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I. diesem zweyten Bande meiner Nosologie 
und Therapie der chirurgischen Krankheiten 
habe ich nur die Ausgänge.der Entzündung in 
' Eiterung, Verschwärung und Brand abgehan- 
delt. Den Ausgang in Exsudation einer wässe- 
rigen Feuchtigkeit werde ich bey dem Hydrops 
acutus, und den in Induration bey den Verbil- 
dungen, und den Geschwülsten durchnehmen. 
Was die Induration als Induratio inlammatoria 
anbetrifft, so ist davon auch schon im ersten 
Bande Pag. 3ı6 bis 320. bey der chronischen 
Entzündung die Rede gewesen. Auch ist da- 
selbst bey der Symptomatologie im Allgemei- . 
nen Pag. 198. Nr. 5. davon Erwähnung ge- 


schehen. 


yI a ' Vorrede, 


Ich würde gerne in dem dritten Bande die 
verschiedenen Verbildungen, welche, weil eine 
-Irritation, oder eine Steigerung des producti- 
ven Apparates, eine krankhafte Secretion oder _ 
Nutrition zum Grunde liegt, auch als Ausgänge 
der Entzündung, angesehen werden können, 
abhandeln. Da aber bey den Verbildungen, 
Geschwülsten u. s. w. mancherley Operationen 
beschrieben werden müssen, so mufs ich erst 
von den Wundensund den Heilungs-Processen 
im Allgemeinen sprechen. Delswegen wird 
der dritte Band, der bald erscheinen soll, von 


den Wunden im Allgemeinen handeln, 


Vorrede N . k N . 
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L CAPITEL. 
Von. der Eiterung, Suppurato, 


L ABSCHNITT. 


Theorie der Entstehung des Eiters. Pyogenesis, 
Pyogenia, 


1 crates 1) leitete die Entstehung des Ei- 
ters von einer" Fäulnifs ‘des im entzindeten Theile 
stockenden Blutes her. Die Umänderung des er- 
gossenen Blutes in Eiter nennt er humorum al- 
teratio, 

Galenus 2) sucht diese "Alteration genätter zu 
erklären, und nimmt an, dafs das ergossene Blut 
gleichsam per couiionem, per digestionem in Eiter 
verwandelt werde. 5 


Boerhaave ?) gründet seine Ansicht. auf die 
der Entzündung, wo die kleinsten Gefälse vom Blute 
verstopft seyn sollten, endlich zerrissen, nnd das 
ins Zellgewebe extravasirte Blut mit den festen 
Theilen und. dem Zellgewebe ‘in Fäulnifs über- 
gehe. — Wen diese Ansicht, richtig wäre, so 


+ 


1) De morb. Pag. 453. und 454. 

2) De simpl. medio, facult. Lib. V. cap. 5. Commenr. ad 
Aphor. Hipp. L. 11, De simpl, medic. Lib. V. Cap. 8. 

3) Aphorism. de cognoscend, et curand.. morb, 8. 387- 


I 


\ 


2 A. Cap. I. Abschnitt, 


mülste jedem Eiterungs-Procels ein Extravasatum 


sanguinis vorausgeheni 


Galen 4) nimmt an, daß idas bey der Entzün- 
dung ans den Mündungen der Gefäße geflossene, 
und durch ihre Häute durchgesiekerte Blut in Fäul- 
nifs übergehe. Die Quelle des Eiters sey zwar 
das extravasirte Blut; allein das Blut sey noch nicht 
ganz verdorben 5), die dieken Säfte sollen dabey 
verdünnt werden ©), und zu dieser Verdünnung 
trage die Anwendung der feuchten Wärme bey”). 
Als ‚erforderlich dazu 'sieht er aber’ an, dafs: die 
Kräfte nicht zu sehr gesunken seyen, (Wenn sie 
zu sehr gesunken sind, so entstehe eine vollkom- 
mene Fäuhnils 8). ‚Nach (diesen Ansichten sey- Ei- 
terung bey noch in einem gewissen Grade bestes 
henden Kräften nur em anfangender und nicht 
gänzlich vollendeter Fäulungs-Proceßs. Auch ver- 
gleicht Galen ?), den Kiterungs-Procels mit einem 
“durch Hitze entstandenen Verbrennungs-Act; Eiter 
bleibe, nachdem das Blut ausgebrannt sey, zurücks 
Gute Grundsätze äulsert er jedoch schon, wenn 
er sagt: die Eiterung ist in heilbaren Entzündungen 
das Ziel ihrer Höhe ?) und die Qualität des Et 


ann 


4) De inaequali temperie. Sect, VII. Pag. 44. 

5) Comment, ad Hipp. aphor, Lib. V. 65. Lib, i1. 47. 
6) Comment. in Hipp. de artic. Lib. III. Pag. 262. 
7) De simpl. medic. faoult. Lib. V. p. 33. 

8) Comment, in Lib. ır. Hippocr. de fract, Pag. 23% 
9) Aphorism, ad Hippoc- Lib, IT. 47. 

‚2) De tor, morb, temp, III, Pag, 87; 


Von der Eiterung. 5 


ters hängt von der Beschaffenheit der Naturkräfte 
ab 2), 


Stahl 3) nahm, wenn das zerronnene Blut 
nicht aufgelöst wurde, ‘eine Veränderung in der 
Mischung desselben an r so dafs die dünneren Theile 
in die "Säfte übergingen und. die dickeren eine 
Feuchtigkeit bildeten, die man Eiter nennt. Chri- 
stian Ludwig Hoffmann *) sagt, dafs. der 
Eiter aufgelöste ‚Blutkügelchen sey, die Gefäfse 
in dem entziündeten Theile zur Zeit der iteru ung 
nicht zeriissen seyen, sondern dafs darin Eiter statt 


Blut circulire. i 


Brambilla 5) nimmt an, dafs sich die wäh- 
rend der Entzündung in den letzten Geläfsendun- 
gen stockenden Bestandtheile des Blutes endlich auf- 
lösen, ihre Natur verändern, und in eine Art Fäu- 
lung übergehen , eine wahre Auseinandersetzung 
der festen und flüssigen Theile erfolge, wobey die 
festen Theile zerrissen, einige kleine Fasern da- 
von völlig zerwässert, die flüssigen Theile mit dem 
Fette decomponirt würden, so dals eine klebrige 
‚fette Feuchtigkeit entsiehe, die sich in das Fächer- 
gewebe unter den allgemeinen Bedeckungen a 


und einen Abscels bilde, 


a 


2) De Difter. Lib. T. (Pag. 55. 

3) Theotia med. Ver. 843. 

A) Vermischte medizinische Schriften, Münster. 1796. 

3) Ueber die Entzündungs- - Geschwalt und ihre Ausgänge, 
Erster Theil, 


1 * 


4 Crane: 


Cullen $) stellt sich den Eiterungs-Procels als 
eine Gährung vor, wodurch ein Theil des zelligen 


$ % 7 * - y 
Gewebes und der Fetthaut in Eiter verwandelt wird. 


Pringle 7). ist der Meinung dafs der Eiter 
nicht aus en Blute, sondern aus en Blutwasser 
erzeugt werde, welches in die Höhle des Abs- 
cesses ausschwitze, wovon der flüssige Theil 
wegdampfe und weg geführt, der dickere aber 
zurückbleibe und in na verwandelt werde. Er 
sieht den Eiter folglich als, ein Sediment des Se- 
rum an, weil er gefunden hatte, 'dals das Serum, 
‘welches einer Digestio calida unterworfen war, ein; 
Sediment bilde, welches als ein w eilslicher klebri- 
ger Stoff dem Eiter gleiche. 


‚; Cullen 8) schreibt die Verschiedenheit der 
Materie in den Abscessen der Manniglaltigkeit der 
ins Zellgewebe ergossenen Feuchtigkeiten zu; blos. 
das eigentliche Blutwasser gebe guten Eiter, 

Gaber.?) welcher Pringle's Versuche. wic- 
derholte, glaubte seine Ansicht bestätigt zu finden, 

Nicolaus Romayne!) bestätigte Pr inglesi 
und Gabers Meinung. { 


6) a der practischen Arzueywillenfchaft. Th. I 
Pag. 165. 165 

7) Beobachtungen von den Krankheiten der Armee, Appen- 
dix to the Diseases of the Army. 

8) Anfangsgründe der practischen Arzneywillenfchaft. Erster 
Theil, Pag, 165. 166, 

9) Memoires de l' acad, de Turin, Tom. 11. 

3) Dissertatio inauguralis de puris. generatione- Edinb. 1780. 


Von der Eiterung. 5 

Benjamin Bell) sagt: Die wahrscheinlich- 
ste unter allen Theorien von der Entstehung des 
Eiters ist meiner, Meinung nach die, (dafs Eiter 
durch einen gewissen Grad: von Gährung des wäss- 
rigen oder serösen Theiles des: Blutes,- nachdem 
dieser in die Höhlung der Geschwüre und Eiter- 
geschwülste abgesondert worden. ist, hervorgebracht 
wird. Diese Gährung ist die Folge der natürli- 
chen Hitze des 'Theils, oder der an ihn gebrachten 
künstlichen Wärme, Ihm ist es wahrscheinlich, 
dals das Blutwasser. zur Erzeugung des Eiters ganz 
geschickt sey, dafs Eiter bloßs durch. einen ge- 
wissen Grad von Hitze hervorgebracht werde, und 
er beruft sich auf Pringle’s Versuche, nach 
welchen reines Serum, welches einige Tage lang 
in dem der Wärme des menschlichen Körpers glei- 
chen Grad, der Hitze gestanden hatte, trübe ward, 
und dann einen weilslichen Bodensatz bildete, 
Pag. 29. fügt er noch: hinzu, dafs er unter Blut- 
wasser jene wässerige Feuchtigkeit verstehe, welche 
sich von dem, aus der Ader gelassenen Blute von 
selbst absondere, in welcher Flüssigkeit keine ro- 
then Blutkügelchen sich befinden, sondern wor- 
in, eine. grölsere oder geringere Menge gerinn- 
barer Lymphe anzutreffen sey. — Aus dieser Er- 
klärung geht nun schon hervor, dals Bells An- 
sicht Aehnlichkeit mit der, hat, nach wel- 
cher der wahre Eiter ein bildender. Stoff ist, 


2) Lelirbegriff der: Wundarzneykunf, Fünfter Theil, -Dritte 
Ausgabe, Pag. 27. 
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der geeignet ist, neue organische Massen zu er 
zeugen, 


Von Wedekind 3) gründet die Ansicht der Ent- 
stehung des Eiters auf seine Theorie der Eintzün- 
dung, nach welcher eine Ausschwitzung des ` Blu- 


tes ins Zeilgewebe des entzündeten Theiles er- 


folgte, wobey er eine Trennung der Ly niphe 
vom Cruor annahm. Die tiule des Eiters 
sucht er nicht in den Gefäfsen, fondern im Zell- 
gewebe, wo sich ein solches Blut befände, welches 
mehr gerinnbare Lymphe als Cruor enthalte, und 
daher, weil es sich außerhalb des Kreislaufes be- 


‘finde, viel schneller in Fäulnifs übergehen miis- 


se. Bey dieser Fäulnils des Blutes im Zellgewebe 
würde das stockende Fluidum aber deswegen noch 
nicht stinkend, weil die absorbirenden Gefälse doch 
g in 
wahre Fäulnifs verhinderten, und weil die faulen 


noch so stark würkten, dafs sie den Uebergan 


Partikeln, welche durch diesen Weg abgingen, 
durch andere frische, die aus den Gefäfsen immer 
durchschwitzten, ‘wieder ersetzt würden. Den 
Uebergang der faulen Theile im die absorbirenden 
Gefälse will er durch das hectische Fieber bewei- 
sen. — Durch diese Art von fauler Auflösung 


5 
sollen die öhligen Theile des Blutes entwickelt 


‚und seine gerinnbare Lymphe soll in eine Art von 


Schleim verwandelt werden, und so Eiter ent- 
stehn, — Auf diese Weise soll das durch Ver- 


EA 


3) Allgemeine Theorie der Entzündungen, i 
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wundung in die Brusthöhle ergossene Blut allmäh- 
lig in Eiter. ausarten. — ‚Um zu erklären, wie 
nun das im Zeilgewebe stockende,Blut seine rothe 
Farbe ablege, nimmt er mit Leeuwenhoeck 
an, dafs die rothen Blutkügelchen nit gelben vers 
bunden seyen, und nimmt C, Li Hoffmanns 
Versuche zu Hülfe, der ein Stück geronnenen 
Cruor auf 'Löschpapier über ein Glas legte, wo, 
sich allmählig die rothen Blutkügelehen auflösten, 
in eine seröse Flüssigkeit umgeändert wurden, und in 
das Glaß herabtröpfelten. — Auch erklärt er das 
Uebergehen der rothen Flecke bey einer Contusion 
ins Gelbe -durch eine Auflösung des. rothen Blu, 
tes. Die dünnen Theile des Blutes sollen die ver- 
dorbensten seyn, und diese sollen eingesogen wert 
den, woher der. Eiter denn auch eine. gewisse 
Zähigkeit bekomme. Wenn faulende Massen um 
so schnellere und stärkere Fortschritte in der Fäul- 
niis. machen, fo würde diesen Fortschritten dock 
dadurch Grenzen geseizt, dals, je älter ein Abscels 
sey, desto stärker auch die Absarptign der faulen 
Theile sey. 

Grashuis’s 4) Ansicht von der Eitorbildung 
ist: Er geht von einer Verstopfung der Mem- 
' hrapa cellulosa, von deren Gefälsen das Feit- ab- 
gesondert und wieder eingesogen wird, aus, wel- 
che Verstopfung durch die Entzündung bewürkt 
worden ist; das Zeilgewebe soll bey der Entzün- 


4) Dissertatio de generatione puris. Edit. Amstelod, und in 
Prix de I Academie R, de Chirurgie T, IV. 


8 1 I. Cap. I. Abschnitt, us 


dung anschwellen, bis es zerreifse, wodurch in dem- 
selben eine Höhle entstehe, in welche zum Theil 
schon verdorbenes Fett‘ ergassen werde, welches 
in Eiter verwandelt werde. Er sagt, dafs Fett 
in Wasser zu einer leichten Fäulnifs gebracht wer- 
den könne, und eine dem Eiter älmliche Flüssig- 
keit bilde. ; 

Qüesnai 5) sagt: dafs bey Fiebern in der 
Blutmasse Eiter erzeugt werde, sieht man aus 
dem weilsen, eiterähnlichen Satze im Harne, wel- 
chen man bemerkt, wenn auch keine äussere Ent- 
zündung vorhanden ist; 


ginge num diese Materie 
~ Si t 
genug mit dem Hame ab, sò 


würde sie aus dem Blute abgeschieden, und fam- 


nicht reichlich 


mele sich an einer Stelle an, woraus der Abscels 
gebildet würde. — 

Herr von Wedekind °) setztnoch Tiko 
Diefs wird mir um so wahrscheinlicher, weil die 
kritischen Abscesse sich dann erst zu ereignen pfle- 
“gen, wenn dieser Abgang im Harne ausbleibt. 

De Haen ?) behauptet auch, dafs der Eiter 
aus dem Blute abgeschieden werde, oder eine Nla- 
terie des Blutes sey, die sich von den übrigen 
Theilen desselben trenne. Er sagt, dafs, wenn 
der Eiter immer von einer vorausgegangenen Ent- 


zündung entstehn sollte, das im entztindeten Thei. 


-= 5} Sur les vices des humeurs im ersten Bande der Menoixes 
de l'Academie de Chirurgie, Pag. 103; 
6) Theorie der Entzündungen Pag. 205e 
7) Ratio medendi P. ti. Cap, 2s 
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le stockende Blut sammt den Gefälsen, in de- 
` nen es gestockt, in Eiter verwandelt werden, ünd 
der Theil, wo viel Eiter erzeugt würde, zuletzt 


ganz verzelrt werden mülste. 


Platner 8) glaubt ebenfalls, dafs der Eiter 
nicht im Abscesse und der Entzindungs-Geschwulst 
erzeugt werde, fondern die Materie des Blutes seys 
welche auf dem aus der Ader gelassenen Blute die 
Entzündungshaut bilde, und „up die Stelle, wo ein 
Abscess sich bilde, abgeletzt würde, dafs unmög- 
lich die häufige Materie, welche kleine Geschwüre 
oder Fontanellen von sich gäben, in ihnen erzeugt 
werden könne, "sondern ‘nothwendig aus dem 
Blute kommen mülste. . à 

De Haen °) behauptet sogar, dafs im Blute 
seine solche Disposition existire, ‚wo eine Materie, 
die, wenn sie sich gelammelt, die phlogistische 
oder eiterige Materie genannt werden könne, von 
den übrigen Bestaudtheilen abgeschieden würde. 

De Haen und Platner gehen noch für ihre 
Meinung folgende Gründe an: Da vor der Eite- 
rung im Abscelse Blut enthalten sey, so mülste dies 
Blut in Eiter umgewandelt ‚werden, welches Nie- 
mand behaupten möchte; fo wohl bey hitzigen 
als chronischen Krankheiten eniständen ohne vor: 
her kaum wahrgenonmme Entzündung grofse Ei- 
teransammlungen; „der Einfluls,, der Leibesbeschal- 


8) Supplementa i in To. Z. Pl atneri institütiones Chirurgiao, 
9) Ratio medendi” P. ar. Cap. 2,7 Pog, 18. 
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fenheit, der Nahrung und Diätfehler auf die Menge 

und Beschaffenheit, des Eiters beweise, dafs Eiter 
in dem ‚Blute. erzeugt: werde; nach der Heilung 

"stark fliessender Geschwüre können Diätfehler 

oder andere Störungen der Gesundheit das Anf- 

brechen der Geschwüre bewirken, und die Natur 

nimmt so. ihren alten Gang der Absonderung aus 

der Blutmasse wieder an; jeder Reiz ziehe her- 

bey, es bedürfe nur der Absatz des Eiters eines 

localen Reizes, welches am leichtesten beym phla- 

‘` gistischen ‚Blute geschehe; wenn bey Fiebern Ah- 
scesse enistehen, so vergeht die Crusta phlogistica 

auf dem Blute, aus der wohl Eiter entstände, oder 

Eiter in fester Gestalt sey. ; i 
VonWedeki in d setzt diesen Gränden folgende 


Widerlegung entgegen; Man‘ beobachtet auch 
I 


5 
bey, gesunden Menschen, und vorzüglich in chi- 


rurgischen Fällen, starke Eiterungen, wo der Ei- 
ter denn doch nicht aus der Bluimasse kommen 


könne; die Resorption des Eiters abgerechnet 


müsse die ganze, umlaufende Blutmasse fehlerhaft 


werden, wenn sich der Eiter in derselben erzeuge, 


und wenn sie auch krankhaft'umgeändert sey, so 


könne man sich keine Qnualitätsumänderung den- 
ken, aus welcher Eiter hervorginge; nie entstehe 
Biterung ohne vorausgegangene Entzündung, und 
wenn auch sie unbemerkt bliebe; wenn auch die 
Crusta phlogistica der Stoff des Eiters wäre, so 
kann er doch nicht im umlaufenden Blute seyn, 


in welchem man die. Crusta. pblogistica nie. be- 
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merkt, sondern nur auf dem, aus, der Ader ge- 
lassenen Blute. 

Nocälai !) widerlegt die Anal ‚dals von 
dem Stoff der Entzündungshaut der Eiter ent- 
stünde, indem er sagt, dals dann hey allen Ent- 
zindungen und Entzündungsfiebern, bey. welchen 
aus-dem aus der Ader gelassenen Blute die Ent- 
zündungshaut sich zeigte, auch Eiter erzeugt wer- 
den mülste. — Er frägt, warum, ‚wenn, ‘Eiter in 
der Blutmasse erzeugt würde, denn die Erzeu- 
gung des Eiters viele Wochen oder Monate an- 
halte, da. das Eintzündungsfieber und die- Ma- 
terie dep Entzündungshaut nicht mehr vorhan- 
den ist? 

Schroeder?) will die Entstehung ` des Eiters 
im Blute dadurch beweisen, dafs, sich auch ohne 
Entzündung Abscelse erzeugen, der Eiter durch 
einen verborgenen Fehler des Blutes dahin 'ge- 
bracht, oder dafs der im Blute- erzeugte Eiter 
bald durch die Nase, Ohren, Urinwege, durch 
die exhalirende Gefälse auf die Oberfläche der 
Eingeweide abgeschieden werde. 

Boehmer 3) behauptet auch, daß der Eiter 
ohne vorhergegangene Entzündung erzeugt wer- 
den könne. 


1) Theoretische und practische Abhandlungen über die Ent 
zündung und Eiterung u, s, w. Pag. 197. 

2) Dissertatio de puris absque praegrella inlammatione ori» 
gine, Gottingae 1766. 

3) Dissertatio de genesi materiae purulentae absque praevia 
inflammatione, Halae 1768. 
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= Thouvenel 4) nimmt an, dafs sich im Blüte 
zwey schleimige Theile von einander durch Ver- 
‘suche. scheiden lassen; den einen Theil nennt er 


den eyweilsartigen Schleim, der hey‘ einem ge- 


wissen Grade der Hitze in einen festen Körper 
zusammen wächst, unauflösbar ist, und sich schnei- 


den lälst; den andern nennt er den gallertartigen, 


welcher im heifsen Wasser Neigung zum Gerin- 


Kun N ; H à 
nen zeigt. Aus dem gallertartigen Schleime. folle 
der Eiter, und aus dem eyweisartigen die Ent- 
zündungshaut entstehn. 

Die bisher vorgetragenen Theorien der Pyo- 


genie werden von Bru gmans 5) wiederlegt. — 


S 


Seine. Versuche haben ihm gezeigt, dals. der 


gute Eiter mit der Gelatina -animalis die gröfste 
Analogie habe, welche nämlich. in der Kälte 
gerinnt, und bey. leichter Wärme flüssig. wird, 
Der Eiter sey eine fettige, dichte, weifsliche 
oder gelbliche, geruchlose , dem Rahm ähnliche 


Feuchtigkeit. — Nach dem Einwirken der Wärme 


zeigte sich am Eiter keine Gerinnung, mit Wasser 
‚vermischt sank er zu. Boden, und wenn die Mi- 
schung bis zum Aufwallen* gekocht ward, dann 
entstand ein. Gemisch, wie Milch, und nach dem 
Erkalten sank der Eiter dann nicht wieder, wie 
vorher, zu Boden. — Oleum vitrioli zum Eiter 


geschüttet sank. zu Boden, und der. Eiter blieb 


fi 


4), De corpore nutrito et de nuıritione, Pag. 13. 
5) Dissertatio de Puogenia, Groningae, ` 
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oben; die Farbe des. Eiters ward: zuerst ‚dem Ökl 
ähnlich, und. ‚durchdrang, allmählig die. ‚ganze 
Masse, — Ward, Acidum nitri fumans zum Eiter 
gethan, ‚so folgte, bald starkes; Aufbrausen mit 
gänzlicher Auflösung; während des Aufbrausens 
zeigte sich eine grünliche Farbe, ‚die aber nach | 
erfolgter Solution verschwand, — Ward Oleum. tar- 
tari per deliguium dem Eiter beygemischt, .so 
löste er sich micht auf ad coagulirte auch nicht; 
wenn. WwW asser zugeschüttet ward, so sank der Ei- 
ter., bald zu Boden. — Eiter, mit _Alcali. „fixum, 
Bir räle gerieben, gab ein „aschgräuliches ‚zähes 
Gemisch; nach dem Zuschütten des Wassers 
schwamm ‚ein milchweilser Liquor, oben, indem, der 
gröfste Theil des Eiters zu Boden sank. — Wenn 
Eiter mit einer gleichen Quantität, Alcali volatile 
gerieben ward,; so,- ward, er ‚so zähe, dafs.. er. 
Fäden, und, ‚einen membranösen Zusammenhang 
bildete, nach. zugeschüttetem Wasser entstand. eine 
weilsliche Flüssigkeit, ‚ward. viel Wasser zuge» 
than , so. entstand. eine. Trennung, der Eiter setzte - 
sich auf den Boden’ des 'Gefälses. — Sal alcali vo- 
latilis eaustieus löste einen grolsen Theil des Kiters 
gänzlich auf, und es befand sich eine Art Muci, 
lago auf, dem Boden,  wobey die ganze Masse 
zähe, fädenartig ward, Beymischung; des Wassers 
machte ein weilses, schleimiges. oder eyweilsartiges 
Gemisch. — Die Einwirkung des Lixivü alcalini cau- 
stici fxi auf Eiter. brachte ein weilses, zähes, fä- 
denartiges Gemisch hervor, wobey. gar kein Se- 


t 
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diment blieb, nach der Beymischung des Wassers 
ward ‚die Solution gleich so zähe, als wäre gar 
kein Eiter darunter; Acidum vitriolieum machte 
sie’schwärzlieh,' und man bekam den aufgelösten 
Eitor in der Form eines weilsen Pulvers. =— 
Das zugeschüttete schwächere Acidum nitri brachte 
sogleich den Eiter ‘in 'gelber Farbe wieder her- 
or. — Solutiones salium neutr. brachten das Sin- 
ken des Eiters em wenig schneller als das Wasser 
"hervor. — Alcohol vini machte den’ Eiter dichter, 
consistenter. — Nach dem Vermischen des Eiters 
mit Öhl kam die‘ Form von Balsamus heraus. — 
Aus der Beymischung der Gelatina !ahimalis ent- 
stand die innigste Vermifchumg, so dafs Wasser 
die Trennung nicht bewerkstelligen konnte. — 
Pus blandun, obgleich es weder säuerlich noch 
salzig, ist, veränderte sich doch in’ der W Arme, 
ging in eine saure Gährung über, und nahm den 
Geruch emes faulen Käses an, woraus hervorgeht, 
dafs der Eiter nach dem längeren oder kürzeren 
Aufenthalt im Abscesse verschieden beschaffen ist, 
darnach seine Verderbniß sich richte. — Acht 
Unzen guten geruchlosen Eiters wurden in eine 
erwärmte Retorte gethan, die ach und nach wär- 
mer gemacht wurde, jedoch nicht über 212 Grad; 
am ersten Tage entstand ein klares geruchloses 
Phlegma, bald darauf bemerkie man den Geruch 
eines frisch vom Körper genommenen Eiters, wo- 
ran weder salzige noch saure Theile zu schmecken 
eder durch eine chemische Untersuchung zu ent- 
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decken waren, Aus: welchem Versuche hervorging; 
dals: Eiter ge ‚die Wärme nieht scoagulirte, > ' 
Ans Besen Versuchen -ging heivör, dafs Eiter 
die grölste Aehnliehkeit. mit der Gelitniä aimitis 
hatte, die sich: nämlich in der Kälte verdichtet; 


{ 


und bey gelinden Feuer flüssig wird. E 


Um nun eimen Vergleich des Eiters mit dem 
Serum anzustellen , wurden folgende Versuche 
gemacht. Nachdem das. ' Serum genau vom Cruor 
getrennt, und bis zur animalis ‚chen Wärme dige- 
Tirt worden war; zeigte sich am zweyten, drit- 
ten oder‘ vierten Tage auf dem Boden des Geläfses, 
einmal auch an der Oberfläche, eine dickliche, 
weilse Materie, welche Gaber 6) das Sediment 
nennt; der Geschmack des Seri wich wenig vom 
gewöhnlichen ab, der Geruch war zwar nicht fau- 
licht, aber doch anders, als der eines gesunden 
Seri, — In fortgesetzter Digestion fing das Serum 
an, etwas übel zu riechen, am 6, 7, 8, oder ıoten 
Tage fiel das Sediment wenig; consistent zu Boden, 
ward auch, wenn es an Quantität zunahm, wenig 
dicker, wo es Pringle und Gaber puriform 
nannten. — Bey noch fortgesatzter Digestion ent- 
stand ein fauliger Gestank, und das Sediment vermin- 
derte sich. — Wenn das Serum 150 oder 160 
Grad Wärme ausgefetzt ward, dann coagulirte es 
in eine feste, zitternde, dem gekochten Eyweils 
ähnliche Masse; die ‘ganze Masse ward jedoch 


6) Memoires de la acad. de Turin, Tom. II, 
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‘nieht verdichtet,- sondern etwas. blieb. flüssig. — 
Wenn dieser coagulirte Theil des Seri einer war- 


j 3 } “ Ai 
men Digestion wieder ausgesetzt ward, so änderte . 


sich die weilse Farbe in, eine gräuliche um, ward 
zuletzt: [chwärzlich, und stinkend, ward langsam 
vom W asser aufgelöst, bildete kaum. noch ein, 
Sediment, und ging g gewisser Mafsen in eine muci- 
laginöse Masse über — 

Brus gmanns hält das Saliena seri für 
eine Füge der. Fänlails.‘—— In sofern es fettig, 
weils oder gräulich ist, gleicht es nur. dem Eiter, 
es verbreitet aber einen faulichten Halitus, und 
unterscheidet sich noch vom Eiter, dals es übler, 
wie faule Eyer, schmeckt. Es unterscheidet sich 
ferner das Sedimentum serı dadurch vom Eiter, 
dals es durchs Feuer gerinnt, und sich dann nicht 
wieder mit Wasser vermischen Balsi “ndem „Eiter 
niemahls so gerinnt, ‚sondern im Gegentheil nach 
dem Aufbrausen sich noch mehr mit Wasser ver- 
mischt. — Wenn das Sedimentum seri mit kaltem 
Wasser vermischt wird, dann entsteht ein milch- 
weilses Gemisch, aber das Sediment sinkt bald dar- 
auf wieder zu Boden, welches ebenfalls Eiter auch 
thut. — Dafs. das Sedimentun seri durch Acidum 
salis marini keine besondere Farbe bekömmt, oder 
aufgelölst wird, da Eiter im Gegentheil grölsten 
Theils davon aufgelöfst wird, ist ein wichtiges Un- 
terscheidungszeichen. — Oleum Tartari "per deli- 
eium lölst das Sediment nicht auf., — Aus dic- 


sen und noeh mehreren andern Versuchen geht 


f 
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hervor, dafs das Sedimentum seri sich ganz an- 
ders als Eiter verhalte. 


Was nun die Lympha coagulabilis anbetrifft, so 
hat Herr Br ugman ns folgende Versuche an- 
gestellt: Wenn die Lympha coagulabilis einem 
Wärmegrade, der der natürlichen Wärme des Kör- 
pers gleich ist, ausgesetzt wurde, so schien sie 
schon am folgenden Tage weich zu werden, und 
hatte einen unangenehmen Geruch angenommen, 
"welcher am dritten Tage fauliger ward; die 
Farbe war aschgrau, aber weils, wenn Serum 
beygemischt war, so dals sie sich wie Eiter ver- 


hielt. — 


In der Wärme ‚gerinnt sie, welches- aber der 
Eiter- nicht thut; — Wird sie mit Wasser- ver- 
mischt, so senkt sie sich bald, indem man beym 
Eiter das Gegentheil findet. — 


‚Um Eiter mit der Crusta inflammatoria zu ver- 
gleichen, machte er ebenfalls Versuche: Die Crusta 
inflammatoria ist fettig, dichter als das Sedimentum 
seri und die Lympha coagulabilis von weilsgrauer 
Farbe, unterscheidet "sich von gutem Eiter 
durch einen fauligen Geschmack, und fliefst nicht 
mit dem Wasser durch einen Filtrirapparat. — 
Acidum Vitrioli macht ‘die Crusta inflammatoria ge- 
‚rinnen, Eiter wird aber schnell davon auf- 
gelöst. — Dals Eiter nicht aus dem. Fette gehil- 
det werde, hat Bru gmanns wieder durch zahl- 


reiche Versuche 
T RLON 


widerlegt: Fett in der war- 


2 
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men- Digestion erleidet mehrere Tage. hindurch 
keine besondere Veränderung, endlich. zerflielst es 


in’der Wärme, und verbreitet, da es anfangs 


Er 
ruchlos war, einen ranzigen Geruch. — Oleum 


vitrioli mit aufgelösten Fette bringt Ichnell eine 
dunkle Farbe hervor, -die am folgenden Tage in 
eine rothe übergeht; wenn Wasser dazu getröpfelt 
wird, so fällt es zu Boden, und es entsteht eine 
weise Farbe; wird die Wärme des Wassers ver- 
mehrt, so riecht das Gemisch schwelelig, welches 
Alles beym Eiter nicht Statt findet. — 

= Acidum nitri fumans zum Fett gegossen än- 
dert die Farbe des Fettes in eine schöne grüne 
‚um, wobey das Menstruum gelblich erscheint; am 
folgenden ‚Tage schwimmt idas Fett schäumend 
oben; spielt aus: dem 'Weilsen-ins 'Grünliche , das 
Menstruum ist fast farbenlos; dafs durch das Aci 
dum nichts aufgelöst worden ist, sieht man, wenn 
man nun Alcali fixum zugieist. — Dagegen wird 
Eiter von dem, Acidum gänzlich aufgelölst, so dafs 
ein gelbliches Gemisch entsteht, — 

Die Hypoihesen, ¿dals Eiter anlserhalb der 
Gelälse erzeugt, werde, widerlegt ‚Brugmanns 
durch ‚Folgendes: Gegen »Grashuis, der zur 
Bildung ‚des Eiters die Entstehung eines wider- 
natürlichen Gavum annimmt, in welches sich, Feuch- 
tigkeiten ergielsen, die, dann, in Eiter umgeändert 
werden, sagt er, dals ‚bey Schwindsüchtigen, die 
viel Eiter auswarfen, nicht immer. eine Vomica 
gefunden worden sey, der Eiter daher nicht inei- 
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nem neu gebildeten Çavo, -sondern innerhalb der 
Gefälse 'entstehe. Wenn dagegen wieder‘ gelagt 
'werden kann, dals ein, solcher Auswurf' wohl nicht 
purulent, : sondern muços ‚gewesen sey, und der 
Beweis, dafs Schleim auf dem- Wasser schwimme, 
Eiter dagegen ‚zu, Boden falle; noch -nicht ent- 
scheide, . indem beyde wegen der mehr ‚oder we- 
nigeren Menge. der: beygemischten Luft entweder 
sinken, ‘oder. schwimmen! können), «fo "bleibe doch 
der Schleim. allerdings in- der Wärme: am längsten 
milde, werde niemals 'sauer, und.) widerstehe‘ am 
längsten. der Wäulnils; dagegen: werde Eiter [chnel- 
ler ‚ganz sauer, und bald faulig. — Beym ’Aus- 
wurf ‚könne, man; ‚Schleim, vom’ Eiter dadurch‘ un- 
terscheiden; — Wenn der, Auswwf übel-rieche, 
lo sey er eini Gemisch von Schleim und Eiter; 
Win sauer. werde, sôc bestehe er aus degene- 
rirtem, Eiter — Wenn derAuswurf aus Schleim 
‘undi: Eiter „bestehe, so. sey «das; ‚was zu Boden 
sank und. Zusammenhang, behielt, Schleim, und 


das, was. mit. dem W assets in Verbindung bleibt, 


Eiter: — Wenn Schleim allein ausgeworfen werde, 
sol'tieche: ‚der Auswurf niemals übel. — ' Die 
schnelle : Erzeugung des < Kiters spreche für die 
Bildung desselben innerhalb und) nicht ausserhalb 
der Gefälse; nieht immer sind mehrere T age, son- 
dern nur einige Stunden zur Absonderung des Et- 
ters in einem Ulcus erforderlich. Wie schnell Ei- 
ter erzeugt werden könne; beweisen die seimpf- 


ten Blattern, === Wenn der, iter durch Zer 
d * 


la] 
» 
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setzung der Feuchtigkeiten außerhalb der Gefälse 
erzeugt würde, so mülsie man in zur Fäulnils ge- 
neigten, oder in wirklich faulen Geschwüren am 


‘meisten Eiter finden; welches aber Acht der Fali 


sey, denn so lange; als der schlechte Zustand ei- 


nes Geschwürs dauert, sondert es keinen guten 


. Eiter ab, und benarbt nicht, ist dieser aber ge- 


bessert , so wird guter Eiter abgesondert, folglich 
ist die Verderbnifs der Flüssigkeiten außerhalb der 
Gefäfse nicht die ‚Veranlassung der Eiterbildung. 

Wenn Eiter ‚aulserhalb der Gefälse erzeugt wärde, 
so mülste die Menge des Eiters mit der Gröfßse 
des Geschwürs immer übereinstimmen; allein ès 
fliefse aus einem kleinen Geschwüre oft sehr viel 
Eiter. — Abscesse,' welche man öffnet, ehe sie reif 
sind, beweisen deutlich, dafs die Eitererzeu: | 


gung 


nicht aulserhalb der Gefälse geschehe, denn wir 
finden dann in denselben weder Serum, noch Coa- 
gulirte Lymphe, noch geschmolzenes Fett, sondern 
aulser einer ‘geringen Quantität guten Eiters so viel 
nicht zersetztes Blut, als aus den turgirenden zer- 
schnittenen Gefäfsen ausfliefsen kann. — Wenn Ei- 
ter durch die Zersetzung aulserhalb der Gefälse 
entstände, so müsse sich derselbe auch mit Blut, 
Serum, Fett, oder‘ anderen: Flüssigkeiten, die im 
Abscesse eingeschlossen sind, vermischen lassen, 
allein der aus einem Abscesse herausgelassene gute 


, Eiter vermischt sich micht mit diesen Feuchtigkei- 


ten, sondern sie bleiben in. dem oberen Theile des 
Gefälses,. — Eiter, der auch von verschiedenen 


% 
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Theilen‘'des Körpers genommen wird, hat immer 
eine und die nämliche Qualität, und die Verschie- 
denheit desselben hängt nur von der Beschaffenheit 
der Theile ab, worin er gebildet ward. — Dals die 
durch die- zuflielsenden Feuchtigkeiten aufgelösten 
Wände der eiternden Geschwüre den Eiter nicht 
bereiten, geht daraus deutlich hervor, dafs kleine 
Geschwüre, die mehrere Monate lang stark eiter- 
ten, keine verzehrten Wände zeigen. — Dals we- 
der Serum, noch eine seröse, degenerirte Feuchtig- 
keit die Veranlassung der Eiterbildung sey ï sieht 
man bey Wassersüchtigen und bey solchen Men- 
schen, deren Säfte- einen Ueberflufs von Lymphe 
haben; “denn werden solche verwundet, fo wird 
nicht guter, balsamischer Eiter, sondern ein dünnes 
Fluidum, welches man kaum Eiter nennen kann, 
abgesondert. Wäre folglich die Iymphatische 
Feuchtigkeit die Basis Ti Eiters, so müßte‘ grade 
hier recht viel Eiter abgesondert werden. — Noch 
wichtiger ist es, um zu widerlegen, dals Eiter nicht 
aus dem Sero entstehe, zu bemerken, dals niemals die 
wässerige Feuchtigkeit, dieim Abdomen, oder m der 
Brusthöhle angesammelt ist, in Eiter übergeht. — 
Wenn Blut aus einem verletzten inneren Gefäfse 
fliefst, so kann es wohl zersetzt werden, aber es 
geht nicht in Eiter über, welches Morgagni ?) 
und Quesnay 8) schon gezeigt haben. — 


\ = 


7) De sedibus et oani, morb. Epist, art. 3, 
8) Sur la Depravation des humeurs, Dem, de l Acad, de 
Chirurg. de Paris, Tom, IL 


` 
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Dafs Eiter nicht aus Fett erzeugt werde, ‘seht 
daraus hervor, dafs da, wo gar kein Fett ist, 


auch Eiter erzeugt werde, wie z. B. im Hirne, 


‚welches beobachtet haben Pringle 7) 


Martini !), Se ultetus 2), Poupart et 
Chirac Ch Astruc w NER 

Wenn Grashuys dagegen sagt, dals, wenn 
solche Theile, die im natürlichen Zustande kein 


‚Fett besitzen, allerdings auch eitern können, an 


denselben eine widernatürliche Fett- Erzeugung 
Statt gefunden haben könne, so sagt Brugmanns 
dagegen wieder, . dafs. bey der Entzündung ein 
anderer Zustand, als bey der Fetterzeugung Statt 
finde, die Lebenskraft bey der Inflammation näm- 
lich erhöhet sey, bey der Fetterzeugung dagegen 
die Gefälse erschlafft seyen. — Dafs endlich gas 
nicht aus Fett erzeugt werde, gehe daraus her- 
vor, dafs „oft bey, sehr abgemagerten Menschen 


doch. sehr viel Eiter Hebildet werde. — 


Brugmanns sucht nun zu beweisen, dals die 


Eitererzeugung ‚ein‘ innerhalb, der- Gefälse | beste- 
‘hender Frocefs sey; Wenn ‚de. Haen glaubte; 


daf in dem. cireulirenden Blute ‚schon Eiter ent- 
halten sey, so sagt: Bru gmanns dagegen, dals 


dieser für Liter EBEN, nur die Lympha 


2 Deseases of the Army, Part. UI. ch, VIT §. IV. Pig 301. 
\ Epb. Nat. Curios, Dec, 2. And. 

5 Atmam, Chirarg. Mh: 007." 

%) Hist. de I’ Aasa, Röyal do Paris. er 1700. ! 

4) Tr, des maladies des femmes Tom, IE Peg, 126, 


y 


Í 
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eoagulabilis sey, Eiter und Lympha "eoagulabilis 
aber verschieden seyen. Folgende Beobachtungen 
widerlegen diese Ansichten noch mehr: — Nicht 
jedes an dieser Lymphe reiches Blut ist zur Eiter- 
Erzeugung geeignet; denn scorbutische Menschen 
bereiten nie guten Eiter, und doch findet man 
nicht selten auf dem ausgeflossenen Blüte der- 
selben eine Crusta phlogistiea. — Wenn wir auch 
Gauche bey einem Menschen finden, so kann 
doch die Lympha coagulabilis sehr gut und na- 
türlich seyn. — Es entstehen starke Eiterungen 
auch ohne Fieber. — 

Nun geht Brugmanns zu seiner Ansicht 
von der Pyogenie tiber, und behauptet, dals Ei- 
ter von der vitalen Kraft der festen Theile ge- 
bildet werde, denn, wenn die Lebenskraft gesun- 
ken ist, wenn Gangraen oder Sphacelus eingetre- 
ten, ist, wird niemals Eiter bereitet; bey alten 
Menschen entstehe keine gute Eiterung; Eiterung 
begiinstigende Mittel sind solche, welche die Le- 
benskraft anregen. — Die *Gefälse besitzen das 
Vermögen, ihr Contentum umzuändern; auf die 
Sanguification haben die re grolsen Ein- 
fluls. 

Wie groß die Wirkung des Gefäfs - Apparates 
sey, sieht man schon bey den Thieren, die allein 
von Gras und Wasser fett werden. — Bey einer 
umgeänderten Wirkung des Gefäls-Apparates er- 
leiden auch die Contenta eine andere Qualität. 
Die Mischung ‘des "Blutes bey einer entzündlichen 
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Krankheit ist vor der Venae Sectio. anders, als 
nach derselben, welches von der Action der Ge- 
fälse, deren Tonus durch die Blutentleerung verän- 
dert wird, abhängt. — Das Blut, welches bey 
der Venae Sectio zuerst ausflielst, ist sogar von 
anderer Qualität, als das, welches fpäter abflielst; 
wenn man auf dem zuerst herausgeflossenen Blute 
eine Crusta phlogisiica findet, so bemerkt man 
sie auf dem später entleerten nicht mehr. — Dals 
‚die Qualität der Lymphe sich nach dem Vita- 
litätsstande der Iymphatischen Geläfse richte, hat 
schon Hewson 5) gezeigt. — Wenn auch nur 
der Gefäls- Apparat theilweis aflieirt wird, so hat 
diels ebenfalls auf die Qualität des Contenti Ein- 
fluis. Wenn die nach einem Blasenpflaster ent- 
standene Blase eine wässerige Feuchtigkeit ent- 
hält, so entsteht nach dem Abflufs derseiben und 
nachdem dieser Theil gereizt wird, so dafs -eine 
leichte Entzündung folgt, eine- weilsliche Cruste. 
Eine solehe Cruste findet man auch nach Ent- 
zündungen im Unterleibe, wovon die Eingeweide 
bedeckt sind, und wodurch sie mit einander ver- 
wachsen. Bey einer solchen theilweisen umgeän- 
derten, ereh die, irritirten Gefälse begründeten 
Seoretionl erleidet übrigens die Säfte-Masse keine 
Umänderung. —' Das Ausschwitzen des Callus 
nach einem Knochenbruch hängt wieder von dem 
veränderten Zustande des, Gefäls- Apparates der. 


5) An experimental Inquiries into the Lywphatie. System. 
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Fragmente ab, «denn wenn auch derselbe mit der 
Hinochenmasse Aehnlichkeit hat, so besitzt er doch 
seine Eigenthünlichkeiten nicht 6). 


Das Nänliche geht auch. aus der Entstehung 
des so. genannten wilden ‚Fleisches und aus der 
Benarbung hervor. — Aus Allem geht nun hervor, 
dafs die Qualität des Secreti sich nach der Be- 


schaffenheit der Absonderungs- Organe richtet. — 


Daraus wird nun gefolgert, dafs durch die 
Eiterung die Wirkung der Gefälßse umgeändert 
werde. — Wenn nach einer Wunde Eiterung 
folst, dann ist das Wiedererzeugte von anderer 
Beschaffenheit, als die getrennte Masse; wie man 
hey der Benarbung sieht; wenn dagegen die Hei- 
lung ohne Eiterùng erfolgt, so werden homogenere 
Theile wiedererzeugt; Wunden bey völlig gesun- 
den Menschen heilen ohne Eiterungs. — Jede 
Regeneration hängt von der Thätigkeit der Ge- 
“fase ab, wenn diese nicht Statt findet, so wird 
auch nichts reprodueirt, ist sie fehlerhaft, so 
entsteht Caro luxuriosa. — Die Narbe ist nicht 
ganz homogen dem verloren gegangenen Theile, 
weil die zur Regeneration erforderliche Thätig- 
keit der Geläfse durch die Entzündung und Eite- 
rung umgeängert worden ist. — 

Es wird nun bewiesen, dafs die Pyogenie eine 
wahre Secretion sey. — Das Vorausgeschickte be- 


weist schon, dafs es im thierischen Haushalt nichts 


6) Bonn dissertatio de Calli generatione, > 
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i Ungewöh mliches sey, dafs affıcirie Gefäfse geschickt 

sind’, divas Neues zu ‘schaffen. — Wenn der Ei 
ter ein milder Stoff ist, nicht aus einer Verderb- 
nifs entstand, wenn er weder’ aulserhalb des Kreis- 
laufs, noch in’ der Blutmasse selbst gefunden wird, 

so müls er im afficirten Theile selbst bereitet und 

abgesondert werden. — Die nänlichen Gefälse, 

welche bey einem mäfsigen Irritations-Grade coa- 

gulahle Lymphe absondern, sondern auch Eiter ab, 

wenn sie stärker aflieirt werden.. —: Allgemeine 

spastische Contractionen stören die Secretion und 

die, IP yogenie. — Es ist en Axiom, dafs ein ge- 

linder Reiz die Seeretions- Organe anrege, und die 

Absonderung befördere; wenn auf ein guten Eiter 

absonderndes  Ulcus ‚ein‘ mälsig. reizendes Pflaster 
gelegt wird, so wird die Eitererzeugung nicht ver- 

mindert, sondern vielmehr angeregt, vermehrt. — 

Wenn, der Eiter nicht secernirt würde, so mtifsten 

die, Wände des Eiterherdes bey starker Suppura- 

tion bedeutend verzehrt werden, allein bey einer 

guten Eiterung geht nichts von: denselben verlo- 

ren. — Eiter wird von einer wässerigen Feuchtig- 

keit aufgelöst, welches auch. andere secernirte 

Stoffe mit dem Eiter gemein haben, die in einem 

Receptaculo verweilten, bis;der dünnere Theil ein- 

gesogen ist. —., 

‚ Herr Brugmanns fagt Meher; dafs ‚dei Eiter 
nicht, das Product der Verderbnik irgend einer Flüs- 
sigkeit sey., sondern allein durch die ‚Verdickung 


einer eigenthümlichen, wahrhaft abgelonderten 


ı 


í 
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Flüssigkeit, die innerhalb der ‚Gefälse bereitet 
werde, hervortreie. —  - 

| 

"Nicht allein der gute, sondern auch der schlechte 
Eiter werde durch eine organische Thäügkeit der 
. "Gefäfse secernirt, Ichor, Sanies entstehe ebenfalls 
nicht aus einer Verderbung, Zersetzung, sondern 
aus einer fehlerhaften Beschaffenheit der festen 
‘Theile, fo wie überhaupt jedes krankhafte Secre- 
ium der fehlerhaften Beschaffenheit des Secreti- 
ons-Örganes sein‘ Entstehen zu: verdanken habe,, 
welches durch jedes bösartige” Geschwür und, be- 
sonders durch die careinomatose Emtartung, hestä- 
iiget werde, wo die schlechte Qualität des Seereti 
dem circulirenden Blute aber auch zugeschrieben 
werden kann. Wenn auch das Blut bey dieser 
Eintartung nicht völlig von guter Qualität, ist, [o 
besitzt es selbst doch noch nicht: die fehlerhafte Be- 
‚schaffenheit, die wir an dem Secreium wahrnehmen, 
welches erst ‚die. schlechte Beschaffenheit an der 
Stelle bekomme, wo die Secretions - Organe krank» 
haft umgeändert sind, so dais wir die ichoröse Se- 
cretion nur; in Eiter- Absonderung umändern kön- 
nen,‘ wenn wir. entweder das Secretions -Organ 
ausrotten, oder dasselbe verbessern. Wenn nun 
auch Eiter oder Ichor eine -organisch secernirte 
Materie ist, so kann dieser Stoff doch‘ durch. den 
langen Aufenthalt in versteckten Abscessen zersetzt, 
fayl werden. siii eas 
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Nicolai 7). sagt, dafs es.bey allen Beobach- 
tungen ; durch welche man darthun will, dafs Ei- 
ter auch ohne. vorhergegangene Entzündung ent- 
stehen könne, darauf ankomme, ob das, was man 


für Eiter hält, auch wür klich Eiter sey. 


Richter 8) ist den Meinung, dals Eiter nie 
ohne vorhergegangene Entzündung entstehe. 

Wolstein?). sagt, dafs von den verschiedenen 
Gattungen der Entzündung nur die rechte guten Eiter 
mache. Er versteht unter Biterung die Verwand- 
lung der ausgegossenen Säfte in reine gute Ma- 
terie; sie sey em Werk der Natur; vollkommen 
gesunde Theile brächten ohne wahre Entzündung 
niemals Eiter hervor. — 

Nicolai neigt sich zu der Ansicht hin, dafs 
eine Entzündung nur dann in Eiterung übergehe, 
wenn nicht allein das im entzündeten Theile ange- 
‘häufte und stockende Blut in Eiter verwandelt werde, 
sondern es mülsten auch die entzündeten Gefälse 
selbst, in denen das Blut stocke, resolvirt und 
verflüssiget werden, wozu resolvirende Kräfte er- 
forderlich seyen, die er einem Vorrath von Salze 
im Blute selbst zuschreibt. Wenn die Salztheile 
des Blutes frey geworden sind, so soll das stock- 
ende Blut eine Schärfe bekommen , welches scharf 


7). Theoretische und practische Abhandlungen über die Ent- 

zündung und Eiterung u. 8. W. 7 

. 8) Anfangsgründe der Waundaizneykunst, ‚Erster Theil $. 77. 

9) Bücher der WYundarzuey der Thiere. Erster Band, 
Pag. 20. 25. 
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gewordene Blut nun die Fasern reize, so dals ein 
Krampf entstehe, wovon der Schmerz und Fieber 
entstehen ; je mehr Schmerz und Fieber vorhänden 
: seyen, auf desto mehr Schärfe im stockenden Blute 
könne man auch schlielsen, desto schneller: ge- 
schehe die Auflösung der Fasern ünd desto schneller 
auch‘ die Eiterbildung. — Was die Kräfte des 
Herzens und der Schlagadern bey der Eiterbildung 
anbetrelfe, 50 würde durch sölche das cireulirende 
Blut gegen das im affıcirten Theile stockende Her- 
tig getrieben, "und dadurch die Salztheile des stock- 
enden Blutes von hinten erschüttert. — Wie sehr 
g die Resolution 
befördere, sehe man, wenn man Metalle in Schei- 


nun eine schüttelndé Bewegun 


dewässer und Salze in Wasser 'auflöse; denn fchüt- 
tele man die solche Theile enthaltende Gefälse 
nicht, so geschehe die Auflösung - der gedachten 
Theile langsam, 'beym Schüttelü‘ erfolge sie aber 
schnell. — Starkes Andringen des eirculirenden 
Blütes wird hier mit dem Schütteln ‘des Gefälses 
verglichen, und soll die Eiterung als Folge einer 
Auflösung beschleunigen. Bey der Eiterung wür- 
den nun von der Zunahme der immer mehr frey 
gemachten Salztheile die Blutkügelchen ganz und 
gar aus einander getrieben. Die jetzt in großer 
Menge frey gewordenen Salztheile können nun 
nur mit den getrennten Erd- und Schwefeltheilen 
des Blutes in Verbindung treten, und verlören 
durch diese Vereinigung ihre große Subtilität, 
worin der eine Grund ihrer so heftigen Würkung 


30 I. Cap. I- Abschnitt. 


bestand, folglich würde. nun auch ihre so heftige 
Wirkung, und. also auch die fernere Trennung des 
Blutes vermindert; das. Blut: würde ¡jetzt mit dem 
aus den. vorher verstopften, jetzt wieder geöffneten 
Gefälsen herausflielsenden Blutwasser und Lymphe: 
vermischt, wodurch die frey ‘(gewordenen Theile 
diluirt würden, so dafs sie ehe so, heftig, 
trennend auf das Blut würken könnten; nach und 
ar würde das ‚stockende, getrennte, nun. mit, 
Blutwasser. und Lymphe vermischte Blut‘ durch -die 
Beyhülfe der Wärme in eine dicke, ‚weilsliche, flüs- 
sige Materie, die man Eiter nennt, verwandelt. 
1o Waolsteins 1) Ansichten, ob.;bey Abscessen, 
dasi Fett, Zellgewebe und, die Fasern aufgelöst 
und. mit den. Säften. vermischt und) in Eiter. vers, 
wändelt würden, sind folgende: — Er sagt, dafs, 
man: von jeher, geglaubt habe, dafs durch die Auf- 
lösung ‚dieser festen Theile die Höhle des Absces- 
ses ‚enistehe,, Hunte ri ‘aber .der Meinung Seys: 
dals die festen,‘ Theile eingesogen,, ‚verzehrt und 
in: den. Körper, zurückgebracht würden, welche, 
Ansicht er für sonderbar hält; gesteht aber, dafs; 
da es. Krankheiten ‚gebe, wo..die festen Theile 
eingesogen werden, auch bey der Eiterung,.die En- 
den der Fasern wohl'eingesogen werden könnten. — 
Bartels ?) Ansichten von der Eiterung, sind; 
Es. bildet sich nie, wahre Hiterung. ohne voraus- 


2) Bücher der ‚Wundarzuey ' der Thiere. ` Erster Band, 
Fünftes Capitel Pag. 36. 

2) Pathologische "Untersuchtingen. Marburg in der neuen 
academ, Buohhandl. 3812. Pag. 102, 
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gegangene Entzündung. Eiterung, ist eine aus Ent- 
zündungsihätigkeit hervorgehende eigenthimliche 
Secretion, und der, Eiter ist: das Product einer 
durch Entzündung g As N PEPEN Säftebereitung. Der 
Eiter- gleicht , zwar ‚andern ‚thierischen Saften, 
zeichnet sich aber doch noch specilisch aus; darin 
stimmt. der Gehalt jedes Eiters ‘überein, die Oua- 
lität mag seyn, welche sie wolle; daß ier sich in 
Gestalt von Kügelchen zeigt, welche sich zwar 


in mehreren ’thierischen Säften finden; denn Gbylus 


‚enthält auch Kügelchen, weil erein nur ac unyoll- 


kommenes Blut, ist; die Milch hingegen. nicht, weil 


sie ein minder vollkommen gewordenes Blut und, 
obgleich in umgekelırter Ordnung ,. ein. Analogon 
des Chylus ist; auch missen -zur Secretion der 
Milch die Blutgefälse der Brusidrüsen in eine 
ähnliche übermälsige Thatigkeit gerathen, ials die 
Gefälse bey der Entzündung, Daher sind die gel- 
ben Küigelchen des Eiters als’ eine Metamorphose 
der’rothen des Blutes anzusehen: Unter dieser Vor- 
aussetzung lälst sich einsehen‘) warun die Haar 
Gefälse im gewöhnlichen Zustande keine Eiter- 


Secretion vollbringen können, — Wenn Eiterüng 


nach Entzündung folgt, so ist schon an der afficir- 


ten Stelle ein veränderies Verhältnifs der organi: 
schen Action eingetreten, welches der Verf. ‘darin 
sucht, dafs sich die Nerven und’ die feinsten Gel 


‚ fälse: gegen einander in eine neue Proportion'der 


Wirksamkeit versetzt haben, Wenn nämlich, wie 
ich im ersten Bande Pag. 142 angeführt habe, 
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bey der Entzündungs-Periode die Nerven der 
übermälsigen Gefälsthätigkeit gleichsam hingegeben 
und unterdrückt waren, so läfst sich vermuthen, 
dals sie sich beym Eintreten der Eiterung wieder 
erholen, und diels Wiedererholen der Nerven soll 
durch das Eintreten des Frösteln bewiesen wer- 
den, welches als ein fühlbarer Pulsschlag der ge- 
heimsten Regungen des organischen Lebens ange- 
sehen wird. So bald die Nerven sich ermannen, 
der übermäßigen Irritabilitäts- Aeußserung der Ge- 
fälse Grenzen setzen, und diese zwingen, sich 
selbst und den Nerven durch eine Secretion gleich- 
sam Luft zu machen, dann kann sich an der 
affieirten Stelle nicht mehr das Gefühl von Hitze, 
welches bey der Entzündung existirte, entwickeln, 
und’ es tritt dagegen Kälte ein. 


Die bey der Entzündnng in Blutgefälse ver- 
wandelten . Haargefälse schliefsen während der 
Eitersecretion das von sich aus, was ihnen sonst 
nicht zukam, indem jener wiederkehrende Ner- 
veneinfluls sie zwingt einen mehr oder weniger 
dicklichen Saft zu bereiten, der den verwandelten 
Cruor in Gestalt von Kügelchen enthält. — Bey 
der Zertheilung der Entzündung verhält sich diefs 
anders, es gehen nämlich Nerven und Gefälse wie- 
der in. ihren regelmälsigen Thätigkeits- Zustand 
über, 


Wenn bey der Entzündung die Thätigkeit der 
Saugadern gleich den Nerven unterdrückt war, sò 


ï = 
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erwacht auch mit der Erholung der Nerven gleich- 
zeitig die, unterdrückte Saugaderthätigkeit wieder, 
und bekömmt sogar eine ungewöhnliche Gewalt. — 
Gegen den Eiter scheint diese, Kraft nicht so sehr 
gerichtet zu seyn, denn wenn auch Eiter resorbirt 
wird, so miilste die Resorption viel bedeutender seyn, 
wenn. sie regelmäfsig wäre, und es scheint de» 
Eiter ein zur Excretion bestimmtes Product zu 
seyn; dagegen ist die Aufsaugung "mehr gegen 
die auf dem Abseels liegende feste Masse gerich- 
tet,, wodurch derselbe in ein offenes Geschwir 
verwandelt werden kann. 

Um die wesentlichen Bedingungen der Eite- 
rungen einzusehen, muls -der Grund aufgesucht 
werden, warum bald Zertheilung und bald Eite- 
rung einirete. Auf den höheren Grad der Enis 
zühdung, bey der Eiterung und den geringeren 


g kann sich diels nicht grün- 
grt 


den. — Zertheilung und‘ Eiterung stimmen darin 
Ls c ry 


bey der Zertheilun 


überein, dals bey beyden die Nerven wieder in 
freyere Thätigkeit ireten, und die Gefäfsthätig- 
keit wieder zu beherrschen beginnen. — Bey der 
Eiterung ist an ‚der entzündeten Stelle ein Zu- 
stand eingetreten, der die Zertheilung nicht mehr 
erläubt;, und dieser‘ besteht theils in dem Ver- 
halten des Blutes, und theils in dem der 'Gefälse 
selbst: Das Verhalten des Blutes soll’ nicht als, 
Stagnation angesehen werden, denn bey der Ent- 
zündung findet eine örtliche Beschlemigung der 
Circulation: Statt, und so lange diese dauert, kann 


3 
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auch keine Eiterung: eintreten, weil die Nerven 
die Gefälse, wenn sie sich ermannen, noch in einem 
solchen Zustande finden, wo nämlich beschleunigte 
‘Circulation Statt findet, so dals Zertheilung folgen 
kann. — Wenn aber nach der Entzündungs- Pe- 
riode ein gewisses Übermaals der expansiven Thä- 
‚tigkeit der Haargefälse, und gleichsam eine halhe 
Lähmung, Verlust der Contraction, eingetreten ist, 
dann tritt auch ein Vorgang ein, der auf Zerstö- 
rung und. Abstolsung der untauglich gewordenen 
Stelle, auf die mit Substanzverlust verknüpfte voll- 
kommene Eiterung hinzielt. 


` 


Hier liegt die Schuld nicht an den, Nerven, 
welche noch ungeschwächt genug sind, um bey 
ihrer ‚Ermannung die Zertheilung zuzulassen, 
sondern an den Gefälsen, welche zur Wiede dehi 
in die Reproduction nicht mehr fähig sind, und da- 
her nun zu einer pathologischen Secretion gezwun- 
gen een Den Stoff zu derselben giebt der i in 
Tem entzündeten Theile angehäufte Cruor her, wel- 
cher nach der erfolgten Abspannung der feinsten 
Gefälse bey der erwähnten halben Eahmung, in 
denselben stockte. 


‚Die Blut führenden Gefale- werden. durch die 
wiederkehrende Kraft der einsaugenden Gefälse 
da, we sie am meisten ‚gelitten hatten, selbst mit 
eingesogen, indem zugleich die -mit stockendem - 
Blute gefüllten angränzenden Gefälschen, die im: 


Umfange noch nicht so: sehr, als da, wo der Sub- 
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stanzverlust anfängt, gelähmt sind, jenes Blut ver- 
wandeln und Eiter absondern. 


Durch das Extravasiren durch die Gefälswan- 
dungen wird oft der hohe Grad von Spannung 
7 1; i H . . p 
und Lähmung gemindert, und dann, kömnit es zur 


Eiterung ohne Substanz- Verlust, 


Drüsen - Entzündung geht deswegen so leicht 
in Eiterung über, weil eine zur, übermäßigen Aus- 
dehnung sich hinneigende Textur ihrer feinsten 
Gefäßse die der Eiterung zum. Grunde liegende 
Stockung des cruorkaltigen Blutes hegünsliget. — 
Dagegen entsteht Eiterung selten oder nie an 
Theilen, welche - eine strafle, zähe Faser zur 
Grundlage haben, und weil sie arm an Blutge- 
fälsen sind, so dafs die der Eiterung vorausgehende 
grolse Blutansammlung und Ausdehnung nieht Statt 
finde, — Bey im natürlichen Zustande als Se- 
eretions- Werkzeuge auftretenden Organen ist die 
Eiter-Absonderung eine zweyte durch Entzündung 
begründete: Stufe. 

John Hunters 3) Ansichten sind: Wenn 
eine adhaesıve Entzündung voraus ging, so ist diese, 
‘ wenn Zertheilung nicht erfolgt und Eiterung. ein- 
tritt, sehr stark gewesen, oder wenn durch irgend 
eine Ursache -die adhäsive Entzündung gestört 


wird. Eiter scheint die Bildung einer neuen Sub- 


3) Versuche iüber das Blut. u, s, w» übers. von Heben- 
streit, Zweyten Bandes zweyte Abtheil, Leipzig in der 
Sommesschen Buchlandl, 1797: Pag. 5- 


3 


* 


» 


36 -| L Cap.” L Ahschnitt. 


stanz vorzubereiten. Ohne vorheğegangene Entziin- 
dung isi keine Eiterung möglich. Der Zustand der 
Theile vor der Eiterung ist von der Art, dafs die 
Verriehtungen derselben im natürlichen Zustande 
nicht fortdauern können. Die adhaesive Entzün- 
dung verhindert die Eilerung, indem sie Theile, 
die sonst in Eiterung übergehen würden, zur Ver- 
‚einigung.. disponirt, Wenn daher Eiterung ent- 
steht, so ist ein Hindernils vorhanden, wodurch 
die Heilung auf dem ersten Wege unmöglich ge- 
macht wird. Dais der Zutritt der Luft diefs Hin- 
.dernils nicht sey, sieht man, weil sie oft nicht zu 
jenen Theilen gelangt, wo sich Abscesse bilden. 
Dem Verfasser scheint daher die Eiterung eine 


vermehrte Erregung zu seyn, wodurch eine ganz 


g 
neue Art der Thätigkeit hervorgebracht wird. . Im 
Anfange der Eiterung ist der Zustand der Gefälse 
noch wenig verändert, und. fast noch derselbe, wie 
er in der adhaesiven Entzündung war, und das 
gerinn- 
bare Lymphe mit etwas Serum vermischt. Wenn 


Secretum ist im Anfange weiter nichts, als 


aber die Anlage zur Entzündung nachgelassen 
hat, dann nähern sich die Gefälse immer mehr 
dem Zustande der Eiterung vermöge einer neuen 
Anlage. Der Ausflußs, der bisher nur einer na- 
türliehen Flüssigkeit glich, verändert sich, und es 
wird eine andere Materie erzeugt, die den Be- 
standtheilen des Blutes immer wnähnlicher wird, 
und sich der Beschaffenheit, des Eilers nähert. 


Während diese neue Substanz sich bildet, wird 
j 1 
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die vorher bey der adhäsiven Entzündung ausge- 
schwitzte gerinnbare Lymphe, die sich in den 
kleinen Nischen des Zellgewebes angesetzt hatte, 
losgestolsen. Bey einem Abscels dringt von den 
Wandungen desselben diese  Lymphe in die 
Höhle, worin sie jetzt mit dem Eiter vermischt 
ist. Bey einer Schnittfläche wird sie von dem 
Eiter in die Höhe gehoben und abgesondert. 
Eiter ajs solcher ist nicht in dem circulirenden 
Blute vorher gewesen, sondern er wird erst durch 
eine Zersetzung des Blutes durch neue Verbin- 
dung und Ausscheidung der Bestandiheile dessel- 
ben. bey seinem Durchgange durch die Gefälse er- 
zeugt. Die Gefälse des leidenden Theiles nehmen 
nämlich eine neue Stimmung an, wodurch zu glei- 
cher Zeit die Entzündung, die ihnen jene Stim- 
mung gab, gedämpft wird. Daraus geht hervor, 
dals Eitererzeugung keine blofs mechanische Aus- 
scheidung gleichartiger Säfte aus dem Blute seyn 
könne, sondern zu dieser Secretion ist eine neue 
Stimmung oder eine neue Thätigkeit, eigen- 
ihömliche Q@rganifation der Gefäße, welche der 
Verf, drüsenartig, und das Produet, oder den 
Eiter, eine Secretion nennt. Widersprechend ist 
es, dafs der Eiter, der zu heilsamen Absichten be- 
stimmt zu seyn ‘scheint, aus einer Zerstörung der 
lebendigen festen ' Theile entstehen, und dafs das 
schon Eirzeugte die Zerstörung fortsetzen, der Ei- 
ter eine ätzende Kraft besitzen soll, zu weleher 
Ansicht die Höhle eines Abscesses Gelegenheit ge- 


í 
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geben hat, welche man. von der, Verwandlung der 


festen Theile in Eiter herleiteie, Dagegen spricht 


der Umlauf der Säfte, die lebendige Kraft- der Ar- 
terien, und das, was nach der Oeffaung eines 
Abscesses: in demselben vorgeht. Hätte man diese 
drey Punkte nur berücksichtiget, so ‚würde man 
eher dafür gestimmt haben, dafs der Eiter blofs 
durch die lebendigen Kräfte der Arterien abge- 
schieden. werde. Auf diesen Grundsatz. gründet 
sich. die practische Vorschrift, alle  verhärteten 
Theile, ın Eiterung zu setzen, den Abscefs erst 
spät zu öffnen, damit die Verhärtun 


g erst völlig 


geschmolzen sey; das heifst Übergang ‘der festen 


Theile in Eiter. Dabey vergafs man, dals nach 
der Oeflnung des. Abscesses die Witerung noch fort- 
dauern müsse, uud diese fortdauernde Eiterung 
denn immer noch mit Substanzverlust verburiden 
wäre, welches aber nicht der Fall ist. 

Gegen diese Ansicht spricht: die Eiterung 
an Canälen e Dondan der Urethra, _ wo man 
keine Trennung des Zusammenhanges, keine Zer- 
störung der festen [heile wahrnimmt, Dagegen 
spricht noch auffallender, dafs aus inneren þe- 
grenzten Höhlen, wie aus ‘der Brust- und Bauch- 
höhle, oft ganze Nösel Eiter fliefsen, ohne dals 
man. 'eine Trennung des Zusammenhanges wahr- 
nimmt, Wenn man für die Ansicht stimmt, dafs 
Eiter durch Zerstörung der festen "Theile entstände, 
und der in Abscessen siliähe Substanzverlust 


nur durch den Übergang in Eiterung entstehen 
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könnte, so hat man dabey die Kraft der absorbi- 
re Gefälse nicht in Anschlag gebracht. 

Wenn man annahm, dafs ausgetretenes Blut 
in Eiter umgewandelt werde, so, kann man dage” 
gen sagen, dafs da, wo sich das Extravasat be- 
"findet, nie eher Eiter bildet, als bis eine Ent- 
'zündung; an dieser Stelle vorausgegangen ist, und 
dafs man dann Blut und. Eiter daselbst zugleich 
findet. j 
Vollkommener Eiter hat gewisse Eigenschaften, 
deren jede einzeln auch andern abgesonderten 
Flüssigkeiten zukommt. Es besteht nämlich. Eiter 
aus kleinen Kügelchen, die in einer Flüssigkeit 
schwimmen, welche durch Zusetzung einer Sal- 
miakauflösung gerinnt, welches bey keiner anderen 
abgesonderten Flüssigkeit der Fall ist. 

Um die allmähligen Fortschritte - der Eiterer- 
zeugung “zu bemerken, machte Hunter Ver- 
suche, ` welche beweisen, dafs “ein entzündeter, 
Theil noch nicht gleich im Anfange vollkom- 
menen- Eiter hervorbringt. — / 

Bey einem. jungen Widder: wurde ‚der flde 
eniblöfst, worauf fogleich mehrere Gefälse auf 
der Oberfläche sichtbar wurden, aber durchs Mi- 
kroskop konnte man noch keine ‚Kügelchen ent- 
decken, sondern nur eine seröse Feuchtigkeit; 
nach 20 Minuten zeigte sich schon "eine Spur: von 
Kügelchen, ‘und nach -55 Minuten noch deut- 
licher; zwölf Stunden nach dem Anfange der Ver- 
suche öffnete man die Wunde, und es zeigte 
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sich wenig Flüssigkeit, die aber viele kleine Kü- 
gelchen enthielt, Zwischen der eigentkümlichen 


Scheidenhaut und dem Hoden hatten sich beträcht- 


liche Adhäsionen gebildet; welches zu beweisen 


‚schien; dals die Entzündung wieder in ihre erste 
Periode: zurückgekehrt sey. — 

Als in die Baneiköhle, eines Hundes ein Ein- 
schnitt gemacht worden war; zeigten siech nach 
15 Minuten auf der Oberfläche schon Gefälse, 
nach einer Stunde schien die ganze Öherfläche 
gleichförmig  roth, die abgesonderte Feuchtigkeit 
schien nicht, aus KRügelchen zu bestehen, sondern 
aus kleinen durchsichtigen Körpern, ‚welehe die 
‚gerinnhare Lymphe ausmiachten. 

Aus diesen Versuchen. soll ‚hervorgehen, dafs 
de Flüssigkeit -des Bauchfells bey Entblöfsung 
desselben Nobia erleidet, “und dals bey 
eintretender. Entzündung Statt dieser. Feuchtigkeit 
Eymphe‘ ausschwitzt. 

‚Um: halb’ sieben Uhr Morgens wurde einem 
Widder in den ‘Schenkel ein Einschnitt gemacht, 
und in die Wunde eine silberne Röhre, gelegt, die 
‚durch einen Kork verstopft ward; als man den- 
selben um halb. neun Uhr herauszog, war die 
-Röhre mit einer Flüssigkeit angefüllt, die Kii- 
:gelchen enthielt‘, welche den rothen Blutkügel- 
» schen‘ vollkommen ähnlich waren. 

% Auf gleiche, Weise wurde um neun Uhr des 
“Morgens das Röhrchen in dem. fleischigen Theil 
‚seines Esels gebracht. Um ein bis zwey Uhr 
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war der Ausflußs mit rothen Kigelchen gefärbt, 
um vier Uhr sahe man keine einzeln verbreitete 
Kügelchen, sondern kleine Flocken, die in einer 
durchsichtigen Flüssigkeit schwammen; am näch- 
sten Morgen fand man in der Röhre gewöhnlichen 
Eiter. ! 

Auch aus diesen Versuchen wird gefolgert, dafs 
die zur Eitererzeugung nöthrge Stimmung der 
festen Theile und der Eiter selbst beynahe zu 
gleicher‘ Zeit entstehen. r 

In Hinsicht der Eigenschaft des Eiters sagt 
Hunter Folgendes: — Eiter unterscheidet sich 
besonders. durch seine Farbe und Consistenz; die 
Farbe scheint von den kleinen runden Kügelchen 
abzuhängen, die den gröfßsten Theil der ganzen 
Flüssigkeit ausmachen. _ Die Kügelchen schwim- 
nien in einer Flüssigkeit, welche wahrscheinlich 
auch einen geringen Antheil coagulabler Lymphe 
enthält. — Sind viele Kügelchen vorhanden, dann 
ist der Eiter dieker und gutartig, und diels setzt 
eine gesunde Beschaffenheit der absondernden fe- 
sten Theile voraus; denn’ was ist das äufsere An- 
sehn des Eiters anders, als die Wirkung ‘und das 
Zeichen gewisser heilsamer Regungen in den fe- 
sten Theilen, durch welche diejenige Anlage in 
denselben hervorgebracht wird, wovon die Eite- 
rung sowohl, als die Erzeugung neuer Substanz 
abhängt. — Alle diese Umstände haben viele Ahn- 
lichkeit mit der Milehabsonderins; denn im An- 


99? 
fange besteht diese Flüssigkeit gröfsten Theils auch 
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aus Serum; nähert sich der Zeitpunkt, wo das Thier 
gebären soll, so zeigen sich Kügelchen, und je 
grölser ihre Anzahl wird, desto dicker nnd nahr- 
hafter ist die Milch. | | 

Eiter ist specifisch schwerer als Masos er hat 
wahrscheinlich das nämliche Gewicht als das Blut, 
oder andere thierische Stoffe in flüssiger Gestalt. 

Dann hat Eiter einen süfslichen, eckelhaften 
Geschmack, welcher wahrscheinlich . von beyge- 
mischtem* Zuckerstoff herrührt. Dabey istfder Ge- 
ruch zwar auch specifisch, aber-doch veränderlich, 
so-dals man gewisse Krankheiten am Geruch des 
Eiters erkennen kann, N 

Was- die chemischen Untersuchungen des Ei- 
ters, um es von Schleim zu unterscheiden, anbetrifft, 
so hielt Hunter sie für ungereimt, da alle und 
jede thierische Stoffe, man mag sie in. Alkalien 
auflösen, die nämlichen Erscheinungen gewähren, 
und gleiche Niederschläge bilden. 

Die Beschaffenheit des Eiters richtet sich immer 
nach dem Zustande Aor Theile, in welchen er ab- ` 
gesondert wird; haben diese eine eigenthünliche 
und besondere Stimmung; so nimmt. auch der 
Eiter diesen specifischen Character an; daher ist 
in venerischen Gelchwüren der Eiter anders, als 
in der Blatterpustel und wieder anders in Krebs- 
[chäden; der allgemeine Gesundheitszustand, wenn 
nicht zugleich die Theile, worin der Eiter erzeugt 
wird, Antheil an demselben haben, hat nicht den 
‚allergeringsten Binfluis auf die Beschäffenkeit des 
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~ Eiters. ; Die Beschaffenheit des Eiters ist dem 
Zustande seines Seeretions - Organs und dessen ei- 
genthümlichen Stimmung angemessen. Die Secre- 
tions-Organe des Eiters sind gegen denselben 
völlig unempfindlich. 


"Ein Geschwür bey übrigens vollkommener Ge- 
fundheit kann eigentlich keine Krankheit genannt 
werden, wenn man die Zeiträume bis zur Gene- 
sung betrachtet. : Wenn die zur Erzeugung des 
Eiters erforderlichen Zeysetzungen und neuen Mi- 
schungen nicht so, wie sie sollten, von Statten gehen, 
weil die Gefälse ihre Structur und 'Thätigkeit ver 
loren haben und deswegen zur Erzeugung neuer 
Substanzen. untauglich geworden sind, dann wird 
Gauche abgesondert, dessen vermeintliche, fressende 
Kraft nur darin besteht, dals sie die Theile, mit 
denen sie in Berührung kommt, zur Absorption 
reizt. 


Wenn der Verf. die Absonderung des Eiters 
und die Bildung der Granulationen davon herleitet, 
dafs die Gefälse eine eigenthümliche Organisation 
annehmen, so gesiehi er, dals es uns eben so un- 
bekannt sey, was diefs für eine Organisation sey, als 
die innere Einrichtung der übrigen Absonderungs- 
werkzeuge, und dafs, wenn wir auch den verschiede- 
nen Bau der Drüsen wohl kennen, wir doch nicht 
wissen, , was im den verschiedenen Absonde- 
rungs- Werkzeugen vorgehe, und aus der 'Struc- 


tur des Absonderungs - Organes noch nicht darauf 
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"geschlossen werden könne, was für ein Stoff abge- 


schieden werden müsse. 

Everard Home 4) leugnet, dals die Erzeu- 
gung des Eiters immer mit einem widernatürlichen 
-Grad von Hitze verhunden sey, indem er bey 
mehreren Versuchen ' mittelst des Thermometers 
fand, dafs die Hitze in einem entzündeten Theile 
nie. den natürlichen Grad der Hitze in der Nähe 
des Herzens übertraf. Auch nimmt er in dem 
Eiter kleine ; Kugeln, die in einer wässerigen 
Feuchtigkeit | schwimmen, an. Der Eiter ist 
schwerer als Wasser, fault nicht leicht, verdickt 
sich in der Hitze, ohne zu gerinnen; weder ein 
Acidum, noch ein Alcali sey im frischen Eiter 
enthalten; beym Aussetzeh einer “mäfsigen Hitze, 
bekomme er aber "nach einiger Zeit‘ einen schar- 
fen ‚Geruch, färbe ‚Violensyrup roth, und Tresse 
das Kupfer an; bestehe aus denselben Bestandihei- 
len, wie das Blut und: die Gallerie; die Verschie- 
denheiten des Eiters hängen von der verschiedenen 
Proportion der Kugelu gegen die wässerige Feuch- 
tigkeit ab, worin sie schwimmen; es habe keine 
fressende, ätzende Kraft, denn ein Stück -Fleisch, 
m Eiter aufbewahrt, verlor nichts von seiner 
Schwere; Blut unterscheide sich dadurch vom 
Eiter, daß ‚die Kugeln roth sind; Chylus habe 
kleinere Kugeln; in der Milch seyen die Kugeln 


eben so grofls als im Eiter, aber häufiger; Ent- 


4) A Dissertation on tlie Properties ol Pus. 
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zündung sey zur Erzeugung des Eiters nothwen- 
dig, wobey die Gefälse die Natur einer Drüse 
annehmen, und dann Eiter absondern; aus einer 
Wunde dringe zuerst Blut, dann gerinnbare Lym- 


phe und zuletzt Eiter. 


Salmuih 5) unterscheidet reinen, wahren 
Eiter, eiterähnliche Feuchtigkeiten, welche nicht 
wirklich Eiter sind, und dann solche Feuchtigkei- 
ten, welche mit mehr oder weniger wahrem Ei- 
ter vermischt sind, hält es für schwer, diese drey 
Feuchtigkeiten von einander zu unterscheiden, aber 
doch für nothwendig. Die Unterseheidung sey 
‚deswegen schwer, weil der. wahre, reine, unge- 
mischte Eiter sehr verschieden, bald dick, bald 
dünn, bald weils, bald gelb u. s. w. sey, : der 
wahre Eiter : wieder selten ganz rein, sondern 
meistens mit andern Feuchtigkeiten vermischt sey, 
und endlich, weil auch Schleim und andere Feuch- 
tigkeiten dem Eiter sehr ähnlich werden können. — 
Nöthig sey die Unterscheidung, weil wahrer Eiter 
immer Exulceration beweise, eiterähnliche Feuch- 
tigkeiten aber nie von exulcerirten T'heilen her- 
kommen. Zur Unterscheidung muls man. nicht al- 
lein die Unterscheidungszeichen dieser verschiede- 
nen Feuchtigkeiten zu Hülfe nehmen, sondern in 
jedem besonderen Falle die Zufälle in Betrachtung 
ziehen, welche der jedesmaligen Kranhheit vorher- 


gingen, oder sie begleiten. — Als Zeichen des Ei- 


5) Dissertatio de Diagnosi puris, Gottingae 1785. 
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"ters nimmt er folgende- an: Eiter sinkt im Wasser 
zu Boden, aber Schleim schwimmt, - Wenn Luni 
..genschleim schwimmt, so ist es der beygemischten 
Y Luft zuzuschreiben ; aber Schleim ohne Luft z. B. 


aus den Gedärmen, schwimmt nicht. — Eiterähn- 


licher Schleim, welchen man hauptsächlich vem, 


Eiter zu unterscheiden wünscht, schwimmt nie. 
Lungenschleim mit etwas Eiter vermischt, schwimmt 
gleichfalls, so dafs man folglich durch diels Zei- 
chen nicht entdeckt, ob der Schleim rein oder mit 
Eiter vermischt sey. — Wenn man sagt, dafs Ei- 
ter, im Wasser wohl umgeschüttelt, das Wasser 
milchig färbt, und der Schleim sich im Wasser 
nicht auflöse, sondern wie Fäden im Wasser um- 
herschwimme, und sich bald auf der‘ Oberfläche 
desselben zeige, so sagt der Verf., dafs diefs wohl 
bey gesundem 'Schleime der Fall seyn mag, dafs 
aber der eiterähnliche Schleim sich im Wasser 
wie Eiter verhalte. — Gielst man Eiter in Wasser, 
‚so 'sinkt es zu Boden, ohne das Wasser zu färben, 
'schüttet man Schleim hinzu, so bleibt dieser auf 


der Oberfläche, ohne das Wasser zu färben. Schiüit- 


telt man beyde Mischungen, so werden beyde: 


auf einerley Art trübe und milchig, so dafs man 
nicht erkennen kann, in welcher Eiter oder Schleim 
ist. Setzt man beyde Mischungen in Ruhe, so 
setzt sich in der einen der Eiter zu Boden, und in 
_ der andern sammelt sich der Schleim auf der Ober- 
fläche, und die letzie bleibt länger trübe , als”die 
ersie, == 


+ 
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Nur zum Theil sey es wahr, dafs Eiter, auf 
glúhende Kohlen geworfen in eine Flamme an- 
brenne. Der Verf. bemerkte es nur bey : Blattern- 
eiter, welches vielleicht auch bey Eiter in fetligen 
Theilen erzeugt geschehe, bey dem Eiter der 
gewöhnlichen Abscesse und Wunden beobachtete 
er es nicht. — Wenn Eiter auf Kohlen geworfen 
wird, so gibt es den nämlichen Geruch von sich, 
wie alle thierische Theile, wie Haare, Nägel, 
Schleim u, s. w. — Nur gesunder Schleim ziekt 
sich in Fäden, aber der eiterähnliche, Schleim thut 
es eben so wenig, als Eiter; Schleim, ` der mit 
wahrem Eiter vermischt ist, zieht sich eben sowohl 
in Fäden, als reiner Schleim, weswegen man 
durch diefs Experiment nie unterscheiden kann, 
ob der Schleim rein, oder mit Eiter vermischt 
sey. k 

Darwin 6) giebt zur Untersuchung des Eiters 
folgende Vorschrift: Man soll die Materie so wohl 
in starker Vitriolsäure, als ätzender alcalischer 
Lauge auflösen, und dann zu beyden Auflösungen 
, Wasser gielsen. Entsteht dann ein Bodensatz , so 
war die Materie Eiter, wo nicht, so war sie 
Schleim ; für Eiter ist die Materie auch zu halten, 
wenn sie sich weder durch Reiben noch durch Di- 
gestion in der alcalischen Lauge auflösen lälst. — 
Wenn die Salpetersäure so wohl Eiter als Schleim 


6) Experiments establishing a criterion between mucagi- 
nous and pürulent matter, Lightfield 1780, in den Samm- 
lungen für practisohe Aerzte, B, VI, Pag, 231. 
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'auflöset; "so wird aber nach dem Zugielsen des 
Wassers die Mischung, wenn. sie Eiter enthält, 
grün und hell werden, und einen Bodensatz bil- 
gen die Auflösung des Schleimes 
eine schmutzige‘ Farbe- annehme. Auch ‚mache 


den, indem dage 


\ ” r . . 
der fressende. Sublimat' -den Schleim; aber nicht 
den Eiter, gerinnen. 


Michaelis ?) wiederholte Darwins Ver- 
suche, und fand sie bestätigt, Als er aber seine 


Criteria am Krankenbette anwenden und durch 
Leichenöffnungen der Schwindsüchtigen zu be- 
stätigen suchte, {überzeugte er sich bald, dals sie 
keinesweges unirüglich waren. Er sucht darin 
einen Hauptfehler, allein Eiter vom Schleime un- 
'terscheiden zu wollen, da es doch in gewissen 
Fällen auch nicht leicht sey, Eiter von Lymphe 
zu unterscheiden, und dals man nur mit gesunden 
Schleime Versuche gemacht habe, indem doch 
nur der krankhaft umgeänderte, und unkenntlich 
gewordene Schleim so leicht mit Eiter verwech- ~ 
selt werde. — Michaelis stellte seine Versuche 
mit gesundem und auch mit krankem Schleime an, 
benutzte besonders den  Auswurf der Schwind- 
süchtigen dazu, und hielt auch nur die Versuche 
für gültig, wenn er die Leiche auch untersuchte, 
um sich zu UNEA ob Eiter oder Schleim 


vorhanden sey. — f 


7) Ueber den Unterschied zwischen Eiter ‚und eiterähnlichen 
Matexien, in Rich ve xs. obixurg.;Bibl, Band, 7. Pag. 505. 
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Dafs Darwins Zeichen. des Eiters nicht rich- 
tig seyen, fand er, indem zwar Eiter mit einer. 
Mischung von Vitriolgeist und, Wasser eine ein- 
fache, trübe Feuchtigkeit mache, bald zu Boden 
sinke, Schleim sich hingegen. nicht innig mit 
Vitriolgeist und Wasser mische, in groben Flocken 
schwimme, und ein flockiges Sediment bilde, aber 
nicht ohne Ausnahme. Er hat mehr, als ein 
Mal wahren Eiter in einer‘ Mischung yon Vitriol- 
geist und Wasser in Klumpen zu Boden sinken, 
und diese Klumpen nach Monaten noch auf der 
alten Stelle liegen sehen, ohne dafs er durch 
Schütteln eine Auflösung bewirken konnte, Auch 
hat er dünnen, faulen Eiter über eine Viertel- 
stunde lang in der Mischung von Vitriolgeist und 
Wasser schwimmen sehen, ohne dafs er die ge- 
ringste Neigung), sich zu senken, ‚äulserte; nach 
Verlauf dieser Zeit aber fingen, kleine Flocken an, 
sich von der Masse des nie abzusondern, und 
sich sehr langsam,gohne sich im geringsten mit 
der, Solution zu mischen, auf den Boden zu. sen- 
ken; nach einer halben Stunde zeigte sich keine 
merkliche Veränderung. als dafs mehrere dieser 
Flocken gesunken waren, und, dafs die Masse des 
auf der Solution schwimmenden Eiters etwas 
breiter ward, welches ‚von einer Neigung, sich: 
allmählig zu senken, zeigte. 

Auf der andern Sefte hat er zuweilen gesehen, 
dafs der Schleim -eines gesunden Menschen, nach. 
dem er ihn einen Monat hatte faulen lassen, 
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mit der Mischung des Wassers und Vitriolgei- 
stes eine einförmige , trübe Feuchtigkeit machte, 
und nicht den. geringsien Anschein von Flocken 
bildete, ausgenommen ein Paar kleine KRörperchen 
von der Größe eines. Spendelknopfes, die auf 
den Boden fielen, "aber mit der Quantität des 
Schleims gar kein Verhältnifs hatten. ‚Zuweilen 
senkte sich der Schleim, der sich anfangs aufs. 
innigste mit der Mischung gemischt hatte, endlich 
zu Boden, aber ohne ein flockiges Sediment zu 
bilden, und ohne dafs die trübe Solution hell 
ward. — Darwins erstes Criterium wäre’ folglich 
‚unsicher. — : : 

Was nun das Criterium anbetrifft, dafs Eiter, 
welchen man in einer alcalischen Lauge aufge- 
löst hat, durch Wasser augenblicklich nieder- 
geschlagen werde, Schleim dagegen aus einer al- 
calischen Lauge weder durch Wasser, noch Salz 
oder -Salpetergeist in weniger als zwölf Stunden 
niedergeschlagen werde, so fisey diefs unrichtig; 
indem er wahren Eiter zuweilen nach 6, ja nach 
20 Stmelen durch zugeschüttetes Wasser noch 
hichi aus der. alcalischen Lauge niederschlagen 
gesehen, Selbst destillirter Weigel Pachi! in 
ein Paar Stunden noch gar keine Veränderung in 
der Solution hervor, und erst den andern Morgen 
fand er emen Niederschlag, Zuweilen erfolgte 
‚aber der Niederschlag wirklich sogleich. Dagegen 
‘hat er aber auch zuweilen wahren Schleim in 
zwey, anderthalb Stunden ja in ein Paar Minuten 
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nach blofs hinzugegössenem Wasser niedersinken 
sehen. | 

Eben so ungewils fand er das von Darwin 
angegebene Zeichen, dafs; wenn die alcalische 
„Lauge auch den Eiter nicht auflöset, es schon 
ein Criterium sey, dafs die Lauge den Eiter hin- 
dere, sich durchs Wasser zu verbreiten. 

Endlich hat er den Auswurf eines Schwind- 
süchtigen, von dem er gewils wulste, dafs er nicht 
‚eiterig war, nach acht Tagen in einer‘ gesättigten 
Sublimatauflösung noch völlig weich gefunden, 
wodur:h wieder das Gegentheil des Darwinschen 
‘Versuches bewiesen wird, nach welchem Schleim 
in dieser Auflösung zu einer harten Masse 'coagu- 
lire, Eiter aber nicht. r 

Salmuth hält Darwins Versuche insgo- 
sammt für unzureichend. — Nach dem Zugielsen 
des Wassers zu einer Auflösung des Eiters in Vi- 
iriolsäure bildete nicht allein Eiter, sondern auch 
Serum ein gleichartiges Sediment, und nach wie- 
derholten Versuchen bildete auch Schleim ein Se- 
diment, obgleich das des Schleims leicht war, und 
sich bey gelindem. Rütteln leicht mit Wasser ver- 
mischte, das des Eiters schwer war, und ein stär- 
keres Rütteln, um mit Wasser vermischt zu wer- 
den, ‘erforderte, fest auf dem Boden safs, beym 
Rütteln anfangs in ganzen Stücken in die Höhe 
stieg, die sich jedoch bey forigesetztem Kütteln 
zertheilten und ganz auflösten, welches Zeichen 
aber auch unbeständig wär. — Bey einem Ver- 
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‘suche mit Eiter aus einem Lendenabscesse entstand 
ein so leichtes Sediment, dafs es der Verf, für 
Schleim gehalten haben würde, wenn er nicht ge- 
wulst hätte, dafs es Eiter war. — Auch findet in 
der Schnelligkeit des Sinkens kein Unterschied 
Statt; und ebenfalls giebt Schleim eben so wohl, als: 
Eiter eim Sediment; auch giebt der Schleim eben so 
gut, als Eiter dem verdünnten Vitriolöl eine mil- 
chige Farbe, dem verdiünnten Salpetergeiste gab 
Schleim beynahe eine noch schönere grüne Farbe, 
als Eiter. 
Grasmeyer 8) nimmt einen Theil zersto» 
isenen Weinsteinsalzes, und zwölf Mal so viel 
‚ 'destillirtes Wasser, schüttet alsdann einen Theil 
zerflossenen Weinsteinsalzes hinzu und schlägt 
diese Mischung stark. Ist darunter Eiter, so wird er 
sich sogleich oder wenn er schlechter Art ist, doch 
allemal in Zeit von einer halben Stunde in Gallerte 
verwandeln. — Schleim vom einfachen Tripper, 
vom weißen Fluß, von Thränenfisteln, catarrhali- 
schen Lungenauswurß verdünnte Gallerte, Gelenk- 
schleim, Speichel, Milch, Serum von Wasserstih- 
tigen und Wasserbruch gaben mit dem zerflosse- 
nen Weinsteimsalze keine gallertartige Mischung, 
Auch gab der seröse Bestandtheil des Eiters mit 
diesem Alcalı keine Gallerte , gerann aber von de- 
stillirtem Essig und Salpetersäure, — Je schlechter 


8) Abhandlung von dem Eiter und von den Mitteln, ihn von 


allen ihm ähnlichen Feuchtigkeiten zu unterscheiden 
Göttingen, 1790, 
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und seröser der Eiter ist, desto wenigere , trühere 
und minder zähe Gallerte gibt er. 
Gruithusen °) bediente sich -zur Unter- 
suchung, des Unterschiedes zwischen Eiter und 
Schleim des Mikroscops, — Auf dem Objectenträger 
eines guten Mikroscops von 400 mahliger Vergrölse- 
rung worauf der „1; Theil eines Eitertropfens aus ei- 
nem gutartigen Geschwür gebracht ist, bemerkt man 
weilse, sphärische, an der ‘Oberfläche leicht pune- 
tirte  Eiterkörner, welche nach einigen Stunden 
fallen, kleine Runzeln bekommen und sogar im 
vertrokneten und wieder erweichten Eiter das run- 
de Ansehen behalten. — Der Schleim dagegen 
muls erst mit reiner Flüssigkeit verdünnt werden, 
ehe sich diese Körner zeigen. — Eiter, mit frischem 
Blute vermengt, giebt graulichrothe Blutkügelchen. 
und hey längerer Vermischung zeigen sich in der 
zähen Flüssigkeit rothe Streifen; — Die wesent- 
lichen Bestandtheile des Eiters sind die Körner vad 
die gallertartige Flüssigkeit; die Körner sind voll- 
kommen organisirt und machen das Sediment in der 
wässerigen Mischung aus, und der Eiter wird nicht 
aufgelöst. — Dagegen sind, die Körner im Schleime 
ungleich, eingekerbt, gefranzt, kleiner, im Nasen- 
und Luftröhrenschleime befindlich; fehlen aber im 
Schleime des Magens, der Speiseröhre, der Harn- 
röhre, im Ohrenschmalze und im männlichen Sa- 


9) Naturhistorische Untersuchungen über den Unterschied 
zwischen Eiter und Schleim durch das Mikroscop. Män- 
chen bey Fleischmann, 1809, 
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men. — Der Schleim hat wenig Komer, dagegen 
vorzüglich Faser- und Eyweifsstoff, letzterer man= 
gelt dem Eiter; die Körner des Schleimes haben 


mehr Consistenz und sind dunkler, die Eiterkör-' 


ner sind ganz undurchsichtig und weißs, —  Eiter 
hat immer Körner, Schleim aber nicht immer. — 
Das Vehikel des 'Eiters läfst die Lufibläschen fah- 
ven, aber nicht der Schleim; der gerüttelte Schleim 
‚fällt im Wasser zu Boden, allein wegen des Luft- 
hlasengehalts schwimmen einige Theile oben; der 
Eiter, welcher keine Tinfihlasen macht, läfst bey 
der Bewegung im Wasser und bey der dadurch 
entstandenen Auflösung des Vehikels die Körner 


zu Boden fallen, und wegen der grölseren specihi- 
schen Schwere, als im destillirten Wasser, kann 


daher kein Criterium genommen werden, — 


IL ABSCHNITT. 
Von der wahren Beschaffenheit der Eiterbildung. 


Die bisher mitgetheilten Ansichten von der 
Pyogenie und die angeführten. Eiterproben genügen 
nicht, geben uns keine richtige, naturgemälse An- 
sicht von dem Naturprocels, durch welchen die Bil- 
dung des Eiters zu Stande kömmt,, Die chemi- 


schen Versuche, welche man mit- mannigfaltigen 


Probeflüssigkeiten anstellte , haben auch keine zu- 


verlässige Resultate geliefert. — a 


Die Eiterbildung ist immer ein Product eines 
im. Organismus vorgehenden Processes, welchen 


vr 
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wir uns bemühen ' müssen kennen zu lernen.‘ 
So’: bald wir ; den organischen Vorgang, ohne 
welchen keine Eiterung ' entstehen kann, ' ken- 
nen, sind. alle Untersuchungen des Productes, 
alle Eiterproben' ` überflüssig, und der beste 
Beweis, dals das Produeirte wirklich  Eiter 
sey, ist der vorausgegangene organische Pro- 
cels. Diefs ist umso nothwendiger, indem wir 
bey der Heilung nicht auf das Veranlalste,  son- 
dern auf das Veranlassende zu wirken haben, wir 
nur die Eiterung «heben können, wenn wir die 
veränderte Thätigkeit der producirenden Organe 
wieder in eine normale umändern. — Es ist -eben 
so fruchtlos, wenn wir Eiterproben anstellen, als 
wenn wir bey der Wassersucht das in der Bauch- 
höhle Angesammelte chemisch untersuchen woll- 
ten, ohne den Grund der Entstehung zu erfor- 
schen. — Der ganze Vorgang von der ersten Ent- 
stehung der krankhaften Veränderung in Verbin- 
dung der physiologischen Kenntnils gibt uns den 
‚sichersten Aufschlufs über die Eiterung. — Die 
‚mancherley Eiterproben haben der Unkunde rich- 
üger physiologischer Ansichten, ihre Entstehung, 
zu verdanken, und beweisen im Ganzen doch 
weiter nichts, als dafs der. Eiter sich an andere 
gewissen Be~ 


5 
dingungen, die im Organismus an der afhıcirten 


thierische Stoffe anreihe, nur unter 


Stelle vorgehen, entstehen könne! — Wäre die 
Eiterung nicht das Product der organischen Be- 
standtheile, so wäre die verschiedene Qualität, 
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die Dauer und das, was wir nach ‚Beendigting 
derselben beobachten, nicht zu erklären, dann 
wülsten wir auch keinen Grund anzugeben, war- 
um sich die Beschaffenheit des Eiters nach den 
verschiedenen Systemen und Körper-Constitutionen 
richtet, wie es zugehe, dals bey mancherley Ver- 
änderungen, die m der Totalität vorgehen, bey 
Gemüths - Affecten, so auffallende Veränderungen 
in der Eiterung erfolgen, 


In der Chirurgie kann man am _besten die 
Natur der Eiterung ergründen, weil wir so oft 
die Veranlassungen kennen. Örtliche Ursachen, 
mechanische Eingriffe, die Entzündungs- Procelse N 
bewirken, lassen uns schon ahnden, was vorgehe, 
und welche Theile afficirt werden müssen, wenns 
nicht mit. der Beendigung der Entzündung abge- 
than ist, sondern zur Eiterung kömmt. — "Schon. . 
meine im ersten Bande Pag, 114 gegebene Defini- 
tion kann uns den Eiterungs-Procefs andeuten, 
und darauf werde ich meine Erklärung. gründen; 
Eiterung ist ein Absonderungs- Vorgang, wo. 
durch die gesteigerte Thätigkeit des Pro- 
ductions- Apparales, wie bey der Ernäh. 
rung im gesunden Organismus, aber üppig, 
in grofser Menge, und in einer andern Ge- 
stalt, als in der plastischen Lymphe, ein 
thierischer Stoff abgesondert wird. 
Die Secretion geschieht nur an dem affıcirten 
- Theile, und das Secretions- Organ ist das bildende 
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Haargefälssystem , "welches in der Gesundheit den 
Stoffwechsel, die Ernährung ‘ besorgt, "wodurch 
neue organische Masgen angelegt werden. — Die 
Eiterbildung ist auch der Secretion der in dem 
Secretions - Stadium der Entzündung Statt finden- 
den plastischen Lymphe im Wesentlichen ana- 
log. — Es gehören auch zur plastischen Exsuda- 
tion und zur- Eiter-Secretion analoge Bedingun- 
gen, und diese sind in den bildenden Apparat ge- 
Setzt, und bestehen in einem besonders entwickel- 
ten Vitalitäts- Stande der Haargefälse, worin sie 
während des Prodromus des Entzündungs-Actes 
versetzt sind. — Die Entzündung ist sowohl bey 
der plastischen-, als auch bey der Eiter- Absonde- 
rung Conditio sine qua non. So wie es nur von 
dem ' eigenthümlichen Leben der verschiedenen 
Organe abhängt, dafs sie nur gewisse, und keine 
anderen Stoffe des Blutes ‘aufnehmen, und dann 
mur wieder gewisse, und nicht andere Flüssigkei- 
ten secerniren; dafs die Leber nur Gallenmaterial 
aufnimmt, oder diesen Stoff als bereitete wirkliche 
‚Galle wiedergibt, eben so ist die Eigenschaft, 
plastische Lymphe oder Eiter abzusondern,: den 
Haargefäfsen nur. durch die entzündliche Evolution 
gegeben. — Weder plastische- noch Eiter- Abson- 
derung ist ohne vorausgegangene Entzündung 
möglich, und wenn sie auch oft minder wahrnehm- 
bar ist, so existirte sie doch, aber nur in einem 
geringeren Grade, worauf sich die Ausdrücke 
‘acut und chronisch gründen. — Die Gefälse, 
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welche in -den weiblichen Brüsten Milch abson- 
dern, bilden ‚sich'nicht erst, wenn diese abgeson- 
dert wird, sondern existirten. schen vorher, be- 
kommen nur erst in der Schwangerschaft, und 
noch mehr nach der Niederkunft das Milch ab- 
sondernde Vermögen, welches einem besonders 
entstandenen ~ Vitalitäts-Stande zuzuschreiben ist, 
den man mit dem Zustande der Haargefälse im 
entzündeten Theile vergleichen kann, und wirklich 
nehmen wir auch Zufälle. vor der Milchabsonde- 
rung wahr, welche denen, die der Eiterung voraus 
gehen, analog sind: Es folgt Fieber, manchmahl Frö- 
steln, die ‘Brüste schwellen an; werden gespaunt, 
sind oft sehr empfindlich, ja sogar :schmerz- 
haft, und lassen sich wegen der gesteigerten or- 
ganischen Thätigkeit der Nerven wärmer anfüh- 
len. — 

Steigt ‚diese gesteigerte Vitalität noch höher, 
so tritt 'manchmahl auch ein würklicher Entzün- 
dungs-Procels hervor, jdessen Secretions - Stadium 
dann wirklich Eiter liefert, wo sich die sogenannten 
Milch- Abscesse bilden, Milch und Eiter aus dem 
geöffneten Abscesse zugleich abfliefsen, Die Ähn- 
ge der, Milch- Ab- 
sonderung und: der des Eiters spricht sich auch 


lichkeit zwischen dem Vorgan 


noch dadurch aus, dals dem Secretions-Stadium 
bey beyden immer ein vermehrter Zuflufs des - 
"Blutes vorangeht. An den Brüsten nehmen wir. 
ehe Milch abgesondert wird, stets einen Zustand 
von Turgescenz wahr; sie schwellen an, werden 
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feist, ùnd so gar solche, die vorher von einem 
kleinen Umfange waren, werden grölser, promi- 
nirender. — Die/s ist die Vorbereitung, dadurch 
spricht sich die Entwicklung, das Anschicken zur 
künftigen nicht stets Statt findenden Absonderüns 


N 


Sr 
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aus, und je stärker die Brüste bey der Schwan- 


‘gerschaft: werden, desto mehr Milch steht auch 


zu erwarten. — Hierdurch ist wieder zwischen 
dieser Secretion und der Eiterbildung eine Analogie 
ausgesprochen, denn je stärker der Zuflufs des 
Blutes nach einem entzündeten Theile, je gröfser, 


Teister -die Entzündungs- Geschwulst, desto eher 


steht zu erwarten, dals keine Zertheilung, son- 


dern dagegen Eiterung zu Stande kömmt. 

Dafs der-Eiterungs-Vorgang ein örtlicher Pra- 
cels sey, der Eiter nur an einem vorher entzün- 
deten Theile secernirt, und nicht dahin geleitet, 
aus der Blutmasse abgesondert : werde, sieht man 
daraus, dals stets die Fähigkeit, Eiter abzuson- 
dern, durch entzündliche Evolution gesetzt werden 
muls, oder dafs wenigstens eine besondere Vital- 
kraft der Haargefälse erst entwickelt werden muls, 
ehe es zu dieser Aushauchung kommen kann. — 
Das Bild einer solchen. vitalen Abweichung neh- 
men wir nun an einer Stelle des Organismus wahr, 
wobey manchmahl noch keine Spuren constitutio- 
neller krankhafter Veränderungen wahrzunehmen 


5 
sind, und wenn sie eintreten, so sind sie bey ört- 


lich enistandener Eiterung consensuelle Erschei-' 


nungen, in dem. allgemeinen vitalen Vereine des 


i 
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Organismns begründet, oder die allgemeinen und 
örtlichen Krankheits- Erscheinungen sind von glei- 
cher Veranlassung , wobey”der die Biterung be- 
gründende Entzündungs-Proceßs ein besonderer sym- 
‚ptomatischer Ausdruck seyn kann. — Noch spricht‘ 
für das örtliche Erzeugen des Eiters die oft rein 
örtliche, Veranlassung -bey einem völlig gesunden 
Organismus. — So: erzeugt sich Eiter nach einem 
Knochensplitter, nach anderen fremden Körpern, 
nach einer Verwundung u, s. w: Es gibt Constitu- 
tionen, die bey einem Abscels gar nicht einmahl 
krank sind. — Wenn man wahren Eiter im Blute 
‚fand, so. war diefs nicht Umänderung der Blutmasse 
in Eiter, sondern im Haargefälssysteme des ganzen 
Gefäls-Apparates fand die nämliche Entwickelung 
der Vitalkraft Statt, wie in einem örtlich ergriffe- 
nen Theile, wenn durch einen örtlichen Entzün- 
dungs-Procels ein Abscefs an der Oberfläche des Kör- 
pers entsteht, . oder eine Wunde anfängt zu eitern. 
Eiterung ist daher eben so gut, wie die bey 
der Entzündung stets Statt findende Ausschwitzung 
der plastischen Lymphe, eine Exhalatio inflamma- 
toria, und unterscheidet sich nur von der Ausschei- 
dung des thierischen Erhaltungsstoffes als eine durch 
Entzündung erst bedingte, — Stets geschieht die 


$ Eiterbildnng nach den Gesetzen der Secretion; sie 


ist, von der Ernährung: oder Secretion in der Ge- 


sundheit ausgegangen, ein Glied der Stufenfolge, und 


- zwar, wenn wir die Plasticität als das erste ansehen, 


das] zweyte, so wie der Entzündungs-Vorgang als Pro- 
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‚dromus eine höhere Stufe, eine Steigerung der Vi- 
talität der plastischen Nerven und der Haargefälse 
des Turgor vitalis ist, aber immer ein Vorgang 
gegen die Regel bleibt. 

Ausscheidung des Thierstoffes, Exhalatio pla- 
stica und Pyogenie sind zusammen Bildungs-Bestre- 
bungen. Die bildenden Haargefäfse hauchen in 
diesen drey Acten 'thierische Masse aus, die eine 
schöpferische Qualität besitzt. So wie aus dem 
'T'hierstoff, wie im bebrüteten Ey, und bey der 
Entzündung aus der plastischen Eymphe neue Ge: 
fälse gebildet wurden, so ist die Eiterung schon 


‘Annäherung dazu. Der gute Eiter ist ein Secre- 


tum des Productions-Apparates, worauf die Gra- 
nulations-Bildung folgen kann, und Granulationen 
sind Convolute von neu geschaffenen Gefälsen, die , 
man durch Injeetionen darstellen kann, wovon aus- 
führlicher bey dem Heilungs-Procels des' Absces- 
ses die Rede seyn wird. 

Unrichtig war die Ansicht, daß der Eiter 
eine ätzende Feuchtigkeit sey, und dafs man 
demselben eine das Gewebe der Theile, an wel- 
chen er sich zeigt, zerstörende Eigenschaft zu» 
schrieb; auf eine ganz andere Weise wird das, 
Cavum beym Abscels,- das den Eiter enthält, ge- 
bildet. Wenn Eiterung ein Vegetations- Procefs, 
g zar Bil 
dung fester organischer Masse ist, so würde es 


oft Bedingung zur Heilung, Übergan 


ja ein Widerspruch seyn, den bildenden Stoff 
als zerstörend; auflösend anzusehen. —— Man könnte 
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‘odie Secretion eines guten Eiters in sofern, 


als daraus neues Leben, Ersatz des Verlu- 
stes hervorgeht, nicht einmahl Krankheit nen- 
nen, und nur dann erst den Procels so ansehen, 
wenn das Secretum diese Eigenschaft nicht 
besitzt, welches dann aber ^ dem Qualitäts- 
Stande, der Secretions- Organe, oder dem allge- 
meinen Material, dem Blute, eben so zugeschrie- 
ben werden muls, wie eine schlechte Nutrition. 

Wenn zwischen ‚der plastischen Lymphe 
und dem Eiter die größste Analogie in Hin- 


S 
ducirenden Eigenschaft existirt, wenn beyde un- 


sieht. der. Kintstehuneg und in Hinsicht; der pro- 


ter gleicher Bedingung, nämlich unter der der 
Entzündung, oder wenigstens unter einem beson- 
dern ‚Viialitäts-Stande des Productions- Apparates, 
nur entstehen können, so herrscht doch zwischen 


ihnen eine Verschiedenheit, die wir einem gewis- 


Š 


sen Vorgange im Secretions- Apparate zuschreiben | 


müssen, denn die Beschaffenheit des Secreti ist den 
Secemiränden. Organen, oder. auch der ganzen 
‘organischen Maschine, dem ganzen thierischen 
Haushalt zuzuschreiben. — la es -findet auch 
im Eiter selbst eine bedeutende qualitative Ver- 
schiedenheit Statt. — Woher rührt dies? Wenn 
beyde Stoffe, plastische Lymphe und Eiter, den 


Entzündungs- Procels zur Bedingung haben, so 


5 
müssen ‚wir „diese Verschiedenheit, dals es bald 


zur plastischen Exsudation, ‚und bald. zur Pyoge- 


nie komme, in der Beschaffenheit des Prodromus 
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der Entzündung suchen. — Es liegt eine solche: 
Verschiedenheit offenbar; so OaE Woe- 
sentliche einzudringen im Stande sind, in einer 
graduellen inflammatorischen Action des vegeta- 
tiven Apparates, in dem Grade der Entzündung, 
und auch in der verschiedenen constitutionellen 
Beschaffenheit. — Auf letzteres gründet sich die 
Sage — von gut und schlecht heilender Haut, 
von Geneigtheit zu Verschwärungen. — Bey Man- 
chen hellen Wunden unter einem plastischen Vor- 
gange rasch, bey Andern gehen die leichtesten 
Entzündungen, die unbedeutendsten Wunden. in 
Eiterung über. 

Wenn es auch im Allgemeinen der Erfahrung 
gemäfs ist, dafs der gelindeste Grad der Entzün- 
dung sich mit der plastischen Exsudation endiget, 
ein höherer in Eiter- Secretion übergeht, und der 
höchste vitale, entzündliche Tumult Erschöpfung, 
Collapsus, Gangränescenz , Gangraena, oder wohl 
Sphacelus zur Folge hat, so ist diese Gradation nicht 
immer mit dem erwarteten Secretions- Ausgange 
übereinstimmend constant, denn es gehen auch 
solche leichte Entzündungen in Eiterung über, 
von welchen man nach dieser Norm plastische 
Secretion erwartet hätte, und man sieht den Brand 
entstehn,. wo man ihn nach dem Grade der Ent- 
zündung nicht erwartet hätte. 

In Hinsicht der verschiedenen Ausgänge der 
Entzündung „ist [daher besonders noch die Ent- 


stehungsart, und die Beschaffenheit der Entzün- 


t 


4 
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‘dung. zu berücksichtigen, ob die Veranlassung 


eine örtliche, oder eine constitutionelle, metà- 
statische war, die Entzündung nicht durch das 


Constitutionelle eine Neigung zur Eiterung be- 


kam; so sehen wir metastatische Entzündungen 
meistens in Eiterung übergehen; auch hängt es 
sehr von der Beschaffenheit der Säfte ab, ob dem 
Blute eiwas Fremdartiges beygemischt sey, und 
dann ist immer die Structur der Theile, welche 


entzündet waren, sehr in Betracht zu ziehen. 


Ausgemacht ist es, dals wir nicht immer mit 


Gewisheit voraussagen können, wohin sich die vi- 


tale Entwicklung der Haargefälse neigen werde, 


und wir können auch damit zufrieden seyn, dafs 
wir jetzt eine’bessere Ansicht der Pyogenie haben, 
als ehemahls. Unser Bestreben mufs dann bey die- 
sem organischen Vorgange dahin gehen, stets den 
Winken und der Absicht der Natur Gehör zu ge- 
ben, und uns nicht auf unsere Vorstellungen 
von den Naturprocelsen allein zu verlassen. — 


Wenn wir unserer Ansicht. gemäls glauben, dafs 


es bey einem gelinden Grade der Entzündung 


nicht zur Eiterung kommen werde, so geht es oft 
doch ganz anders. — Wir handeln rationell, wenn 
wir gleich bey einem anderen, nicht erwarteten 
Y organge einlenken, : und die Behandlung den 


Umständen angemessen einrichten, 


Dafs der Eiter durch eine der Secretion ähn- 
liche Thätigkeit der Gefälse gebildet werde, hat 


` 
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schon 1722 Simpson von St. Andrew's 1) 
behauptet, und: führt als Beweis an, dals Eiter; 
wenn ein‘ fremder. Körper zwischen die Ränder 
einer Wunde gebracht ‚werde, -so lange ' aus-. 
flielse, als man will, gleichsam als’ wenn "eine 
neue Drüse erzeugt wäre, und dafs, wenn eine 
Wunde gereizt, oder zu stark ‘zusammengedrückt 
werde, die Eigenschaften ‚der ausfliefsenden Feuch- 
tigkeiten sogleich sich ‘ändern, woraus er folgert, 
dafs die Secretionen und Feuchtigkeiten, ohne Hin- 
zuthun einer neuen Materie oder eines Gährungs- 
stoffes, blofs dadurch geändert werden können, 
dafs man den Umfang und die Zahl der absondern- 
den Gefälse ändere. — 


Dr. Morg can in Philadelphia 2) stellte eben. 
falls den Cds auf, dafs der Eiter eine Se- 


+ 
+ 


eretion sey. 


Raimann 3) sagt: Eiterung ist eine eigen-. 
thümliche krankhafte Absonderung in vorher ent- 
zündeten 'Theilen, welche demnach’ in neue Ab- 
sonderungs-Organe umgewandelt werden. Das Ab- 


gesonderte, der Eiter ist eine Flüssigkeit eigener 


5 
Art, im reinen Zustande mild, von weilsgelblicher 
Farbe, dick, von der Consistenz des Milchrahms,’ 


von spezifhischem Geruche, erkaltet aber geruchlos 


2) Disputationes 'de re medica. 
2) Pyopoiesis sive Tentamen medicum de paris confections 
Edinburg, 1765. 
5) Handbuch der speciellen medicinischen Pathologie und 
Therapie. Erster Baud Wien 18:60. Pag 238. 


5 
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von ‚süßslichem Geschmacke, schwerer als Wasser; 
mit’dem er durch-Umschütteln zwar eine milehäkn- 
liche, Flüssigkeit» bildet, aus welcher ‚er aber: in 
$ der: Ruhe. sich. bald niederschlägt „ ohne: Merkmahl 
einer freyen Säuren oder: eines”freyen Laugensal- 
zes, und: von ‘einer noch nicht genau gekannien 
Mischung. ‚So wie der  Eiter mach Beschaffenheit 
des, leidenden‘ Theiles«verschieden ist, so biethet 
er auch nach der. Beschaffenkeit des Kranken, nach 
dem Einflusse der Luft, der Nahrungsmittel , der 
Arzenesen u. s. w. Verschiedenheiten in der: Far: 
be „Dicke. und»somit'köchst wahrscheinlich in’ dei 
Misphungsyerkältnissen seiner Bestandtheile dar. 


roda ae MENABSCHNITT. 


Von den verschiedenen Formen, unter welchen 
Eiterung auftritt. 


y gti i 


A. Die, Eiterbildung,, wo dér: Eiter nach einer 
Entzündung, ohne dafs eine, Trennung der drgas 
nischen Bestaudtheile‘, ‚ohne. dafs. ...eme n Wainde 
‚Statt findet, sich jan einer bestimmten Stelle‘ unter 
der Haut bildet, und, eine Geschwüulst, entsteht, die 
mani Absceß, Eitergeschwür, Kilergeschiwulst, »Abs+ 
cessus, Apostema, Apostasis, nennt» ; 


B. Die Bildung des Eiters an. einer Wind, 
Näche, wo statt der plastischen Exsudation Eiter- 
Secretion folgt. — Beyde, Sectelionen werden 
durch , einen Eintzündungs- Procels begründet; die- 


f 
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s 


jenige3 wobey;ijm ¿Stadio ‚.senretionis ‚plastische 


Lymphe,ausschwitzt, pennt man die Inflammatio agt- 
haesiva, wobey die Heilung auf dem ersten Wege, 
per primam intentionem erfolgt. =% = Dagegen nennt 


man diejenige, in, deren Secre »tions- Stadium Ei- 


ter secernirt "wird, Inflammalio suppurativa, wo 


‚die Heilungauki ‚dem bzweyten. Wege ‚erfolgt. 


Von der ersten Gattung der Eiterbildung, @ 
der -Pormides »Ahscessess ‚soll ohier: aurddie "Rede 
seyn,» und;«von. den. ‚zweyten,, Art wird indem 
Bande, der von den Wunden händelt, ; @espronben 
werddnsdo Ino nais. or: irs 


C.. ‚Dat Wand aber aueh Ulke Ehet? Abköndl. 
tùng an entzündeten Membranen. erfolgen, ' ohne 
besondere. Eitersäcke zu bilden,ıiund, ohne dafs 
der Theillseinen ‚mechanischen‘ < Kingrifl oh erlit- 
ten, hätte. i „Diels ist z. B. der Fall ‚nach, 


J FREF 
einer Entzündung der Gedärme , nach einer 


IN 


% t 
Entzündung der Schleimhäute, der serögen Häute, 
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der Pleura , des „Peritonaei , der . dura Ma- 


Tas wmi 


ter SE Sye Hier len ‚wir Erer aal den gan- 


zen Oberfläche a eutzündeten Theiles. „wie it 
einem , Pinsel ausgebreitet. Dels E, jer nA 
Atısschwitzung des  itersp ollerrteiner‘ Materia 
puriformis; ähnlich der plasüschen Exsudation; 
durcli welehe: Adhaesioremw,zu Stande..kompen. — 
Wenn ein plastisches ‚Exsudat!. erlolgi,s so list, dié 
Entzündung in einem mälsigen Grade, geblieben, 
aber das Zusiandekosuinnn der, purilormen \xhala- 

SETAA FALK 
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‚ tion setzt schon einen höheren Grad der Entaün- ~ 
dung voraus, und ist nur eine Gradation. 


i: IV. ABSCHNITT. 
Eintheilung des Abscelses. 


- 


I. Abscessus -acutus, der phlegmonöse, ent- 
æündliche : Abscefs. 


II. Abscessus chronicus, der kalte Ahsceß. 


11. Abscessus topicus, welcher von einer ört- 
lichen Ursache. veranlalst worden ist, welcher an 
der Stelle entsteht, wo durch eine örtliche. Veran- 
lassung. die Entzündung bewirkt ward. 


IV. Abscessus constitutionalis, welcher nach 
einer  von-constitutionellen, inneren Ursachen þe- 


gründeten Entzündung veranlaßst ward. 


Y. Abscessus metastaticus, welcher an einer 
anderen, von der zuerst afficirten entfernten Stelie 
sich bilden kann, oder der nach irgend einer all- 
gemeinen Krankheit mit der Entscheidung. des con- 
stitutionellen Leidens erfolgt, der zu einer kriti- - 
schen Entscheidung, gehört. ; 

VI. Abscessus superficialis, welcher sich gleich 
unter der Haut bildet. 

VIE: Abscessus profundus, der sich im tiefer- 


- liegenden Zellgewebe bildet. 


VII. Abscessus externus, welcher sich äufser- 
lich am Körper bildet. 
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IX. Abseessus internus, der sich in einer der 
Cavitäten des Körpers bildet; wo ein besonders er- 
“zeugter Eiterbehälter z. B. in ‚der Brust - Bauch- 
höhle, oder in der Hirnmasse entsteht.: u 


V. ABSCHNITT. 


Von dem acuten, phlegmonösen, entzündlichen 
Abscels und dessen Zustandekommen, 


Man nennt diesen auch den gutartigen, der 
eine schnelle Entscheidung; einer Entzündung ist, 
welcher Entzündung nicht allein zur Begründung 
hat, sondern wo sich die Entzündung auch so deutlich 
wahrnehmbar aussprach, dafs sie als‘ Prodromus 
gar nicht zu verkennen war ; welcher einen raschen, 
regelmälsigen Verlauf hat, ‚wo die Entzündung 
sich. schnell in diesen Ausgang begibt, und die 
Heilung des Abscelses auch schnell erfolgt; wobey 
- das Secretum von der besten Beschaffenheit ist, aus 
den besten Bestandtheilen des Blutes, nämlich aus 
Eyweils- und Faserstoff, überhaupt aus solchen Be- 
standtheilen des Blutes besteht, die-eine schöpfe- ` 
rische, neue organische Bestandtheile bildende Ei. 
genschafi besitzen; wo die Kunst wenig zu thum 
hat, die Bildung des Eiters ein reiner Natur-Procefs 
ist, und von der Natur auch allein die Heilung be» 
sorgt werden kann. — Ein solches Secretum nennt 
man Pus — und es kömmt dem plastischen Exsudat in 
Hinsicht der Ähnlichkeit der producirenden Kraft am 
nächsten, unterscheidet sich.nur von’demselben daß 
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zum Entstehung desselben’ein anderes Vitalitäts-Ver- 
`- hältnißs, eine andere itale Stinimung des produeiren- 
den’ Appärates erforderlich ist, als bey der Aushaw 
chung der bildenden, plästischen Eymphe — Pus ist 
ein durch das Verhältnils der Haargefälse determi- 
nirter Thierstoffrer ie % N 


+ 
iy 


Auffallend muls...es seyn, dafs., der, Eiter im. 
mer einen begrenzten Umfang behält, sich nicht 
ausbreitet, sondern” iin ‘Gegentheil të Fitéran- 
sammlung sich immer mehr cöncentrirt', je mehr 
sich der" Abscels dem‘ Aufbrechen oder dem 
Zustande nähert, “den wir die“ Reife nennen, 
Then: so auffallend‘ mul ‘es seyn, dals wir nach 
dem Oeffnen’ des Abscelses in eine "betsimmte, 
begrenzte Höhle "mit dem "Finger - eingehen, 
und aus derselben nicht ins benachbarte gesunde, 
Zeilgewebe kommen Ban l 


SA gieda ric 
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o Diese- Thatsachen miissen uns zu der Unter- 
suchung’ dieser Begrenzung der Höhle auffordern. 
Wein man einen Abscels aufschneidet; so findet 
iin ‘die’ ganze "Höhle mit einem glatten, glänzenden 
meihbränähnlichen‘ Überzug dusgehleidet, der zum 
Vergleich mit der Cystis eines Pamor cysticus Ver- 
anlassıng gibt? Dals der Eiter’ würklich "in eù 
em solchen’neu’erzeügten Behälter, wie das 'Con- 
teihin einer »Bälßgeschwulst , eingeschlossen "ist, 
siehtlimän noch mehr bey’ einem Hin -Abscefs. — 
Oft; konnte tiei bey Schufswunden, wo die’ Kugel 
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in. einem- .Absce[s eines, ‚EHemisphaerür cerebri 
lag, mit dem Finger oder. mit der Kugelzange 
eingehen, ohne ‚aus der Begrenzung der Carter. 
heraus zu. kommen. — Noch. neulich „ward. die, 
Zergliederung eines am Psoas - Abscels versiorbe-, 
nen. Mannes gemacht, und nach. W egnahme...der: 
Bauchdecken zeigte sich zwischen dem Saccus pe- 
zitonaei, dem ‚Psoas und  Hliacus internus der 
schönste, zitternde Sack , weleher eine. große: 
Quantität Eiters enthielt. .— , Noch beute brachte 
ich in‘ einen- Psoas- Abscels,,. der. schon geöffnet: 
war, den Finger .ein., Ich fühlte. die glatte Fläche. 
des Saccus peritonaei und die glatte Fläche des Iia- 
cus internus, aufwärts war .diels Cavum aber. ver- 
schlossen. — Ebenfalls findet man im Unterleibe. 
Eiter, der in. einem ‚besonderen Behälter einge- 
schlossen ist,- und sich nicht über gewisse, Grenz; 
zen aushreitet. — Hätte, der Psoas -.Abscels: 
nicht: diese begrenzte Cavität, ‚80: würde: der. Hiter 
nicht immer. ans einer und „der wänlichen, Stelle. 
sitzen: bleiben 5. sondern würde. sich weiter. ausbrei-, 
ten. — Es: gibt ebenfalls in,der Brusthöhle Eiter-, 

ansammlungen,.: die einen begrenzten E E 
haben, wo- der Abscefs zwischen der Pleura pul- 
monalis und costalis: sitzt, wobey die Kranken. kein. 
nen Eiter answerfen, und wo; der Eiter auch nicht 
über die Lunge’flieist. — Es ist diese begr enzie. 
Höhe: mit einem - Hydrops: 'saccalus , zui yera, 
ie aa a al kann 


x 


falls vor sich. 
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Ich habe oft Bhireie in der Orbita geöffnet, 
wo der Eiter nicht die ganze Höhle ausfüllte, 
sondern nur auf einen gewissen Raum einge- 


‚schränkt war. — Einem Manne, der einen Abscels 


an der Brust gehabt hatte, mulste ich einen dicken, 
festen, derben Sack extirpiren, weil die Absonde- 
derung des Eiters aus einer fistulösen. Oeffnung 
fortdauerte, worauf die Absonderung aufhörte, und 
das Cavum sich schloßs. ` 
S Es ist eine falsche Vorstellung, die man sich 
von. der Ausbreitung des Eiters eines Abscesses 
durch Senkung des Eiters an einer abhängigen 
Stelle macht. Wenn der Eiter sich ausbreitet, dann 
fehlt ein organischer Procels, der die benachbarten 
Theile vor dem Andrange des Eiters schützt, der 
die Begrenzung bewirken 'mufs, oder es gehen 
auch ähnliche Procefse an diesen Gegenden eben- 
Fe 

‚Bey der Untersuchung werden wir nicht 
allen das Ursächliche der Begrenzung des- Abs- 
celses sondern auch’ zugleich den ganzen or- 
ganischen Procefs ergründen, unter welchem 
die Bildung eines Ahscelses zu Stande kömmt. — 
Bey einer iu Eiterung übergegangenen ery- 


sipelatösen Entzündung - fehlt.‘ die‘ Bedingung, 


unter welcher nur eime begrenzte Eiterhöhle zu 


. Stande kommen kann. Wir finden hier nämlich 


oft unter der‘ Haut -einer ganzen Extremität vom 
Oberschenkel bis zur Fulsspitze Eiteransamm- 


1 


lungen. 
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Es gehen bey der Bildung eines Absceßses, bey 
dem Zustandekommen der Reifung, und bey der 
Annäherung des Aufbrechens und wirklichen Auf 
brechen folgende organische Processe "vor sich! 
A. Eine begrenzte, in einem Sacke eingeschlos- 
sene Eiteransammlung setzt organische Processe 
We), wodurch der Sack,’ odef der Eiterherd, 
das Continens, gebildet wird. — “Nach der Been- 
digung des Prodromus der Entzündung folgt ein 
Zustand, der als ein Vorbereitungs-+ Act anzuse- 
hen ist, auf welchen erst das Geschäft der Eiter- 
absonderung folgt. — Es mnß erst das Continens 
gebildet werden, ehe das Gontentum erzeugt werden 
kann; denn Bedingung dieser conceñtrirten Eiteran- 
sammlung ist ein’ membranöser Behälter. Große 
Ähnlichkeit liegt zwischen dem Secretions-Stadium ` 
der Entzündung, welche man die adhaesive nennt, 


und der Bildung eines Abscefses. Die Inflamma- 


tio 'adhaesiva mit der Aussehwitzung der plasti- 
schen Lymphe ist Conditio sine qua non. — Des- 
sen ungeachtet herrscht doch zwischen ihr und 
der Abscefs- Bildung wieder eine Verschieden- 
heit. — Kr 
Wenn bey einer Inflammatio adhaesiva die 
„plastische Exsudation ohne merkliche Verände- 
tungen zur Integrität führt, die affıcirte Gegend 
keine krankhafte Spur zurückläfst, das Exsudat 
nur zur Vereinigung dient, und die Vasa absor- 
bentia gleichsam das Residuum fortführen, so 


geht, 
as beym Absces” nicht so. — 


x 


\ 
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Bum Leim Abscels zu. Stande; so schwitzt 

zwar, ‚plastische Lymphe aus, aber diels: Exsudat 
ist An ‚einer ı solchen Menge. vorhanden, dafs: dar- 
aus : eine. Psouloantmhpa gebildet wird. Sie ge- 
rinnt im ‚Zellgewebe, ‚und. wird. membranös ge- 
staltet, wieidie ‚Cystis einer, Balggeschwulst. „Es 
ist ‚daher das Zustandekommen ` eines Abscefses der 
Genesis, des‘ 'Tumoris eystiei,janalog, so -dafs 'man 
sagen könnte, m= ein Abscels,.sey ein Tumer cy- 
stieus,, acutus, welcher ein Contentum in flüssiger 
Gestalt enthält. 
„u, Das gerinnbare, zur Pseudomembran  ge- 
staltete. : Exsudat wird. consolidirt , ‚immer ‚organi- 
scher. und. mehr membrans, so: dafs daraus im 
dem. Umfange, als ‚die Ablagerung erfolgte, ein: 
Sack. geschaffen: wird, der (in: die Reihe der’ Se- 
eretions- Organe tritt, -dem ‚ähnliche organische 
Processe 'eigen geworden sind, : wie anderen abson- 
dernden. Membranen.. ‚den Vasa: ‚exhalantia, und, 
auch absorhentia bekommen: hat. — Von. ersteren. 
hängt die Eiterabsonderung und von. letzteren die 
nicht zu leugnende Einsaugung ab. 

So grols nun die Höhle dieser Cystis gestaltet 
ist, so: grolßs. ist ‚auch die: Quantität des. Eiters. 
Daher kömmt die ‚Begrenzung des Abscelses; da- 
her kömmt: es, daß man aus dem Umfange dieser 
geöffneten, Höhle, wenn. mit dem: Finger einge- 
gangen ist, nicht ‘herauskommen kann, ‚wenn man 
sich der Gewaltihätigkeit. enthält, _ Grölser, als der 
Umfang der entzindeten ‚Stelle war, wird nie, ein 
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denter Absdefsi wo  vorhersidie' Haut !roth svar; 


bildet’ sich auch die: fluetwirende 1 Geschwulst. 

War eine Entzündung aus gebveitet, und, bildet 
sich nur an ‚einer gewissen | Stelle ein- Abscels, und 
nicht „an, der ganzen entzündeten Gegend, ‚dann 
folgt mit Ausschluls der in Absoefs übergehenden 
Stelle. Zertheilung. _ Dals. der Abscels nur die be- 


EFE ji 


stimmte Größse erreicht, hängt davon ab, 


iF 


weil an 
der "nicht in Abscels übergehenden Stelle die 
ausgeschwitzte Lymphe Zur Verwachsung ‚dient, 
Es’ finden dann zwey. Processe Statt: Eine Anflam- 
matio adhaesiva und suppurativa. Bey der e ersten 
ist, das Stadium ‚secretignis plastisches ‚Exsudat; 
und ‚bey der zweiten Eiter- Absonderung. 
x „Dagegen existirt auch bey Entzündungen eine 
a Serien; wo sich der. Eiter allgemein ver- 
by reitet, und, gigh concentrirt erscheint. Diels. ist 
ZUM, ‚Beyspiel ‚der Fall, ‚wenn ein Eıysipelas in 

jerung übergeht. Die, Hodantende ‚Ausbreitung 
des Eiters, der sich oft im Zellgewebe sehr. weit 
ver ‚breitet, zwischen der Haut und den Muskeln liegt, 
rührt dayon: her, dafs die adhaesive Entzündung, 


wie bey der begrenzten Eiterhöhle, gänzlich ‚fehlt, 


und an allen Punkten eine Inflammatio suppurativa 
eingetreten war, Es gleicht dieser Procels der 
verschwärenden Aufsaugung, wodurch Hunter 
das Geschwür ‚bezeichnet, _ Der ve erschwärenden 
Fins saugung, nnd nicht ner ätzenden, fressenden 
Eigenschaft des „Eiters, muls es zugeschrieben N er- 


den, dafs in einem solchen Falle das Zeilgewebe 


h 
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unter der. Haut oft ‘gänzlich geschwunden ist, und 
die Muskeln wie’ präparirt liegen. 


"Dals eine ati adhaesiva mit Erguls ei- 
ner grolsen Menge gerinnbarer Lymphe und eine 
Inflammatio suppurativa gleichzeitig, Statt finden 
können, ‚beweist auch eine von John Hunter 4) 
mitgetheilte Kranken-Geschiehte: Ein Knabe bekam 
eine Entzündung im Unterleibe. Nach einigen Ta- 
gen fing der Leib an zu schwellen ‚' es zeigten 
sich an mehreren Stellen desselben Erhebungen, 
als wenn eine Materie daselbst ihren Ausgang su- 
chen wollte. An der erhabensten Stelle unter dem 
Brustbeine ward eine Öffnung gemacht, die durch 
den Musculus rectus gemacht ward, aus welcher 
eine dünne blutige Materie flols, worauf die Ge- 
schwulst des Unterleibes sank; allein der Kranke 
starb sechzig Stunden nach der Operation. Bey 
der Section fand man in der Bauchhöhle wenig 


oder gar keinen Eiter. Gedärme, Magen und Le- 


ber waren durch einen dicken Überzug geronnener- 


Lymphe unter einander verwachsen, so dals alles 
einen einzigen zusammenhängenden Klumpen dar- 


| stellte. 


Hunter sagt, dals es der Zweck der Natur 
gewesen sey, die wichtigsten Theile in Sicherheit 
zu Stellen. Im Zeitraume der adhäsiven Entzün- 
dung waren alle Gedärme mit einer Schicht ge- 


'4) Versuche über das Blut u.a. w. en Theiles zweyte 
Abtheilung. Pag. RA 
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Yinnbarer Lymphe überzogen: worden, um» sie vor 
der Zerstörung: zu bewahren, Nach innen erfolgte 


zur. Beschützung ‘der Eingeweide eine Verdickung 


und: nach aussen. eine Verdünnung, (Absorption), 
um einen Ausweg zw verschaffen. 

Er sagt, dals die Bauchhöhle sich hier wie 
ein Abscels verhalten habe, und derselbe die ganze 
innere Fläche der Bauchhöhle e gleichlörnig berührte, 


Mit diesem von Hunter mitgetheilten Falle 
hat die Genesis eines Hydrops saccatus die grölste 
Ähnlichkeit, wo durch. den nämlichen Ausschwiz» 
zungs-Procels, durch welchen hier die gerinnbare 
Lymphe: abgesondert ward, die; Cystis als. Wasser- 
behälter gebildet wird. 

B: Wenn nun auf die beschriebene Weise die 
gerinnbare Lymphe zur Cystis, zum Eitersack ge- 
bildet worden ist, so ‘geht von diesem neu erzeug- 
ten ‘Gebilde die- Eiter- Secretion aus. Zugleich 
tritt auch mehr oder weniger an dem Sacke ein 
Absorptions- Geschäft ein. 


C. Der Zustand, welchen man das Reifwer- 
den des Abscefses nennt, ist blos’ ein organischer, 
und die Kunst kann im Ganzen wenig dazu bey- 
ganische Procels besteht darin, 
dafs die Eiterabsonderung immer mehr zunimmt, 


tragen. Dieser or 


bis zur Bildung der fluctuirenden. Geschwulst, in- 
dem die Entzündung abnimmt. Das, was man un- 
ter Reife des Abscelse$ versteht, so dals der rechte 
Zeitpunet zur, Eröffnung desselben eingetreten ist, 


Pr 
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«oder die"Höbhle ‘sich von selbst ‘öffnet und. entleert, 
isti eigentlich nicht. vermehrte Eiteransanmlung, sin 
‚der;ibegrenzten Höhle; mad kann ‚nicht sagen „je 
‚mehr: Eiter\ vorhanden sey, 'desto«reifer :sey: auch 
der Abscefs, sondern Reife, des ‚Abscelses besteht 
in dem Auftreten giner organischen, Thätigkeit,; wo- 
durch der Eiter der. Oberfläche ‚näher gebracht ‚wird, 
und. die den Absceß Bedeokenden Theile ‚dünner 
werden, so dals sie am Ende von selbst eiie Deine 
Öffnung bekommen. Man nuts ‘den Mitteln," wel- 
che man zum Reifwerden des‘ Abscekes” anwendet, 
und Mättiranitid nennt, Hicht eiñe Eitererzeugende 
Eigenschaft Zuschreiben ,' Sondern” vielmehr ihnen 
eiie” ürkung‘ zueisnen, wodurch die Haut dünner, 
zum Aufbrechen geneigter wird. S- Sieinnisseniden 
organischen Proces; Pá dielde ‘Natur ‚Abscesse 
öffnet, begünstigen. — | 
Diese vitale Thätigkeit fehlt . anfangs: bey. ge: 
wissen: Abscessemy: welche wir diebkalten nennen, 
Sie enthalten oft “eine sehr grofse Quantität: Eiter 
und öffnen sich deswegen. doch noch nicht, bleiben 
manchmahl so ‚gar ‚sehri..lange, verschlossen, „weil 
an ihnen der. zum jAufbrechen, erforderliche orga- 
nische Procels noch.fehlt„ . h 
Acute Abscesse enthalten. oft. schon syürkliches 
eiteriges. Secretum und haben ‚doch noch nicht die 
Reife erlangt „dafs, man sie öffnen „dürfte. — Das 
Dafeyn einer gewissen Quantität Eiters | bestimmt 
folglich noch micht die, Reife des Abscelses, ‚wenn 
am ‚Umfange , desselben noch ‚bedeutende Ent 
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‚zünduns „Härte End ‚Derbheit,. Festigkeit der').die 
Eiterhöhle bedeckenden Theile, Statt finden. 1. 
Der ‚erforderliche ‚organische Procels zum: Reif- 
werden , des Abscelses ; ist ‚ein. solcher, wodurch 
der Biter: der ‚Oberfläche genähert,. ‚und. die‘ Eiter- 
Ansammlung ‚auf derselben einen‘ erhabenen Berg 
bildet, die Härte sich mindert, ‚oder ‚sich verliert, 
und die „Bedeckungen. dünner Wexdenssirn raki 
Wär müssen „uns dief; wieder nicht als Zunahme 
und als. ein ‚Steigen, eine. Hinneigung ider Eiter- 
anhäufung nach, aussen, denken, sondern die Reife 
‚tes Absceises, ‚das Dünnerwerden der Haut,.däs 
Geneigtwerden; zum, Aufbrechen hängt ab. von einer 
Absorptions- Kraft, von einem. Verschwärungs-Pro- 
cels. Ganz irrig ist die Ansicht ‚von, der fressen- 
den, ätzenden Eigenschaft des, Eiters , denn dieger 
ist. ja, ein milder; dem;Zustande, der: Vitalität, des 
Absonderungs-Orgaues ‚angemessener, thierischer 
‚Stoff. Diese, Absorption macht ‚die ‚Haut o zuletzt 
so dünne, dafs man sie leicht, ‘durchstechen kann, 
wozu manchmahl: eine Sonde, schon. hinreichend jist, 
oder dafs, Löcher hineinfallen, ‘aus. welchen. -der 
Eiter fließt. i F à : ar 
Bey. den: kalten A hecessert fehlt dei organische 
öffaende Mittel, wodurch: wir, veranlafst werden 
müssen den Grund davon aufzusuchen — Win. fin- 
den zwischen dem chronischen, kalten Abscefs und 
des acuten einen wesentlichen ; Unterschied. — 
Beym kalten Abscels entsteht die Ansammlung 
ohue vorausgegangene wahrnebwmbare Entzündungs- 
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‘Zufälle, und Eiterbildung beym acuten Abscefs 
setzt immer Entztindung voraus. ` Während sich 
der Eiter bildet, ist immer noch Entzündung vor- 
handen, welche" so gar bleibt bis zur Reife, bis 
zum Aufbrechen, — Folglich müssen wohl Entzün- 
dung und die Absorption, wodurch die Haut dün- 
ner wird, und der Eiter sich der Oberfläche 
nähert, unter einander bedingt seyn , der eine Pro- 
«weis von dem anderen abhängen. — ‚Diese Absorp- 
tions- Kraft findet nur Statt, wenn ein Abscefs nach 
«einer Eutzündungs-Geschwulst entsteht, und der 
Abscefs kömmt nur zur Reife, oder bricht durch 
Absorption auf, wenn der erforderliche Grad von 
Entzündung fortdauert, ‚wie wir beym kalten Abs- 
cefs sehen, wo die Haut nur dann erst dünner 
wird, wenn Entzündung sich hinzugeselli. — 
Es muls folglich die die Reife bestimmende Ab- 
sorption eine Folge der Entzündung seyn. — 
Hunter nennt diese Absorption, wodurch Abs- 
cesse der Oberfläche näher kommen, wodurch die 
Haut dünner wird, und am Ende von selbst auf- 
bricht, die auch fortschreitende Aufsaugung. 
Wenn im Gegentheil ein Abscels tief sitzt, un- 
ter Muskeln oder Fascien, dann folgt, ehe der 
Abscels sich der Oberfläche nähert, und fühlbar 
wird, ein Exulcerations-Procefs, welchen Hun- 
ter die verschwärende Einsaugung nennt, wo die 
Bildung einer Exulceration an den bedeckenden 
Theilen als Folge der Entzündung anzusehen ist. 
Durch eine solche verschwärende Aufsaugun 


g wer- 
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den dann auch die Wände der Blutgefäfse manch- 
mahl zerstört, es erfolgen Haemorrkagien, es 
werden weiche Gebilde gänzlich getrennt, und es 
gesellt sich eine Gangraenescenz, hinzu, so . daß 
man lange Stücke vom abgestoßsenen Zeilgewebe 
herausziehen kann, Abscels und ‚Hleus tre- 
ten gleichsam gemeinschafilich auf, "Wenn die 
Zerstörung auch noch so srols ist, so, ist sie doch 
nicht einer fressenden Eigensck rat de Eitens ZUZU- 
schreiben ,. sondern immer einem Aufsaugungs- 
Procelse. Diese verschwärende Bee, mag 
sich wohl von der fortschreitenden | dadurch im- 
terscheiden, dafs bey der ersten. gleichzeitig 
neue Reproductions-Kraft Statt, findet, ; wodurch 
Grenzen gesetzt werden, dagegen bey de». ver- 
schwärenden Absorption ein schlechter. nicht so bil- 


ende, Eiter abgesondert wird, und ‚die Einsaugung, 


NT? 
wie bey um sich ‚greifenden Geschwiren), immer 


mehr organische Masse wegnimmt, 


Sy mptomatolog; ie einer bevorstehenden Eite- 
rung, \ 


1, Wenn die Entzündung sehr heftig war, und 
einen raschen Verlauf hatte; oder auch wenn sie 
einen trägen Verlauf hatte, so -dafs keme Zerthei- 
lung zu Stande kommen kann, 


2. Wenn alle Versuche, Zertheilung zu be- 
fördern, fruchtlos bleiben, die Entzündung wohl 


gar noch zunimmt, 


6 
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3. Wenn die Schmerzen sehr heftig werden, 
in einen dumpfen, klopfenden Schmerz übergehen 
und die Röthe sich concentrirt, circumscript wird,- 

k Wenn der leidende Theil sehr schwer und ge- 
spannt wird, bey der leisesten Berührung sehr 
schmerzhaft ist, und die rotlie Stelle hart wird. 

5 
tritt, Schlaflosigkeit erfolgt. : 

6. Das wichtigste Zeichen, aus welchem man 
auf Eiterbildung schließen kann, sind öftere Frost- 
anfälle. Der Frost, oder ein kalter Schauer Rel- 


5. Wenn im ganzen Körper eine Unruhe ein- 


X 


ren in unregelmälsigen Zwischenräumen wieder, 
worauf dann ein Anfall von Hitze, sogenannter flie- 
gender Hitze folgt, der sich mit Schweils endiget. 

Häüfiger sind die Frostschauer bey Eiterungen, 
welche die Folge spontaner, eonstitutioneller Ent 
zündungen sind, als bey solchen, die bey einem 
übrigens gesunden Menschen von örtlichen Ursachen 
entstehen. Hier kann man sich fest darauf verlas- 
sen, wenn auch äussere örtliche Zeichen fehlen, 
dals an irgend einer Gegend ein Eiterungs-Pro- 
cels im Beginnen ist, welches besonders bey inne- 
ren Eiterungen von grolser Wichtigkeit ist, und be- 
sonders bey vicarirenden Eiter- Ausschwitzungen 
in der Brusthöhle. Immer müssen dergleichen, 
Schauer nach Entzündungen die Aufmerksamkeit 
des Arztes auf sich ziehen, und ihn Gefahr ahn- 
den lassen. h 

Die Bedingung, dafs die Eitersecretion stets 
unter mehr oder minderm Frostanfall vor sich 
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gehe, läfst‘ sich aber ‚schwer befriedigend. er- 
klären. 

7. Das während der Entzündung Statt gefun- 
dene Fieber ändert ‘sich und geht in das so ge- 
nannte Eiterungs-Fieber über, wo der vorher 


harte Puls weich wird. 


Symptomatologie. einer ausgebildeten Eite- 
rung: | | 
ı. Unter obigen Zufällen wird die eircum- 
script rothe harte Stelle immer, concentrirter, und 
wird, erhaben, bildet gleichsam einen Berg, der 
sich zuspitzt, und. eine breite Basis hat. 


‘2. An dem breitesten Theile dieser Geschwulst 
findet noch Härte Statt; ist» noch am meisten 


Entzündung vorhanden. 


3. An der ‘Spitze des’ Börges wird die Ge 


schwulst weich, Nuctuirend. 

4. Die Haut an der, Zuspitzung wird dünn 
und. bekömmt manchmal. eine kleine Oeffnung, aus 
welcher der Eiter in geringer Quantität heraus- 
dringt. 

5. Die ganze Geschwulst wird glänzend, und 
je mehr die Härte sich verliert, desto mehr wird 
die Haut auch gerunzelt, und desto mehr nimmt 
sie am Umfang 
Auch trennt sich wohl die- Epidermis, 

6. Das wichtigste Zeichen des, schon vorhande- 
nen Eiters ist, wenn man die Fluctuation. fühlt, 

6 R 


ab, und concentrirt sich noch mehre. 


84 I. Cap. Vi Ahschnitt. 


wozu einige Übung, ‘zumal bey tief sitzenden Ab- 
scessen, erforderlich ist. 

Man‘ muls dabey auf folgende Weise verfah- 
ren: — Man setze auf den zugespitzten Mittel- 
punkt der Geschwulst die Spitzen der beyden 
Zeigefinger, und drücke damit abwechselnd gegen 
die Geschwulst. Indem man mit dem einen Fin- 
ger drückt, muls die Spitze des andern leise auf- 
gesetzt ‚werden , und man wird daran das Gefühl 
bekommen, als wenn sie von dem Eiter, der 
durch den drückenden Finger gegen die Ober- 
Näche hingetrieben wird, in die Höhe gehoben 
würde. Diefs Manoeuvre wird nun abwechselnd 
mit beyden Fingerny' indem ‘der eine. gelinde 
drückt, und der andere’ sich beym leisen Auf- 
setzen den Eiter entgegen‘ drücken läst, mehr- 
mahls. widerhohlt.. Auch kann man diese Untersu- 
chung auf die beschriebene Weise mit.dem Zeige- 


D 
und Mittelfinger einer Hand vornehmen. 


"Behandlung, einen Abscefs zur Reife zu 

. bringen. 
Diels ist eigentlich ein organischer Procefs, den 
die Natur ohne Beyhülfe der Kunst ausübt; denn 
wir haben schon "gesehen, dafs die Eiterbildung 
ein Stadium secretionis der Entzündung ist. Mit- 
tel, welche die Säfte unmittelbar in Eiter umän- 
dern, welche z. B. ein plastisches Exsudat Extrava- 
satum sanguinis zu Pus machen, existiren nicht. Was 


man unter Maturantia versteht, sind nur solche Mittel; 
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die dem secemirenden Organ die Stimmung geben 
können, die Eiter-Seeretion: allenfalls zu beschleu- 
nigen. Nacli einigen Aucforen: hängt -die Wahl 
dieser Mittel ‘von der Beschaffenheit «der | Dispo- 
sition der absondernden Werkzeuge ab. i 

Reil 5) sagt darüber: Wir können blos die 
Disposition, der Werkzeuge der: Natur © unter- 
stützen; die Natur.erzeugt Eiter bey einem: miti- 
leren Grad der Reizbarkeit "und Energie; die 
Kunst hilft, in sofern sie eine zu grolse’ Reizbarkeit, 
oder eine zw grofse Schwäche . des’ Wirkungsver- 
mögens entfernt, ‘weswegen ‚die -eitermachenden 
Mittel bald schwächend, bald beruhigend, bald 
erschlaffend, bald reizend,  stärkend seyn müs- 
sen.  Zuweilen ist die Entzündung, heftig; der 
entzündete Theil roth, heils,: gespannt, trocken, 
der Schmerz heftig und das ganze-Individuum 
sehr ‚gereizt. Hier soll die 'Eiterung durch die 


5 

antiphlogistische Curmethode bewirkt werden; es 
sollen gelinde Abführungs-Mittel und eine magere 
Kost, zuweilen sogar, Blutegel, oder auch wohl 
Aderlässe verordnet werden. Er fügt hinzu, dafs 
es unter die Vorurtheile gehöre, dafs man bey 
Eiterungen kein Blut lassen‘ dürfe, denn ein klei- 
ner Aderlals sey oft bey Lumgengeschwüren, wenn 
sich ‘bey Schwindsüchtigen durch einen trocknen 
Ostwind dies Geschwüre entizünden, das schleu- 


nigste' Mittel, den Auswurf wieder herzustellen. 


s}114/5)' Ueber Erkenätnils und Cur ‘der’ Ficber, Zweyter Band, 
Fag. 284. . 4 


1 
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Äulserlich werden. in “diesem Falle erweichende 
Miitel, Bähungen, Breye, Öhle und milde Fette 
empfohlen, — Wenn.die Energie gering, die Bau 
barkeit, der Schmerz.'grofs ist, und der Kranke zu 
Nervenzufällen geneigt ist, so sollen innerlich Mohn- 
saft und Moschus in grofsen ‘Gaben gegeben wer- 
den; äufserlich sollen dann mit Milch. bereitete 
Breye aus Mehnköpfen , Safran, Schierling und Bil- 


senkraut, ‚oder ‚die Altheesalbe mit Läudanım an- 


gewendet’ | werden. Wenn die sanftesten Mittel, 


warm. angewendet, die Schmerzen vermehren, dann 
soll man: zu ‚Bleyinitteln ‚seine Zuflucht nehmen. 
Bey zu wenig Reizbarkeit und Energie, wenn der 
entzündete Theil ohne Schmerz, blals, schlaff, eher 
kalt als heils ist, schlechter Eiter erfolgt, dann soll 
man nähren , reizen. und! stärken , äufserlich Honig, 
Safran; Gummi anıneoniak,' Galbanum; Seife, Senf, 
Sauerteig, gehratene Zwiebeln, Knoblauch anwen- 


den. ‚Wenn es-ungewils ist, ob .die Entzündung 


‚sich zertheile, oder eitern ‘werde, so: soll man. zer- 


theilende. und eitermachende Mittel mit einander 
verbinden; man soll einen Brey von Chamillen, Flie- 
der und Milch, oder Semmelkrumen mit Bley was- 
ser auflegen. 


Bell) warnt: vor-Blutausleerungen, wenn die 


Entzündung sich zur Eiterung kinneigt. Obgleich 


ein sehr hoher Grad von Kntkindäng ‚der Kiterung 


 „nachtheilig sey, weil der Brand erfolgen: könne, so 


6) Lehrbegriff.der Wündarzneykunstu Fünfter Theil TEN 
Ausgabe Pag. 3o. ` ARE 
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amtisse man doch auch. den entzündeten Theil nicht 
auf ein Mahl. ganz verschwinden lassen, weil sonst 
ein schlechter Eiter bereitet werden könne, und, 
aus.dem Grunde dürfe man nicht den Kranken 
durch. starke Ausleerungen- vorher schwächen. Es 
solle daher die Mittelsiralse gehalten werden; man 
solle weder .so gute, Nahrung Wein u. s., w. ge- 
ben, dafs die Entzündung zu sehr verstärkt würde, 
noch auf der andern Seite ihn durch Ausleerungen 
so sehr schwächen, dafs der entgegengesetzte Zu- 
stand erfolge: 

Den äufseren -Mitteln , schreibt Bell eine 
Kraft zu, wodurch das ins. Zellgewebe ergossene 
Blutwasser in eine gewisse Gährung versetzt wer- 
de, und dazw wählt er alle Mittel, die eine be- 
ständige hinreichende Hitze in dem Theile erhalten. 
Je stärker der Wärmegrad sey, desto früher könne 
man . die- Eiter-Erzeugung‘ erwarten. Er stützt 
diese Ansicht auf ‚die Gaberschen Versuche, nach 
welchen der, Eiter, der sich bey dem dem mensch- 
lichen Körper natürlichen Wärmegrade in dem 
Blutwasser bilde, noch geschwinder sich zeige, 
wenn’ das Blutwasser einer noch größeren Hitze 
ausgesetzt » werde. Auch führt er als Beweis, 
dafs die Wärme Eiter 'befördere, an, dals Ge- 
schwülste, die’ dem Herzen näher liegen, geschwin- 
der in Eiterweg) übergingen, als die vom Herzen 
‚entfernter liegenden. f : j 

Die gewöhnlichen : Vehikel der äulséren 
Wärme sind nach Bell Bähungen und: Brey- 
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umschläge. Er empfiehlt, den Theil mitin ein 
warmas Decoct getauchtem Flanell zu bedecken. 


Nach jeder Bähung soll ein grolser 'erweichender 


ı Breyumschlag auf die Geschwulst. gelegt werden. 


Unter allen Breyumschlägen zieht .er einen ge- 
wöhnlichen ‚aus Milch: und Semmel bereiteten vor, 
wozu man noch Buiter oder Öl setzen“ kann. 
Den Zusatz von 'gebratenen Zwiebeln‘ und Knob- 
lauch und "anderen scharfen Dingen empfiehlt Ver, 
wenn in der Geschwulst nicht "der erforderliche 
Entzündungs- Grad "Statt findet, um dem inflamma- 
torischen Zustand zu vermehren.’ Bey den- kalten 
Geschwülsten, wo wenig oder gar keine Entzün- 
dung ist, die ohne Schmerzen: sind, die auch lang- 
sam in Eiterung übergehn , A biden Pflaster aus 
hitzigen -Gummiärten angerathen. » Von keinem 
Mittel, 'als von dem trocknen Schröpfen “nahe am 
leidenden Theile, sah Beil'so gute W. ürkung hey 
unenipfindlichen Geschwülsten, wo aber 'noch Wahi- 
scheinlichkeit vorhanden ist; eine Witerung zu be- 
wirken! & SAUDER 

Hunter 6) Aufsert sich über. die eitermachen- 
den Mittel folgendermalsen: — Ich weils nicht; in 
wiefern es ‚möglich st, durch äufsere oder innere 
Mittel die Eiterung zu befördern, ich zweifele, ob 
die Breyumschläge‘ und Pflaster, welche aus erhit- 
Zeiten Gühhmiärten "und Saateni bestehen , irgend 
einen bestimmten Buti aa neh indessen kön- 


REN 
a ehe: aber daai u Bw Zweyien 1 Theiles zweyte 
‘Abtheilung. Pag, 56. 
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nen sie, wo die Theile sehr unempfindlich sind, 
sich schwer entzünden und daher auch keinen gu- 
ten Eiter geben, von Nutzen seyn. -Sie erregen 
einen Reiz auf der Haut, und bewürken eine voll- 
kommene, und in der Folge auch eine schnellere 
Eiterung; bey einer vollkommenen gutartigen Ei- 
terang, wo Entzündung vorausgegangen ist, hat 
man wohl kaum nöthig, in Rücksicht auf die Eiterung 
etwas zu thun, Doch glaube ich, heifst: es weiter, 
meinen Erfahrungen. zufolge behaupten zu können, 
dafs dergleichen Mittel, selbst bey der schnellesten 
Eiterung, die Materie schneller nach der Haut hin- 
ziehen, welches man für vermehrte ‚Eitererzeu- 
gung gehalten hat; indessen hängt die Hinneigung 
des Eiters nach der Haut von Verschwärung ab. 
Da nun Verschwärung eine Folge der Entzündung 
ist, so beschleunigt das, was. die Entzündung ver- 
mehrt, auch die Verschwärung, die dem Eiter ge- 
schwinder den Weg nach der Oberfläche bahnt, 
ohne die Quantität desselben zu vermehren. Um- 
schläge von Brod und Milch können weiter keine 
Wirkung auf die. Eiterung haben, als dafs sie 
die Eintzündung mäfsigen, oder vielmehr die Haut 
gesehmeidiger machen, denn wahre Eiterung fängt 
nicht eher an,’ als wenn die Entzündung nachge- 
lassen bat. ° Zur Linderung der‘ Schmerzen sind 
Breyumschläge und ’Bähungen auch sehr zweck» 
mälsig, denn’ man findet, dafs, wenn man die 
Oberhaut feucht und warm- erhält, die- Nerven- 


thätigkeit der «leitenden Theile’ gemäisigt- und 
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gleichsam beruhigt wird, und dafs im Gegentheil, 
wenn die entzündete Haut immer trocken bleibt, 
die. Entzündung zunimmt. Wärme vermehrt die 
"Thätigkeit; je wärmer also ‚die Bähungen sind, 
desto besser. _ Zuweilen vermehren Bähungen. die 
Thätgkeit so- sehr, dals sie die Patienten kaum 
aushalten können. — 


Thomson 7) sagt über diesen Gegenstand 
Folgendes: In einigen Fällen mufs der Praktiker 
den Eiterungs - Procels fördern, in andern mälsigen 
oder selbst. gänzlich hemmen. Man soll: daher 
sein Verfahren nach dem mehr oder weniger acu- 
ten Character der örtlichen und allgemeinen Sym- 
piome einrichten, Beym acuten: Character soll 
das . antiphlogistische Regimen befolgt werden, 
und nahrhafte Diät oder reizende Stärkungs- 
Mittel dürfen allenfalls nur dann erlaubt : werden, 
wenn die entzündlichen Erscheinungen verschwun- 
den sind. Eiterungen, wenn sie eine Zeitlang in 
dem Schleimgebilde gedauert haben, nehmen 
immer mehr oder weniger einen chronischen Cha- 
vacter an, wo  Adstringentia, tonische und Reiz- 
mittel oft ‘gute Dienste leisten. In-einigen Fällen 
ist: die Eiszindhe ‘welche dem Eiterungs- Pro- 
cels vorangeht, so kigi dafs die Kunst sich‘ 
“wenig einzumischen braucht, während sie.in an- 
dern: Fällen so heftig ist, dafs sie allen Beystand 
der Kunst erforderte In letzterem Falle muls 


$9) Ueber Entzündung. Erster Band, Pag. 503. 
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dann allgemeine und ‚örtliche Blutentziehung ans 
` gewendet werden, je nachdem die Erscheinungen 
dringend sind, und nach dem: Grad der Eileich- 
terung; alles, was die Gefälsthätigheit vermehren 
kann, muls, vermieden werden; ai mufs der 
Eiterungs- Procels gefördert. werden , welchen man 
durch kein Mittel besser befördern kann, als da- 
(dureh, dafs man inm warmes „Wasser... getauchtë 
Tücher so warm, als es der Kranke vertragen 
kann , auflegt , und fortgesetzt warme: enwei- 
chende ‚Breyumschläge . anwendet. . Im -ganzen 
kann während des Stadiums der Eiterung die 
Diät ein wenig, nahrhafter seyn ,, als. in dem Zeit- 
puncte, wo man, Zertheilung ‚herbeyzuführen 
wünscht, „doch muls sie nicht ` erhitzend ` seyn. 
Die. örtliche ‚Behandlung bey plilegmonösen Abs- 
celsen aist noch einfacher, als die, wodurch wir 
Zeriheilung zu . bewirken. suchen. |, Sie besteht 
fast. allein darin, dafs durch Bähungen oder durch 
‚Breyumschläge. ein. mälsiger Grad von. . Wärme 
und. „Beuchügkeit an den. Theil gebracht wird. 
Es scheint Thomson sebr zweifelhaft, ob. Bä- 
hungen oder Breyumschläge, ‚abgesehen ‚von ihrer 
‚Wärme, irgend eine Kraft besitzen, Eiterung' in 
den 'Theilen zu bewirken. ‚Er glaubt, dafs swabr- 
scheinlich die einzigen unmittelbaren Wirkungen 
dieser, Mittel. darin, bestehen; ‚dafs. .sie (die ‚Haut 
feucht. und! warm halten, die Ausdünstung beför- 
‚dern) und. „bey; ‚vielen, Entzündungenijdie,. ‚Schmer- 
izen . mildern. -Dasi Übrige „seys.dası, Werk, ‚der 
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Natur. Wenn Tücher, in warmes Wasser ge- 
taucht, gewöhnlich übergelegt werden, so glaubten 
Einige, dafs‘ Abkochungen von Kräutern eine þe- 
‚sondere Kraft besäfsen,* die Eiterung zu fördern. 
geneigt zu glauben, dals 
Bähungen von narkotischen Kräutern vornehmlich 


Thomson ist jedoch 


durch ihre Wärme nnd Feuchtigkeit wirken. 
Wenn man sie’ anwenden will, so soll man Cha- 
millenblimen nehmen, ' weil. sie Feuchtigkeiten 
leicht ansaugen und auch behalten. In den: Zwi- 
schenzeiten der Bähungen sollen Breyumschläge 
von ‚Hafergrütze, zerstolsenem Leinsaamen und 
Semmelkrumen, die ein Paar Minuten in^ Milch 
oder Wasser gekocht'sind, angewendet werden. Bey 
allen warmen Umschlägen soll dahin gesehen 
werden, dafs sich! ihre Wärme und Feuchtigkeit 
nicht‘ verliefen, weswegen man über den "Um- 
schlag Flanell legen soll. \ 

Denen Mitteln, welche das Vorrücken ‘eines 
Abscefses nach der Haut "begünstigen, schreibt 
Thomson die Eigenschaft zu, eine Entzündung 
an den Theilen, an welchen sie "angebracht wer- 
den, zu erregen, “und rechnet dahin die trocknen 
Schröpfköpfe , warme und reizende Gummi'sy' gê- 
röstete Zwiebeln, scharfe Vegetabilien , und wie- 
derholte  Blasenpflaster. 

Aus diesem Mitgetheilten geht nun schon her- 
vor, dafs die "Behandlung der “in 'Abscels über- 
gehenden Entzündung. Mogeli e gewöhnlichen 
Wundärzten"regellos “eingerichtet worden ist, und 
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dafs wir sie auf bestimmte  Prineipien zurück- 
führen müssen, wozu es erforderlich: seyn. wird, 
richtige Grundsätze von. der vorausgegangenen 
Krankheit, der Entzündung, ihren. unwesentlichen 
Modificationen zu haben, und den, richtigen Be- 
griff von Eiterbildung als einem Stadium secre- 
g des bekannten Pro- 


5 
dromus fest zu halten, woraus dann hervorgehen 


tionis nach der Beendigun 


mufs, dafs. die Kunst keinen. Eiter bilden kann, 
sondern dafs Eiterbildung nur ein organischer. Pro- 
cels, gleich andern Secrelionen, seys 

Wenn man. bald von stärkenden, ‚bald berubi- 
genden, und bald von schwächenden eitermachen- 
den Mitteln spricht, so, berücksichtiget man nieht 
den Zustand der. Entzündung ‚als ‚Stadium secre- 
tionis, wo der ‚Prodromus; die heftigste vitale 
Evolution, eigentlich schon: beendigt, ist. f Unter- 
scheiden muls man den Zustand, wo sich die ent- 
zündete Gegend zu einer iJnflammatio suppúrativa 
erst hinneigt,. von,der wirklich begonnenen Eiter- 
absonderung. ` In dem ersten Fall ‚kann allerdings 
die: Entzündung. so heftig. seyn, dafs örtliche 
Blutausleerungen indicirt sind. Wenn. es aber 
schon’. entschieden. ist, dafs die Entzündung in 
Abscefs übergehn werde, so ist der Zustand 
schon: , als Ausgang, der Entzündung anzusehen, 
und es passen keine | örtliche: Blutausleerungen, 
und noch weniger sind allgemeine Blutentziehun- 
een vorzunehmen, sondern der ganze Tumult 


5 | 
wird rasch beendigt seyn, ‚wenn. der Abscels 


{ 


fortsetzen, welche die jedesmalige Entzündun 


> / 
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schnell zur Reife kommt und die Eiteransamm- 
lung ausgeleert worden ist. Es werden sich dann 
nicht allein die örtlichen Zufälle, sondern auch 
die allgemeinen, verlieren. 

So lange der bscels noch nicht völlig zur 
Reife gelangt ist, das Fieber noch fortdauert, 


mufs man die nämliche therapeutische Behandlung 


g er- 
forderlich machte, und diese muffs’ seyn ein dem 
Grade der Entzündung angemessenes antiphlogis- 
tisches Verfahren. : Unter keinen Umständen ist 
bey einem acuten Abscels, bey hefligem Fieber 
eine exeitirende Methode angemessen. Es ist ein fal- 
scher Grundsatz in solchen Fällen, wo auch ein 


grolser Abscefs sich bilden wird, dem Kran: 


ken Wein und‘ nahrhafte Speisen zu geben, 


denn dadurch vermehrt man nur das Fieber und 
die örtliche Entzündung. Auch gibt es eigent- 
lich für ‚diesen Zustand keine beruhigende Mittel; 
eben so wenig, wie bey andern Entzündungen. 
Es ist eben so ungereimt, in diesem Zustande viel 
Opium zu geben, "um die Schmerzen zu mildern, 
wie bey andern Infammationen. So”wie die ent: 


zündlichen Schmerzen sich nur verlieren können 


nach Minderung oder Beseitigung des Eintzündungs- 


Actes, so wie entzündungswidrige ‚Mittel hier nur 
beruhigende Mittel® seyn können, — 'so werden 
sich auch bey der Abscels-Bildung erst dann die 
Zufälle mindern, wenn derselbe reif isty und. gänz- . 
lich verlieren, wenn die Eiteransammlung, entleert 


7 
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worden ist, und beruhigende Mittel werden solche 


gen den noch dabey bestehenden 


Entzündungs- Stand wirken und die Annäherung 


seyn, welche ge 


des Eiters nach der Oberfläche beschleunigen, 

Innerlich gebe man daher bis zur Reife des 
Abscefses und Ausleerung des Eiters gelinde An- 
tiphlogistica, Nitrum, antiphlogistische Abführungs- 
Mittel, Spielsglanzmittel, Pulvis Doveri, lasse 
Limonade, Haferschleim, oder Aqua crystallina 
trinken, wenig essen und nur vegetabilische Spei- 
sen genielsen, 2 

Die örtliche Behandlung kann weder den Eiter 
bilden, noch die Quantität desselben vermehren oder 
die noch bestehende Härte schmelzen; denn diels sind 
einzig und allein organische Processe, treten von 
selbst ein, wenn der Entzündung- Procels seine 
jetzige gehörige Beendigung und Übergang in diels 
Secretions-Stadium nimmt, welches man täglich 
sehen kann in solchen Fällen, wo die Kunst nichts 
thut, und der ganze Proċefľs allein der Natur über- 
lassen bleibt. Ich habe oft bey acuten Abscessen 
gar nichts gethan, und die Natur hat eben so gut 
den. ganzen Procels beendigt, als wenn die Kunst 
sich Veteheähl Wenn wir örtlich händeln, ‘SO 
gen den noch beste- 
henden © Entzündungs-Prozels würken, und die 
Annäherung des Eiters nach der Oberfläche allen.’ 
falls beschleunigen. In Hinsicht der Wahl der 


örtlichen Mittel müssen wir den Stand der Eintzün- 


können wir nur dadurch ge 


dung berücksichtigen, und dabey erwägen, dals 
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eine solche Inflammation schon, in bedeutender Hef- 
tigkeit gedauert hatte, ehe. die Fiinneigung zur 
ESATA folgte. Kalte Überschläge sind 
nur ım Anfange einer Entzündung und besonders 
bey solchen, die von einer mechanischen Veranlas- 
sung herrührten, angemessen, von welchen folglich 
hier gar nicht die Rede.seyn kann. Dagegen sind 
beym ferneren Verlaufe der Entzündungen und be- 
sonders in ihren Secretions-Stadien warme Doea 
und besonders noch wenn die Entzündungen con- 
stitutionellen Ursprunges waren von Nutzen. Aus 
diesen Gründen, sind sie auch bey; jeder Inflamma- 
tio; suppurativa, bey jeder Abscels - Bildung ange- 
zeigt. Wenn sie die Spannung und die gek 
zen mindern, so liegt der Grund darin, F dafs „sie 
die Entzündung en EAN und wenn sie, wie 
gen, 
so machen sie die Haut und überhaupt die Be- 


man sagt» die Reife des Abscefses beschleuni 


deckungen des Abscelses geschmeidig, weich, da- 
mit: die Einsaugungskraft. um so kräftiger auf diese 
Bedeckungen würken, könne, welches aber nur 
eine Beyhülfe seyn kann, denn diese Einsaugung 
erfolgt auch ohne Beyhülfe, so, dals, man eigent- 
lich nichts; zu ‚thun. hätte, als nur Schädlich- 
keiten abzuhalten. Die Erfahrung lehrt jedoch, 
dals dem Kranken die warmen ‚Umschläge recht 
gut bekomnien, 
Die beste Form, örtliche Wärme zu applici- 
ren, sind immer. die ‚Cataplasmata, weil sie län- 
ger. warm bleiben, Beyım acuten Abscels muls man 
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alle reizenden Ingredienzien vermeiden, und 
‚die besten Cataplasmata sind, wenn man Sem- 
melkrumen mit Milch oder Wasser kocht, so dals 
die Masse zu einem Brey wird; ‘oder man kann 
auch Leinsamen, Grütze oder Flores Chamomillae 
dazu wählen. Die Ingredienzien der Cataplasmen 
mögen nun seyn, welche sie wollen, so ist ihnen 
keine ‘besondere eitermachende Eigenschaft zuzu- 
schreiben , sondern sie kommen alle ohne Ausnahme 
darin überein, daß sie durch ihre Wärme wür- 
ken. Bey großer Empfindlichkeit, heftigen Schmer- 
zen wählt man zwar Cataplasnıata von Bilsenkraut, 
Schierling, Mohnköpfen; allein ich kann ihnen 
keine specifisch lindernde Kraft‘ zuschreiben, da 
diels nur Ausdrücke des Wesentlichen -des gan- 
zen Processes sind, die sich nach der Reife des 
Abscelses und nach der Ausleerung des Eiters ver- 
lieren. ‘Eben so wenig Gewicht lege ich auf die 
beliebten Species emollientes, die nur noch für ei- 
nen alten Schlendrian sprechen. | 

Einen solchen Brey mufs man zwischen ein 
Leintuch , oder Serviette legen, und so warm, als 


es der Kranke vertragen kann, auf den leidenden 


Theil bringen. Im Ganzen gilt \die Regel, dals’ 


‘die Cataplasmata desto besser bekommen, je wär- 
mer sie sind. Man darf sie aber auch nicht so 
heils machen, dals sie dem Kranken ein unan- 
genehmes Gefühl erregen. Der passende Wär- 
megrad ist, wenn man auf den in ein Tuch ein- 
geschlagenen Brey die Vola manus oder die Wan- 


y 


r 
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ge legen kann, ohne, ein brennendes Gefühl zu be- 
kommen. - ; i 

Eben so wichtig, ist wieder die, Regel, die. 
RR GA Breyumschläge sò oft zu erneuern, dafs, 
sie nie auf deim a dsden Theil erkalten. Man 
thut am besten, wenn man sie alle zehn Minuten 
ernexert, und so. anhaltend, als möglich, fortsetzt. 
Nachis kann man, um den Kranken nicht zu. stö- 
ren, dem leidenden Theil eine warme treckne 
Bedeckung geben. 

Hat auf diese Weise der. Atacat völlig seine 
Reife erlangt, ist die Geschwulst flueiuirend ge- 
worden, ist die ‚Härte grölsten T'heils, oder gänz- 
lich geschwunden, dann ist es zu wünschen, dafs: 
der. Eiter ausgeleert werde, weil. der Abscels nicht: 
eher heilen kann und die Zufälle. sich auch. nicht 
eher ‘gänzlich verlieren. Obgleich der. Eiter ein 
mildes, nicht zerstörendes Secretum. ist, so wirkt 
er doch, wenn er in einer solchen Menge ange- 
sammelt ist, nachtheilig, indem die Theile wider- 
natürlich gespannt und ausgedehnt sind. Es ent- 
steht daher: die Frage, soll man den Absorptions- 
Procels, die Aufsaugung, der den Abscels bedecken-,, 
den Theile abwarten und das Aufbrechen der Na- 
tur überlassen, oder soll man zum. künstlichen 
Öffnen schreiten? Es scheint angemessener zu 
seyn, wenn man auch diefs den organischen Pro- 
cessen allein überläßst, und die Natur beendiget 
auch cft das ganze Geschäft zur. Zufriedenheit. 
Das organische Messer ist aber auch in manchen 
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Fällen nicht im Stande, die,Bedeckungen- früh ge 
g und in manchen Fällen gar nicht, zu öffnen, 
und der Kranke wird schneller Erleichterung bekon 


nu 


men, wenn die Lanzette diels; Geschäft übernimmt, 


"Man ‚kann die Öffnung der Bedeckung des 
. Abscefses der Natur über lassen: 


fx 


1. Wenn dex ‚Absoels ‚oberflächlich a mit 
keinen wichtigen Theilen i in.“ Berührung steht, 


2. Wenn die Entzündung: sich. ganz 'gewöhn- 
lich, und. schnell. in Eiter- Absonderı ung endigtez 


es ein acuter Abscels istisi is Foruen. "le 


3. Wenn’ der Albscbk klein ‘ist, und besonders 
der Kranke das künstliche Öffnen scheuet. Tind 


4. Am aller besten ist es, die Öffnung allein 
der Natur zu überlassen, wenn Drüsen- Enizün- 
dung in Eiterung. übergeht, weil der ‘Gangi der 
Entzündung und auch das ene Sahur ei- 
nen trägen Verlauf haben, noch immer viel, Härte 
im, Umfange ‚vorhanden ist, wenn sich. auch..sclion 
eine fluctuirende Stelle zeigt. Öffnet. man kinst- 
lich, so enileert man wenig Fluidum, "und von 
schlechter Beschaffenheit, es erfolgt eine‘ ver- 
schwärende Aulsaugung, und daher kommen dann 


je) 


die langwierigen ‚Drüsengeschwüre. Ich. wider- 


valhe zum Beyspiel bey den «Bubonen, die in» Wi- 


terung übergehn, das künstliche Öffnen gänz- 
lich,‘ fahre mit den recht warmen Cataplasmen 
so lange fort, bis entweder Resorption, Zerthei- 
lung, oder Eiterbildung mit Aufbreehen erfolgt. 


Es 


10 ..103P.'V. Abschnitt. 


Wenn die Haut bey den unter 1— 4 angege- 
benen Fällen schon. durch die Aufsaugung sehr 
dünne geworden ist, ‘und nicht bald aufbrechen, 
der Kranke dabey viel leiden‘ sollte, dieser Ab- 
scels sich noch dazu bey einem sehr. reizbaren 
Subjecte befände, dann ist es auch gar nicht nach- 
theilig, wenn man einen Lanzetten-Stich macht, 
indem der Kranke augenblicklich von allen, oft 
heftigen Zufällen befreyet wird, Es dauert doch 
mänchmahl lange, ehe ein auch oberflächlich sitzen-. 
der Abscels aufbricht, und der Vortheil ist schon 
grols genug, wenn man Statt noch einer schlaf- 
losen Nacht schon augenblicklich Ruhe verschaf- 
fen kann. 


Man mufs den Abscefs künstlich öffnen. 


Im Allgemeinen ‘gehören dahin alle solche, 
die so feste Bedeckungen haben, dals sie dem ver- 
schwärenden Aufsaugen zu lange oder gänzlich 
widerstehen, und dieser Procels dann an den Sej- 


ten oder an der tief liegenden Basis beginnt. 


‘ 


ı. Alle nicht gleich unter der Haut, sondern 
tef sitzende Abscelse, wozu zu viel Zeit erfor- 
derlich seyn . würde, ehe die Absorption dem 
' Eiter den Weg bahnte. 


2. Abscelse unter den Fascien — z. B. un- 
ter der Fascia lata, unter der Aponeurosis pal- 
maris, plantaris, , In diesen Fällen kann "dem 
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Eiter der Weg gegen die Knochen gebahnt wer- 
den, die verschwärende Absorption auf das Perio- 
steum externum wirken und ihre, Wirkung sogar 
his auf die Knochenmasse selbst fortsetzen. Diels 
ist der Cirund, warum oft bey solchen Abscelsen 
Caries entsteht. 


3. Abscefse müssen künstlich geöffnet werden, 
welche vvichtigen Höhlen ‘gegenüber sitzen, und 
besonders; wenn sie dabey noch weit von der 
Oberfläche entfernt liegen, oder von sehr festen 
Theilen 'bedeckt sind, weil durch die verschwä- 
rende A ufsaugung dem Eiter. der Weg in ein® 
solche Hlöhle gebahnt werden kann. Dahin ge- 
hören z. B. Abscelse unter den Bauchmuskeln, 
unter deıı Brustmuskeln. Mir Sind Fälle bekannt, 
wo ein ;yrolser Abscels an der Brust sich nach 
innen öffnete und man bey der Section den Saccus 


pleurae nıit Eiter angefüllt fand, 


4. Abs:celse, welche an 'schlaffen Theilen und 
abhängig sitzen, z. B. am Halse. Öffnet man 
sie ‚nieht, ‘und setzt die‘ Inflammatio adhaesiva 
ihnen nicht bestimmte bleibende! Grenzen, greift 
die verschwärende Aufsaugung um sich, so era 
folgt das, was man Senken des Eiters nennt, 
und der Hüter ‘kann sich unter das Schlüsselbein 


bis zur Brust einen Weg bahnen. 


5.. Absceßse, die. nahe an einem Knochen 
sitzen, 2, B.. an den Fingern  Weun man beym 
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Panaritium glas“ © Öffnen zu. Jange aufsc biebt, S0 
werden die Phalangen' zerstört. ; 

6. Abscefse, die an den Gelenker sitzen. 

7. Abscelse, welche in der Nachbarschaft grolser 
Blütgefälse sitzen. “Wenn auch” Arterie n-Häute 
der verschwärenden Aufsaugung sehr lange wider- 
stehn, so werden sie doch durch diesen Procefs 
von _ ihren Verbindungen getrennt, undl liegen 
dann manchmahl wie. präparirt. 

„Wenn ein! Abscels künstlich geöffnet werden 
a so eilt im Ganz zen die Regel, di efs auch 
nicht zu früh zu unternehmen , sondern dlie Reife 
desselben und die Richtung nach der Oberfläche 
erst, ‚gehörig „, ‚abzuwarten. -Man darf nur dann 
erst, zum Öffnen schreiten , wenn die F] ueiuation 
recht deutlich zu fühlen, wenig, oder gjar keine 
Härte an, dem Umfange des Abscelses ist,. und 
die Entzündung nicht mehr zu stark ist; denn 
‚sticht man zu fer. hinein, so befördert man da- 
durch wieder weiie Entzündung, die. abe rmahls in 
Eiterung; übergeht, ' oder die. Entzünd ung geht 
danns«in seine sisolehe‘ verschwärende , A ufsaugung 
über; v% dafs. ein‘ Ulcus- erfolgt, oder die: Öffnung 
heilt zu, ind es; erfolgt ein solcher S}ecretions- 
Procels. der‘; ‘eine ‚Induration bildet. 

E ‘Alusnählae ‚von dieser’ Regel! mach en- solche 
Fälle, wenn Abscelselah den Gelenkeniund! an wich- 
tigen o Jlöhlen sitzen, in welche sich der: Eiter be- 
sehen’ Annt oder Mer der Eiter: anal ie fan ilen 


Kiohof” suz” Wohin besohders das- Panaritium 


Von der Eiterang. 103 


gehört. Auch muls man manchmahl früher zum 
Öffnen schreiten, wenn ‚der ‚Abscels heftige Zu- 
fälle macht, sieh bey sehr reizbaren Subjecten 
befindet. 


Fon den Methoden, Abscefse künstlich, zu 

ölfnen. 

Diefs geschieht durch kaustische Mittel, wozu ge- 
rechnet werden concextrirte Mineralsäuren, reine 
Alkalien, und metallische. Salze. Das beste Mittel 
dazu ist aber’ der Lapis 'caustieus. Die Absicht, 
welche man dabey hat, ist 'eme Nachahmung. der 
Öffnung, ‚durch die. verschwärende Aufsaugung 
an den Bedeekungen des Abscelses. Man bildet 
nämlich -einen Substanz - Verlust, ein künstliches 
Geschwür. Wenn die Zerstörung endlich die Abs- 
cels-Bedeckungen gänzlich durchdrang, so. entsteht 


sen $ 
eine kleine Öffnung, aus welcher der Eiter fliefst. — 
Da zu dieser Zerstörung der Bedeckung viel Zeit 
gehört, oft mehrere T age erforderlich sind, so ‚ist 
es begreiflich, dals man diese Methode niemahls 
in denen Fällen anwenden darf, wo der Abscels 
zeitig geöffnet: werden muß, Man hat sich, der- 
selben wohl bedient, wenn die Kranken sich durch- 
aus der Anwendung der Lanzette widensetzien, 
Als künstliche, verschwärende Aufsaugung wird 
diefs Verfahren auch nieht hinreichend: seyn , wenn 
der Abscels unter Fascien oder Aponeurosen sitzt. 
Da jede "verschwärende Außsangung mit einem 
Entzündungs - Procels verbunden ist, só mus 


\ 
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auch durch diels. Verfahren ein Entziindungs-Pro- 
ceis bewtirkt, und die schon bestehende Entzündung 
noch "vermehrt werden. Wegen dieser Breaks 
einer oberflächlichen aindu palst die Methode 
daher bey den kalten Abscefsen, wo wenig oder 
gar keine Entzündung Statt findet, um vor der 
Eiterausleerung ; erst einen Enntzündungs- Procefs 
anzuregen , gleichsam einen ` kalten Abscels in ei- 
nen acuten umzuändern. Da ich aus diesen Grün- 
den die. Anwendung des Lapis causticus bey den 
acuten Abscefsen nicht, wohl aber bey den kalten, 
für passend halte, so will ich sie bey letzteren be- 
schreiben, 


t 
i 


2. Die Anwendung des Haarseils, oder das 
Durchziehen einer Ligatur. Wenn wir diese Me- 
thode beurtheilen wollen, so müssen wir ihre Wir 
kung erwägen: — Zieht man ein Haarseil. öder 
eine Ligatur durch einen Abscefs, so fliefst gleich 
nach der Application derselben nur wenig oder gar 
kein Eiter aus ‚den Öffnungen, sondern der Abflufs 
erfolgt erst nach und nach, wenn durch ferneres 
Araten' oder Zusammenzichen der Ha En- 
den die Öffnungen g srößser sind. Umstand 
macht bey einem reif! gewordenen acuten Abscefs 
diese Methode überflüssig, denn man kann hier den 


Eiter ohne Gefahr s gänzlich, oder ‘doch grölsten 


Eler gleich näch einem Einstich ausleeren. 
„iS K 


EIER ars Wirkung nn Methode in dals 
ee immer Entzündung verursacht. ‚wird, weil 
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t 
ein fremder Körper im Abscefs liegen bleibt. — 


Da nun beym acuten Abscefs Entzündung genug 


senus 
vorhanden ist, um Heilung zu erwarten, so falle 
diese Methode hier wieder weg, weil sie zu viel 
Entzündung machen, und dem Kranken unnöthige 


Schmerzen -verursachen würde. 


Man hat diese Methode auch deswegen in Schutz 
genommen, weil das Haarseil die Öffnungen ge- 
nau ausfüllt, so dafs der ‚Zutritt der Luft in die 
Höhle des Abscefses verhiiiet würde. — Diels 
kann man auch verhindern, wenn man mit der 
Lanzette nur einen kleinen Einstich macht, und 
gleich nach dem Ausleeren auf die Öffnung; ecin 
Pflaster legt. — 


Vortheile, die folglich diese Methode mit sich 
führt, sind beym acuten Abscefs überflüssig, und 
die. Nachtheile sind: zu grols, als. dals man sie 
bey demselben anwenden dürfte. Deswegen ist 
diese Methode aber nicht. gänzlich zu verwerfen, 
und man muß sie da wählen, wo ihre Vortheile 
uns erwünscht kommen. Ich werde sie in An- 
spruch nehmen bey den kalten Abscefsen, und 
sie auch dort beschreiben. 


3. Die Methode, den Eiter auszuleeren durch 
einen Einstich mit dem Troiquart. Diese hat 
man wohl gewählt, weil man glaubte, dafs durch 
einen solchen Einstich die Luft nicht eindringe, 
welches. aber bey einem. kleinen Lanzettenstich 
auch nicht geschieht. — 
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Auch glaubte man, dals nach der Ausleerung 
die kleine Stichwunde unmittelbar nach der Aus- 
leerung wieder zuheile.. — k 

Macht man emen- kleinen Lanzeitenstich, so- 
mülste dies noch eher erfolgen, als nach dem 
Troiquart-Stich, der doch eine  gequetschte 
Wunde macht, und der Lanzettenstich der reinen 
Schnittwunde gleicht. Ohnehin ist die Art des 
Öffnens auch nicht einzig. und allein das Ursäch- 
liche des früheren oder späteren Zuheilens, son- 
dern diels hängt wieder von organischen Processen 
ab, welche. wir kennen lernen werden bey der 
Beschreibung der Heilung des Abscefses. 

4. Das Öffnen mit der Lanzette. Diese Me- 
thode ist unter allen beym acuten Abscels 
die beste, weil man dadurch die Entleerung 
ohne dem Kranken viele Schmerzen zuzufügen 
schnell verrichtet, und der Einstich, wenn man 
ihn nicht unnöthig grols macht, auch keine be- 
deutende Narbe zurück läfst, die eine Entstel- 
-lung verursacht. Man muls die Stelle zum Ein- 
stich wählen, welche am meisten zugespitzt, 
am hervorragendsten, wo die Haut am dünnsten 
ist, und wo man die Fluctuation am deutlich- 
sten. fühlt. 

In Hinsicht. der Grölse des Einstichs sind die 
Meinungen "verschieden. — Wenn der acute Abs- 
cels oberflächlich sitzt, und ein -solcher Ent- 
zündungs-Grad existirt, dafs eine normale Repro- 


duction, bildende Exsudation zu erwarien steht, 
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x 
die Bedeckungen auch nicht durch: die- verschwä-, 
rende Aufsaugung zu leblos geworden sind, man 
folglich bey dem Öffnen auch weiter nichts als 
die Entleerung zu beabsichtigen’hat, so muls man 
den Vorgang, ‚wenn die Natur durch verschwä- 
rende Aufsaugung ' öffnet, so viel, als möglich, 
nachahmen. Bey der verschwärenden Aufsau- 
gung erfolgt: nur eine kleine Öffnung, und der 
Eiter flielst nicht plötzlich ab,'die Heilung geht. 
aber gut, und schnell ‚von Stattem,: auch dringt 
durch eine solche kleine Öffnung die Luft nicht 
ein. ) Dies sind Vortheile, welche. wohl zu be 
rücksichtigen sind. — Man mache in solchen 
Fällen ‘daher nur einen kleinen "Einstich, jedoch 
so’ großs, dafs der Eiter frey, ohne nöthig zu 
haben, stark zu. drücken, abflielsen kann. 
Wenn aber der Abscels sehr großs ist, lange 
nach seiner Reife verschlossen geblieben war, 
die Haut schon durch die verschwärende Aufßau- 
gung zu einer Geschwürfläche sieh hingeneigt 
hatte, in einem grolsen Umfange‘ sehr dünne ge- 
worden ist, eine "schlaffe,. weiche Beschaffenheit 
hat, milsfärbig, 'dunkelroth, bräunlich aussieht, 
an mehreren Stellen die Epidermis sich abgeson- 
dert hat, so dals ein Zustand, der der Gangrä- 
nescenz gleicht, eingetreten ist, dann hat man 
nicht allein die‘ Ausleerung zu berücksichtigen, 
sondern man muls auch "zugleich auf die Beschaf- 
fenheit'' den; Bedeckungen Rücksicht! nehmen, 


Man mufs hier die Haut in einen- verwundeten 


z 


t 
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Zustand versetzen, damit die Verschwärung nicht 
um ‚sich greife, und keine 'Absterbung  eintrete. 
In solchen Fällen mufs man die Haut durch einen 
größeren Einschnitt verwunden, — Auch ist eine 
- grofse Öffnung nöthig.beym grofsen Abscels, ‘wo 
sich in der ganzen Höhle von Anfang an wenig 
` Thätigkeit zeigte, und beym Einstich ein schlech- 
‘ter, dünner Eiter abflielst. Macht man hier nur 
‘einen kleinen Einstich, so wird die schlechte Ei- 
ter- Absonderung lange fortdauern, so dafs am Ende 
die Kräfte des Kranken sinken. Thätigkeit und 
eine bildende plastische Exsudation kann man dann 
nur erwecken, wenn man die ganze Höhle in Ent- 
zündung setzt, welche man am schnellsten durch 
das Durchziehen einer Ligatur, oder durch das 
Spalten: erregt. Beydes würde man nicht nöthig 
gehabt haben, wenn man gleich die Öffnung 
grölser gemacht. hätte. 

5. Das Öffnen mit “einem graden Bistouri. 
Ist das Bistouri sehr spitz, scharf, und hat es keinen 
sehr breiten Rücken, dann kann man sich auch in 
solchen Fällen, wo man die Lanzette gebraucht, 
desselben bedienen. Der Lanzette ist diels Ver- 
fahren immer vorzuziehen, wenn der Abscefs tief. 
` sitzt, sehr dicke Bedeckungen hat; man durch ei- 
nige: Einschnitte die Bedeckungen erst zu trennen. 
‚hat, ehe man auf. den Eitersack  kömmi; wenn‘ 
Zz. B.. der Abscefs unter der Fascia lata, oder un- 
ter der  Aponeurosis palmaris, eder PIRMaNS sei- 
nen Sitz hat, — 
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Auch ist das Bistouri vorzuziehen, wenn man 
bey tief sitzenden Abscelsen die Fluctuation nicht 
deutlich ‘fühlen kann, und doch alle Zufälle für 
das Daseynyeines Abscelses sprechen. — Hat man 
dann durch einen Einschnitt die Bedeckungen des 
Abscelses verringert, dann ist- inan dem "Abscefs 
näher gekommen, und wenn’ man "dann den Fin- 
ger in die Wunde hinemfihrt, so fühlt man erst 
die nicht vorher zw fühlende: Fluctuation deutlich, 
und kann dann neben der Spitze des Fingers das 
Bistouri in ‘die  fluctuirende ’Geschwulst hinein- 
stofsen. — Auch ist das Bistouri der Lanzette vor- 
' zuziehen, wenn ein Abscels seinen Sitz "hat an 
solcher Gegend, wo wichtige Schlagadern liegen. 
Hat man erst einen Einschnitt gemacht, so kann 
man wieder. mit dem Finger untersuchen, ob man, 
nicht das Pulsiren fühlen könne, und sollte diefs 
der Fall seyn, dann kann man dem Schnitt eine 
andere Richtung geben. — Wo die Öffnung grols 
gemacht werden, . .man' den WEinstich dilatiren 
muls, ist immer das Bistouri zu wählen. 


Von der Oncotomie mit der Lanzette. 


Es ist hierbey erforderlich, grade die gewählte 
Stelle zu treffen, woran man besonders durch die 
Unruhe des Kranken verhindert werden kann. 
Diels ist wieder von Wichtigkeit,’ wenn ‘der Abs- 
cels in der Nachbarschaft wichtiger Theile sitzt. 
Man muls daher nicht mit schwebender Hand die 
Lanzette einführen, sondern die Finger der 
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Hand, mit welcher, man operirt, auf die Gegend, 
die sich nahe am Abscels befindet, setzen, so. dals, 
wenn der Kranke ;bey der Operation zucken sollte, 
Je operirende Hand mit bewegt wird, und dèr 
Kranke auch bey der grölsten Unruhe sich: selbst 
‚wicht verletzen kann. Man denke sich nur einen 
Abscels in der Nachbarschaft des Auges, oder in 
der Orbita, und man wird die Wichtigkeit einse- 
hen... Läfst man hier die Hand neben dem Abs- 
cels am Kopfe ruhen, 'so kann das Auge gar nicht, 
auch nicht bey der stärksten Bewegung; des Kopfes 
verletzt werden, weil die Hand mit bewegt wird. 

Man muls hier das nämliche Manoeuvre machen 
und die Lanzette auch so fassen, wie bey der Ve- 
nae Sectio. Man falst die Lanzette mit dem: Daw- 
men und dem Zeigefinger der rechten Hand ‚so 
dafs die Klinge und der. Stiel berührt , werden, 
Wenn man die Klinge allein falst, so kann man 
die Lanzette nicht fest genug: halten. — Der Dai- 
men und der Zeigefinger werden vor der Operation 
gebogen; den Mittelfinger, Ring- und: kleinen Ein- 
ger setzt man so neben den Abscels ausgestreckt 
auf, dafs bey einer Extension des Daumen. und 
des Zeigelingers die Lanzette grade .die gewählte 
Stelle treffen kann. — Um nun. den -Einstich zu 
- machen, “extendirt man nur den Zeigefinger und 
den Daumen, wobey idie Lanzette grade so tief 
eindringen wird, dafs die Eiterhöhle geöffnet wik 
Will man. blofs einen. Einstich machen, so zieht 
man die Lanzette in der nämliehen Richtung wie- 
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der zurück. - Soll aber die Öffnung gröfser werden, 
«so dilatirt man den Einstich dadurch, dafs man \ 
nach dem Einstich. die Hand senkt, wobey die im 
Abscelse befindliche Lanzette von innen nach; aus- 
sen gehoben, und der Einstich dilatirt. wird 
Die Haut, welche den Abscels; bedeckt, mufs mit 


` 


der linken Hand gehörig angespannt werden, da- 


mit sich keine Falten bilden. 


Es ist ohne Nachtheil, wenn man einen acuten 
"Abscefs gänzlich entleert, und diels begünstigt man 
durch einen gelinden Druck mit der linken Hand, 
Nach der Entleerung drückt man mit den Fingern 
die Öffnung zusammen, damit die Luft nicht ein- 


drin Se. 


Von der Oncotomie mit dem graden Bistouri. 
-Will man einen kleinen oberflächlichen. acuten 
Abscefs niit” dem graden Bistouri. öffnen, fo mul - 
man das Bistouri nicht mit der vollen Hand fassen, 
sondern auf folgende Weise: Den Daumen legt 
man auf die eine Fläche des Stieles; und den Mit- 
tel- und Ringfinger auf die andere; das Ende dess 
Stieles wird nicht an :die Vola manus angedrückt, 
sondern der ganze Stiel mufs sich frey unter der Vola 
manus befinden; den Zeigefinger, muls man auf den 
Rücken, wo Klinge und Stiel sich mit einander be- 
rühren, setzen, so dafs der Rücken und der Stiel 
des Bistouri immer in grader Linie bleiben, und die 
Schneide sich nie dem’ Stiel nähern könne. Der 
kleine Finger bleibt schwebend, — Auf diese Weise 
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muf man auch bey-'allen Operationen das Bistowi 
halten, bey welchen 'man sich desselben bedient. 
Falst man es mit der vollen Hand, dann hindern 
die Finger im Operiren, und 'man hat nicht eine 
-S0 jeichte Band, kann das Instrument auch nicht 


eo frey nach allen Richtungen bewegen. — 


Das so gefafste Bistouri siolst man nun in den 
Abscel, und wenn ein Einstich hinreichend seyn 
sollte, so zieht man’ es in grader Richtung wie- 
der zurück. Will man aber dilatiren, dann braucht 
mån nur das Messer etwas anzuziehen, oder, wenn 

‚es erforderlich seyn sollte, einen größeren Ein- 


schnitt zu machen. 


Von dem Heilungs-Proce/s in Ne se 
neten AbsceJse. 


Jeder Abscefs kann nur dann erst heilen, 
wenn er geöffnet und die Eiter- Ansammlung aus- 
geleert worden ist;- denn der angesammelte ver“ 
‚schlossene Eiter ist als etwas Fremdartiges an- 
zusehen, ist der Heilung zuwider, ist zwar ein 
thierischer Stoff gewesen, besitzt aber keine re- 
producirende bildende Kraft. Deswegen muls 
Ausleerung des ae anci da erste Geschäft 
des (Vanita seyn. Wenn es'auch Fälle gibt, 
wo der Organismus noch Einfluß auf den er- 
gossenen Eiter hat, indem wir. Abscelse ver- 
schwinden sehen durch Aufsaugung, wenn auch 
wohl immer bey einem Abscefs der dünnere Theil 


des Eiters absorbirt wird ; und der consistentere 
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zurück bleibt); wenn ein Hypopium i sieh "auch 
haufig gänzlich‘ durch Absorption‘ verliert, ‚wenn 
die’ so genannten Metästasen: nach einem Abscels 
entstehn, «der aA&bscefs ‚sichsplötzlich verliert, und 
„an einer entfernten Stelle,wieder ‚auftritt, so kön- 
nen wir doch nicht | annehmen , dafs -bey einem 
sölchen‘ Einfluls ‚des Organismus auf. das Eiter- 
Contentum dasselbe . ein‘ bildendes.. Material sey. 
Nicht der in -der vorderen‘ Augenkammer einge- 
schlossene Eiter liefert das, Material,. wodurch'.die 
Ränder der ‚Pupille mit ‚einander verwachsen, 
sondern diels' ist eine „organische Lymphe, -der 
Faserstoff- desh Blutes: Ins.einem solchen, Falle 
ist eine Inflammatio suppurativa. mit, einer. adhae- 
- siven Entzündung verbanden — Diels gibt uns 
-eimen wichtigen ‚Aufschlufs (über den., Natur- Pro- 
cels bey der. Heilung! des geöffneten Abscelses. 
Nach: der Ausleerung ‚heilt. der Abscels nicht, 
wenn »die Eiterabsonderung ‚wie, es häufig: der 
Fall’ ist, noch fortdauert; sowie. aber ‚diese; auf- 
hört, so »kömnen.;wir. auch eime ‚baldige Heilung 
erwarten. Folglich. ist der, 'Eiten, der; auch snach 
der: Ausleerung wieder. abgesondert wird, nicht das 
Heilüngs-Material, Es müssen, ganz andere Pro- 
celse auftreten, wenw die Heilung erfolgen ‚sol, 
doi Jeder "Abscels heilt durch den „Grapulations- 
Proceßs. Es bilden ‚sich! neue. organische ‚Bestand- 
Höhle’des Absoelses aus, wid ‚vereinigen sich mit 
dein "Wänden \ desselben. +. ro or 
8 
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Es ist» daher zw untersuchen,‘ wovon die Gra- 
nulationen gebildet ; werden, von) dem Eiter; 
der bisher aussndem Bildungs- Apparat oe aus- 
schwitzte, oder 'vön’semem "andeten Stoffe? o Wir 
müssen den ganzen Procels von‘ der Entzündung, 
Eiter- Absondern : bis zur Heilung. genau. verfol- 
gen, — Gehört ‘haben wir, dafs, durch 'verschwä- 
rende Aufsangung die Absceßs-Bedeckung| immer 
mehr’ zerstört," der". Abscels dadurch: der- Obér 
fläche genähert ihre aind sich auch von selbst 
öffnete. So länge‘ diese Aufsaugung! dauert, hat.der 
Abscefs Ähnlichkeit mit dem Ulcussi und es kann die 
Heilung nicht Verfolgen, Wenn’ der Druck ‚der 
Eiteransämmlung‘ aufhört, so stehtt schon zu: er- 
warten,’ dafs a Verschwärungt' auch !aufhören 
werde) denn. die Erfahrung 1ni. dafs wenn sich 
Theile‘ lange mit einander Tg ein Schwinn 
den,” Substanz Verlust erfolgte» Nicht im sa, 
le Eillen hört’ die. »verschwärende . Aufsaugumg 

gleich Hach der: "Ausleerung ` auf emete klëEmè 

Öine wird manehmähl größserzuja die, Haut 
erleidet’ "öfriso gat"bedewtendenSußstänz- Verlust. 
Ist die Haut" sehr dtinne ‚geworden ‚so »sieht man 
\ dich ? ‘dafs sich" añn ihrer “inneren Fläche: tieit 
Gfäntilktiöhen bilden, sie sich‘ nicht’ anlegt. as» 

"Wen" ‚die Heilungnerfolgt,. dann verlierti,sich 
die Härte inier mehr; indem die:Vasa abserben: 
tia die‘ 'ausgeiretene igerinnbare ‚ Eymphe, ;!und 
a 'Ausgbächwitzte "Blutwasser zIswovon. dies Ver: 
‘härteng herrühtte, wegnehmen. Durch: .die vet- 


€ 
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schwärende Aufaugung sind manche Theile, he. 
sonders; ‘Zellgéwebe so aufser dem Connex ge- 
setzt, dals sie äbgestorben herausgezogen wer- 
den können, und man bedient sich des Aus- 
ER dafs CKA Äbseels sich” reinige, i 
"Eist dann, wenn diese PARIE. beendiget 
biih [Jingi die Bildung der’ "Granulationen an, 
Diese‘ (Giatiandke Verdi erst “gebildet. ‘wenn 
die Infanimatio suppütaliva in in die“ en über, 
geht. Letztere unterscheidet" sich dadurch, dafs 


m Exsudations- Staliim ‚Statt Eiter “or ae 


Material "zur Bildung‘ palile g diina Walek 
ist, worih ‘neue "Gefälse gebildet werden, welche 
sich. min’! mit den: ‘schon. bestandensn vermünden; 
Man kann iim, der Höhle- eines Abscelses und 
auch auf. der ‚Oberflächwb eines ee die 
ausgescliwitzte gerinubaresbympHe als heite'iveike 
Masse; sehen.‘ Man Kann ’'zueh" weiterhin Sik dieS 
sen 'weilsen ' Massen: Gefälsnetze sehen tng was 
am /auffallendsten ist; mian “kanni sogar Tin ‘die 
nenbnv Gefäße sder -Gyänulationen! die’ Injettidhst 
Masse treiben; Hund ı erblicktudann “jede Granula. 
tionals ein. Gefälsgewebe;® wefii® man "sie 'durch- 
schneidet: Dakter 'kömimbr esf rdus; weni man 
solche Fleischwätzchen® berüfist, sie leicht bluten, 
denn man »zerveilstı dann! ‚ihre Gefale. f 
daiDies ‚Gefäfsbündel veinzeln &>>Gränulationen ver- 
mischen sich mit-denen-.der anderen Granulationen, 
sie’fliefsen auf diese "Weise" Zußkuimen, und man 
a 
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sieht gleichsam eine zusammenhängende kömige | 
Masse entstehen, welche -die ganze Höhle des 
Abscelses ausfüllt. 


Da nun Granulationen das Product der ausge- 
schwitzten Lymphe sind, und diese nur dann- aus- 
'schwitzt, wenn im Abscels ein gehöriger Grad 
von Entzündung. eintritt, so geht daraus hervor, 
dafs der Abscels nicht eher heilt, bis dieser Ent- 
zündungs- Zustand eingetreten ist. Hört die Eiter- 
absonderung auf,: so findet auch. die Heilung; erst 
Statt, dauert sie im Gegentheil copiös fort, so bilden 
sich schlechte Granulationen, Caro luxurians. 


Hunter?) sagt dagegen: Man hat, wie es 
scheint, insgemein angenommen , dafs die. Erzeu- 
gung der kömigen Substanz, jederzeit nur eme 
Folge ‚oder Gefährtin, der Eiterung sey; Wunden 
erzeugten nicht eher. ‚neues Fleisch, bis die Ent- 
zündung vorüber und die Eiterung eingetreten sey; 
die suppurative- Entzündung‘ scheine als. nothwen- 
` diges . Vorbereitungsmittel, die Gefälse zur. Gra- 
nulation geschickt..zu. machen, .‚Pag.)195 will er 
behaupten, dals Gränulationen [sich aber auch- bil- 
den können p- wennsskeine ‚Kiterung Statt fände, 
welches er. durch. folgenden..Fall beweisen will: — 
Ein Mann: von +50 Jahren. zerbrach -den Schenkel- 
knochen und starb zwischen der'dritten und vier- 
ten Woche. Bey der Section fand: man. dafs sich 


32% 


7) Versuche über dan Blat u oW. Zweyten Bandes Are 
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die Knochenenden. fast. drey Zoll. über einander 
verschoben hatten. In der Höhlung innerhalb der 
weichen Theile, die durch Zerreilsung entstanden 
war, fand man die Seitenwände. durch die adhae- 
sive Entzündung, verdiekt und ganz fest, auch ei- 
nige. Stellen verknöchert. In der Höhlung fand 
man; fast gar kein extravasirtes Blut oder‘ coagu- 
lable Lymphe, ausgenommen einige: dünne faden- 
ähnliche Streifen, — Aus diesen Umständen will 
er schliefsen, dafs die Ausschwitzung gerinnbarer 
Lymphe nie Statt gefunden hatte, dessen unge- 
achtet sich aber doch in den ‚weichen Theilen 


ein Bestreben zur Vereinigung gezeigt hatte, 


5 
wie- der, Anfang‘ der adhäsiven und knochen- 
erzeugenden Entzündung bewies. — Sehr richtig, 


wird von dem Übersetzez in der Note gesagt: Ich 
sollte meinen, man hätte ‚eher aus den Erschei- 
nungen schliefsen können,’ dafs die Ausschwitzung 
coagulabler Lymphe allerdings, aber nicht da, wo 
sie eigentlich sollte, sondern an den den Knochen 
umgebenden Flächen der weichen Theile erfolgt 
seyn mülste, ; 

Hunter fährt fort: Auf den Bruchflächen 
der beyden Knochenenden und an einigen Stellen 
der äufseren Oberfläche derselben hatte sich jun- 
ges Fleisch, Granulationen ähnlich, angesetzt. 

Ich schliefse aus dieser Geschichte, dals die 
Granulationen das Product der Ausschwitzung coa- 
gulabler ' Lymphe waren, und dieser Fall be- 
weiset allerdings. da die Erzeugung neuer 
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Substanz, 'auch"mabliängig "yon der‘ "Biterimg 
‘seyn könne. Dazu bedürfen wir keiner Beweise 
‘mehr, denn wir sehen die Bildung der Granulafion 
bey der Heilung” auf’ dem ersten "Wege ` dürchk 
den Ergufs der gerinnbaren, organischen Lymphe, 
und dieser Fall ist gerade ein Beweis für meine 
Ansicht, dafs’ nicht ‚der Eiter, das Material” der 
"Gramulation - Be: sondern die plastische Lym- 
‚plie Seye TENRA T P “sch 


Thomson ey frägt: — Ye Eiterung z zur Bil- 
dung von Granulationen nölkig! ?. und antw riet; 
Ich weils nicht, ob eine besiimmte Antwort gege- 
ben werden Kann. Ein Beyspiel, < lafs Entzündung 
mo Piterung" ausgeht, ohne dafs Granulationen sich 
Tilden, will er ‚von Naomi Schleimhäuten hernehmen, 
wo die Fiterung Wochet und: Monate lang dauern 


kann, ohne dals irgend Granulation sich zeigt. 


Bag. ‚93. heifst es ‚Vielleicht findet man bey 
genauer en dals die, Heilung auf dem 
‚ersion Wege, und 


RN 
9i SR 
von Era verschieden smd, als ma u .gewöhn- 


auf dem Zzwey ten nicht so sehr 


dich glaubt; in „beyden bildet ‚eine Lag e geriunba- 
‚en, ‚oder organischer Lymphe das neh te: Band 


der Vereinigung, an bey den wird diese Ly mphe 


von Blutgeläfsen , ‚Nerven und. einsaugenden Ge- 


Tälsen Namen nur, dafs bey einer, dieser 


r 


Atten. ‚yon Wiederyoreinigung sich Eiter, bildet, 


RIII 


bey don an dern, nicht, 


l Von: ider Eiterung.' EO 


Ya Dals inùr. ‚die -Granulätionen der, gerinnbaren 
‚organischen! Lyimphe „ihre Bildung zu. verdanken 
haben/und nicht dem Eiter, finden. ‘wir auch "durch 
Thomson: Pag. 94. ausgesprochen, | wo. es 
Heifst: — Auf die. Vereinigung granulirender Ober- 
flächen mit seinander «folgt, nothwendig Hemmung 
der: Eiterung in: allen. den. ‚Puneten. dieser Ober- 
flächen, welche ‚aneinander... wachsen;, aber‘ es 
geschieht oft, dafs granulirende Oberllächen, die 
in, Berührung gebracht werden, blols ‘an: einzelnen 
Puncten 'zusammenwachsen,, und dafs die zwischen- 
liegenden: Stellen eben so‘; viel Eiterherde bilden, 
wodurch der keilungs-Procels verzögert wird. 
Yolech-frages;. warum heilt hier: eine ‚sölche Stelle 
denn nicht, wenn. Granulationen, ihr’ Material im 
Eiter finden und. ıwarum.heilt sie, ‚wenn‘“man eine 
Compression «ähbringt? ` Sie ‚heilt i nicht; weil- keine , 
‚Iußammatio sadhaesiva in allen Puncten: vorhanden 
ist, weil der 'bildende,Apparat sich nicht in dem Zu- 
stande befindet, das eigentliche Material der Granula- 
tionen abzusondern, nämlich die plastische Lymphe, 
sondern nur Eiter, welches: Secretum noch keinen 
-Heilungs-Procels verspricht, Wenn. man aber mit 
der. Gompression ‚auf einen. Abseels, der zu eitern 
fortfährt, wirkt; so entsteht eine Inflammatio adhae- 
siva; und plastisches Eixsudat, — Spaltet man einen 
Absceßs, der.nicht heilen wollte, sondern. immer 
eiterte, so hört die Eiterung gleich auf, es schwitzt 
plastische Lymphe aus, es bilden sich Granulatio- 


nen und Heilung erfolgt. 


s 
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Von dem eiternden’Procels eines Abscelses geht 


` 


älso die ‚Stufenfolge: der organischen Procelse:im- 
mer in die Höhe bis! zur Normalität und: Gesund- 
heit: — Der bildende‘ Apparat hört auf Eiter ab- 
zusondern; die Inflammatio suppurativa verliert sich, 
dagegen wird organische; Lymphe abgeschieden,'es 
erfolgt Inflammatioadhaesiva, aŭs: der organischen 
Lymphe werden Granulationen, und so gehts bis 
-zur -Benarbung, und endlich sondert Statt Eiter 
und: ‚plastische Lymphe der ernährende: Apparat 
wieder Thhierstoff ab. . “Weil die verschwärende 
Ab-orption aufgehört hat, und die Reproduction 
dagegen eingetreten ist, ŝo halten nun Absorption 
ünd Reproduction gleiche Schritte, und’es nimmt 
wieder der Stoffwechselungs - Procels seine Rechte 
ein. —Niemahlss heilt eine Eiterhöhle ohne In- 
fammatio adhaesiva, und, wenn‘ die Natur nicht 
heilen’ kann, so geht des Wundarztes Bestreben 
auch stets dahin, diese und plastische Exsudation 
zu bewerkstelligen. 


Hunter sagt Pag.ı98. Die Granulationen 
werden durch die aus den Gefäfsen ausschwitzende 
gerinnbare Lymphe' gebildet, und es verlängern 
sich nicht nur die alten Gefälse und! senken sich 
in diese'neue Masse ein, sondern es werden auch 
ganz neue Gefäße in derselben erzeugt, so dals 
dergleichen. Grannlätionen voller "Gefälse sind, 
Pag. rog. heifst es: Die Oberfläche dieser neuen 


Substanz behält noch die Anlage, Eiter abzuson- 
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dem." Pag.'203. sagt en-dagegen: — ı Vielleicht 
schwitzen. auch die: ‚Gefälse: der Granulationen 
Lymphe: aus, wenn sie mit einander in. Berüh- 
rung ‘kommen, ‘und verhalten eine. Anlage, ` sich 
zu ; vereihigen: al 


Ich bin der Meinung, dafs, wenn die Gefäfse 
der Granulationen pher ausschwitzen , sie zur 
Heilung. nicht geeignet sind, der Eiterungs- Pro- 
cels ‘noch fortdauere, dagegen aber, a eini die 
Gefäße erden erzeugten Mässen plastische 


Lymphe atisschwitzen, die Heilung, erfolge. 


A 


Nachdem wir gesehen. haben, dals nach der 
Ausleerung des‘ Eiters die Höhle mit: neuen `or- 
gänischen’ Massen ausgefüllt worden vist, welche 
organische Masse aus dem Grunde der Eiterhöhle; 
von den. Seitenwänden und von der inneren Fläche 
der den :Absoels von vorne bedeckenden Haut, 
hervorgeht, iso. finden wir, dafs die Höhle immer 
kleiner: wird, und die Wände sich einander nä- 
hern, alle -mit Granulationen  beđeċkten Theile in 
Berührung kommen, ‘und "verwachsen. ‘Die Ver- 
kleinerung ‘der Höhle und dier Berührung ’ der 
granulirenden Flächen. sind‘ zur Heilung unum- 
gänglich nothwendig, denn geschieht diels nicht, 
so  dauertisdie Eiterung fort. — Zuweilen bleibt 
die ganze: Eiterhöhle, manchmahl: schliefst sie sich 
bis auf eine kleine: Stelle und: wird canalförmig 
gestaltet, ‘wird fistulös. — Soll die ganze Höhle 


heilen, so sind zwey Proceise erforderlich, Aus- 
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füllung mit Granulationeny äber auch.ein Zusant- 
‚menfallen und "dadurch''bewirkte Berührung‘ ihrer 
Wände. ' Wir” missew uns wicht ‚denken, dals 
die: Granulationen’ eine ganze Höhle; zumahl wenn 
sie sehr grols ist, ausfüllen; gesunde ;Granulatio- 

nen, sind . nie ‚sehr erhaben, entfernen sich nicht 
sa wi von, ihren Grundflächen. ! Zur Heilung 
ist erforderlich, dals ‚sich die gr ranulivenden ‚Fla- 
chen ‚mit, einander ‚berühren , ‚und das, Mittel, des- 
sen sich die ‚Chirurgie bedient, um geöffnete Ab- 
Leele schneller zw. heilen, ist ein gelind come 
primirender Verband. wodurch die gr amiröndch 
Flächen: in. Berührung. gebracht „werdeni:—. Es 
‚heilen aber auch! viele «Abscefse ohne eine solche 
Beykülfe ider: Kunst, mad: ein. organischer Procels 
ersetzt dein “edmprimivenden, Verband. ‘— Die: or- 
gänischerAnfügung der 'granulirenden Flächen ge- 
schiebt ‘durch die ‚organische ‚Contraction, wodurch 
alle Theile! fester, derber' werden , ‚ihren. Umfang 
verkleinern, die Höhle’/gleichsam zusammensinkt, 
so dafs nun! die .Gefäfse: der. «Granulatiönen. an 
den 'Wandungen ‚des: -Abscelses mit einander ein- 
münden und eine Reunion zu Standel»kömmt; wie 
hey. der«.kleihung; auf: dem ‚ersten Wege. 

Die Granulationen fliefsen zusammen‘ verkle- 
ben mit einänden urah ch ihr neues 'organisches- Ex- 
sudat. | Diels Exsudat wird in dem Grade abge: 
sondert, dafs davon "eine zusammenhängende 


Masse , eine: Pseudomembran,. gleich: einer: Gry- 


yodat Fue. | 133 
stallisation gebildet wird; welche Bicha Co eine 
‚Art !'von provisoriséker „Membran: nennt; "wovon 
er’ RN 'dals ’ sie die" Berührung der! "Luft mitogen 
unterliegenden Theiler hindert, "bis die kyani 


Naisel!, welche ' beständig bleiben © soll," sich; ges 
Padetiagr doca E naaa a $ GÉ aneri 


Von den Fleischwärzehen hat Be, eine 
andere Ansicht. — Er’ sagt Pag. 108; Die Erzeu- 
gung, der Pe en is of auf die Entzündung, 
Kleine rüthliche‘ Körper Ach si ich, die, als un- 
regelmäßige Höckerchen hervorgehen, ‚ Sie sind 
nicht fleischigt, sondern es sind nichts als zelligte 
Bläschen. Die röthliche Farbe, ‚der ea 
wärzchen hat glauben gemacht, er sie eine 
Gefäßausbreitung. seyn, ihre Eintwiekelung ‚soll 
aber mit Gelälsausbreitung nichts ‚gemein. haben, 
Die roihe Farbe soll nicht von Gefäßsverlänge- 
rung | herrühren, sondern dadurch bewirkt wer- 
den, dafs nun das Blut, wie bey jeder Entzün- 
dung, in. die Gefälse ‚eindringe, welche gewöhn- 
lich weilse ‚Flüssigkeit führen, , So wie nach Been- 
digung der Entzündung der "Theil dadurch seine 
Röthe ‚wieder verliert, and wieder weils. wird, 
dals, das Blut, ah mehr i in diese Gefälse eindringt, 
so sollen auch die Fleischwärzehen nach der Bil- 
dung der Narbe day on weils werden, dals das. Blut 


nicht ‚mehr dn, die eigentlichen weile ‚Flüssigkeit 


9) ee Anatomie. Erster Theil, a Abtheilung 
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führenden Gefälse. hineinflielst. Würdein den Fleisch- 


wärzchen neue Erzeugung won Gefälsen Statt fin- 
den,. so würden diese. fortfahren zu existiren, und 
ihre ‚Verrichtung ‚zu. erfüllen. 3 

Gegen Bichat- kann man aber in, Hinsicht 
dieser Ansicht der, Natur der Fleischwärzchen sa- 
gen, dals Fleischwärzchen doch immer ein neues 
organisches Product seyen, dessen Material doch 
immer ‚ein dem Thierstoff ähnliches Exsudat ist, 
und dafs die Erzeugung neuer Gefälse und das 
Schwinden der alten auf dem Stoffwechselungs-Pro- 
cels beruhe, dafs in dem Erguls des Thierstoffes 
steis Blutströmchen erzeugt werden, die zuletzt 
Wandungen bekommen, wie beym bebrüteten Hühn- 
chen. ` Dals die Fleischwärzchen nach und nach 
an werden, rührt davon her, weil sie sich im- 
mer mehr einander annäheren, fester werden, dem 
Eindringen des Blutes dadurch mehr Widerstand 
gesetzt wird. Es erfolgt an den Fleischwärzchen 
die organische Contractilität, sie verwachsen mit 
einander immer fester, verlieren ihr lockeres Ge- 
webe, so dafs eine gleichförmige Oberfläche gebil- 
det wird, die gleichsam einen Crystallisations- Pro- 
cels erleidet, woraus dann die Narbe gebildet wird. 
"Anfangs ist diese noch roth, gefäfsreich, wird, wenn 
sie fester wird, immer bläfser. : 

Die Pseudomembran, als Product der Secretion 
der neu geschaffenen und ein thätiges Leben ha- 
benden Granulation ist als ein Gebilde anzusehen, 
welches vorläufig die Hautnarbe ersetzt. Sie hat 
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ein glattes Ansehen, ist analog den absondernden 
Membranen, und gibt der Granulations-Fläche eine 
ebene, gleichförmige Gestalt. Die Granulationen 
verlieren sich immer mehr, contrahiren sich nach 
innen, ihre Bintgefälse verkleinern sich, und veri. 
schwinden zuletzt, die Pseudomembran wird fester, 
eönsolidirt sich, wird organischer, und‘die Öffnung 
des Abscelses nähert sich der Verwandlung in die 
‚Narbe. — So wie die Pseudomembran, die sich 
auf den Granulationen erzeugt, durch das Gerin- 
nen des abgesonderten plastischen Exsudats erfolgt, 
und so wie die gerinnbare Lymphe die Basis aller 
organischen Massen ist, so geht auch aus ihr her- 


vor die Hautnarbe. 


-a Fabre 1), und. Louis ?) läugneten die Bildung 
neuer Theile bey der Vernarbung, und behaupten, 
dals nach einem: Zusammensinken, Zurücktreten, 
Ahmagern die Haut die entblößste Fläche. be- 
decken könne. Sie glauben, dals, da bey einer 
Regeneration eine Vergrölserung, räumliche Zu- 
nahme. Statt finden müsse, ‚die alte Haut, die. Öff- 
nung, einer Höhle um so, weniger hedecken könne, 
Sie gestehen jedoch, dafs ein ernährender. Saft, 
ergossen ‘werde, der sich verdicke, ‚gerinne, und, 
die getrennten Theile. vereinige, und erklären sich, 
dann die Erzeugung der Narbe durch das Vers, 
trocknen ‚der eiternden . Fläche. 


FENSTER o VA LA d! 
2) Mem, de l’acad, de:Chir, Tom. IV. Pag. 74; 
3) Ebend, Pag, 106, 


N 
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„Ich leugne, dieses Schwinden gar ‚nicht, , aber 


es ist ‚Procels , der absorbirenden Gefäße, ip bey 


jedem, Siefuächsel auch ıhätig ‚sind; dabey' findet 
aber zugleich. ‚auch, eine, ‚neue "erzeugende. ‚orga- 


nische Kraft Statt, Nach manchen, bedeutenden. 
Wunden, nach ‚großsen, lange. eiternden. Ahscefsen 
schw inden die Theile in der ‚That, wenn. die Ab- 


sorption stärker, war, als: die Reproduction ; und 
bey der verachw ärenden Aufsaugung, wird der 
Substanz - Verlust noch stärker, ; bis _ die- Repro- 


duction wieder eingreift. „, si Nur durch diese repro- 


dueirende Kraft, -als Erguls einer der Gerinnung 


fähigen ‚Masses, wurden die Theile wieder stärker, 


feister, und heilen die Substanz - Y erlust erlittenen 


a 


Theile: 
"Nach Fabre ‘sollen die Chatitletionen! nicht 


die Prodücte "eines regenerirenden Princips. seyn,’ 


sondern erweiterte 'Gefälse, die im gesunden Ar 
stande eine weilse Flüssigkeit führen, “und” 


die erst "während der ‘ Eiterung rothes‘ Biut’ ge- 
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dringön el a E 
“Die Nåibenfaüt ` halte ’ ‘ich’ zugleich auch‘ für 


das" "Product der Absonderutiß' der gerinnbaren” 


‚Lymphe, ' Wen vorläufig” die’ ie Granulationeh 
Bedöckende prodisörische Menibran gebildet wor- 


den War. a Wenn’ bey der Regeneration auch 


das ' neue Gebilde: Nicht ‚ganz dem 'Verlorengegan- 


genen homogen ist, So bildete’ sich döch' itimie 


demselben ähnlich aus, ünd die” neue Haut wird 


auch von dëm producirenden pläßuischeh Apparat d der 
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alten Haut an: ihren! »Wiuudrändern durch  Exsu- 
dation? einer. ‚gerinnbaren Lymphe gebildet, die 
der ‚provisorischen `: Membran der ; Granulations- 
Fläche homogen ist, und:/eben so, wie.diese, nach 
und nach consolidirt wird; ibre Blutgefäße ver- 
kleinern sich, und verschwinden zuletzt auch, 
wie an der Granulatiöns- Haut. — "Nicht 'blofs 
die alte Haut allein gibt das’ Material zur Nar- 
benhaut. „her, sondern aueh diea; Granulations- 
Membran, und, beyde vereinigen, sich, mit, einan? 
der; denn ‚wir schen! zuweilen im Mitielpuncte 
. der.. Granulations-Fläche.. die ‚Elaut-Erzeugims 


gung in 
der, Gestalt. der Inseln. .— , In den .gewöhnlichsten 
Fällen, ‚schiefst, diei ‚neue, Haut .aber ‚von, den 
Wundrändern ‘der alien. Haut hervor.— ‘Durch 


das organische‘; Contractions- Vermögen.,der alten, 
Haut und ider. Granulationen. wird die. Granula- 
. tious-Fläche ‚immer ‚kleiner, ; Nach dem Schwinden 
durch, nun, ‚schon normalmälsigeren Stoffwechse- 
lungs; Procels an den Granulationen näheren sich, 
die Flautränder, ‚ja sie senken sich oft, bey. stärke-, 
rer Absorption ;der. Granulationen in ‚eine tiefere 
Granulations-Fläche hinein,, woher. der: Umstand ` 
kömmt, dafs sich manchmahl die Hautränder nach 
innen ‚umschlagen, gleichsam in die Tiefe hinein 
kriechen. — Bey, dieser Einwärtsneigung -der 
Hautränder ‚bilden ‚sich. ‚dann oft, die. zusammen- 
strahlenden, Hautfalten.. 

L Die neue Haut besteht eigentlich aus den, näm- 
lichen ‚Theilen, woraus die alte ‚Haut besteht, je- 
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doch sind die neuen Hautgebilde nicht ganz den 
alten homogen. Auf diesen Regenerations- Procels 
werde ich'bey der Heilung der Geschwüre und 


der Wunden:!wieder zurückkommen. 


Von dem Verfahren des Wundarztes nach 
“der Entleerung. des: Absce/ses, und won 
der Heilung durch den Natur- Procefs. 


Aus -der ganzen Beschreibung‘ des organischen 
Heilungs-Procelses geht hervor, dals, wenn sich 
alles so äussert, wie ich es beschrieben habe, der 
Wundarzt zur Heilung nichts beyzutragen habe, 
und jeder Eingriff nur eine‘ Störung seyn würde. ’ 
Bey einem oberflächlichen nicht sehr großen acu- 
ten Abscefs, der von selbst aufgebrochen, oder 
durch eime "kleine künstliche Öffnung "geöffnet, 
worden war, lege man gleich nach der Entlee- 
rung ein kleines Emplastrum adhaesivum auf die 
Öffnung nur in der Absicht, um die Luft und 
andere Schädlichkeiten abzuhalten, sehe dahin 
dals die Wundränder vor Friction und Druck ge! 
sichert werden, lege deswegen auf das” Pflaster 
eine weiche leichte Compresse und befestige alles, 
ohne einen starken Druck anzuwenden mit‘ weni- 
gen Zirkeltouren. — Wenn noch Härte im Um- 
fange und Schmerzen Statt finden sollten, "so 
kann man noch die warmen Breyunischläge über 
das Pflaster auf den Abscels legen. — Zuweilen 
wird nach der ersten Ausleerung kein Eiter wieder 
abgesondert, und erfolgt gleich die Infläumatio ad: 


i 
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hnesiva, die Ausschwitzung der bildenden ‚Lymphe 
und der Anwuchs der Granulationen, Manch-' 
mahl sondert aber die Eiter-Cystis noch Eiter ab, 
und man mufs dann den folgenden Tag das Pflas- 
ter abnehmen, worauf der Eiter entweder frey 
wieder abfliefst, oder man mufs denselben durch 
ein gelindes Zusammendrücken befördern. ‚ Das 
Einbringen der Wieken zwischen. die Wundrän- 
der der Abscels- Öffnung halte ich im Ganzen ffir 
nachtheilig, und auch überfit issig, indem dadurch 
leicht Entzündung bewürkt werden kann. Pen 
Wenn man aber findet, dals die‘ Öffnung sich 
schliefsen will, und dabey die Eiter- Secretion noch 
fortdauert, so muls man ‘wenige Charpie-Fäden 
zu einem Bourdonnet vereinigen und dasselbe nur 
oberflächlich, nur in die Offoung zwischen den 
Wundrändern eisschieben. Zieht man diels dann 
am folgenden Tage heraus, so fielst der Eiter: frey 
"ab. Das gänzliche  Ausstopfen eines geöffneten 
Abscelses ist dem veproducirenden Zustande dieses 
Abscefses ‘gänzlich zuwider, zerstört die. neuen 
Gebilde, macht Entzündung, wo sie nicht- braucht 
gesteigert zu werden, die dann ‚abermahls in, Ei- 
terung, oder Verschwärung übergehn kann, und 
es ist ein grolser Gewinn der neueren Chirurgie, 


‘ dafs: das unbedingte Einbringen der Wieken in! 


Vergessenheit gerathen ist. 

Eine allgemeine therapeutische Behandlung ist 
nach der Entleerung eines gewöhnlichen acuten 
oberflächlichen Abscefses meistens gar nicht. erfor- 


9 
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'derlich, und man reicht mit einer nahrhaften Diät 
aus, weil der Patient sich nach ‘der ‚Entleerung 
ganz wohl fihir und sich schnell wieder erholt. 
Eine therapeutische Behandlung kann nur erforder- 
lich seyn, wenn Abscelse fortfahren, -stark zu eitern, 


und der Kranke wegen Säfteverlüst hectisch wird. 
u P 


e 
Von dem Verfahren des IFundarztes, wenn 
die Heilung eines Abscefses nicht durch den 
Natur- Procéfs befördert wird. 
 Diefs kann ‘sich ereignen, wenn die Abscelse sehr 
grols sind, bey Menschen Statt finden, wo eine 
geringe Reproductions- Kraft Statt findet, wenn der 
 Abscels ‚lange verschlossen geblieben war,: wenn 
die verschwärende Aufsaugung bedeutende Zerstö- 
rungen verursacht hatte, wenn besonders die einen 
Abscefs bedeckende Haut durch die verschwärende 
Aufsaugung | sehr dinne geworden, öder gar in 
eine große, Öffaune g, Verschwärung , Ulcus überge-' 
gangen ist, so dals sie unfähig geworden ist, Cra 
nulationen zu bilden, wenn, überhaupt die organi- 
sche. Stufenfolge, der Übergang von der Inflamma- 
tio suppurativa, verschwärender Aufsaugung zur 
Inflammatio adhaesiva, plastischen Exsudation und, 
Granulations- Schöpfung, fehlt, Daran können auch 
mancherley constitutionelle Leiden, Erkältung, ga- 
sirische Unreinigkeiten, Gemüths- Alleeie U SiN 
Schuld seyn. _ 8 


we 


‚ Das Heilverfahren bestand gewöhnlich darin, 


die Kräfte zu unterstützen, die Sälte zu verbes- 


¥ 
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sern durch nahrhafte -Diät China, und mineraliz 


sche Säuren u. 3. w. Wenn auch. ein sol- 
ches’ Verfahren- rationell ist, so können diese Mit- 
tel doch den Ersatz in dem Mafse nicht befördern, 
als die Entziehung durch Eiterverlust Statt findet. 
‚Bey einer solchen Zerrüttung‘ sind die Dauungs- 
Organe gar nicht im Stande, die Ingesta.zu assimi- 
liren, die Kranken haben keinen Appetit, und. die 
China befördert nur die Diarchoe. — Dagegen wird 
eine örtliche Umänderung in der Eiterhöhle - die 
vermehrte, krankhafte. Seeretion heben, und die 
Folge auf die Totalität wird auch so wohlthätig 
seyn, dafs Appetit, bessere Assimilation erfol- 
gen, die nalirhaften Speisen und China vertragen 
"werden. 

Man nennt diesen Zustand den hectischen, eine 
hectische Consumption, und das Fieber, Zehrfieber, 
‚eine Febris hectica, und ist noch über die Entste- 
hung nicht gleicher Meinung. Die Kranken be- 
kommen dann, besonders nach dem Essen nnd ge- 
gen Abend brennende Hitze in der Vola manus 


und an den Fulssohlen, eircumseripte Röthe an. 


den Wangen, der Urin macht einen trüben, eiter- 

arligen Bodensatz, es folgen Nachtschweilse, Diar- 
rhöen, Anschwellung der Hände und der Fülse, all- 
gemeine ‘Abmagerung,, die Wangen fallen ein, die 
Augen liegen tief in den Augenhiöblen,, die Kran: 
ken liegen sich durch. 


Wir müssen das hectische Fieber, welches blofs'' 
der Totalität durch diesen örtlichen Zustand des 


x ~ 


9 


g 
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` Abscelses aufgedrungen ist, wo der ‚allgemeine Ge- 
sundheits - Zustand vorher gut war, von dem 
unterscheiden, wo ein eonstitutionelles Leiden pri- 
märes Übel war. Im ersten Falle wird das Consti- 
tutionelle mit der Beseitigung einer sehlechten co- 
piösen Eiterung auch geändert werden, aber nicht 
im zweyten Falle. — Man hat das hectische Fie- 
‘ber der Absorption des Eiters zugeschrieben; allein 
man findet doch auch ähnliche. Zustände bey or- 
ganischen Zerstörungen, wo keine Eiteransammlung. 
Statt findet, wie z.B. bey Gelenk- Krankheiten, 
cariösen Zerstörungen der Knochen, wo wenig oder, 
gar kein Eiter abgesondert wird, so dals die Ab- 
sorption nicht in Betracht gezogen werden‘ kann. 

‚Wenn der Absorption des E Tüters allein der hec- 
tische Zustand zugeschrieben werden soll, so ist 
es nicht einzusehen, warum er nicht auch erfolge, 
wenn Drüsen in Eiterung übergegangen sind, Bu- 
bonen sich schnell verlieren. Auch ist es doch 
-auffallend, dafs bey grolsen kalten Absceisen der 
hectische Zustand dann- erst recht auffallend her- 
vortritt, wenn diese geöffnet worden sind, und war- 
um nicht die Absorption eben so thätig beym ver- 
schlossenen; als beym geöffneten Abscelse seyn 
sollte. Dafs eine Absorption bey den Abscefsen 
Statt findet, ist wohl gar nicht zu leugnen, denn 
wir finden offenbar in dem Urin einen purulenten 
Bodensatz., 

Hunter erklärt das Entstehen -des hachächlen 
Fiebers von einem Reiz, durch welchen die Theile 
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zu Reactionen veranlafst werden, die das Maals 
ihrer Kräfte übersteigen. 

Wenn das hectische Fieber bey einem starken 
Eiterverlust entsteht, so, müssen wir es zum 
Theil davon herleiten, dafs durch die starke Ab- 
sonderung der Organismus zu viel thierische Stoffe 
verliere, zum Theil aber auch wegen Mangel an 
‚ Appetit und Störungen im Dauungs- Chylifications- 
Apparat eine allgemeine schlechte Reproduction folgt. 
Bey unserem örtlichen Verfahren gegen die Eiter- 
höhle haben wir einen Übergang von der kranken 
Absonderung Ichor, Sanies, bis "zur Inflammatio ad- 
haesiva, icon Exsudation und Anschielsen 


‘der Granulationen zu bezwecken. 


Um in dem Abscefs einen Entztindungs-Procels 
zu erwecken, sind mancherley Mittel empfohlen; 


1. Die Compression. Ein comprimirender V er- 
band leistet zuweilen gute Dienste, wenn der 
Abscels noch nicht zu alt ist, und einen solchen 
Sitz hat, dafs eine Compression angewendet wer- 
den kann. Man legt gegen die Wände des Abs- 
celses einfache oder auch graduirte Compressen, 
und drückt sie durch eine der jedesmahligen Ge- 
gend angemessene Binde fest gegen. — Wirkt 
diefs Verfahren, dann mindert sich der Abflußs, 
bört zuletzt gänzlich auf, aus der Öffnung flielst 
wenig, gelb weilslicher consistenter Eiter, und es 


zeigen sich zwischen den Wundrändern gesunde 


kömige Fleischwärzchen. 


a 
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2. Reizende belebende Injeetionen, wozu man 


wählt: — Decocium chinae, Üertieis Salieis, Infu- 


Herbae Sabinae , denen man‘ noch Essentia 


yrrhae zu ügen kann, oder eine Sublimat-Solu- 
Myrrl f kann, oder eine Sublimat-Sei 
tion mit Opium... 


3. Die Verwandlung der Teblosen Höhle in eine 


Wunde durch das Spalten, Dilatiren mit dem 
Bistöuri, wobey man auf folgende Weise verfährt; 


a. Man schiebt eine Hohlsonde in den Abscels, 


drückt sie, fest an die Bedeckung « desselben, 
Jamit sie angespannt werde, falst das Bistou- 
ri, wie ich heym Öffnen der Eiterhöhle em- 
pfohlen habe, nur mit dem Unterschiede, dals 
die Schneide aufwärts gerichtet ist, und der 
Zeigefinger im eiņeñan der Klinge nahe beym 
Stiele befindlichen Aushöhlung gesetzt wird, 
um die Rlinge'in der gehörigen Richtung zu 
erhalten. Man setzt den Rücken des Bistowi 
auf die Furche der Sonde, und spaltet die = 
Haut durch "das Fortschieben des Bistouri 
auf der Furche, wobey man ‚die Sonde und 
das Bistouri gegen die Haut andrücken muls. 
-Man spaltet den „Abscels mit dem Pott’schen 


Fistelmesser, welches man eben so fassen 


#* 


muls, wie das grade Bistouri. 


‘c. Man kann auch einen Abscefs spalten, wenn 


man ein grades, spitzes Bistouri ohne Hohl- - 
sonde in’ die Öffnung des Abscelses binein- 
schiebt, die Spitze am Boden desselben wieder- 
herausführt, und so fie Flaut durchschneidet.' 


l 
y 
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Diels Verfahren läfsı sich jedoch nur ausüben, 
wenn der Abscefs nicht zu lang ist. 

‘d. Wenn der Abscefs sehr grofs ist, die Haut 
schlaff aufliegt, oder‘wenn derselbe tief sitzt, 
und in der Nachbarschaft wichtiger "Theile, 
die nicht verletzt werden. dürfen z. B. der 
Arterien, sich befindet, so mache man auf 
einer Hohlsonde die Öffnung erst grob, oder 
schlitze sie auch ohne Hohlsonde so in auf, 
dafs man den Zeigefinger der linken Hand 


einbringen“ kann, lege die Volarfläche gegen 


die Abscefs-Bedeckungen, spanne sie an, 


fasse das Bistouri auf die angegebene Weise 
und durchschneide sie, indem man die Schneide 
immer neben dem im Abscels befindlichen 
Finger fortfüliet. Um bey- dem Spalten 
keine, Arterien zu verletzen, muls man sich 
mit dem Finger gehörig orientiren, und wenn 
der Abscefs unter Muskeln sitzen sollte, dann 
suche man, wo möglich , die Fibern dersel- 


ben nach der Länge zu durchschneiden. 


Fon der Behandlung nn dem Dilatiren 
eines . leblosen rk 


Wenn man einen. solchen Abscels, in welchem 


kein Heilungs- Vermögen Statt “fand, gespalten 
hat, so findet man, dafs die Wände desselben 
ein milsfärbiges, aschgraues Aussehn haben, und 
das Hervorschielsen der Graislsriöneh nicht exi- 


‘sürt, ein Verfahren; ‚per Reunionem FANI heilen 


y$ 
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ach nicht möglich ist, —  Drückt man die 
- Wände gegen einander, so dauert die Absonde- 
rung der ichorösen, saniüsen WMeubhtigken copiös 
fort, es verwachsen wohl die Wundränder der 
gespaltenen Haut mit einander, weil sie in den 
Zustand einer Wunde verseizt sind, aher in der 
Tiefe und an den Wänden der Eiterhöhle schie- 
fsen keine Granulationen hervor, und die Abson- 
derung dauert fort. — Man mufs daher ein Ver- 
| fahren‘ beobachten, wodurch die ganze Höhle in 
einen gleichmälsigen. Entzündungs- Zustand, ver- 
setzt wird, an allen Wänden ein gleichförmiges 
Hervorkeimen der‘ Granulationen erfolge, und die 
Höhle vom Grunde auf ausheile. 

Diels Verfahren besteht einzig und allein da- 
‚sin, dafs man die geöffnete Höhle vom Grunde 
auf mit Charpie ausfällt. Der Erfolg ist zu auf- 


fallend, als dals man auch nur im mindesten daran 


zweifeln könnte. Man könnte sagen, dafs die 
Charpie wie ein fremder Körper wirke, und die 
Heilung verhindere , und -dem Anschielsen und 
Hiervortreten der Granulationen entgegen wirke. — 
Es findet aber gerade das Gegentheil Statt, und 
bey genauer Beobachtung wird man finden, dafs 


schon am zweyten, oder dritten Tage die Mifs- 


farbigkeit in der Höhle sich verliert, die Wände 


sich röthen, Granulationen hervorschielsen; und 
die Höhle immer mehr schuell ausfüllen, so ‘dals 
màn immer weniger Charpie hineinbringen kann, 
die Granulationen sich so schnell heben, dals sie 


\ 
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bald der Oberfläche gleich werden, und man nur 
noch ein Plumasseau, wie auf eine Wunde, legen 
kann. 

Wenn die Gvanulationen mit den Hauträn- 
dern gleiche "Fläche ‚bilden, so ‚ist der Zustand 
auch mit dem einer Wunde zu vergleichen. — 
Man muls nun ein- Verfahren beobachten, wo- 
‚durch eine breite Narbe verhindert wird. — Man 
ziehe nun die Hautränder mit Heftipflaster gegen 
'einander., Dies Verfahren befördert die . Con- 
iraction der Granulationen und das Herüber- 
schiefsen der neuen Haut. Je näher die Haut- 
ränder an einander ‚gefügt werden, desto weniger 
Aufwand braucht die Natur zur Bildung der 
Narbe. 

Wenn ein Wucherungs-Procelßs, eine Üppig- 
keit an der Granulations-Bildung sich zeigen 
sollte, wenn die Granulationen sich über die Haut- 
ränder erheben sollten, so kann die Haut-Bildung 
nicht von den Hautwundrändern ausgehn, die spro- 
ducirenden Stoffe derselben werden zur Benarbung 
derselben benutzt, und so gehts zu, dafs an ih- 
nen callose, schwielige Ränder entstehn, welche 
zwischen sich eine röthliche, schwammige ' Masse 
haben, welche wir wildes Fleisch, Caro luxurians 
nennen. — Um dies zu zerstören, muls man es 
mit dem Lapis infernalis bedupfen, und zuweilen 
nahe an den Hauirändern ganz leise und ober- 
flächlich über dasselbe mit dem Lapis herüber 
fahren. 


-~ 
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Hatte man einen sehr tiefen von vielen Thei- 
len bedeckten : Abscels gespalten, so ‚muls man 
nach “dem Ausstopfen die Wundränder gleich im 
Aufange mit Heftpflaster zusammenziehen, damit 


\ - die, Narbe 'schmal werde und die Haut Erzeu- 
j 


gung nicht zu bedeutend zu werden braucht. 
Wena: man die Ränder durch über die Charpie 
herübergezogene lange Streifen Heftpflaster genau, 
zusammen “zieht, so "beliömmt man, und wenn 
nach dem Aufschneiden tief liegender Höblen die 
‘dicken Wundränder auch ‚noch so weiti von: einan- 
“der kläfften, doch eine so schmale Narbe, als 
wäre-eine Wunde per Reunionem geheilt worden. 

4 Das vierte‘ Mittel, um die ‚Heilung eines 
leblosen . Absceßses zu befördern, ist das Durch» 
ziehen einer Ligatur oder, wenn die Höhle grols 
ist, mehrerer Ligaturen durch: dieselbe 3). Meine 
Absicht hierbey ist wieder, einen Entzündungs= 
Procels an den Wänden des Abscelses nnd eine 
plastische Exsudation zu befördern, damit durch 
das Eintreten der‘ durch die Ligatur hervorge- 
rufenen Inflammation in dem produeirenden Appa- 
g erfolge und 
bildendes Material exsudirt werde. Eine über- 


rat eine andere Vitalitäts- Stimmun 


flüssig genügende sehr grolse Erfahrung, setzt mich 
in den Stand, diels Mittel, wenn nur Gelenke, 


8), PER von der Behandlung ‚der Fistelgänge, der - 
r Schulswunden und grofser Eiter absondernder Höhlen 
in der neuen Bibliothek für die Chirurgie gna Ophthal- , 
mologie, B. a. Ste 2. Pag. 313. i 
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oder die Knochen gesund sind, als ein unfehlbares 
anzugeben. i TRT A 
Dies Verfahren gewährt uns folgende grolse 
Vorikeile, welche: bey dem Spalten ‘mit «dem 
Bistouri fehlen: 
a. Die. Ligatur verwundet, ohne dafs die ganze 
Höhle, wie beym Schnitt, bloß gelest wird. 
b. Sie macht daher keine ‚Narbe ,.und- ist des- 
wegen bey Abscefsen im Gesicht, an den 
Augenliedern, am Halse, an den. weib- 
‚lichen Brüsten und überall, wo- man gerne 
Narben vermeidet, vorzuziehen. 
c. Sie zerstört, wenn man Muskeln queer durch- 
3 schneiden müfste, diese nicht so, wie das 
 Bistomi. Spaltete man nämlich einen, Mus- 
kel in. die Queer, dann würden. sich die 
‚Muskelfasern zurückziehen und. die Func- 
‚tion könnte nach. der Heilung ‚gestört wer- 
den. — Wenn. man. aber mit. der Ligatur 
auch den ganzen Muskel in dieser Richtung . 
düurchschneidet, so folgt darauf nie eine so plötz« 
liche Entfernung der Fasern, ‘weil die Liga- 
tur langsam, nur nach und nach, trennt, schon 
hinter derselben die zuerst bewirkten Tren- 
` nungen wieder, ‚wenigstens in der Tiefe, ver- 
einigt werden, folglich immer Zusammenhang 
‚bleibt. ; = 


d. Wenn Arterien, die beym Spalten eine ei- 
% CE 
nem schwachen Kranken nachtheilige Blu- 


tung verursachen könnten, gerade so liegen, 
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dafs sie. nicht ‘vermieden werden können. 
Wendet man hier die Ligatur an, und zieht 
man sie nach und nach zu, schneidet man 
mit derselben die Abscels- Bedeckung sogar 
ganz durch, so wird nie eine Blutung erfol- 
‚gen, weil das allmählige Eingreifen der Li- 
gatur erst die Wände der Arterien zusam- 
mendrückt, so dals Obliteration erfolgt, ehe 
sie ‚dieselben durchschneidet: | Erst -beym 
Fortsetzen des Anziehens der Ligatur wer- 
den die Gefäßse durchschnitten, die aber 
nicht mehr bluten, weil sie schon ligamentös 
geworden sind. — Man muls daher die Di- 
gatur dem Schnitt z. B. bey. Abscessen in 
der Achselhöhle, wo, diese gauz hohl ge- _ 
worden ist, wegen der Reichhaltigkeit an Ar- 
terien vorziehen. i 
Auch hat die Ligatur das Gute, dafs, 
wenn während ihres Wirkens Blutungen 
| erfolgen, sie zugleich. das blutstillende Mit- 
“tel ist, denn man braucht sie ‘nur wäh- 
rend der Blutung. fest anzuziehen, und wird: 
die ganze Gegend und die blutenden Gefälse 
‚unterbinden. 
Die Ligatur kann angewendet werden, und 
der Schnitt ‘nicht, wenn der Abscels mit 
einer wichtigen Höhle in Verbindung steht, 3 
Ich habe sie mit dem besten Erfolg angewen- 
(det nach einem | Leber-Ahscefs, der sich 
nach aulsen öffnete, und nicht heilen wollte. - 


’ 


e 
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Von dem Verfahren bey der Anwendung 


der Ligatur, 


a. Man bedient sich eines Troiquarts, mit einer 
silbernen Canüle, der ohngefähr von dem Umfange 
einer Sonde ist, um ihn durch eine kleine Öf- 
nung führen zu können, so dafs man ihn auch 
bey fistulösen Canälen gebrauchen kann. Der 
Troiquart mufs bald grade, bald mehr bald weni- 


ger gekrümmt seyn, je nachdem. die Form und 


à 


der Sitz des Abscelses ist; bey einem oberfläch- 


lich sitzenden Abscefs reicht man mit einem gra- 
den, oder mälsig gebogenen aus, bey einem tief 
sitzenden aber bedarf man schon eines mehr ge~ 
bogenen, 

Weil der Troiquart dünne ist, so kann man 
ıhm auch eine beliebige Biegung geben. — Auch 
muls man nach dem verschiedenen Umfange des 
Abscelses Troiquarts von verschiedener Länge ha- 
ben. — Wenn (der Eingang in die Höhle sehr 
weit ist, sie tief sitzt, von vielen, dicken 'Theilen 
bedeckt ist, dann muls man auch, um die Theile 
am Boden der Höhle durchsiechen zu können, 
einen starken, dickeren, unbiegsamen Troiquart 
haben. — 


Die Spitze des Instruments muls zweyschnei- 
dig seyn, und ihre schneidenden Ränder müssen 
sehr scharf seyn. Die Spitze muls so breit seyn, 
dafs eine Öffnung daran angebracht werden kann, 


um eine Ligatur durchzuführen. — 
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Die Canile mufs an dem Ende, DE E ausser- 
halb der Höhle bleibt, zwey Ringe haben, wie 
tan den silber nen Röhren eines oron Unterbin- 
ders befindlich sind, damit man. das Instrument ‘fest 
halten kann, es sich nicht beym Durchstechen 
herumdrehen könne, und eine falsche Richtung 
bekomme. Diese Ringe sind bey, einem kurzen 
Troiquart, dessen man sich bey einer kleinen 
Höhle bedient, nicht nöthig. — Se 

Wenn die Abscels-Bedeckungen dünne sind, 
dann br aucht an dem Ende des Instruments das 
ausserhalb des’ Abscelses bleibt, kein Manubrium zu 
seyn, im enigegengesetzten Falle ist dasselbe aber 
nöthig. x } 

2. -Das Instrument wird mit in die. Ganüle 
hineiigezogener Spitze in die Höhle hineingelührt, 
die Canüle wird fest gegen die Abscels- Bedeckung 
am verschlossenen Ende angedrückt, die Canüle 
‚mit der linken Hand fest gehalten, und mit der 
rechten werden die Bedeckungen durchstofsen, — 

Wenn die Spitze hervorragi, dann zieht man 
durch die Öffnung eine Ligaiur, welche aus zwey 
bis drey Zwirnsfäden besteht, und zieht das Instru- 
ment dann wieder aus der Höhle heraus. 

Die Canile dient dazu, um das Instrument 
besser, wie eine Sonde durch ‘die Höhle schieben 
zu können, ist aber auch bey emer grolsen Öf- 
‚nung, und bey einer weiten Höhle überflüssig. 


Wenn man, ohne anzustofsen, frey durch die Höhle 


kommen kann, dann kann man auch mit der ente 


py 
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blöfsten Spitze den Troiquart olme Canile 
durchschiebea. a 

3. Beyde Enden der . Ligatur werden nun 
auf den Abscels- Bedeckungen so fest zusammen 
gefügt, dals die Ligatur gegen die Wand der Höhle 
würkt, —. Um die Enden der Ligatur beym fe- 
steren Anziehen lösen zu. ‚können, bildet man, 
wenn man sie einmahl umschlungen hat, eine 
Schleife. a 
4. Nach einigen Tagen wird man. finden, dafs 
die Ligatur an, beyden Öffnungen schon einge- 
schnitten hat, und, so ' wie sie die: Öffnungen dila- 
tirt hat, hat.sie auch die innere Fläche der Abs- 
cels-Bedeckung verwundet, wovon die Folge ist, 
dafs sich Spuren der Entzündung äussern, die Ober- 
fläche roth und schmerzhaft wird, besonders die 
Wundränder geröthet werden, und die Absonde- 
rung der ichorösen Feuchtigkeit sich mindert, 
manchmahl schon. gänzlich aufgehört hat, und da- 
gegen sich eine geringe Absonderung eines guten 
consistenten Eiters zeigt. Wenn diese. Erschei- 
nungen noch nicht sollten eingetreten seyn, dann 
fährt man fort, die Ligatur fester anzuziehen, um 
die Entzündung noch zu steigern. ` 

Zeichen, dafs die Ligatur hinreichend ge- 

würkt hat, und herausgenommen werden 
kann. Ah 

a. Es haben sich alle Spuren einer Entzündung 
eingestellt, die ganze Oberfläche ist 
schmerzhaft geworden, 


geröthet und 


A 
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b. Der copiöse Abflus der ichorösen Feuch- 
‚tigkeit hat aufgehört. 

c. Es zeigt sich an den Wunden Pus. 

d. Neben den Enden der Ligatur sieht. man 
gesunde Granulationen. 

e. Die Haut ist nicht mehr so schlaff, sondern . 
derber, fester geworden. 

f. Das, allgemeine Befinden des Kranken bat 
sich gebessert. — ; i d 

Wenn. diese Erscheinnngen eingetreten sind, 
dann schneidet man die Ligatur durch und zieht 

\ 


sie heraus. 
£ > 


Ki erfahren nach der Herausnahme der Ligatur. 


Die nun in Entzündung stehenden, und mit 
Granulationen versehenen Wände der Höhle bringt 
man mit einander in eine genaue Berührung durch 
einen comprimirenden Verband, wozu man gra- 
duirte Compressen und eine Binde wählt. Die 
beyden Wunden bedeckt man mit einem Plümasseau 
oder Emplastrum adhaesivum, und fährt damit 
so lange fort, bis die Reunion völlig ‚beendiget ist, 

Es kann sich ereignen,.dafs die Ligatur noch 
stärker verwunden muls, dafs man die Abs- 
cels- Bedeckungen sogar mit der Ligatur zu durch- 
schneiden hat, wenn bey geringerer Verwundung 
die copiöse Absonderung noch fortdauert. Hat 
man den Abscels gänzlich durchschnitten, dann 


D 
stopft man ‘eben so mit Charpie bis zur Heilung 
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"als hätte man“ die Höhle mit dem  Bistowri 


aus; 


4 zry 


gewöhnlichen Fällen braucht man, aber 
acht Tage lang anzuziehen und 


gespalten. 
o o iden 
nur die Ligatur 
verwunden zu lassen. 

Wenn’ die Gegend sich zu einer Compression 
nicht eignet, heilt ‘die ' Höhle’ auch ohne "diese, 


wenn sie nur gehörig in Entzündung versetzt Wor- 


den ist. x j 
Man könnte gegen diels Verfahren einwenden, 


dafs die Ligatur (doch nur die vordere Wand, mit 


welcher sie nur in Ber 
daher der Entzündungs -Procels nur 
folgen würde. — Diese Einwendung könnte schon 


‘dadurch widerlegt werden, dafs alle Abscels-Be- 
m genauen vitalen Vereine stehen, 


übrung steht, verwunde, und 
an dieser er- 


deckungen in eine 
und es spricht meine Erfahrun 
Die Ligatur bringt in die ganze Höhle einen gleich- 
mäßig verbreiteten Entzündungs- und plastischen 


Exsudations-Proceß. ° 
Von ganz besönderem Nutzen ze 
sgebreitetes Erysipelas in Ei- 


g auch ganz dagegen, 


igt sich die 


Ligatur, wenn ein au 
terung übergegangen ist. 

Über die Anwendung 
speciellen Fälle noch’ mehr 


schluls geben. 


‘der Ligatur werden die 
zu seiner Zeit Auf- 


Won dem tiefsitzenden Abscefs. 
in der. Tiefe ge 


Es ist nicht sò leicht, eine 
ter der 


bildete; z? B. titer’ der Fascia latas un 


* 
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Aponeurosis’ palmaris oder- plantaris sitzende Ei- 
: ter - Ansammlung zu entdecken, weil .die ver- 
schwärende Absorption dem Eiter nicht so schnell, 
oder auch, gar nicht den Weg nach der Ober- 
fläche bahnt. Dagegen ist .es aber doch von 
grolser Wichtigkeit, die Entleerung des, Eiter- 
sackes vorzunehmen, weil auch durch. ‚den anhal- 
tenden Druck der Eiter- Ansammlung. auf die tief 
liegenden Theile die yen iirende Absorption 
gegen sie begünstiget werden kann, welches ‚häu- 
fig zur Caries ung gibt. 
Diagnose. 

ı. Es müssen alle Causal -Momente zu Hülfe 
genommen werden, die häufig constitutionell sind, 
wohin “unterdrückte Ausschläge, Rheumatismus, 
Arthritis u. s. w. besonders gehören, oder auf 
den Kranken kann auch vor längerer Zeit eine 
mechanische, Ursache gewirkt haben, 

2. Es tritt nun an der Stelle, worauf die Ge- 
waltthätigkeit gewirkt hatte, oder bey einer con- 
stitutionellen Veranlassung an irgend einer Ge- 
gend ein dumpfer Schmerz in der Tiefe ein. 

3. Die Bewegung des ergriffenen Theiles ist 
gehindert, der Kranke fühlt eine Spannung, ein 
Ziehen in demselben, ohne dafs man auf, der 
Oberfläche Röthe, Geschwulst wahrnimmt. ; 

4. Wenn man die verdächtige Gegend oberfläch- 
lich berührt, so empfindet der Kranke wenig.oder'gar 


keine Schmerzen; drückt man aber an einer gewissen 


é 
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Stelle mit den Fingem tief’ hinein, "so 'empfin- 
det er immer‘ ‘an’ einer und ‘der nämlichen Stelle 


f yy 


Schmerweni obio 

`i Dieser. Schmerz, der 'dürch “den «Finger- 
druck veranlalst wird, bleibt hest: ändig, verläfst 
den Kranken“ nieniahls;, und ein solcher anhalten- 
der fixer Schmerz “lalst fast? mit Gewißheit be- 
stimmen, dafs sich Eiter in dër Tiefe gebildet habe, 

6% Dabey::finden dalle: allgemieinen Erscheinun- 
gen Statt; diesbey'Eiterungen überhaupt existi- 
ren: Der Kranke hat Fieber, Frösteln, vermehr- 
ten Durst, auch wohl Schweiße, Diarrhöen, Man- 
gel an Appetit, blasse Gesichts- Farbe, ‚Abmage- 


rung; ist verdrießlich. — Kurz es spricht alles 


5? 
für einen Eiterungs - Proceß. 
"Behandlung. „a 
"Wir müssen oh ‚Bedeokungen der ve isn 
Stelle zu erschlaffen, zu erweichen suchen, damit 
die Absorption kräftiger auf sie wirken. könne, 
und unausgesetzt warme Umschläge so warm, 
als sie der Kranke nur, vertragen a anwen- 
den. — Sind diese einen oder mehrere Tage 
angewendet worden, so kann man oft, wenn 
man mit den Fingerspitzen abwechselnd auf. die 
stets schmerzhaft gewesene Gegend drückt, die 


5 
Fluctuation fühlen, 


Oncotomie bey einem tief sitzenden. Abscefsi 
Man verrichtet sie mit dem geraden Bistchri 


am besten; durchsehnefdet ERORO a ‚Ahsceß} 
10" 
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Bedeckungen, und: setzt dann »ach..der Trennung 
oft. den, Finger in .die gemachte Öffnung. \ Indem 
man auf diese Weise dem Eiterherde immer näher - 
kömmt, kann mani, auch, die. Fluctuation: deutlicher 
fühlen. — Hat. iman- isie gefühlt, so -setzt man 
die Spitze des, Zeigefingers auf - die. fluctuirende 
Stelle, und schiebt das; gerade Bistouri’an der Vo- 
larfläche, des. Fingersi,zu; deri flučtuirenden: Stelle; 
und :durchstofst sie,,-stets geleitet von, dem Zeige- 
finger. —, Die Öffnung darf nicht zu klein gemacht 
werden. H 


Fon, Er theilweisen Heilung eines Abscefses, 
oder der Bildung der Fisteln. 


Wenn < ein schmaler, mehr: oder :weniger:langet 
Canal in, dem Weichgebilde erzeugt wird, so nennt 
man, diefs einen Fistelgang,, Nr Sinus fistulo- 
sus, Röhrwunde, wenn eine‘ Wunde fistulös wird, 
und Hohlgeschwür, wenn sich der, Canal mit einem 
Ulcus verbindet, Man kann daher die Fisteln bey 
den Wunden, aber auch bey den Geschwüren ab- 
handeln, welche ebenfalls sich damit verbinden 
können, oy Ä 

Um aber über die ea eines Aaen oa 
nales richtige. Begriffe zu bekommen, lasse ich sie 
nach der Enidae folgen, “und handle davon, 
nachdem die Plastieität und die Eitersecretion be- 
rücksichtiget: worden sind, “weil ich glaube, ‘dals 
wir,;uns auf- diesem. ‚Wege ..über die Entstehung 
der.E‘isteln ‚den ‚richtigsten Begriff verschaffen kön« . 


Er 3 
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nen. Ich “werde noch: mehrmahls‘ Auf die. fistulösen 
Gänge ’wieder zartekkomimen. Da man keine 
ganz Bichtigen' Begriffe von’ ‚der Bildung der be- 
grenzten ‚Eiteransainnlung, “nämlich von dem "Abs- 
cefs hatte, man nicht wußte) dals vor der Eiter- 
Secretiön: erst eine Inflammatio adhaesiva- und ein. 
plastischer Ergufs Sitt fandeh, ‘der aber eine itre- 
giiläre ‚Form bilder; der” zu einem "Sack anschielst, 
die’ Eiter- Cystis bildet, 'welche als Secretions -Or- 
gan” auftritt, und die! "Absönderuhg des‘ Eiters eist 
besorgt, ielien. Backe das’ Secretum dain ein- 
geschlossen, ist, 80 konnte‘ man auch die ` Eniste: 
hung des" Fistelganges nieht“ "befriedigend erklä- 
ven, = Daher‘ kam die falsche Ansicht, nach wel- 
che man Sich daite, “dafs Fisteln 'entständen nach 
einem Abscels‘, ‚wenn der Eiter’ nicht’ gehörig ab- 
nia TRA a welches i RUE: ‚eine zu piete, Öm 
vanla worden sey, sich dann senke “ vermöge 
seiner "Schwere, oder weil deniselben' on“ einem 
‚ lockeren BellgEinebe zu vers Widerstand geleistet 
würde, — ' 
Toy KABEN ihn? gehört, aeter Ahsoels ein- 
‘mahl dadurch auf ‚einen gewissen Punct ginge- 
schränkt! worden ip weil der Eiter m ethen durch 
plastischen ` ‚Erguls "gebildeten. Sack ‘eingeschlossen “ 
ist) und i dai. weil, ‘im Unifange 3 Leib. die 
Fheité dürch- eine Inflämmatio' Yahacktva vereinigt 
sind — Folglich” qiy, wenn der Refs i in Sfistilöse 
 Canäle’ übergeht, "die! ‘Bildung’ derselbe wohl nicht“ 
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dem mechanischen ; Sinken. zuzuschreiben, +— Ich 
habe noch jetztseine Kranke im, Hospitale „die. eine 
bedeutende am -Gesichte ‚und; am ‘Halse ausgebreis 
tetes karte Entzündungs- Geschwulst, ‚hatte, -welche 
in -Eiterung übergegangen, isb ohne dafs, obgleich, der 
Abscels, eine völlig abhängige iLag ;e, hatte, . der- Ei- 
ter..'sich., auch „im ‚mindesten,, gesenkt hatte... = 
Im: Gegentheil: -conçentrjpte, sich, als; dies Eiterhil- 
dung „anfing, -die Röthe ‚auf ,den Punet, woj der 
Abscefs, sieh. bildetg,,.es, ẹntstand:, das, wo; die Aufa 
saugung ‚die, Haut zum, Aufbrechen. diinne: gemacht 
hatte eine, erhabene fluctuirende Geschwulst,. „AR 
dem. ‚Umfange des; ‚Absoelses und, ‚an der. ‚abhängi- 
gen, ee verschwand. ‚alle, Röthe;: und die 
heile, ‚waren, zur, Integrität, ‚zurückgeführt. worden; 
die, den; Abscels. paphende Entzündung zertheilte, 
sich, die, Auflockerung, war, dur ch, ‚plastische Exha- 
lation ‚verschwunden, und. die normale, Cohäsion 
wieden.hergestellt,,. Ve RENT, 
Ba as man, unter, | Senken des, iieis, BE 
kann. ;.sind,, ‚rsanisghe,, ‚Brocelse,, und; „wenn. einr 
Abscels sich ausdehnt,, so besteht able drin „dafs 
die, inenzen setzende adhaesiye, ‚entziindung, ifehlt, 
und dagegen eine; yerschwärende, ‚Aufsaugung;, als 
die, „Ausdehnung desrAb seelsos ‚ begünstigende Vers 
anlassıng ‚auftritt „0 oder es „stellt, ‚sich, eine Kiterung, 
mehr al Ian yine "ii up. Sien plastische 
Ergielsung „zu, „Bildung der, iter  Cystis, felts: 
WASTRENTHT ae ep sintritt,. wie diels 
beym, in Fiterung, übergegangenen Exysipelas der 
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-Falt ist. ie kann man auch nicht die Aus- 
breitung der Eiterung, z. B. über eine ganze Ex- 
tremität, (dem Skón des Eiters zuschreiben, son- 
dern der fehlenden Inflammatio adhaesiva, und 
dem Übergange der ausgedehnten Entzündung 
indie verschwärende Aufsaugung. i 

Fistulöse Gänge. sind zu unterscheiden, ob sie 
als Röhrwunden, nach Wunden, sich. bilden, oder 
ob sie als Hohlgeschwüre auftreten, und Richter 4) 
nimmt es zu allgemein, wenn ver sagt, dals die 
Fistel von dem Geschwüre blofs durch ihre Gestalt 
unterschieden sey. Pag. 515. sagt er, dals der Ei- 
ter eines zu spät geöffneten Abscelses, oder der 
Eiter, welcher “nicht abfliefsen, könne, einwärts 
dringe, Gänge mache, .und einen fistulösen Abscels 
bilde, und dafs sich: auch dadurch; Fisteln ‚bilden, 
wenn der Wundarzt die iure Öffnung desselben 
sich. verengern lasse. _ Der in einem Abscels oder 
Fistelgang angesammelte Eiter soll; auch als frem- 
der Körper die Heilung stören, indem er; die 
Wände 'ausdehne , von. einander entferne. _ Wenn 
wir diefs auch alles finden, so müssen wir doch 
das Hindernifs der Heilung in dem fehlenden Enta 
zündungs -Procels und in der fehlenden plastischen 
Exsudation. suchen. i 

“Dann heifst es weiter, dafs die Schärfe des Ei- 
ters.die, ganze. Oberfläche der Fistel reize; dieselbe 
immer in einem entzündlichen Zustande erhalte, 


4) Anfangsgründe der Wundarznoykunst, Erster Band 
Pag. 514. 3 
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und die: Fistelwände nie zur ei und ‚Reine 
gung gelangen lasse. 179 

Bey dieser Erklärung wird (der ER FN is 
Usrsächliche genommen, und daßs.diefs nicht rich- 
tig ist » sieht manschon daraus dafs manche 'Fistel- 
gänge, welche ganz: trocken sind, "und gar nichts 
absondern, doch nicht heilen.‘ . Auch heiltder Canal 
nicht immer, wenn. man auch» für einen freyen Ei- 
terabfhils sorgt“ —: Die Ursache;;tr warum dem Cas 
nal nicht ‚heilen will, muls daher ' doch wohbseirie 
andere ‚seyn, auf-'ihn und nicht) auf sein, Secxe- 
tum wird man wohl czw wirken habens boiibesias 

Bell 5) setzt“ ebenfalls’ die! Ursachezöiwelche 
Fistelgänge bey 'Geschwüren und Eitergeschwilsten 
veränlassen darin, dafs ein freyer Abfluls des Ei- 
ters mangle. : Der senkende' Eiter Soll in das’wei- 
che und ach Meg dringen, und in 
demselben so ‘weit fortgehen , bis er eine Öffnung: 
nach außen findet.” ` END CE B BE 

L Olme"einen organischen vorbereitenden 'Proeels 

ließe sich ‘doch’ Wh eine" “solche: röhrenförniige 
N Hoöhlımg nieht denken? ' asti ETT A 
le Hinsicht ‚der Genesis’ der fistulösen ige 
nissen wir folgendes unterscheiden: HA- yuh 

1. Ob « ein fistulöser Canal ‚Sicht*Bey einein ei 
Ausbilder (T052 sib wib . ie re 
antog? ‚Oder òb "er! die Folge’ eines‘ Abseehes‘ rist, 


HE - Spuk giha REN dpansiaa raia Ara: 
hi BERND > TIETSESTREEBENNEL emakat oa naaal ka ziir E Eaa 


5) Lehrbegriff der _Wundarzney kunst, SE Theil 
alt "Pag. 137 itea Pusri dng ir 19G STe: A D 


t 
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ah ‚Im ersteren Falle ist ein Sistulösen Canal; wei- 
ter nichts, als ein röhrenförmiges Ulcus. s udd nda 
ein, Uleus, iein Substanz - Verlust den organischen 
Masse.ist, der! bey. feblender Regeneration dureh 
die) verschwärende. Aufsaugung, verursachtsöwärd, 
. so ist ‚ein? soleher. fistulöser Canal Lauch «das -Re- 
sultat .der, verschwärenden Aufsaugung, > nir mit 
dem, Unterschiede, dafs !beym.:Wleus.;eine..breite 


Fläche absorbirt: worden und. Haut verloren gegan- 


5 
gen ist, .beym fistulösen Gange ‚aben»der:Verschwä- 
rungs-Procels die),Form; einer Riöhre,igebilder hat} 
wobey die Haut oft sehr dünne geworden ist, aber 
die exulcerirte, kanalfönmige Gegend noch bedeckt. 
Aus einem 'solehen. Canal kann zuletzt ein -Uleus 
werden; wenn die dünne. und » braunrothe), Haut 

gänzlich eingesogen ` “wird. — Ein: solcher ‚Fistek 
gang findet Siätt. an..der‘. ‚Oberfläche, ‚gleich ‚unter 
der Haut, existirt besonders bey 'scrophülösen.‚Ge- 
schwüren ‚wenn sorophulöse; Driisen in eine ober- 
flächliche ; Vereiterung übergegangen‘ sind- —! Man 
findet dann, dafs der Brogels auf folgende Weise sich 
ausbildet :;, Eine verhärtete conglebitte,Drüse. wird 
oberllächlich , weich, < äuetuirendj, i diei Aufsaugung 
zerstört die; Haut, sie bricht; am.Ende auf, ‚oder 
bricht auch ‘wohl an mehreren. Stellen auf, und 
es ‚bilden „sich Haut- Brücken; ıfwird: ddie- kranke; 
dünne, schlafe, j oia: s'Hautalabsorbirt, oso pil- 
det, sich, ein. Ulcus, < welches < von! dem. Um- 

‚ fange wirds, alssie diei- Branke Hautisein- 
nahm, —, Die braune Haut: lälfst iit.: Gewilsheit 
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erwarten, dafs man unter sie die Sonde’ wegschie- 
ben kann. 

so Auf diese Weise können auch Kidi die 
lange’ verschlossen blieben, oder kalte - Abscelse 
Sistulös) werden, wenn die verschwärende Aufsau- 
gung ’ die Haut so verdünnt hat, daß kein Hei- 
lungs-Proceßs; keine Granulations-Bildung von 
ihir » ausgehen kann.: — Mehr oder ‚weniger wer- 
den: ‚sie „dann röhrenförmig' gestaltet, ‘wenn an 
manchen ‘Stellen in der Tiefe der Regenerations- 
Procels beginnt, aber unter der’ Haut "zurück 
bleibt tar na ho viote } } 

Jim »«zweyten' Falle, wenn der fistulöse Canal 
sich „nach emem: Abscels "ausbildet, hate es mit 
ihm | diel':nämliche ' Bewandnißs; wie "mit "einem 
Abscelsy» wid man kann den ‚fistulösen ` Canal ei- 
 _ hen“röhrenförmigen Abscels nennen. — "Die Ent- 
stehung; dieses Sinus muls "man sich folgender- 
maben? denken: Statt daß an der Eiter- Oystis 
eine Inflammatio 'adhaesiva und ein plastischer Er- 
guls erfolgt; woraus Granulationen entstehen tind die 
Kibvisenäke 'Granulations-Membran wird, 'welch& 
zuletzt indie Haut- Membran, in die Narbenhaut 
übergeht, so‘ erfolgt ein analoger Benarbungs- 
Pröcels' theilweis: in der Tiefe in Röhren! Gestalt, 
Die“ Heilung): hält : nicht gleichmäßige "Schritte! 
da, wo diei Fisteln 'entstehn ‚©bleibt sie” “inregulär. 
Es bilder sich’zwar, wie im/Ahsceßs eine pro- 
viserische} eine Pseudomembran, welche durch 
einen 'plàstischen Erguß! erzeiigt wird, dessen 


| 
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organische‘ ‚Procelse , -dessen | Secretian! sich» aber 
auf sich„selbst redueirtss zw ihrer ;eigenen »Aus- 
bildung wirkt, und. röhrenförmig , ‚gestaltet ) wirds 
immer ‚solider wird,‘ dem. Übergang) der  Gianus 
lationen- Haut: in..die Narbenhaut, gleicht.» nmng 

‚Jeder. auf. diese; Weise] entstandene. ‚fistulöse 
a hat, eine neu entstandene ‚memhranöse Auss 
kleidung, welche. „wir „ibey. ‚der .Zerglielerung 
sehen können,- Darauf. müssen; (wir slauch schon 
beym!/ Sondiren . ‚geleitet, werden, «denn; wenn 
man in- einen solchen Canal: die, Sonde bringt, so 
isti ihr, Fortschreiten, zöhnenförmig, bezeichnet. 
Man, „.bleiht,.: ‚wenn, man . keine, ,‚Gewalt -ausübt;! 
immer in, einer Röhre, welehe ‚vom;der. sie aus: 
kleidenden, ‚Membran \,begrenzt ists!o Diese... Mem& 
bran , ist anfangs. Secretions - Organ... ist, mit! den, 
serösen Häuten: zu, ‚vergleichen. und !sondert auch 
noch, ;:so, lange sie eine zarte | Consistenz behält, 
Eiter, ab, „welchen man. durchiseinen «Druck aus! 
derselben zur fistulösen Öffnung ‚herausstreichen! 
kann. — Wenn aber diese menibranöse Ausklei- 
dung derber, festör wird, mehr Cohtractilität Bi 
kömmt; und die benachbarten‘ "Graßulätiönen in’ 
dem < "übrigen ' deilen " Theile ‚des "Abscelkes’ 
sich mehr contraliten, "so" ddis "die "Wandun- 
geni; des.. Canales von: Aulsen..her ‚mehr. Anlage 
und, Hestigkeit ‚erhalten, so, ‚sondert ‚die Fistel- 
membran: ‚immer. weniger. abs... iind. „der. „fistulöse‘ 
' Canal, ‚wird. trocken. —- »-Auf.; diese:; ‚Weise „entei 
stehen ‚dann ‚callose Aistulöse  Cankle; derc zöhrens; 
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förmige  Abstefs: gleicht der  membranösen’ Aus- 
kleidung eines bey der: ersten‘ Bildung ‘geschaffe- 
nen «Canales? z. -Bi der Harnröhre. Es mögen 
wohl: alle? Röhren am menschlichen Körper” nach 
einem analogen Princip fofmirt worden seyn, und 
wein die Auresien z» B.‘dieImperforatio ürethrae, 
ein. Vitium primae formationis sind, so’ mag wohl 
die thierische, "fotmirende “Masse! sich so. lagen- 
weise: angelegt”haben, dals ‘da, wo èine Röhre 
seynssollte 5; eine"feste; zusammenhängende ' Masse, 
gleich der ‚Krystallisation, "gebildet ward. Wird 
aber: ein ° Canali ‘gebildet, dänn wird” "auch! der 
bildende ‚Stoff zu®ieiner “söhrenförmi gen’ Pseudo- 
á membrán, »dieisimmer mehr organisch wird, — 
Auf gine ahdlichė:i Weise-bilden sich die‘ Klappen, 
welche “gewisse «Öffnungen! \verschlielsen' sollen. = 
Wenn Meino Hymen“ den’ ganzen Eingang indie 
Vagina versohlielst , iso dals er zur Zeit‘ der 
Menstruation gespalten‘ werden ‘muls, so ist diese 
Entstehung - den ‚vorigen analogi ; 


WOH 


i LiD 
9 i 


it Ai normale Röhren Grace! EN sich, 
verengern, | so, „entstehen: ‚solche. organische Fro- 
celse, aus welchen. ‚wir das ‚Heilbestreben ‚für 


abnorme.. Röhren hernehmen „ ‚müssen... 


>» Wenn’ eiñe normale ‘Röhre bleibt, und’ ihre 
Wände immer ‚fester,O"derber werden’ dureh‘ den 
, Durchgang: 'der''abzuleitenden > Exeretiöns -Flüssig.' 
keiten ‚86 ‘Können? wir. es -mms "auch" erklären, wär 
ram 'äbnorme BRöliren, welche imlein Receptacu- 
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lum: dringen, worin ein auszuleerendes Fluidum 
angesammelt ist, welches während“ der ' Auslee- 
rung nicht allein‘ durch‘ den normälen Exeretions- 
Gang: flielst, sondern, "auch ‚zugleich durch ; den 
fistulösen;, "Canal, ‚dadurch . unterhalten werden; 
und oft schon von selbst heilen, wenn ‚wir das 
für sie, nicht , bestimmte Fluidum ‚abhalten. 


"Auf eine andere Weise können fistulöse Gänge 
auch unterhalten werden, wenn sich fremde Kör- 
per in ihnen befinden. 


So. are dann im ersten Falle ,.‚Urinfisteln, 
Mastdarm-Fisteln u. s.; w., bleibend, ‚und; so kann 
ein Schulskanal, der fremde Körper. enthält ,.. fistu+ 
lös werden, wovon die Rede seyn wird, wenn 
ich. erst die Krankheiten der verschiedenen Organe 


€ 


betrachten werde. 


Hier ‚kann nur: die’ Rede seyn: von den fistu- 
lösen ’Ganälen,; welche zur’ zweyten 'Eintheilung 
gehören, die sich nach Abscelsen ausbilden, die 
wir bey ihrer ersten Entstehung als “eine ' un- 
vollkommene Heilung des  Abscelses betrachten, 
wo‘ die Heilung bis auf eine vöhrenförmige Ge: 
staltung erfolgt; wo wir einen röhrenföirmigen 
Absceis vor uns haben. Von der ersten Gána 
von dem röhrenförmigen Ulcus; : karn nur ~ erst 
bey: den Geschwüren gesprochen werden, weil 


das Wesen eines Ulcus erst entwickelt werden 
muls. Ber 
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v: Diagnose:eines fistulösen Canals, der nach. 

u. einem, acuten Abscefs entsteht, der als 
röhren[örmiger Abscefs auftritt. 

"01, Es sondert "die  Eiterhöhle seh immer 

nach dem "Öffnen, oder nach dem Aufbrechen, 

ungewöhnlich‘ viel “Eiter “ab; ; 

2. Der Kranke hat an irgend einer Stelle 
im ‚Umfange der Eiterhöhle, wenn auch nicht 
Schmerzen, doch ein besonderes. unangenehmes 
Gefühl, und drückt man auf diese ‚Stelle, so 
empfindet er auch wohl wirklich Schmerzen. 


3. Wenn man auf eine gewisse Stelle drückt, 
80  fliefst Eiter in einer Menge ab, die mit der 
Höhle: in’ "keinem ‚Verhältnils steht. ` 


4. Manchmahl ist: an einer gewissen Gegend 
die SE "wenig geröthet. i 5 


5. Es dauert das. Fieber oft noch fort, der 
Kranke.,befindet ‚sich. im! Ganzen: gar noch. nicht ` 
tso ‚wohl, wie: man es übrigens wohl: erwarten 
könnte., 

6. Die Öffnung des -Abscelses heilt nicht zu; 
zieht sich eng zusammen, bleibt oft nur so. klein, 
dals man, sie, kaum finden kann, bekömmt callese 
Ränder, ist wohl mit einer Borke, wenn nur we- 
nig abgesondert wird, bedeckt, und ‘wenn man 
diese wegnimmt,, so sieht man die Öffnung; ‚die 
Borke , der. Schorf erzeugt sich aber immer wieder! 

‚7. Wenn auch nieht viel Eiter mehr abfliefst,. so 
wird die Wäsche, oder der Verband doch gefleckt: 


5 
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8. Wenn auch.diese Zeichen, mit, einer ziemli- 
chen Gewilsheit auf das Daseyn , eines. Canales 
fchliefsen lassen, so ist doch das Sondiren immer 
das Entscheidende, — Man kann nämlich. eine 
Sonde i in die kleine Öffnung einbringen. 


Vom Sondiren eines Fistelgangss. 


Man muls dazu Piai, mit. einem Kospfeka 
versehene, oder auch.biegsame Sonden von Fisch- 
bein nehmen. Auch kann man sich, der Bougies 
von; Darmsaiten dazu ‚bedienen, Die Länge mufs 
sich nach der Länge des Ganales richten, der manch- 
mahl so lang ist, dals man eine Schraubsonde neh- 
men muls, und der Umfang der Sonden muls ‚der 
Weite des Canales angemessen seyn, der zuweilen 
so. eng. ‚ist, dals man Haarsonden nur einbringen 
kann. .. U 

Beym. Sondiren, aa man so delicat als mög- 
lich “zu Werke gehen, um die Richtung des Cana- 
les zu treffen, die auskleidende Membran nicht zu 
zerstören, und keinen falschen Gang zu bilden, — 
Man falst die Sonde mit dem Daumen -, Zeige- 
und Mittelfinger,, lenket das Knöpfchen in die fistu- 
löse Öffnung hinein, wendet beym Fortleiten gar 
"keinen Druck, gar keine Gewalt an, sondern lei- 
tet sie nur dadurch fort, dafs man. sie‘ zwischen 
den, Fingern hin und her drehet. Findet man 
noch eine Schwierigkeit, so muls man der, Sonde 
‘mancherlei Richtungen geben. ‚Wenn der Canal 


am Boden sich eine Öffnung gemacht hat, so sprützt 


a 
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man auch wohl warmes Wasser hinein; welche 
dann'aus der Öffnung herausflielst, oder bey ver- 
. schlossenem Boden den Canal auch 'ausdehnt. 


unuBehandiu ng. 
‘Wir haben .bey der Heilung, dieser Fistelgänge 


die nämliche Absicht, wie bey einem Abscels, wel” 
cher fortfährt zu’ eitern, und der wenig oder. gar 
nicht mehr 'eitert, sich aber doch nicht schlielst. 
1. Ist der Canal noch nicht alt, so dal wir 
erwarten können, dafs seine membranösen Wan- 
dungen noch einer Pseudomembran gleichen, und 
findet noch eine Eiterabsonderung Stait, dann heilt 
man wohl durch die Compression. — Man lest 
dann nach der ganzen Länge des Canales über 
seine äulsere Bedeckung eime graduirte Compresse; 
und drückt sie durch eine Binde fest gegen, in 
der Absicht, um die Wände gegen einander zu 
`- drücken, sie in Entzündung zu setzen, damit sie 
‚durch plastisches Exsudat heilen. N Sl 
2. Gelingt diefs nicht, oder ist der Canal 
trocken, schon alt, so dals man zu “erwarten hat, 
dals die auskleidende Membran schon fest, callös 
geworden ist, dann muls unsere Absicht dahin gehen, 
diese wund zu machen, damit, wie nach jeder Ver 
wundung, das plästische Exsudat erfolge, eine Reunion 
odereine Heilungdurch Granulation zu Stande komme,’ 
"Diesen Procels erwecken wir, wenn wir den' 
Canal in eine Schnittwunde verwandeln, ihn 'spal-' 


ten, oder wenn wir eine Ligatur applieiren. ` 
> i 


Von.’ der Re: al 


Kon dem Spalten eines ‚fistulösen Canales. 


a, Man. bringt eine Hohlsonde ein und spaltet 


- den Canal Auf die’ nämliche Weise, wie ıch bey m 


Spallen des’ Abecersés angegeben habe, und stopft 
ihn dann auch vom Grande auf mit Charpie bis 
zu" Heilung aus.’ > > 

obps Venn der“ Canal aber eine solche enge 
Öffnung hat,” dafs man keine Hohlsonde "einbrin- 
gen kanny, so kann man "auch ohne Sonde "die 
kleine Öffnung mit der Spitze des Bistouri äufschlit- 
zen, und $o weit machen, dalsıdie: Hohlsonde neins 
geleitet werden kann. i BE ; 

c.. Ist der, Canal: der ‚gänzen. Länge ‚nach. sehr 
engi,, dann spaltet ‚man neben: einer 'eingeleiteten 
Haarsonde.. ;;. j 

td. Auch bedient, man -sich eines gkah 
graden | ‚Bistouri, ‚oder a Poit’schen : Fistel 


x 


inessers. FR i i 


Jj »j 


e. Einige wählen adoh; wenn a Canal emen: 


‚verschlossenen , Boden hat, das Fistelmesser ‚von 


Savıgny , mit dessen Spitze man ‚den Boden des, 
Canals durchstsehba die ‚Spitze dann zurück zieht, 


den \ Finger auf. das aus der Öffnung herausge- - 


| führte Knöpichen setzt -yod so die, Fistel, durch- 


schneidet, A 


f. Wenn der Canal, tief eindringt, und von vie-' 
len 'Theilen bedeckt‘ ist gi. so, ist, „das Şpalten ani 
bequemsten zu errichten. wenn man längs der 
Hohlsonde einbe gekrimnitesj A sichelförmiges Nähen 
herunterschiebh ‚enoiialgm! eneesoddA ‚eusinonle 

ii 


i 


\ 
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Von der Application der Ligatur. 


a. Wenn der fistulöse Gang zwey. Öffnungen 
hat, so kaun man die Ligatur mittelst einer ge- 
öhrten Sonde durchziehen, 


b. Ist diefs aber nicht der Fall, so. muls 
man sich des Troiquarts bedienen und einen der 
Länge und dem Umfange des Canals angemessenen 
wählen, wobey man dann im Ganzen gerade so zu 


verfahren hat, wie ich beym Abscefs angegeben habe. 


c. Auch kann man die Ligatur auf folgende 
Weise appliciren: Man bringt eine geknöpfte 
Sonde‘ in den Canal, drückt das Knöpfehen ge- 
gen den verschlossenen Boden, und schneidet 
auf demselben die Bedeckungen durch. 


Die Wahl zwischen dem Spalten und der 
Anwendung der Ligatur "hängt von den 'näm- 
lichen Umständen ab, welche ich beym Abscels 


angegeben habe. 


Aulser diesen beyden vorzüglichen Mitteln 
hat man nun auch die nämlichen reizenden In- 
jeciionen empfohlen, wie beym Abscefs angegeben 
worden sind und wovon bey den Fisteln als Hohl- 


geschwüren die Rede seyn soll. 


VL ABSCHNITT. 
Von dem kalten Abscelse, 


lan nennt diesen: Abscels ch den, Abscessus' 
ehronicus, ‚Abscessus Iymphaticus, die Lympbge- 


i 
k 
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schwulst: - Im. Allgemeinen, versteht man darunter 
die Entstehung eines Abscefses, der nicht durch 
Entzündung bedingt ist; und unterscheidet ihn 
dadurch von dem phlegmonösen. Nach einigen 
soll sich aber der kalte Abscels durch das Con- 
ientum von dem entzündlichen Absces: unter- 
scheiden. 

Boyer 5) nennt den kalten  Abscels einen 
solchen, der von dem Übergange einer Ge- 
schwulst in Eiterung entsteht, wo aber ‚die Zu- 
fälle, welche die Entzündung characterisiren, 
nicht deutlich ausgesprochen . sind, und beson- 
ders im Anfange der Krankheit. Solche Abscelse 
sollen ihren Sitz in lymphatischen Drüsen, oder 
im Zellgewebe haben. Er nimmt. zwey Gatiun- 
gen an; versteht unter der einen ‚solche, de- 
ren Eiterherd an dem Orte 'selbst ist, wo. der Ei- 
ter sieh zeigt, der sich nicht über die Gren- 
zen der Geschwulst hinaus erstreckt, und die 
andere nennt, er den Absceis durch: Congestion, 
dessen Quelle mehr oder weniger von der Eiter- 
Ansammlung, entfernt ist. 

Wenn der Eiter dort. die ER bildet, 
wo er erzeugt ward, so versteht er darunter den 
eigentlichen kalten Abscels, so: bald wenig, oder 
gar keine Entzündungs-Erscheinungen voraus gin- 
gen. Die ‚Entstehung desselben wird immer ei- 


5 
ner inneren ‚Ursache augpachrieben,; eine örtliche 


5) Abhandlung über die chirurgischen Krankheiten, Ere 


ster Band, 


11? 
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Gewaltthätigkeit sol” dir eine, "Gelegenheits- Ur- 
sache, eine ` Dyscrasia “serophulosa aber fast ini- 
mer die Veranlassung: seyn. a 
Er soll -sich überall bilden können, wo 
Zeilgewebe ist, besonders aber am Halse, an der 
Brust; aufdem Rücken, an den Lengen, oberen und 
unteren Extremitäten. Er entsteht ohne Hitze; 
obne Veränderung dei Haut und ohne Schmerz mit 
einer breiten "Basis. "Dadüreh, dals der Kranke vor, 
der Entstehung "auch nicht ‘einmahl in! den Um- 
gebungen‘ der Geschwulst Schmerzen empfunden 
hat; soll’'sich’ der "kalte ‚Abscels wesentlich von 
dem pèr "Congestionem unterscheiden. | 
Die Gesehwulst soll allmählig “an Breite zů 
nehmen, und wenn die’ Fluctuation anfangs undeut- 
lich war, so soll’ sie‘ mit dem Erheben derselben 
unter der Haut erst deutlich werden.’ In der 
Malse, cals die Geschwulst än ' Grölse: zunimmt, ' 
soll der Kranke awch in derselben’ einen stumpfen 
Schmerz ‘empfinden. un gsh «oyina 
Nachdem diels vorausgegangen ist,‘ soll ein 
gewisser Grad von ‚Wärme "zu ‘bemerken seyn; | 
die Haut 'blafßsroth werden,’ anfangen sich 
zu‘ verdünten', und sich zuletzt” öffnen. — Di 
nur der ‘Eiter gut geeigenschäftet ist, wenn 
eine lebhafte und schnell verlaufende‘ Entztindung 
vorausgegangen ist, so soll; da diese - Bedin- 
günghier fehlt "der Eiter. auch unverarbeite, 
dünn,’ Seros, gelblich grün, "trüben Mölken ähn- 
"Tich” seyn, Flocken von age Masse, enthalten, | 


j 
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und einen ‚stinkenden Geruch-nach der Berühnung 
der Luft annehmen. — Anden -Wänden soll keine. 
Entzündung und. daher auch keine Neigung -zur 
Ve ereinigung bemerkhar seyn. - 

Um Verwechselung des kalten Abadeh mit dem 
durch Congestion entstandenen zu y ermeiden, charak- 
terisirt Boyer den letzteren dadurch, dafs der Eiter 
desselben durch Caries der Wirbelbeine, oder eines 
grolsen Gelenkes erzeugt werde, dann im Zellge- 
webe fortschleiche , sich, in einem Herd vereinige, 
und eine Geschwulst an’einem mehr oder weniger, 
entfernten Orte ‚bilde. — Ber Kranke soll dann 
lange ‘vor dem Ausbruche. des- Abscelses per con- 

estionem an denen Knochen, deren Caries zur 
BAST hin des Abscefses Veranlassung gibt, einen 
stumpfen, dunklen, aber auch anhaltenden Schmerz 
empfinden, der gewöhnlich | für ‚theumatisch ge- 
halten wird. W f E 

In der Male, wie der Eiter sich, ‚bildet, soll 
sieh" der Schmerz vermindein, und nach einiger 
Teit an irgend einer Stelle eine Geschwulst entste- 
hen; wenn Garies der Wirbelbeine die Veranlassung. 
des Abscelses war, so soll die Geschwulst entwe- 
der am Rücken, an den Lender, oder am Rande 
des’ Mästdarmes ‘entstehn. Der Eiter soll dahin 
durch "das Zellgewebe sich senken und "sich 
dort einen Kessel  aushöhlen, — Wenn die Ge- 
schwulst an’ den beschriebenen Stellen entstanden 
ist, ohne dafs dort ‚vorher Sy mptomala inflammatio- 


nis vorausgegangen waren; So ist siè schmerz- 


TER 
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los, und weder die Farbe noch die Temperatur der 
Haut ist verändert. 
i 

Beinl 6) beschreibt eine Gattung der kalten 
Geschwiilste auf folgende Weise: Nach einer äufser- 
lichen Gewaltthätigkeit, die bey einer kranken Con- 
stitution nicht stark zu seyn ‚braucht, und wodurch 
die Organisation der Lymphgefäfse beschädigt wird, 
entsteht eine Geschwulst, die durch extravasırte 
Lymphe gebildet wird, ungleich begrenzt, elastisch, 
‚anfangs mit der Haut gleichfarbig, ohne Hitze, 
Schmerzen und ohne Fieber ist, dann an Grölse 
zunimmt, ein entzündliches Ansehen bekommt, 


fluctuirend wird und aufzubrechen droht. 


In dieser Periode soll noch Heilung möglich 
seyn, Späterhin bricht die Geschwulst aber auf 
und ergielst viel Lymphe, worauf Fieber, Ab- 
zehrung, zuweilen Caries und endlich der Tod 
folgen. 

‚Am gewöhnlichsten hat die Geschwulst ihren. 
Sitz zwischen den Schulterblättern, am Thorax, am 
Mücken, in der Lendengegend, und am Oberschen- 
kelin der Gegend des Trochanter maior. — Manch-, 
wahl soll die Quelle des Lymph-Erzeugnisses ent-, 
fernt von der Stelle seyn, wo die Geschwulst ent- 
stehi, weil die Lymphe im Zellgewebe fortsickert. 


6) Von einer eigenen Art Lymphgeschwulst und der zweck- 
mäfsigen Methode, dieselbe zu heilen Wien 2801. — und 
‚In den Abhandlungen der K. K. Josephinischen med, chi- 
zurg, Akademie, 13, B No. IV. 
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Beschädigung oder Zerreißsung der Lymphgefälse 


soll immer die Veranlassung der Lymphansammlung 
seyn, und Prädisposition soll in einer Schwächung 
‚der Saugadern durch rheumatische, arthritische, - 
scrophulöse, rachitische , syphilitische Diathesis, oder 
auch in einem zu starken Gebrauch des Quecksilbers 
bestehen; am häufigsten soll das Übel sich bey Män- 
nern zwischen dem 25sten und Aosten Jahre ausbilden, 

Auf die Gesundheit hat die Geschwulst einen 
bedeutenden Einfluss, — In der ersten Periode 
"besteht dieser Einflufs iù Verminderung des Appetits, 
in leichtem Ermüden, nicht erquickendem Schlafe, 
und erhöhter Empfindlichkeit. Die Geschwulst 
ist in diesem Zeitraume klein, elastisch, nicht mils- 
färbig, wenig fluctuirend, erregt blols ein dumpfes 
Gefühl von Spannung: und Schwere, und hält drey 
bis. sechs Monate an. PORE AE IE , 

In der zweyten Periode wird die Geschwulst 
gröfser, elastischer, deutlicher fluctuirend , gelb- | 
röthlich, und zu gleicher Zeit verschlimmern sich 
auch die übrigen Zufälle. Dieser Zeitraum dauert 
wieder einige Monate. 

In der dritten Periode wird die Geschwulst 
schmerzhaft, die Haut entzündet, und die ex- 
travasirte Lymphe artet aus, benachbarte Kno- 
chen werden cariös, Traurigkeit und Mattigkeit 
nehmen zu, es tritt ein schleichendes Fieber 
ein, und der Kranke bekömmt ejn cachectisches 
Ansehen; die -Geschwulst bricht endlich an meh- 
reren ‚Stellen auf, ergielst viel Lymphe und cob- 


x 


y 
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"liquativei ee dad Diarrhöen: machen “iden 
 Beschluls, aiae aanus aliso Y Sb samio d 


Johann: Adam Schmidt?) setzt das Ur 
sächliche des hohen’ Grades der ‘Schwäche der 
Lebensenergie, der sich in den Tod endet, nicht 
in die Verletzung (der Saugadern, sondern im Ver- 
lust der Ly inphe, der durch die Verletzung der- 
selben veranlalst "wird; indem’ die "Lyinphe, 
welche wie Ey weilssioff dargestellt w verden: kann, 
ein unentbehrliches Ingredienz des Blutes" seyi 
bey deren Mangel dem "Blüte die’ meitirende 
Kraft auf das Gefälssystem' abgehe, und "das. 


Blut auch zu anderen Zwecken, besonders ’zu 


dem der Secretiön, nicht mehr das ganz zweck- 
mälige Mittel “sey. — Die‘ Eymphe soll in 
der ganzen Masse “animalischer Säfte "einen 
grofsen Raum einnehmen, und jener Stoff seyn, 
den die thierische Natur zu mannichfaltigen 'wich- 
tigen Zwecken ‘bey dem beständigen ` Wechsel 


der thierischen PRET: bey dem Nutritions- Ge- 


schäft, ‘verwendet. — < Aus diesem Grunde wird 
angenommen, dafs wenn die thierische Natur diet 
sen verliert, ihr‘ ein zu höheren thierischen 
Zwecken bestimmter Stoff entzogen werde, dessen 
eigentliünlicher. Reiz zu. dem gesammten Gefäls- 


Systeme in \einem genau bestimmten Verhältnifse 


7) Reflexionen ‚über die Phänomene, einer geschwächten 
„Lebensthätigkeit bey Iymphatischen , Geschwülsten und 
über den Grund der Tödlichkeit derselben, in den Ab- 
handl, der K-K., I. Academie zu Wien. Il. B. 
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stehe, der schlechterdings‘' kein Siapan "mehr 
habe, folglich; wenn er 'entgehe, nur ‚dutch sich 
selbst ersetzbar sey. ERS REN T 
Relativ sey der Verlust der kiyanat i ‘so' lange 
sie durch die verletzten Saugaderni in die widerna- 
türliche Höhle ausgeleert werde, und darin enthalten 
bleibe, wo sich die Quantität nach dem‘ Unfange 
der Höhle richtet; dem blutführenden ' Systeme 
mittelbar, deni Saugadersysteme’ aber‘ unmittelbar 
‘gerade so viel an. incitirendem animalischen Stoffe 
entgehe, als von den in der‘ Peripherie der Ari- 
‘sammlung befindlichen unverletzten und noch 'thä- 
tigen Saugadern nicht wieder aufgenommen wer- 
den Hana, ERS 
Absolut sey dagegen der Verlust, wenn von 
der- in "einer geschlossenen Geschwulst angesam- 
melten Eymphe nur wenig oder gar nichts "mehr 
von deni nahen Saugadern "aufgenommen werde, 
oder wenn: die Lymphe, wie sie ergössen 'wird, 
auch durch’ stets offene Wege sogleich aus dem 
Körper geführt werde. Ein relativer Verlust könne 
in. gewissem Malse. wieder‘ ersetzt ‘werden, ein 
absoluter unter einigen Bedingnissen schwer; und, 
unter andern gar nicht. — Je 'grölser, und 
je anhaltender ein absolüter Lymph- Weis sey, 
um so gewisser und schneller folge auch die 
Schwäche der Lebensthätigkeit, und um 50° ra- 
scher führe der Verlust zum Tode. ` 
.., Nicht . der eindringenden "Luft, nicht der 
Schärfe der:Lymphe, wodurch ‚das: Blut verdorben 
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werden ‚sollte, und nicht dem hectischen Fieber 
brauche man den ‚gewöhnlichen tödtlichen Aus- 
gang bey dieser Ansicht zuzuschreiben. 

„Rust 8) ist ‚überzeugt, dafs- ganz, andere pa- 
thologische Veränderungen, als eine blofse Zer- 
reilsung der Gefäfse und hierdurch veranlafstes 
Extravasat der Lymphe, dieser Krankheits- Form 
zum Grunde liegen müssen. — Er sieht es als 
einen durchaus von Beinl aufgestellten falschen 
Grundsatz an, dafs die Lymphgeschwülste immer 
von einer äulsern Gewalttkätigkeit entständen, wel- 
ches die seltenste Veranlassung sey, und glaubt, dals 
weit öfter die ausgebildete Lymphgeschwulst der 
Ausdruck eines allgemeinen Leidens des ganzen 
Lymphsystems und am öftersten die unmittelbare 
Folge einer krankhaften. Affection der ‚nächstlie- 
genden Saugaderdrüsen sey, wofür schon die Beob- 
achtung spreche, dals an einem Individuo mehrere 
Lymphgeschwülste gleichzeitig entstehen können. 

Rust theilt die Lymphgeschwülste 'in primäre 
und secundäre ein. — Erstere sollen entstehen 
nach einer äulseren Gewaltthätigkeit, nach einem 
Stols, Quetschung, Zerrung oder Dehnung der 
Theile, wodurch die Saugadern entweder unmit- 
telbar verletzt, oder doch in der Art krankhaft 
afficırt-werden, dafs sie zu ihren normalen Ver- 
richiungen nicht mehr taugen, früher ‘oder spä- 


8) Einige Reflexionen über die Natur und Heilung der 
Lymphgeschwülste, in Harles Jahrbüchern der teut- 
schen Medizin und Chirurgie, Erster Band, 


i 
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ter ın jene krankhafte organische Veränderung 
übergehen, die unmittelbar die Erzeugung einer 
Iymphgesehwulst bedingt. 

Letztere entstehen als ein consecutives Übel 
der vorhergegangenen krankhaften Veränderung, 
entweder des ganzen Lymphsystemes oder der 
nächstliegenden Saugaderdrüsen. — Se finde man 
häufig bey verhärteten‘ Achseldrüsen Lymphge- 
schwiülste im Nacken, am Rücken; am Thorax, 
und bey verhärteten Leistendrüsen an den Lenden 
‚und am Schenkel. 5 

Je schlaffer übrigens das Individuum. sey, je 
mehr es den gewöhnlichen Krankheiten des Lymph- 
und  Drüsensystemes, seinem organischen Baue 
gemäls, unterworfen sey, desto häufiger entstän- 
den auch wahre Lymphgeschwülste.. Daher exi- 
stirten sie auch am häufigsten bey gichtischen, 
serophulösen und rachitischen Constitutionen, nach 
der Syphilis, nach langwierigen Leiden der Haut; 
bey "krätzigen, herpetischen ‘und anderen impe- 
tiginösen Ausschlägen. 

Rust nimmt sechs Stadia. 


ı. Das Stadium der Opportunität, In diesem 
befindet sich ohne sinnlich wahrnehmbare örtliche 
Erscheinungen der ganze Organismus in einer 
krankhaften Stimmung, wohin Mangel au Appetit 
veränderte Laune, Verdrossenheit , erhöhte Em- 
pfindlichkeit, oder Gleichgültigkeit, baldige Er- 
müdung us. w. gerechnet werden. Diese Erschei- 
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nungen sollën onur ‚dann Statt finden, wenn die 
Krankheit ‚von. einer, allgemeinen Disposition des 
Lymphsystems  enisteht..—. Wenn die Lymph- 
&eschwuülst 'aber nach idar äufseren. Gewaltthätig- 
keit entstand, so). finden nur -Statt Amèêisenkrie- 
chen ‚soder eine. prickelnde ‚Empfindung; dagegen 
sind die Zeichen‘ der allgemeinen Opportunität zu 
generell,‘ als dafs ‚man dadurch ‚zur Besorguils 
einer bevorstehenden Lymphgeschwulst geführt 
werden. könnte, re ; ; 
Das Stadium des Ausbruches: - Es erhebt 
sich ‘bald nach dem Eintritt--obiger. Erscheinungen 
eine elastische, kaum . fluctuirende: Geschwulst, 
die- höchstensein dunkles Gefühl- von. Schwere 
oder «Spannung. verwisacht, aber. durchaus ‚nicht 
schmerzhaft ist, 'wobey die Flaut. ihre natürliche 
Farbe'behält. >! «5 ah iiz 
“28. Das Stadium des Binnen 3— 
6: Monaten steigt: ‚die ‚Geschwulst nun unter „Veer- 
mehrung der.-Symptome einer. ‚gestörten Assimila: 
tion zu einer beträchtlichen, oft: enormen Größe; 
ohne grade schmerzhaft. zu wer den, oder die Haut- 
farbe zu verändern. Wenn man ın diesem Zeit- 
räume‘ die Geschwulst entleert, “so fliest eine reine 
durchsichtige farbenlose_Lymphe.- aus, 
“7% Das Stadium der Vollendung. _ In ‘diesem: 
Zeitraume bleibt manchmahl die Geschwulst “in 
der erreichten Größe, und ohne dals das ‚allge- 
meine Befinden des Kranken sich grade verschlim- 
merte, mehrere Monate hindurch; "aber allmäh- 


Es 
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dig; ofi auch plötzlich, vermehren: sich ‚dann. alle 
Gefahr; drohenden Zufälle, und die Geschwulst 
geht in das'nun fölgende Stadium. über. 

5. Das Stadium: -der | Corruption. © In’ diesem 
"Zeitfaume: verändert sich die vorker reine Lynphe | 
in. einen. eiterähulichen ‚Stoff ‚sie wird scharf und 
‚geht endlich ‚in! Verderbnils über. »Theils. wegen 
‚der: Verderbnils: des Contentiy« und theils / auch, 


. wegen der vermehrten Spannung und Ausdehnung 


fängt die Geschwulst dn, schmerzhaft zu werden 


‚und sich 'an » mehreren. Stellen: zu »entzünden. — 


Auf die,nämliche Weise. wird ‘auch. “die  Beinhaut 
nahe liegender: Knochen ergriffen, und die Knochen 
werden: oft selbst zerstört. — Es nehmen jetzt ‘auch 
Erscheinungen einer ‚geschwächten Lebensthätie 
keit'zuz es folgen aF rösteln mitodarauf folgender 
Fieberhitze, gänzlicher Verlust des Appetits, grölse 
‚Mattigkeit und: seiiwkachektisches ’ Aussehen. — 
Int diesem- Zustande kann der Kranke dft’noch: lange 
bleiben , ehe- dies Geschwulst' ihm letztes Stadium 
‚erreicht. ; } lies “qd 

6. Das Paaa ‚des Aufbruchs. Nun“geht 
smter Vermehrung obiger Ziofälle die ganze »Ge- 
schwulst in einen entzündlichen © Zustand "über, 
“wird immer fluctùirender, die Haut wird immer 
dünner, und bricht zuletzt auf. —" Es wird eine 
Menge‘ .eiterähnlicher oder ganz verdorbener' und 
stinkender Lymphe entleert, worauf dann ununter- 


brochen‘ ein "A usflhufs kiateia oder. wenn! "bereits 


die Hautdecken zerstört, "und die angrenzende 
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Knochen angegriffen sind, ichoröser Lymphe 
erfolst. ; 

Durch den täglichen Verlust dieses für die thie- 
rische Oekonomie so höchst wichtigen Saltes wird 
ein totaler kachektischer Zustand herbeygeführt; 
es entstehn ödematöse Anschwellusigen ‚ Wasseran- 
sammlungen in den verschiedenen Höhlen, oder ein 
schleichendes Fieber mit colliquativen Schweilsen 
und Diarrhöen. 

Der beschriebene Verlauf zeige, sagt Rust, 
dafs es unter die irrigen Annahmen gehöre, wenn 
man behaupte, dafs der Ausflufs einer klaren, far- 
benlosen Feuchtigkeit ein characteristisches Zei- 
chen der Lymphgeschwulst sey; indem nur selten 
‚die Kranken in Stadio, wo die: Lymphe 
würklich ihre. normale Beschaffenheit noch beybe- 
halten habe, Hülfe suchen. 

Um das Wesen der Lymphgeschwiülste zu er- 
gründen, will der Verfasser die veranlassenden Ur- 
‚sachen prüfen und die Erscheinungen der Geschwulst 
berücksichtigen. Er sagt, dafs Analogie und Er- 
fahrung uns Folgendes lehren: 

a. Dals -Lymphgeschwülste durch 'extravasirte 
Lymphe entständen. 

b. Dals dieser Ergielsung nothwendig eine Ver 
letzung der Lymphgefälse vorangehn müsse. 

c. Dals dieser Verletzung keinesweges eine 
äulsere Ursache, jederzeit vorhergehe, sondern dafs 
sie weit häufiger aus einer innern, entweder allge- 
meinen, oder auch örtlichen Veränderung der Lymph- 


4 


t 
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gefälse, die durchaus auf Schwäche und Eıschlaf- 
fung derselben hindeute , ihren Ursprung nahm. 

d. Dals eine _blofse und direöte Verletzung der 
Lymphgefälse an: und. für sich eben so wenig ein 
beständiges Austriefen dieses kostbaren Saftes zur 
Folge habe, -als die Zerreifsung oder Zerschnei- 
dung- anderer ihnen homogenen Gefälse, wie z. B. 
der Venen. 

e. Dals vielmehr dieser Zerreilsung eine krank- 
hafte Veränderung der Gefälse vorangehen müsse, 
wodurch sie die Eigenschaft verlieren, das Ergos- 
sene wieder gehörig zu resorbiren, sich zusammen- 
zuziehen, und, wie gewöhnlich , zu verschlielsen. 

f. Dals sich diese’krankhafte Veränderung oft 
durch das allgemeine Leiden des lymphatischen Sy- 
stemes, durch Verhärtungen in den Saugaderdrüsen 
nachweisen lasse. 

g. Dals inden ersten Stadien der Krankheit 
und bey einem  blols örtlichen Leiden die Cur- 
dadurch möglich. werde, wenn durch ein äulser- 
lich angebrachtes Reizmittel in der Tiefe der Ge- 
schwulst eine adhäsive Entzündung bewirkt werde, 
dals aber diefs im weiteren Verlaufe der Krank- 
heit nicht mehr erreicht werden könne, sondern 
der Tod erfolge. — 

Nach diesem Vorausgeschickten setzt Rust 
das Wesen der Lymphgeschwülste in eine Er- 
weiterung der Lymphgefäßse, und reihet sie 
an die Angiectasien, Obgleich. es, ihm. noch 
nicht gelungen ist, durch Einsprützungen: die Er- 
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‚weiterußgen, der Lymphgefälse nachzuweisen ‚so 
glaubt er -sie durch ‚die < Linse und bey starkem 
Lichte. sicher mehr; -als ein Mahl, deutlich ge- 
nug -gesehen -zu haben. So: wie vyaricöse und 
aneurysmatische Ausdehnungen Ergielsungen ver- 
ursachen,, undo Blutungen aus solchen umgeänder- 
ten ‚und. geborstenen. Blutgefälsen. oft schwer oder 
gar nicht zu stillen sind, und so wie örtliche und 
allgemeine. Sehälllichkeiten. diese krankhafte Ver- 
änderung, der Blutgefälse bewirken: können, — 
auf dieselbe Weise werden auch abnorme' Erwei- 
terungen , der Lymphgelälse als: Lymphangiectasia; 
Berstungen und: Exuleerationen ; derselben sher- 
beyg geführt, und kaum zu hemmende ‚Absonderungen 
und ‚Extravasate „veränlaßt, die weder durch ‚die, 
natürliche Function der im höheren Grade krank 
gewordenen Gefälse, noch durch die gewöhn- 
lichen: Mittel beseitiget ‚werden können. 

Die : Veranlassungen © der ELymphgeschwülste, 
als: Druck, i Stols,  Quetschung, . Dehnung der 
Theile, , oder eine ‚heftige Entzündung, heftige‘ 
rheumatische und. giehtische Schmerzen; können; 
auch. ebenfalls in die Structur der. übrigen Ge- 
fälse .. schädlich‘ einwirken. 


2 


yi on der wahren ‚Natur der Lym phgeschwalste. 


Herr Professor von Walther 9) weicht, von 
der bisherigen Ansicht, u Wesens, ‚der Lymph- 


A! Jourhal dér Chirurgie Es" Tagin von Graefe' 
und von Waltheri Exsıer Band. ViertessHefs. Pag. 5gger 
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 geschwülste ab, und bestimmt nach meiner An- 
sicht und Erfahrung ‚die «eigentliche Natur ‘der, 
Lymphgeschwülste sehr richtige — Er |hehaup- 
tet, dals diese Krankheits-Form gar nicht den Na- 
men Lymphgeschwulst verdiene, die Geschwulst 
keinesweges durch. eine langsame Anhäufung ex- 
travasirter Lymphe im Zellgewebe oder unter 
sehnigen Ausbreitungen enistehe, wie Beinl 
und Adam Schmidt geglaubt hätten, gegen 
welche Ansicht schon Jacobi 1). Zweifel erhoben 
habe. — Sehr wichtig ist es, dafs der Verf. zuerst 
rügt, dals die Benennung ber Lymphe — zu all- 
gemein genommen werde, wenn man bald von 
einer Lymphe des Blutes, bald von ernährender 
Lymphe, bald von einer g$erinnbären Lymphe, 
die im Gewebe und an der Oberfläche entzünde- 
ter Organe ausschwitze, und dann wieder von 
eiterförmiger Lymphe“ spreche , _— dafs die ei- 
gentliche Lymphe aber diejenige Flüssigkeit sey, 
welche die Lymphgefäßse, der Ductus thoracicus 
und die chylösen Saugaden aulser der Ver- 
dauung enthalten. — 

Eine solche eigentliche Lymphe sey nicht in 
großer Menge vorhanden, das Blut enthalte sie 
auch nur in geringer Quantität, und nur bey uns 
vollkommener Sanguification ; die aus dem Ductus 
thoracicus in: das © Venen -Blut aufgenommene 
Lymphe werde‘ alsbald. in Blut verwandelt, da» 


3) Operazioni e sperienze fatti nel institato alibind di Chir 
‘rurgia di Pavia nel anno 1$12-15. Vol. 2 
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' N ; 
gegen finde man im Blute Serum, Eyweilsstoff, 
aber keine Lymphe; eben so wenig, gäbe es im 
Blute, und auch nicht aufser, demselben eine er- 
nährende Lymphe; denn weder im Blute mache 
die Lymphe den nähern Bestandtheil ausy noch | 
ernähre außer dem Blute die Lymphe irgend em 
Organ; — dagegen geschehe die Ernährung; aller 


“Organe dureh das Blut und durch die aus dem 


Blute. abgesonderten Säfte, und: Lymphe sey noch 
kein Blut; sondern müfse erst Blut werden, 


_ Wenn auch die Lymphe+ sehr serinnbar sey, 


N so wäre ‚doch nicht Alles, was gerinnbar ist, Lym- 


phe, denn das Secretum entzündeter Organes wel- 
ches sich zu ‚Pseudomenbranen verdichtet, sey 
eine an Eyweilsstoff, sehr reiche Flüfsigkeit, aber 


‚deswegen noch keine Lymphe. — Auch sey die 


Lymphe niemahls eiterähnlich, denn nur bey voraus- 
gegangener Entzündung erzeuge sich gerinnbare, 


bey noch stärkerer Entzündung eiterähnliche, nicht 


mehr ‚gerinnbare , Flüssigkeit und endlich, 


hey 


dem höchsten Grad der Entzündung wahrer Eiter. 


Diese drey Exsudaie seyen stets Producte krankhaf- 


. ter Seoretions-Prooesse, — dagegen sey die Lymphe 
nie das Product eines normalen oder. abnormen 


Seeretions a Processes. 


ot v ij 


Die Beweise, .dals das Oontenfam; ah Lymph- 


geschwulst wahre: Lymphe, die sich aus verletzten 


Saugadern ergossen habe, sey ‚ sollen auch "gänz- 
lich“ fehlen. ‚Der Veit, ‚hat, nachdem er eine grolse 
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Anzahl von a ea geöffnet hatte, die 
ausgeleerte Flülsigkeit untersuc cht, und chemische 
Reagentien zeigten nicht „die, geringste Ähnlichkeit 
mit’ währer ¿ Lymphe, sondern, zeigten ‚eine mehr 
oder weniger,eiterige Beschaffenheit, ; Die Versuche 
wurden mit; dem Contento ‚gemacht, ‚welches zihn 
ersten: Mahl... durch. einen,- zen Stich ; ‚oder 
durch einen Troiquart, herausgelassen wurde, ‚wo 
vorher weder era noch Um- 
schläge angewendet, wordeny waren, weil, derglei- 
chen Mittel eine entzündliche Kxsudation . hätten 
bewirken ‚können, z; wodurch; der ursprüngliche 
Inhalt der Geschwülste hätte "gemischt erscheinen 
können, — Auch wurden nicht, solche ‚Geschwiil- 
sie, gewählt, wo schon an der Haut Spuren ‘der 
Entzündung zn bemerken waren, ; Der, Verf. ‚glaubte 
am besten zu einem reinen Resultat zu; gelangen, 
‚wenn ‚er ‘die Lympbhe solcher, Geschwülste unter- 
suchte, die; sich. im ‚ersten Stadio | befanden, gegen 
welche noch nichts gethan: war, ‚die ‚noch, ‚nicht 
aufgebrochen ; waren , und wo, die Luft noch nicht 
‚eingedrungen war, PER? Haksar gadian= 
Die Flüssigkeit, welche ‚aus Geschwülsten, bey 
‚welchen, : die „angegebenen: Eigenthümlichkeiten 
‚Statt fanden, 'ausgeleert wurde, war nicht klar, 
‚gelblich, wenig, klebrig, ‚dünn . Nülsig, sondern 
‚sie,war. immer trübe ‚, sedimentös, dieklich, wobey 
‚zu erwägen. ist, dafs- gesunde, und nicht entmischte 


‚Elüfßsigkeiten, klar; aundi. ‚gleichförmig Br 


sudy ‚keinen ı ‚Niederschlag, bilden i; png dag 
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alle Säfte, welche im krankhaften Zustande der 
Organe erzeugt werden, unklar, nicht gleichförmig 
gemischt, trübe und- sedimentös sind. - 

Da nun die in diesen Geschwiülsten. enthaltene 
Flüssigkeit unklar, dicklich und sedimentös gefun- 
den ward, so schliefst der Verf. daraus, dafs sie 
das Product irgend einer krankhaften Thätigkeit, 
dafs sie ein pathologisches Secretum, und keines- 
weges eine natürlich beschaffene,- nach den Ge- 
‚setzen des gesunden Lebens erzeugte Flüssigkeit, 
folglich keine Lymphe, sey. ` 

Herr Professor Fuchs in Landshut hat auch 
mehrmahls ‚die aus solchen frisch geöffneten Ge- 
schwülsten entleerte Flüssigkeit chemisch unter- 
sucht, und immer zeigte es sich, dafs: sie mit der 
wahren Lymphe keine Ähnlichkeit hatte, sondern 
‘mit dem Eiter übereinstimnite. 

5 Wenn auch die Flüssigkeiten verschiedener Ge- 
schwülste etwas von einander abweichen, balą 
limpide, dünnflülsig, bald wieder dicklich, trübe 
sind, so soll doch stets die Ähnlichkeit mit wah- 
rem Eiter grölser seyn, als mit der Lymphe. 

Wenn der Verf. es für begreiflich hält, daß 
man die aus einer frisch geöffneten 'Geschwulst 
entleerte Flüssigkeit für wahre Lymphe hielt, so ist es 
ihm dagegen ganz unerklärbar, dafs man auch die 
aus einer geöffneten oder spontan aufgebrochenen 
Geschwulst , mehrere Monate lang, ‘und. bis zum 
Tode fortwährend sich ergielsende‘ Flüssigkeit 
noch immer für Eymphe halten, und wie man die 
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hectische  Consumtion von dem Verluste der 
Lymphe herleiten konnte. — Dagegen erklärt 
er das nach -einem spontanen -Aufbrechen und 
nach dem künstlichen Oeffnen Abfliefsende für 
Eiter von der schlechtesten Beschaffenheit, wel- 
cher sich {von dem des Psoas-Abscesses gar nicht 
unferscheide, indem nun die innere Fläche der 
Höhle in eine schlechte, profuse Suppuration ver- 
setzt. sey. > i 

Um zu ergründen, ob die Lymphgefälse zer- 
rissen seyen, mtifste man Injeetionen in der Nähe 
solcher offener Geschwülste mit laufendem Queck- 
silber machen, welches‘ ‘dann bey einer. Zer- 
reilsung der Lymph-Gefäfse aus denselben heraus- 
fliefsen würde, welches aber noch nicht ver- 
sucht sey. FE, 

Was die von Bein] angenommene mechanische 
Einwirkung als beständige Gelegenheits- Ursache 
anbetrifft, so sagt er dagegen, dals die Kranken 
gewöhnlich nichts davon wülsten, und dafs die mei- 
sten Geschwiülste von dieser Art, welche “et beob- 
achtete, ohne irgend eine Beschädigung der leiden- 
den Theile entstanden wären. 

Dafs die schnell erfolgende hectische Gonsumtion 
nicht von einem Verlust der Lymphe hergeleitet wer- 
den könne, sucht Walther noch durch Folgendes : 
zu beweisen: — Man findet bey tief eindringenden 
Wunden an Gegenden, wo die gröfsten Saugadern 


kod 


liegen, bey axillar- und inguinal Geschwüren, bey 


eiternden Bubonen, welche durch das- Gausticum 
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geöffnet: worden sind, so dafs. die ‚Lymphgefälse 
ganz, nackt ‚liegen, -so dafs. man.‚eine Zerreissung, 
Zerstörung ‚derselben ‚erwarten mufßs, doch nicht zu 
 einems ähnlichen‘ Nachtheil dä ‚den. Kranken idie 
ei ahfiafsen. Karla “ 

Das, Nänliche.| ist bey ER FA 
insHeniänfaren Seite „des ‚ Oberschenkels: der.Fall. 
Wennman; es. bey den gedachten ‚Geschwülsten: 
aur mit verletzten Saugadern zu thun hätte, ‚so. 
mülfste>das. Übel, leichter. zu ‚heilen ‚seyn, . und ;die 
Anwendung, des. Ätzmittels oder» des ‚Glüheisens 
mülste! den Ausfluls wenigstens für einige, Zeit sisti- 
rem schon, eine, Compression' mülste die Wiederan- 
füllung! des. Sackes.‚verhindern , ‚wenigstens. verzö-, 
gem, und beschränken; aot 1o 

Aus allen fchliefst nun der Verf. dals a ‚Grund, 
der, Entstehung, in das.Innere, Dynamische , ‚.in’die 
fundamentalen Bedingungen der organischen Plastik 
eingreife, und nicht. in... emer mechanischen Verlet- 
zung dar; Saugadern. bestehen könne; denn ‚wenn 
eine,V erwundung das, Ursächliche des Abflufses der: 
Lymphe wäre, so;;mälslessie, nur, an ‚einzelnen ‚Stel-, 
len aussickern ; die Feuchtigk keit wird. -aber gleighs 
mälsig, von’;der., ER pinnen Oberfläche Ahgebon, 
dert, 4s re ER SR 

kei de, Entstehung von. eimer ae 
eh ‚und ‚für eine) constitutionelle Veranlassung 
wird ‚noch als Beweis: angegeben, „dals solche Gey 
schyülste an. verschiedenen ‚Gegenden .des Körpers: 


stch zu gleicher ‚Zeit ausbilden. nö 
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Um die eigentlichen pathogenen Bedingungen 
dieser Geschwülste, zu: ‚erforschen ,, bestimmt, der 
Verf. ; vorerst; dab zwischen dem eigentlichen Ei- 
ter- Abscessem; und „denen.  Geschwülsten , welche 
man Lymphgeschwüälste genannt ‚hat, kein absoluter 
Unterschied Statt finde. — . Von idem „phlegmionö-+ 
sen  Zellhautabscefs ‚gehe, durch. den scrophulösen 
Drüsen-Abscels,. den: Bsoas- Abscels ,..den kalten‘ 
und den’ durch Congestion «gebildeten Abscels.ieine 
ununterbrochene ‚Beihenfolge,,.. an welche -sich alg 
das letzte Glied, als ‚Gegensatz. ‚des. .phlegmonö- 
sen Eintzündungs-Abscesses, die.so genannie Lymph- 
geschwulst anschliefst. — Alle diese Eitergeschwülste 
differiren nur theils durch die Verschiedenheit des 
Biters, und theils durch den -Grad der Entzün- 
dung ihrer: Wandüungen. 

Imiphlesmonösen "Zellhautabscels sey ei 
der beste, consistenteste; im Psoasabscels, nehme 
die ‚gute : Beschaffenheit schon, immer, mehr ab; 
noch schlechter sey- der Eiter in idem, kalten; ‚in 
dem durch. Congestion entstandenen . Abscesse, 
und einen am: meisten, „entmischten Eiter jent- 
hake der so genannte Lymphabsoels., — Eben so 
verhalte es. sich Jauch in. dieser, Reihenfolge ‘mit 
dem, . Entzündungsgrade. —. Dem, phlegmonösen. 
Zeilhautabscels sey. die heftigste Entzündung, vor- 
ausgegangen, bey der Entstehung des scrophulö- 
sen Drüsenahscesses sey sie aber sehr gering, schlei- 
chend, wenig activ; und stände nicht zu der Quan- 
tität des sich langsam erzeugenden Eiters im Ver- 
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hältnifs; bey dem kalten’ und durch Congestion ge- 

bildeten Abscels nehme man schon keine voraus 
gegangene entzündliche Reaction in den .eitern- 
den Organen mehr wàhr, obgleich sie nichts desto 
weniger unmerklich und im geringen Grade vor 
handen 'sey;‘ bey den so genannten Lymphabs- 
cessen scheine die Entzündung ganz zu fehlen; 
und fehle auch in einem gewissen Sinne des Wortes 
würklich. — Kalte Abscesse‘seyen mehr dem Na- 
men als dem Wesen nach von den gedachten 
Lymphabscelsen verschieden. 

Bey der aufgestellien Reihefolge der Abscesse 
und “der angeführten“ graduellen Verschiedenheit 
der Heftiskeit der Entzündung in’ den Wandun- 
gen der Eiterhöhle wird noch bemerkt; dafs- hier 
nicht allein eine , quantitative Differenz’ existire, 
sondern dafs die quantitative, Verschiedenheit‘ auch 
durch das Hervortreten einer neuen Qualität be- 
zeichnet werde, und dafs somit die Entzündung 
auch dadurch ihren qualitativen Character ändere, 
dafs sie der Größe nach sich verändere, der Höhe . 
nach steige ünd falle; die Entzündung 'sey daher 
in den Wänden eines schöophulösen Drüsenabscesses 
nicht nur im Grade der Heftigkeit geringer, 'son- 
dern sie sey auch qualitativ betrachtet eine andere, 
als in dem, phlesmonösen Zellhautabscefs. 

Zu den gewöhnlichen Eiterabscessen gehöre 
eine gewilse Heftigkeit entzündlicher Reizung in 
ihren Wänden; die kalten Abscesse seyen aber 
Eiterungen ohne Entzündung, wenigstens. mit einem 
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' geringen unmerklichen Grade; die Lymphge- 
schwülste, «seyen  Abscesse an "Theilen,, woj, die 
Natur: eine Entzündung hervorzubringen ‚strebte, 
aber diese wegen zu ‚geringer Lebensihätigkeit der 
Organe, wegen ‚zu «tief gesimkener Nervenkraft 
und. Plastieitäts. des Blutes nicht. hervorbringen 
konnte. — Daher nur dem Anscheine‘ nach (der Ef- 
feet ohne die Ursache eintrete., — Da’es einen Brand 


and Verhärtung ohne vorausgegangene Entzündung 
ww siht, so glaubt der Verl. dafs es auch eine Kiterung 
ite Eotzindusz — nämlich ohne die Phänomene 
der Entzündung — geben könne, ı er 

Der Verf. ist geneigt, eine purulente Diathese 
‚anzunehmen, ‚bey welcher:sich grofßse Abscesse ‚an 
solchen Theilen des Körpers, die früher nicht 'ent- 
zündet waren, bilden. Er glaubt, dafs dann. der 
Eiter: sich-im Blüte, und aus,.demselben erzeuge, 
bis ‚zur gänzlichen ‚Consumtion der ganzen. Blut- 
masse, . Er spricht diels noch: deutlicher dadurch aus, 
wenn er sagt, dafs bey. einer ‚purulenten Diathese 
der Eiter sich durch Zersetzung innerhalb -der Gé- 
fälse bildes-und' das Blut-unmittelbar: in Eiter ver- 
wandle, 

Gemäls dés Borken soll; nun.die so 
‚genannte  Lymphgeschwulst das. Product einer 
krankhaften: Secretion seyn, der Inhalt. der Höhle 
sey keine ‘natürliche, aus »zerrissenen Gefälsen 
ausgetretene Flüssigkeit, sondern das Erzeug- 
nifs einer krankhaft bildenden Thätigkeit, —- So 
weit Herrn von Walthers treffliche Ansichten. — 


fer 
oo” 
[e 3 


1 Cap. VI. Abschnitt. 


Ich stimme ganz "mit “ihmi in llinssbhti. der 
Ansicht der Geile dieser «Geschwülste überein, 
und mein ganzes Verfahren istuauch dahin gerich- 
tet, das Fehlende 'hervorzurufen. » Es ist ‘sehr 
richtig gesagt worden, dafs wir suns ‚der Benen- 
nung Lymphe viel zu allgemein 'bedienen. Wenn 
die ‘Schriftsteller die rasche "Gonsumtion von dem 
Abfluls des in" der Höhle Enthaltenen herleiten, 
so haben sie darunter die Lymphe' als eine ver- 
nährende verstanden, “welches "daraus besonders 
hervorgeht, wenn Fob. Ad. Schmidt sagt, 
dafs die Lymphé' jener Stoff- sey, welchen die 
thierische Natur! zu mannigfaltigen » wichtigen‘ 
Tiwecken bey ‘dem beständigen’ Wechsel der thie- 
rischen "Materie ,” bey‘ ‚dem “Nutritions+ Geschäft 
verwende, ` REBSORTEN 

Die’ Nutrition" im® gesunden Zustande: geschieht 
mün dber nicht” dureh die. eigentliche Lymphe, 
welche die Vasa lymphatica; der Ductus thoraci- 
tus und die chylösen Sauwgadern aulser des Dauungs- 
-Actes’ enthalten, denn eine "solehessoll' ja erst 
mit dem venösen 'Blute den kleinen © Kreislauf 
machen und arterielles Blut werden, welches 
letztere erst den Nutritions-Stoff hergibt, ` und 
dieser 'ermährende Stoff wird durch Gesetze vider 
orgahischen ''Plastikögegeben, —— das” ists wie ich 
im ersten 'Bande'"gezeigt habes ider “Thierstoff, 
‚der ‘sich  lagenweise = zum Ersatz. beym ewigen 
Stoffweehsel anlegt und gleichsam ` crystallisirt 
wird, der im géstëigerten Leben, im Entzündungs- 


, 
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Act, -als.so genannte | coagulable „plastische, uym 
phe ‚und bey, dem. Abseels. “alsi, Pus; secemixt 
wird. — Wenn daher aus der so,genannten,Lymphge- 
schwulst wahre .Lymphe abflölse, so. ginge) doch 
nicht ‚das eigentliche, Nutritions- Material . zerlo: 
ren, „sondern der; Ahfluls wäre analog „dem, Ab- 
flielsen. des Speichels bey ‚einer .Fistula salivaliss 

Es ist die so. genannte ‚Lymphgeschwulst. da- 
her. mit dem Namen, Abscefs ganz. falsch . belegt; 
und: Lymph-Abscels drückt einen Wiederspruch 
aus, Nennt. man die Geschwulst Lymph; Abscels, 
so.drückt man- dadurch. aus,.dals. idas Contentum 
Lymphe-sey, und dann könnte‘ man ‚auch, sagen, 
wenn bey ders Zerreilsung des, Parenchyma ‚der 
Parotis eine Geschwulst von extravasirten, Speis 
ehelfeuchtigkeitssich gebildet. hat, Speichel-Absoels: —, 
Unter. .einem Abscefs; versteht; man nun. aber- doch, 
wenn in einem gegen,die Norm gebildeten Cavo. keine 
natürliche, nach den ‚Gesetzen des gesunden Lebens 
erzeugte, sondern vielmehr eine pathologische, unter, 
den. Verhältnissen eines abnorm gesteigerten Lebens 
abgesonderte “Flüssigkeit enthalten ist... -Sa bald 
man «also, Lymphe in der ‚Höhle annimmt, ; dann. 


muls ‚auch .. die, Benennung; —„Abscels =; weg: 
fallen, : denn- Lymphe.; wird: im gesunden „Zus 


stande bereitet, und^ das Contentum, eines Absces- 
ses, im kranken, ; j ; Hai 

"Aus diesen -Gründen habe:ich auch die: so- ger, 
nannte Lymphgeschwulst, zu, den Abscessen gerech- 
net, und sie nah dem phlegmonösen, durch 
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Entzündung bedingten Abscels folgen lassen. — Ich 
muls gestehen, dals ich, wenn ich auch durch eine sol: 
‚ehe Geschwulst im ersten Stadio eine Ligatur zog, 
50 dafs schon etwas Flüssigkeit gleich nach dem 
Einstechen des Troiquarts abfloßs, nie klare wahre, 
ungeirtibte Lymphe gefunden habe, sondern das 
Fluidum war ganz so, wie jedes pathologische 
Secretum. — Ich’ bin der Meinung, dals wir die 
Benennung Lymph-Gesehwulst, ‘ Lymph-Abscels 
gänzlich abschaffen ' müssen; welles der richtigen 
Ansicht des Wesens der Krankheit schadet, und 
diese 'Geschwulst besser den kalten Abscels nen- 
neni können. Die von Walther angegebene 
Stufenfölge der verschiedenen begrenzten Eiter- 
ansammlungen ist ganz richtig. Der Psoas- Ab- 
scefs “und der von -Boyer bezeichnete Abscels 
durch Congestion gehören zu einer Categorie. — 
Es ist die ` Lymphgeschwulst weiter nichts, als 
éin abnorm gebildetes Cavum, in welchem aber 
diie solche qualitativ krankhafte ’Thätigkeit exi- 
stirt, dafs das von dën Wandungen Abgesonderte 
ein Secretum von der ‚schlechtesten Qualität, Ichor, 
Sanies, ist; es ist auch nach der Ausleerung des 
secernirten Contenti in der Höhle durchaus kein 
Reprodüuctions-Procels vorhanden; es tritt nicht 
wie bey den phlesmonösen Abscessen die vitale, 
active Thätigkeit hervor, die wir in der Form 
‚ der adhaesiven Entzündung und bey ‘dem Secre- 
-tions- Act als Plasticität wahrnehmen. 


« 
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Zw ergründen ist es aber auch bey der.ge- 
dachten Lymphgeschwulst, woher ihre,- begrenzte 
Form! komme, warum man, wenn: sie geöffnet 
ist, mit der Sonde, oder mit. ‚dem Finger, wenn 
man auch in allen Richtungen herumfährt , immer 
in einem so grolsen ‘Cavo bleibe, als die Form der 
Geschwulst äufserlich anzeigte, und nicht über die 
von der Geschwulst bezeichneten ‚Grenzen hinaus- 
komme? . Dals dies Contentum in einer bestimm- 
ten, 'eircumscripten Höhle eingeschlossen war, man 
eine dem - phlegmowösen‘ Abscels ‚ähnliche Höhle 
vor:sich habe; sieht-man, wenn man. Wasser durch 
die gemachte: oder: spontan entstandene Öffnung in 
das Cavum »sprützt... Man wird nämlich immer fin- 
den, dafs das : Wasser nur in einer bestimmten, 
begrenzten Höhle bleibt, und sich nie weiter aus- 
dehnet, nicht durchs Zellgewebe weiter fortgetrie- 
ben werden kann. Davon habe ich, mich ebenfalls 
überzeugt, wenn ich solche Geschwülste nach und 
nach spaltete; ich. konnte ‚mit‘ dem ‚das Messer di- 
rigirenden Zeigefinger in ‚allen Richtungen feste 
Grenzen und den festen Boden fühlen, und wenn 
ich solche Höhlen untersuchte, ‘so fand ich eine 
glatte, gleichsam membranöse Auskleidung. 

Ich muls. daher: annehmen, .dals die Höhlen die- 
ser Abscesse ebenfalls: mit ‘emer neu erzeugten 
Membran ausgekleidet sind, ‚wie wir es bey den 
phlesmonösen Abscessen finden, Diese membranöse 
Auskleidung) muls aber wieder das Product, irgend 
einer organischen 'Thätigkeit seyn. — Was ist das 


D 
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für eine Thäuigkeit? Ist sie der gleich, wodurch 


die Auskleidung eines phlegmonösen Abscesses ge- 


schaffen wird % Wäre’diefs der Fall; dann! mülste 
hier"auch ein bildender, entzündlicher Procels. als 
Ursache vorausgehen,' und auf der: andern» Seite 
Simmt man ‚doch :bey der Entstehung, der kalten 
 Abscesse als ehäraeteristisch ‘an, dafs keine Entziin: 


dung dem’ Seoretions- Act vorausgehe. 


." Diejenigen, "welche ‘eine 'asthenische Entzün- 
dung annehmen‘, würden eher mit der Erklärung 


fertig werden, und ‚würden vielleicht die Veran-- 
lassung des ‚Eiffectes in eine Inflammatio‘ asthenica 
setzen.‘ Was’ von einer 'asthenischen ‚Entzündung 


‘aber zu balten sey’, habe ich im versten Bande zu 
erläutern ‘gesucht, und ich freue nich‘ mit‘ Herrn 
von Walther," wie es scheint ‚darin einverstan- 


den zu seyn, welches daraus hervorgeht, wenn’ er 
in seiner Entwickhmg der Natur der  Lymphge: 


 schwälste sagt: Man denke hierbey aber nicht 
Lan eine asthenische Entzündung, "welche. nach mei- 


nem Dafürhalten etwas'sich Be Widersprechendes 
ist; "die Gharactere der Eintzündungszustände sind 
zahlreich verschieden, und eben‘um füir.die grolse 
Anzahl specieller Verschiedenheiten‘ den: Sinn-offen 
zu erhalten, muls man’ die ursprüngliche Identität 
des Wesens in jeder Entzündung erkennen, und 
die generische "Duplieität derselben» hyperstheni- 


sche und "asthenische Entzündung —: ‚verwerfen, 


\welchel die :Multiplteität" ilen Artens undi Ehtziin- 


dungsformen ausschlelstolgun T nodosiissio Wasi! 


J 
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Ich nehme, bey den kalten Abscessen überhäupt 
den Effect, nämlich Bildung der die Höble_ aus- 
kleidenden Membran., oder Pseudomenbran ‘und 
die krankhafte Secretion, nicht ohne die Ursache 
an, denn kein krankhaftes Seeretum entsteht ohne 
Vorbereitung, ohne vorausgegangene besondere, 
abnorme. Stimmung, Vitalitäts - kalt im bil- 
denden , Secretions- Apparat. 

Bey dem Tumor cysticus befindet sich das Con- 
tentum nicht ohne Sack, und. die Flüfsigkeit beym 
Hydrops saccatus , bey einer Hydatide ist immer 
in einem neu erzeugten Secretions- Fähigkeit be- 
sitzenden Behälter enthalten. :— Die Erzeugung 
des Continens:bey den kalten Abscessen muls da- 
her einer krankhaft bildenden Thätigkeit des bil- 
denden Haargefäls- Systemes zugeschrieben werden, 
welches ebenfalls von der ‘nämlichen ‚schlechten 
qualitativen Beschaffenheit ist, wie. ihre Schöpfer, 
so dafs kein Pus, wie von der  Eiter- Gystis -des 
phlegmonösen,, Abscesses, sondern. Iehor, Sanies- 
secemirt wird, wie es von ‚dem qualitativen Vita- 
litäts- Stande der Cystis beym Hydrops saccatus, 
und bey der Hydatide abhängt, dals eine wässerige 
Feuchtigkeit, und. von: der- Gystis der: Balgge- 
schwulst die . verschiedenen . Gontenta ee 
werden. 

:.: Wollen wir diesen bildenden Act, durch. (das 
Resultat ‚als membranöse <: Wandung: ‘des: kalten 
Abscesses ausgedrückt, Entzündung nennen; so ‚ist 
sie in. der, ‚Reihenfolge: der Entzündungen, ange- 
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fangen von der phlegmonösen, echten wahren ac- 
tiven und durchgeführt dur ch die schleichende, chro- 
nische, minder energische u. s. w. das letzte Glied, 

welches ganz der Gegensatz des ersten Gliedes, 
nämlich der phlegmonösen Entzündung, ist. Auch 
hier dirfen wir wohl sagen, dals die Natur- Kräfte, 
der organische bildende Apparat, obgleich nicht 
energisch genug, weil es an der erforderlichen Vi- 
talitäts- Kraft mangelte, doch dahin strebte, schö- 
pferiich aufzutreten, aber nichts Gutes zu liefern : 
seocha- und in die Categorie, der Verbildun- 
gen, der Afterprödiete verfiel, gleich dem schöp- 
ferischen Streben beym‘ Fungus medullaris ‘und 
bey scirrhösen und careinomatösen Dyscrasien, wo 
das bildende organische Leben immer Producte 
von gleicher Qualität ‘und characteristischer Be- 
schaffenheit liefert. — So wie ein Ulcus cancro- 
sum ein giftartiges, Verbreitungs- Fähigkeit be- 
sitzendes Secretum, ganz analog der bilden- 
den Fähigkeit des ersten. Gesten wovon die‘ 
Verbreitung in gleicher Qualität ausgehen. kann, 
gibt, und durchaus nichts anderes produciren kann, 
so kann auch die Gystis der kalten. Abscesse nicht 
vach anderen Gesetzen handeln, als nach solchen, 

die bey ihrer eigenen Bildung zur Basis dienten, 

und in die Gesammtheit des Organismus gesetzt 
sind. — Das heifst — die Cystis, welche küimmerlich 
genug geschaffen wurde, ‚bey deren Bildung die 

fundamentalen Bedingungen einer guten organischen 
Plastik -in»der 'Totalität fehlten, bleibt der Gesanmt: 
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heit ganz gleich, und secernirt' wieder einen Stoff, 
woraus zwar eine Cystis wird, die aber zu keinem 
besseren Vitalitäts-Stande gelangt, als worin sich 
die Totalität befindet, die eben’ so wenig sich ei- 
ner guten organischen Plastik’ zu erfreuen, hat, 
als. die Gesammtheit, von der sie ausging, bevor 
nicht eine gänzliche Umänderung durch die Kunst 
ist verursächt worden, wodurch ein Hinaufsteigen 
in. der Reihenfolge bewerkstelliget wird. 


Was ‘diesen producirenden : Act anbetrifft, oh 


wir ihn Entzündungs-Vorgang nennen dürfen, 
oder nicht, so finden wir bey. Herrn von W al- 
ther ähnliche Grundsätze, wenn er, Pag. 602. 
sagt: Die Lymphgeschwülste, sind Abscesse an 
Theilen, wo die Natur eine Entzündung hervor- 
ger 
Lebensthätigkeit der Organe, wegen zu tief ge- 


sunkener Nerven-Kraft und Plastieität des Blutes 


zubringen strebt, aber diese wegen zu gerin 


nicht. hervorbringen kann: daher nun dem. An- 
scheine nach der Effect ohne die Ursache ein- 
tritt. — 


Wenn von: Walther frägt: — Warum 
sollte es nicht eine Eiterung ohne Entzündung 
geben, aber hinzufügt — nämlich ohne ‘die Phä- 
nomene der Entzündung? so drückt diefs aller- 
dings irgend eme krankhafte bildende‘ 'Thätigkeit 
aus, die vorhanden seyn muls, wenn die icho- 
röse Feuchtigkeit secernirt "werden soll, welche 
aber unbemerkbar ist. 


13 
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Nach meiner gegebenen Ansicht\von der Na- 
tur der kalten Abscesse muß ich mich in Hinsicht 
der Aetiologie nun ausschliefslich dafür: erklären, 
dafs die Erscheinung derselben durch die Totali-' 
tät nur bedingt werde und nie von einer rein 
örllichen, mechanischen Veranlassung die Rede 
seyn kann, örtliche Ursachen nur, den Ort des 
Hervortretens bestimmen: können.: Der Kälte Ab- 
scels ist nur der Ausdruck irgend: einer Dyscrasie, 
Cacochymie, er entsteht nur bey solchen Men- 
schen, wo eine schlechte, Chylification, Assimila- 
tion, Haematose existirt, er gehört zu den Säfte- 
Krankheiten, welches von Walther durch eine 
purulente Diathese ausdrückt, bey welcher sich 
die gröfßsten und Inhalt reichsten Abscesse an 
Theilen bilden, die früher nicht entzündet wa- 
ren. Wenn ich auch die Bildung des Eiters im 
Blute nicht annehmen möchte nach Walthers 
Ansicht, nach welcher das Blut sich unmittelbar 
in Eiter innerhalb der Gelälse verwandle, son- 
dern nur eine Beymischung einer solchen puru- 
lenten Feuchtigkeit ‚Statt finden ‚möchte, welche 
‚von  Secretions- Werkzeugen dem Haargefälssy- 
steme der Gefälswandungen geliefert, worden ist, 
so ist das Factum ganz richtig, dafs sich an so 
vielen Stellen des Körpers Eiter- Ansammlungen 
ohne Entzündungs - Erscheinungen bilden, dafs 
man den ganzen Körper wie zersetzt ansehen 
möchte. Ich behandelte einen solchen Kranken 
im Hospitale, der einen kalten Abscels in der 
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Lendengegend hatte, und dessen ganzer Körper 
zuletzt sò anschwoll, dafs man überall Anasarca 
vermuthen mufste. Bey der’ Section zeigte sich, 
dals’ die Geschwulst von Ansaniinlungen eines 
schlechten Kiters um Zeilgewele und zwischen 
den Fibern det Miske hertählte, Ich T á so 
gar in deg Tela medullaris aller Gesichts -Kno- 
chen die pürulente Feuchtigkeit. "Aus dem Blute 
war dieser Stoff wohl "nicht dahin geführt, sòn- 
dern’ das Blut war wohl als*die Basis anzusehen, 
indem es an alle Theile des Körpers schlechten 
Nutritions-Stoff abgegeben, und die bildenden 
Haargefälse Statt guten Thierstoff diese purulente 
Feuchtiekeik secernirt hatten. 

Grade die nämlichen Bedingungen ` können 
dann’ auch ’ die kalten Abscesse bilden, und wir 
können uns wohl, ohne uns an den Verne ‘der 
wahren Lymphe zu binden, das allgemeine nach 
den verschiedenen Stadien graduelle Übelbefinden, 
die stets’ zunehmende hectische Consunition bis 
zum gänzlichen Erlöschen erklären. — 

Nicht die schon ausgebildete, auch nicht die 
in der Ausbildung erst begriffene Geschwulst, in 
so fern sie ein Receptaculum ist, welches ein Mate- 
vial enthalten solite, welches der Totalität nicht 
ohne Nachtheil entzogen werden könne, verur- 
sachen das rasche Sinken der Kräfte, sondern 
.diefs ist mit der Entstehung der Geschwulst gleich- 
zeitig in dem Zustande des Totalorganismus be- 
gründet. — Wäre eine gute Haemztose vorhan- 


3" 


196 1. Cap. VI. Abschnitt, 


den gewesen, so wiirde der kalte ‚ Abscels sich 
nicht gebildet haben und auch. die Consumtion, das 
Sinken der Kräfte nicht, eingetreten seyn, — Bey- 
des ist gleichen Ursprunges , so wie Morbus sero- 
phulosus und die mancherley verschiedenen äulseren 
Formen, Gestaltungen, Ausdrücke, Gepräge gleiche 
Veranlassungen haben. 

So wie nun aber mancherley, eine allgemei- 
nen Ursprung habende , krankhalte, Erscheinungen, 
die an irgend einem: Theile des Körpers hervortre- 
ten, die demselben von der Totalität aufgedrungen 
sind, wieder zurück auf die Gesammiheit würken 
können, so ist es auch bey dem durch innere all- 
gemeine Bedingungen epdenpn kalten, Abscels 
der Fall. 

Wenniwis die wersrkiediubn ‚Stadia | durchge» 
hen, so finden wir diels auch genau bestätiget:, 

i. Im ersten Stadio, in der Opportunität , be- 
findet sich der Gesammtorganismus in einer krank- 
kaften Stimmung verbunden mit solchen Störun- 
gen, die einer guten Assimilation und Haemaiose- 
offenbar zuwider sind; wobey der Körper. nicht? 
gedeihen kann, sondern immer melir herunter 
kommen muls. ; ' Sae 

2, Im zweyten Stadio, in dem des Ausbruches,, 
nehmen die Zufälle zu und die Totalität sinkt noch, 
mehr; durch die Secretion wird schon dem Orga- 
nismus Nutritions -Stoff entzogen. Rast 

3. Im dritten und vierten Stadium, in dem 
des Wachsens, und der ‘Vollendung der Geschwulst 


2i 
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ist dér Verlust des Nutritions- Stoffes noch stärker 
mit Vermehrung aller Erscheinungen einer gestör- 
ten Assimilation. 

4. Im vierten, in dem Stadio der Corruption, 
wo das Contentum schon lange verschlossen ge- 
legen hatte, erfolgt eine Verderbnifs derselben, 
und die bedeutende Ansammlung ist für die Tota- 
lität ein grolser Verlust; dazu kömmt nun noch. die 
Überführung durch Absorption auf die Säftemasse. 

5. Im letzten Stadio, wenn die Geschwulst 
aufgebrochen ist, finden ähnliche Verhältnisse Statt, 
wie bey fortdauernd stark eiternden Abscessen phleg- 
monöser Art und bey stark eiternden Wunden, 
Der Säfteverlust ist hier von der copiösesten Art, 
und nichts vermag, der Körper, was ihm an Nah- 
rungs-Mitteln und Arzeney gegeben wird, zu 
assimiliren. 

Obgleich ich mich nun ganz ‚dafür erklärt habe, 
dafs die Geschwilste, die man gewöhnlich und all- 
gemein für Lymphgeschwülste, Lymphabscesse er- 
klärt hat, nur Modificationen der Abscesse, und 
zwar kalte Abscesse, sind, so ist es doch immer 
selir gewagt, ‚gänzlich den geachtetsten und erfah- 
rensten Männern kein Gehör geben zu wollen, und. 
durchaus auf seine Meinung zu bestehen, dals es 
nie Geschwülste gebe, deren Contentum Lymphe 
sey.— Herr Professor Nasse hat ja offenbar durch 
chemische Analyse dargeihan, wie weiter hin bey 
der Anführung seines Heilplanes gezeigt werden 


5 
wird, dals aus einer solchen Geschwulst würkliche 
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Lymphe herausflols, und Herr von Walther:saet 

‚Past 
auch: diese Flüssigkeit war auch nach dem Ergeb- 
nifs jener Untersuchung wirklich Lymphe; es, mag 
nun in diesem Falle Lymphe, wie immer, in jene 
Geschwulst sich ergossen haben; aber diese. Ge- 
scliwulst stimmte doch in ihrer Verlaufsweise- mit 


e] 


denen kalten Geschwülsten,. die man gewöhnlich 
Lyniphgeschwälste nennt, nicht vollkommen überein. 


Ich bin überzeugt, dafs man vor der Ofnunz 
t 


dieser Gesehwulst nicht g 


sie Eiter von der schlechtesten Beschaffenheit, oder 


enau wissen konnte, ob 


wahre Lymphe enthielt. — Dagegen, dafs. nach, 
dem Öffnen wahre, Lymphe herausflofs, läfst sich 
nichis sagen, und dafs kann ja auch seyn. Es mag 
nun immerhin auf die nämliche Weise diese Ge- 
schwulst, wie ich die Ennistehung der Kalten Abs- 
cesse characterisirt habe,/entstanden seyn, oder 
primär als Lymphgeschwulst -aufgetreten seyn, und 
dann in Absceß, dessen Contenlum ichoröse Feuch- 
tigkeit war, übergegangen seyn,. so läfst sich das 
angegebene Ben der wahren Lymphe ja auch 
-wohl in beyden Fällen erklären. — Inbeyden Fällen ist 
durch die angegebene Ge waltthätigkeit eine verschwä- 
rende Aufsaugung bewürkt worden, wodurch eben so 
' gut Lymphgefälse zerstört werden können, wie Blut- 
gelike, oder die Gewaltthätigkeit hat würklich Zer- 
reilsungen der Lympbgefälse verur sacht, und dazu sind 
dann die angegebenen Processe, die kalte Geschwülste 
bilden, hinzugetreten. Dafs. durch eine fortdauernde 
Verschwärung die, Ly mphgefälse , geöffnet werden 
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können, sieht man oft bey Wunden und Abscessen, 
denn wenn die Eiterung aufgehört. hat, ‚so. flielst 
noch, ehe die Öffnung sich. schliefst, tropfenweise 
klare Lymphe heraus, welches aufhört, wenn die 
Verwachsung vollkommene Fortschritte ‚macht. 

Mir sind zwey Fälle vorgekommen ?), wo 
sich Geschwiülste ganz. wie wahre Lymphge- 
schwülste zeigten, so dafs ich das. primäre Gon- 
tentum wohl für wahre ‚Eymphe halten muliste. 
Zwey Knaben. hatten, Geschwülste, welche die 
Hälfte ‚des Kopfes einnahmen, Der eine Knabe 
war eim schwaches, scrophulöses. Subject, der an- 
dere genols eine bessere Gesundheit, und hatte 
die. Geschwulst nach einer. örtlichen Verletzung 
bekommen. „Beyde Geschwülste waren so auffal- 
lend fluctuirend, dals man beym leisesten Stols 
mit, dem Finger dagegen eine wogenförmige Be- 
wegung sehen konnte. > Auf beyde Geschwülste 
ward Lapis. caustieus gelegt. Bey dem einen 
Knaben brach an dem künstlichen Geschwür die 
Geschwulst auf,; und es-flofs 14 Tage lang, ohne 
daß die Kräfte abnahmen, eine großse Quantität 
Lymphe aus. Nach vier Wochen war durch das 
Zusammendrücken mittelst der Mitra Hippocratis 
die Höhle gänzlich geschlossen. | 

Bey dem andern. Knahen zeigte sich schon, 
nachdem der, Lapis causticus aufgelegt worden 
war, am dritten Tage eine merkliche Abnahme 


5) Meine Bibliothek für die Chirurgie. ‚Band 2, Stück 3. 
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der Geschwulst, und nach 8 Tagen, ehe die 
'Borke sich abgesondert hatte, ‚war die ganze Ge- 
schwulst verschwunden, ohne dafs eine Öffnung‘ 
und Ansfluls des Contenti erfolgt waren. Zur 
Ausheilün& "der Höhle bedurfte es keiner Com- 
pression. 

Auch gibt es eine’ Geschwulst, welche ich 
‚nicht selten am Ellenbogen beobachtet häbe, die 
freylich “in einigen Fallen nach einer mechani- 
schen -Ursache entstand, allein manchmahl auch 
ohne örtliche. Veranlassung sich bildete; sie sitzt 
grade auf dem 'Olecranon Ulnae und enthält eine 
klare Iymphatische "Feuchtigkeit, welche, wie mir 
Zergliederungen zeigten, in einer Gystis eingeschlos- 
sen ist, Solche Geschwülste verdienen dann nun 
‘den Namen Lymphgeschwülste, 


Fon der Behandlung der kalten Abscesse, die 
uns unter den Namen der Lymph- Ge- 
schwülste bekannt. sind. 


Herr Beinl, welcher die lan 
dieser Geschwulst in extravasirte Lymphe setzt, 
wodurch der wichtigste animalische Stoff, der zu 
wichtigen Lebens“ Operationen erforderlich seyn 
soll, entzogen wird, "bestimmt darnach folgende 
Zwecke des Verfahrens: 

1. Man. verhessere und. hebe die eigentliche 
krankhafte Constitution, welche bey äulserer Ur- 
sache die Entstehung, die Ausbildung und den 
üblen Ausgang ah Krankheit begünstigen soll. 


1 
>» 


Von der Eiterung, ` 201 
2. Man bringe.es dahin, dafs die extravasirte 
Lymphe wieder eingesogen werde, und die ge- 


trennten Lymphgefälse wieder zur Schlielsung ` ge- ` 


langen, 

3. Man verhüte in dem Falle, wo nicht alle 
extravasirte Lymphe wieder eingesogen werden 
kann, doch den plötzlichen und häufigen Verlust 
derselben, und so viel, als möglich, den Zutritt 
der atmosphärischen Luft. 

4. Man richte die ganze Lebensart des Kran- 
ken so ein, dals sie gut nähre, aufmuntere, stärke, 
wodurch die Heilung gefördert, und Rückfälle 
verhlitet werden, 

Die Ausführung der Absichten des ersten und 
vierten Zweckes bleibt jedem Arzte überlassen, 
und der Verf. zeigt nur die Erfüllung des A 
ten und dritten Dee, 

Er sah die Versuche mit zertheilenden, erwei- 
ehenden Mitteln, die Anwendung der Pflaster und 
Salben völlig fruchtlos. Giücklicher war zwar 
das Verfahren, ‚ein  Setaceum durch die Ge- 
schwulst zu ziehen; da aber diefs Verfahren. 
sich nieht standhaft- auswies, so kam man, be- 
sonders in England, darauf, die Geschwulst zu 
eröffnen, und nach dem Abfliefsen des Contenti 
eine zusammenziehende, geistige Flüssigkeit ein- 
zusprützen, wodurch die ganze Höhle in einen 
entzündlichen Zustand versetzt, das Aussippern 
der Lymphe verhindert, und die Wände durch 
die Inflammatio cohäsiva an einander geheilt wer- 
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den sollten, durch welches Verfahren einige ge- 
heilt wurden. Callisens Vorschlag, die. Haut 
und das Zellgewebe von dem ganzen Umkreise 
der Geschwulst wegzuschneiden und durch stär- 
kende Mittel ein -gutartiges Geschwür daselbst 
zu. bilden, ‘sey vom Professor Schmidt am 
Krankenbeite geprüft , aber nicht bewährt gefun- 
"den ‚worden. f 
Einige Ärzte setzten Blutegel an, die Ge- 
schwulst, und andere bildeten durch das Auf- 
setzen eimes Ätzmittels auf die Geschwulst ein 
Geschwür. Wenn :die Geschwulst aufgeschnitten 
ward, so war der Erfolg traurig. 
Aus allen. diesen Methoden zog ‚der Verfasser 
den Schluls, dafs sie mehr oder weniger reizend 
waren, und man -um die Idee, wenn auch dunkel, 
herumging, — die ELymphgeschwülste im ersten 
und zweyten Grade durch Reize zu heilen. 
Van. Wy. in Amsterdam hatte die Bemer- 
kung gemächt , dafs die Heilung der Lymphge- 
schwiülste dann glücklich von ‚Statten gehe ,: wenn 
durch das Reiben mit Salmiakgeist, oder durch 
das mit Salmiak versetzte gummichte Diachylon- 
Pflaster, oder durch einen Breyumschlag, aus 
Leinsamenmehl, Weinessig und Salmiak die Ge- . 
schwulst roth und schmerzhaft werde, und sich 
Bläschen auf derselben bildeten. Nach dieser 
Bemerkung wand er auch ein Unguentum vesica- 
torium an, und der Erfolg war einige Mahl glück- 


lich. 
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: 


Als der Verf. in London war, heile Birch 
zwey Lymphgeschw alete durch die Electriċität. 
Herr‘ Veringa- heilte _ einige Mahl Lymphge- 
schwülste dadurch, dafs er suchte. den kranken 
Theil nach und nach an einen künstlichen: Reiz 
zu, gewöhnen, und den spontanen Aufbruch zur 
verhüten. In dieser Hinsicht setzie er anfänglich 
au die- Peripherie der Geschwulst viele Blntegel, 
and später daneben nach und nach kleine Ätzmittel, 
so dafs er an den obern Theil das erste, nachher 
an die Seitentheile zwey andere, und zuletzt an 
den 'untern Theil noch eins, und. zwar jedes in 
der Entfernung von zwey Zoll, setzte. Ward 
‚die Geschwulst durch kein Causlicum‘ geöffnet 
welches gewünscht und verhütet ward, so ward 
auf die Mitte das letzte gesetzt, aber auch so, 
dafs die Geschwulst dadurch nicht geöffnet ward. 

Der Verf. ging nun diese ‚verschiedenen Me- 
ihoden durch, fand, dals einige von Erfolg wa- 
ren, und weil ste alle eimen Reiz verursachten, so 
schlofs er, dals es nach der Verbesserung der 
kranken Constitution in der darauf 
ankäme, den krankhaften, atonischen Lymph- 
gefälsen die verlorne Reizbarkeit und Gontraetilität 
durch örtliche Reizmittel wieder zu‘ verschaffen, 
sie dadurch nicht allein zur grölseren Thätigkeit 
in ihrem Eingaugungs- Vermögen aufzuregen, son- 
dern auch so lange darin zu erhalten, bis sie ihre 
Verrichtung wieder deu Gesetzen der gesunden 
Natur gemäß ausübten.. 


\ 


“ 
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Erforderlich sey es bey ‚der Anwendung der 
Reizmittel, die rechte Art der Reizung. zu treffen, 
und deswegen müsse man vorsichtig seyn, wenn 
die Haut schon sehr empfindlich, zu einem der 
Entzündung ähnlichen Zustande geneigt sey. Un- 
ter solchen Umständen liefs Schmidt vor der 
Anwendung. örtlicher Reizmittel Blutegel an die 
Geschwulst setzen, 

So bald die Geschwulst den zweyten Grad 
erreicht hat, oder demselben schon sò nahe ist, 
dafs eine vollkommene ıZertheilung durch die 
Blutegel ohne Ausleerung nicht mehr erreicht wer- . 
den "kann, so legt der Verf. auf den untern und 
abhängigsten Theil der Geschwulst den Lapis 
 causticus in der Gröfse einer Bohne, lälst densel- 
ben acht Stunden lang liegen, verbindet mit. der 
Digestivsalbe, bis die durch das Caustieum er- 
zeugte schwarze Borke abfällt, und macht durch 
das’ nun reine Ulcus einen Einstich mit einer 
Aderlaßslanzette. Der Stich soll klein seyn, und 
deswegen® soll man, so wie ‚das. Fluidum sich 
neben der Lanzette hervordrängt , sogleich die 
Lanzette zurückziehen, und unter gelindem 
Drücken die Feuchtigkeit ausfliefsen lassen. — 

Nach der gänzliehen Ausleerung wird das 
Ulcus wieder mit Digestivsalbe verbunden, über 
die ganze zusammnengefallene Geschwulst ein zu- 
sammenziehendes und stärkendes Foment gelegt 
‚und nach Möglichkeit ein gleicher “und fester 
Druck durch eine Contøntivbinde zu bewerk- 
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stelligen- gesucht, Das Geschwür wird zwey 
Mahl des Tages verbunden und auch eben so oft 
das. Foment mit der 'bemerkten Anwendung des 
Druckes übergelegt, welches ‚Verfahren 10 
Tage fortgesetzt wird, — Das äulsere Geschwür 
muls während dieser Zeit in Eiterung erhalten wer- 
den, weswegen es mit dem Lapis inalis oft be- 
dupft wird. 

Obgleich diè Geschwulst sich aufs neue erhebt, 
so erreicht sie doch nicht wieder die vorige Gröfse, 
Nach deutlicher. Fluctuätion wird wieder ein Ein- 
Stich gemacht und übrigens auch’ so verfähren, wie 
das erste Mahl; worauf sich nur wenig Flüssigkeit 
wieder ansammelt, so dafs es selten ‚nothwendig 
wird, den vierten Binstich zu machen. Vorzüg- . 
lich ist darauf: zw achten ‚. dafs das Ulcus: immer -in 
Eiterung erhaltem und der Einstich stets durch die 
Geschwürfläche gemacht werde. Die kleine Stich- 
wunde ist schon beym zweyten Verbande geheilt, so 
dals keine Flüssigkeit abfließst, i 

Hat sich die Geschwulst gänzlich verloren, 
so..lälst man das. Ulcus heilen. 

Obgleich der Verf. angibt, nach dieser Methode 
in einigen Fällen ‚völlige Heilung. bewürkt zu ha- 
ben, so gelang sie doch nach den Beobachtungen 
Anderer wieder hicht, und ich habe sie ebenfalls 
auch in mehreren Fällen fruchtlos gefunden. Die 
Absicht bey diesem Verfahren. ist zwar richtig, 
nämlich vor der Entleerung reizend gegen die ato- 
nischen Lymphgefälse durch die Bildung des künst-, 
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lichen Geschwürs zu würken, in der Höhle einen 
vitalen Procels anzuregen, und bey der kleinen ÖF- 
nung das Eindringen der Luft zu verhindern; allein 
ein Ulcus artificiale" würkt hier nn hinreichend 
auf die Tiefe. i 


Rust setzt foleende Indicaionen fest, worauf 
Te Behandlung in den verschiedenen Stadien, be- 
ruhen soll: 


1. Man ee die allgemeine krankhafte 


Constitution, welche bey der Lymphgeschwulst die 


prädisponirende Veranlassung war. 

Die Erfüllung dieser Indication: ist um -so 
schwieriger, je höher das allgemeine. Leiden schen 
gestiegen iste -Als Mittel gegen odas- Krankseyn 
des Lymphsystems empfiehlt er die salzsaure Schwer- 
erde, den - rothen Fingerhut ; den Merkur , .das 
Antimonium. — Oft muls man sich aber damit be- 


gnügen, nur gegen die geschwächte  Lebensthätig- 


grus 
keit durch eine nährende und erweckende Lebens- 
weise, durch China ‚ und. Eisen zu würken. 

2. Man suche sorgfältig das: etwa vorhandene 
mechanische oder "sonstige Hindernils: zu entfer- 
nen, welches der freyen Entleerung und Bewe- 
gung der Lymphe in ihren 'Gefälsen entge- 
gen steht. 

Hliierunter versteht der Verf. z. B. die Entfernung 
der Schnürbrüsie, der Bruchbänder, anderer Klei- 


dungsstücke oder der Bandagen, wenn sie die Ver- 


‚anlassung seyn sollten. 


` 


; ; 
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3, Man suche: die 'Einsaugung der extrava: 

sirten Lyimphe zu befördern, welches zum Theil 

schon dureh die Erfüllung der beyden ersten In- 

dicationen geschieht, Aulserdem wird 'abernoch 
Folgendes empfollen: 

a. Blutegel an den Umfang der Geschwulst, um 
die ‘gewöhnlich strotzenden Hautgefälse' zu 
"entleeren, den entzündlichen Zustand und die 
zu grolse Spannung der Geschwulst zu heben. 

"b; Ableitungen und Erweckune vicariirender 
T'hätigkeiten, durch‘ künstliche Geschwüre 
«in der Nachbarschaft déer Geschwulst, und 


durch Mercurial-Purganzen den Einsaugungs- 


5 
Procels zu befördern. 

Vie Umschläge von Eis, kaltem Wasser mit Essig; 
Salpeter: und  Salmiak, von Goulardschem 
Wasser mit Kampfergeist, Einreibungen mit 

» "Vitriol-Naphtha, um den ' Gefälsen den er- 
forderlichen Ton zu geben, “sie zur Einsau- 
gung anzuregen, und sie in ihren: normalen 
Zustand zurückzuführen. Auch soll ein gleich- 
mälsiger Druck zweckmäßig seyn. Erweichende 
und wärme Fomentationen werden für nach- 
theilig erklärt, und allzureizende werden des- 
wegen verworfen , weil sie die Hautentziin- 
dung vermehren, und das Aufbrechen und 
die Corruption der Lymphe befördern können. 

Eine: Behandlung kann jedoch nur in den ersten 

Stadien die Zertheilung bewürken, ist aber bey 

schon vorhandener beträchtlicher Anschwellung 


\ 
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nicht, mehr würksam. Wenn die Geschwulst schon 
ihr drittes Stadium erreicht, oder schon überschrit- 
ten hat, dann 'steht keine Einsaugungs- Kraft mehr 
zu erwarten, und überdiels ist auch‘schon zu ver- 
muthen, dafs die Lymphe ihre normale Beschaffen- 
heit verloren habe. ; | 

4, Unter diesen Umständen soll man die Lym- 
phe entleeren, die geborstenen Gefäfse zum Ver- 
schlieisen bringen und die Höhle. vernichten. 

Ehe der Verf, das Mittel zur Erreichung dieses 
Tiweckes angibt, untersucht er die Curmaxime, 
‘durch Erregung, einer Reizung und einer Entzün- 
dung den, Einsaugungs-Procels zu befördern, und 
selbst eine Verschlielsung der geborstenen Gefälse 
zu bewirken, und sagt darüber Folgendes: 

< Nicht auf alle. Stadien passe dieses Verfahren, 
weil beym vorgerückten Übel die Gefälse zu ab- 
norm ‚geworden, wären; und dann sey, ein: Cau- 
` sticum ‚an und für sich schon nicht ein zweckmäßi- 
ges‘ Mittel, um den beabsichtigten Entzündungs- 
Zustand zu reekin) denn nur: reizende; aber 
keinesweges die organische Structur zerstörende 
De en wahren Entzündungs- Zu- 
stand hervorbringen. Statt die Ehiziging zu 
erwecken, mache das Cauterium potentiale Berk 
rung, Brand, ‘und der darauf folgende symptoma- 
tische Entztindungs- Zustand sey zu begrenzt und 
zu. unbedeutend. Der Verf. verlangt statt einer 
solchen secundären Entzündung ‘eine primitive, 
und verspricht sich deswegen noch mehr von dem 
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Glüheisen, in @iner solchen Entfernung von der 
Geschwulst gehalten, dafs 'wohlthätige Entzün- 
dung der ganzen Geschwulstfläche, aber keines- 
weges Destruction und Brand der organischen 
Theile dadurch veranlafst würde, j ` 

Da der Verf. aber gefimden hat, dafs nur in 
den seltensten Fällen ein auf die Oberfläche ange- 
brachter Reiz hinreichend sey; ‘sondern dafs man 
unmittelbar auf die kranken Flächen innerhalb 
der Höhle eingreifen müsse, so hat er eine an- 
dere Methode gewählt. — Die glücklichen Ver- 
suche, welche er mit .dem Einsprützen des 
heilsen Wassers in fistulöse Canäle machte, brach- 
ten ihn auf die Idee, sie auch bey Lymphge- 
schwülsten anzuwenden. Er fühlte sich noch mehr 
dazu berechtiget, nachdem er erwog; dafs heilses, 
ja selbst bis zum Siedepunkt: erhitztes, Wasser 
durchaus keine nachtheiligen' chemischen Eingriffe 
auf’ den Organismus habe, und dafs nach‘ den 
Verbrennungen mit heifsem Wasser die Oberfläche 
schnell zerstört und dadurch zur totalen Ver- 
wachsung Gelegenheit gegeben wurde, und: der 
Erfolg hat nicht nur seiner Erwartung vollkommen 
entsprochen, sondern auch dieselbe in einigen Fal- 
len würklich übertroffen. 

‘Die Methode, das siedende Wasser anzuwen- 
den, ist folgende; — Man stolst am untern Theileder 
Geschwulst einen Troiquart ein, läfst das: Conten- 
tum gänzlich ausfießsen, und“ sprützt dureh. die 
TVroiquarts-Röhre eine nach dem Umfange der Ge- 


14 
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schwulst zu bestimmende Quantität reinen, bis zum 
Siedepunkte .erhitzien, Wassers ein, läfst dasselbe 
entweder gleich, oder, wenn die Geschwulst sehr 
grofs war und dici ausgeleerte Lymphe. schon þe- 
deutend corrumpirt "war, nach einigen. Secunden, 
wieder abflielsen.... Auf die losgetrennten Hant- 
decken werden dann graduirte Compréssen gelegt, 
und durch eine Binde fest angedrückt, um die Haut- 
decken mit dem Grunde der Höhle so genau, als 
möglich, zu vereinigen. 

Wenn die Geschwulst nicht zu grol war, so 
sollen schon nach einigen Tagen die Wände, ver- 
wachsen seyn. Wenn die Geschwulst aber wieder 
mit Lymphe ‚angefüllt wird, ‚dann soll wieder ent- 
leert und. das übrige: Verfahren, wiederholt ‚werden. 


"Fülit sich die Geschwulst: vollkommen, oder auch. 


nur theilweise, wieder an, ‚so wird angenommen, 
dafs- entweder das: Wasser nicht. heils- genug war, 
oder zu schnell wieder zurückfloß, oder sich auch 
-nicht vollkommen über die ganze Höhle ergols, 
welche Umstände bey dem Wiederholen zu be- 
rücksichtigen sind. Obgleich als allgemeiner Grund- 
satz aufgestellt wird, dafs, je grölser die Geschwulst, 
und je mehr sie in die excessivern Stadien vorge- 
rückt ist, desto stärker auch der Grad der Hitze 
des Wassers seyn, oder desto länger 'es einwürken 
müsse, um eine leichte, Verbrennung hervorzubrin- 
gen,.die allerdings erforderlich sey, die abnormen 
"Gefälsenden zn destruiren und, vollkommene Adhä- 


„sion.zu bewürken,, — so solle, man sich auch vor 
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jeder Übertreibung sorgfältig hüten, und deswegen 
sey es besser, eher die Einsprützungen zu wieder’ 
holen, als durch, ein zu ‚hefliges Einwürken mit. 
telst der Hitze heftige. Phlogosis und Eiterung zu 
veranlassen. - N 
Herr Professor Nasse ?) behandelte eine 
Lymph-Geschwulst, die durch den Stofs eines 
Stückes. Kupfererz auf den rechten Schenkel ent- 
standen war. Es ward in.die Geschwulst ein Lan- 
zettenstich gemacht, aus; welchem 15 Unzen und 
3 Drachmen, dem Anscheine nach, völlig reiner 
Lymphe, die in dem Gefälse bald gerann, sich rö- 
ihete, nnd dann noch 7 Unzen mit Blut vermischter 
Lymphe flossen. Inder herausgeflossenen reinen Lym- i 
phe erzeugte sich eine Gerinnung;von Faserstoff, der 
an der Luft hellroth ward, bey der Anwendung 
von gegenwürkenden Mitteln, verhielt er sich wie 
ein gewöhnlicher Blutkuchen, eben so wie dieser 
durch kohlensaures Gas dunkel, ‚hingegen durch 
Sauerstoffgas, Salpeter und. Kochsalz hellroth ge- 
färbt wards -Die Flüssigkeit, worin der geronnene 
Theil schwamm, verhielt sich in der Hauptsache, 
wie Blutwasser. — Es ward in die Einstichöffnung 
nicht völlig siedend heilses Wasser gesprützt, wor-\ 
‘auf sich Eichen mit vollem und frequentem Pulse 
verbunden, und mit ziemlich heftigen, anhaltenden, 
brennenden Schmerzen i im Umfange der Wunde ein- 
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stellte. Dessen ungeachtet füllte sich, nachdem der 
Einstich geheilt war, die Geschwulst doch wieder, 
gegen welche das Ätzmittel ohne Erfolg blieb, 
und es ward nun völlig siedend heilses Wasser ein- 
gesprützt, welches eine solche entzündliche Rei- 
zung des Gefälssystems veranlalste, dafs ein Ader- 
lals und einige Gaben Salpeter angezeigt schienen; 
allein auch diese Einsprützung blieb oline Erfolg, 
und da der Kranke sich dem hectischen Zustande nä- 
herte, so ward ein Einschnitt gemacht. Der Bo- 
den und die Wände des aufgeschnittenen Ganges 
waren uneben und schienen mit einer Schleimhaut 
überzogen zu seyn. An einem Ende des Ganges 
sah man das Hervordringen einer ungefärbten 
_ Lymphe in beträchtlicher Menge und fortdauernd, 
welche Stelle der Verf. für die Hauptquelle der 
Lymph-Ergielsung hielt, 

Auf die Lymphe ergielsenden Stellen ward das 
glühende Eisen applieirt; allein es dauerte unter 
der dadurch gebildeten Borke dech noch das 
Hervorquellen der Lymphe for. Da nun die 
hectische Consumtion immer mehr zunahm und 
der Verf. bey der chemischen Untersuchung der 
Lymphe gefunden hätte, dafs durch eine ‚wässerige 
Auflösung von neutralen salpetersauren Quecksil- 
Ar) 
bracht und zu einer käsigen Masse niedergeschla- 
gen wurde, so hoffte er, nach der Anwendung 
dieses Mittels auch in der Höhle edie Dy che zum 
Gerinnen zu bringen, ER mare 


ber die Lymphe am meisten zur Gerinnung ge- 


+ 
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Es ward nun vom einer Auflösung von einer hal- 
ben Unze neutralen salpetersauren Quecksilber in 
drey Unzen Wasser die Höhle vollgegossen , 
Wieken eingebracht und der: Verband lose an=, 
gelegt. — Als am andern Morgen der Verband 
abgenommen wurde, zeigte sich gar kein freyer 
Abfluls; auf der-\Vundfläche lagen weilse Flocken, 
wie von geronnenem Eyweils. Von nun an ward 
diels Mittel täglich zwey Mahl angewendet. Es 
stiels sich ein Schorf ab, unter: welchem sich eine 
gute Granulation -Bildung zeigte, und die Heilung 
erfolgte vollkommen. 

Von Walther stellt seinen Ansichten von 
der Natur dieser Geschwiilste gemäls für die Be- 
handlung folgende Regulative auf: 

i. Da die Lymph-Geschwülste Abscesse sind, 
so unterliegt ihre Behandlung den allgemeinen 
therapeutischen Grundsätzen über die Behandlung 
der Abscesse, jedoch mit Rücksicht auf die höchst 
atonische, wenigst entzündliche Beschaffenheit 
dieser Gattung der Abscesse. 

2. So wenig alle Abscesse auf einerley Weise 
behandelt werden können, eben so wenig kann 
es für alle Lymph-Geschwülste eine allgemein 
gültige Behandlung geben. 

3. Die Heilung der Lymphgeschwulst ist da- 
durch bedingt, dals die krankhafte Seeretion unter- 
drückt werde. — Diefs kann ein. Mahl durch die 
Erregung einer Iuflammatio adhäsiva, und zwey- 


tens, wenn diese nicht erfolgt, durch die Verwand- 
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lung in einen gewöhnlichen Abscefs geschehen. — 


8 
Aulser diesen: beyden Arten der Heilung‘ nimmt 
der Verf. noch eine dritte ‚an, nämlich — die 
Heilung durch Atrophie und Consumtion des Zell- 
stoffes an. der Stelle, wo die Geschwulst sitzt. 

Schwer soll es seyn, an den Wänden der Lymph- 
geschwulst eine Inflammatio adhaesiva zu bewür- 
ken; jedoch soll sie zuweilen gelingen bey kleinen 
Geschwiülsten, bey gut constituirten Subjecten und 
bey gehöriger Unterstützung, der Kräfte, und durch 
passend gewählte Arzneyen. Von der Hatanhia 
sah der Verf. auffallendere und trefllichere Wür- 
kung , als von der China, welches mit ihrer Heil- 
kraft gegen krankhafte und profuse Secretionen, be- 
sonders von blennorrhoischer Art, übereinstimmt. 

Zur Erregung einer ‚cohaesiven Entzündung soll 
ein mechanisch würkendes Irritament passender 
seyn, als ein chemisch-dynamisches, weil von dem 
letzteren bey schon bestehender  Colliquation 
schlimme Nebenwürkungen : zu. befürchten sind. 
Das Haarseil ist zwar schon eine alte Methode, 
um Eiterung zu erregen, allein die ‚Anwendung 
war fehlerhaft.: 

Der Verf. läfst eine Schnur von Seidenfaden 
nur so lange in der Höhle der Lymphgeschwulst 
liegen, bis Entzündung entsteht, und zieht sie vor 
dem Eintritt der Suppuration, am deitten, höchstens 
am vierten Tage, wieder heraus. Auf diese Weise 
hat er schon mehrere Lymphgeschwiilste, so zu sa- 


gen, per reunionem geheilt. Nur die Stichwunden 
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kamen zur 'Eiterung, in der Tiefe vereinigten sich. 
aber die durch eine Compression in Berührung ge-. 
brachten Wände, ohne zu eitern, 

\ 

Wenn aber eine schon geöffnete Lymphge- 
schwulst-in Eiterung übergegangen ist, so soll die 
schlechte. Eiterung'in eine gutartige Eiter-Bildung 
umgeschaffen werden, und weil Gallisen und 
Zang an den Wandungen nur eine geringe Em- 
pfänglichkeit dazu vermuthen, so rätlı der erste, 
die atonischen Wandıngen wegzuschneiden, tim den 
Grund zu entblößen, und‘ diese durch stärkende 
Mittel in eine Geschwürfläche zu verwandeln. — 
Bey einer noch kräftigen Constitution, bey klemen 
oberflächlichen 'Geschwälsten, wo die Excision der 
. vordern Wand keine Entblöfsung edler Organe zur 
Folge hati" lät von Walther diefs heroische 
Verfahren allenfalls gelten. Wenn die vordere 
Wand exeidirt worden ist, so sollen die ‚auf 
die- Wundfläche aufzutragenden Reizmittel nach 
der individuellen Reizempfindlichkeit gewählt wer- 
den, wo bald die Anfüllung mit Charpie, die in 
eine Auflösung des Ätzsteins getaucht ist, ange- 
zeigt ist, bald aber auch nicht. Auch solle die in 
Hinsicht der zur Unterstützung der Lebenskräfte 
bis zur Aufregung eines entzündlichen Zustandes 
gewählten allgemeinen Mittel nicht das Maals 
überschreiten; weil sogar während der einge- 
ireienen Eiterung ziemlich heftige inflammatorische 


Reizungs-Fieber, die mit pleuritischen Alfectionen 
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verbunden sind, eintreten, so dafs ein gelind anti- 


phlogistisches Verfahren nöthig werde.. 


Meine Behandlung der kalten Abscesse, die 


unter den Namen Lymphgeschwülste be- 
kannt sind. 


1. Wenn die Geschwulst sich im ersten Stadio: 
befindet, und besonders, ‚wenn offenbar eine me- 
ehanische Veranlassung, Statt fand, wobey aber die 
eonsiitutionelle Praedisposition nie fehlt, und vor- 
züglich als Dyserasia scrophulosa auftritt, oder auch 
als eine psorische Dyscrasie obwaltet, oder in theu- 
matischen, :arthritischen Aflectionen begründet ist, 
so: zeigen sich: wohl Mittel, welche die Absorption 
anregen, würksam;. allein diefs ist ‘doch selten der 
Fall. Folgt eine Absorption, so` würde ich das 
‘Contentum für Lymphe halten, ‚und: im entgegen- 
geseizten Falle für das Product einer krankhaften 
Secretion., Alle gewöhnlichen, Absorption anregen- 
den, Mittel bleiben -ohne Erfolg, zu reizende Mit- 
tel können einen zu starken Entzündungsgrad. ver- 
ursachen,, und warmes Umschläge begünstigen das 
Aufbrechen. i i 
= Am sichersten würken hier die künstlichen Ge- 
schwüre. Beym Hydrops Genu habe ich nun 
schon so oft die trefflichste Wirkung von den flie- 
genden Blasenpflastern gesehen , dafs ich ‚mir. auch 
‚von ihnen in solchen Fällen, wo- Absorption noch 
möglich wäre, Würkung, verspreche: Sie machen 


eine unbedeutende Zerstörung auf der Oberfläche, 
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die gewöhnlich schon’ am folgenden Tage wieder 
geheilt ist. — Noch kräftiger wirkt die. Application 
des Lapis causticus, wobey man auf folgende ‚Weise 
verfahren muls: Man läfst etwas vom Lapis causti- 
cus zerreiben, mischt. dazu tropfenweise. ‚so . viel 
-` Feuchtigkeit, dafs ein consistenter Brey entsteht, 
legt ein Emplastrum fenestratum auf die Geschwulst, 
dessen Öffnung nicht groß zu seyn braucht, sich 
richten mufs nach der Größe der Geschwulst, obn- 
gefähr so grofs seyn kann, wie ein guter Groschen, 
oder wie ein Zweygroschenstück, In diese Öffnung 
wird nun mit einem Spatel der Brey gelegt, und. 
mit einem Heftpflaster bedeckt. Die davon ent- 
standene schwarze Borke verbindet man so lange 
mit Digestivsalbe, bis sie sich löfst, worauf wohl 
acht Tage hingehen l können. 

2. Wenn die Absorption nicht erfolgt, dann. 
muls man auf die Entleerung der Höhle bedacht’ 
seyn. Diels darf aber nicht eher geschehen, bis 
ein gehöriger Grad von Entzündung hervorgeru- 
fen worden ist, Man wnterhalte, um diese zu 
bewürken, das Ulcus durch ‘das Einlegen der Erb- 
sen oder kleiner Bohnen. Erfolgt noch nicht , das 
Aufbrechen, so suche man die künstliche Ver- 
schwärung stärker ‘zu mächen, und lege grade 
auf das Ulcus wieder einen Brey vom Lapis cau- 
stieus, worauf sehr häufig die organischen Theile 
bis zur Höhle zerstört werden und die Höble auf- : 
bricht. — Wenn Rust die Cauteria potentialia aus'dem 


Grunde: verwirft und ihnen die. Cauteria‘ actualia 


+ 
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'vorzieht, weil erstere eine Brandstelle und letz- 
tere eine primitive Entzündung machen, und 
verlangt, um einen ‘Absorptions-Procels zu be- 
würken, dafs nur auf der Oberfläche ein entzünd- 
licher, aber kein Verschwärungs-Procel[s, entste- 
hen söll, so miifste, wenn man nur Absorption 
bezwecken will, das Glüheisen nicht mit der Haut 
in Berührung gebracht, sondern der Haut nur ge- 
nähert: werden. ` í 

Setzt man das Glüheisen aber auf die Haut, ` 
dann zerstört es eben so gut, wie ein Cauterium 
poientiale, und es entsiehen noch grölsere Ge: 
schwürflächen, die manchmahl sehr weit um sich 
greiffen. | 

3. Wenn durch das wiederholte Auflegen des 
Lapis causticus ‚das Aufbrechen aber nicht- erfol- 
gen sollte, so mufs man nach Beinl freylich 
einen kleinen. Lanzeileustich machen. Das beste 
Verfahren nach der Ausleerung ist dann, wenn 
man über die ganze liöhle graduirte Compressen 
legt, und sie durch eine Binde fest gegendrückt, 
in der Absicht, um eine Verwachsung der Wände 
zu bewürken. 


4. Folgt in der geöffneten Höhle kein Hei- 


‚lungs-Procels, wird der Abfluls einer ichorösen 


” 


} 


Feuchtigkeit copiöser, und nimmt der hectische Zu- 


stand zu, so muf man so schnell, als möglich, in 
der Höhle einen entzündlichen Zustand, Inflan- 


matio plastica zu erregen suchen. Dazu ist 
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kein Verfahren zweckmälsiger, als wenn man durch 
die ganze leblose Höhle eine, oder auch, wenn die 
Höhle grofls ist, mehrere Ligaturen, zieht. - Man 
muls sie so lange anziehen und einschneiden lassen, 
bis die copiöse ichoröse Ausleerung aufgehört, und 
dagegen guter Eiter abgesondert ist, und, mit an- 
dern Worten gesagt, der kalte Abscefs in einen 
gutarligen, phlegmonösen verwandelt’ worden ist. — 
Dann wird die Ligatur herausgenommen, und eine 
Compression angewendet. 

5. Wenn nach der Entfernung der Ligatur noch 
keine Heilung erfolgen sollte, so mufs "man ent- 
weder die ganze Höhle mit einer aufs neue ‚applicir- 
ten Ligatur durchschneiden ; oder man kann auch 
nach dieser Vorbereitung ohne Gefahr das Cavum 
mit dem Bistouri spalten, und dann durch das Aus- 
stopfen, als mechanisches Irritament, ‚die Bildung 
der Granulationen befördern. Í ; ; 

6. Wenn man eine grolse Geschwulst in den 
letzteren Stadien, wo das Contentum schon von der 
‚schlechtesten Beschaffenheit ist, zu behandeln be- 
kömmt, so ist das beste Verfahren, mit den vor- 
ber angegebenen Heilversuchen sich nicht zu be- 
schäftigen, sondern gleich eine, oder mehrere Liga- 
turen, wenn die Geschwulst grois ist, durchzuziehen. 
-  leh.stofse dann einen langen, dünnen 'Troiquart, 
ohne Üanüle, mit der Ligatur versehen, durch das 
ganze Cavum. : Damit nichts von dem Contentum 
eher ausflielst, bis die Ligatur einen entzündlichen 
Zustand hervorgerufen hat, so werden beyde En- 
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gen Ri þe- 


' festiget, dafs dieselbe auf- diè Stichwunden eingrei- 


den: der Ligatur nicht so fest angezo 


fe... Die Ligatur, füllt beyde Stichwunden so ge- 
nauw aus, ‚dafs gar nichts, oder nur ein Paar Trojifen 
äbflielsen, An folgenden Tage, oder nach einigen 
Yagenröthet sich -die Haut, und die Geschwulst 
wird» sehmerzhaft. Nach ‚diesem eingetretenen phlo- 
gistischen Zustande kann man dann die -Ligatur 
schon! fester anziehen, wodurch die Entzündung 
vermehrt wird, die Stichwunden grölser werden, 
und mehr Abflufs erfolßt. — Man besitzt hierdurch 
ein: Mittel, welches die Entzündung und die all- 
mählige 'Ausleerung‘ gleichzeitig ' fördert, ' und 
doch das ‚Eindringen der Luft. dabey verhindert, 
denn die Ligatur füllt die Stiehwunden aus, Der 
Abfluls erfolgt: hierbey nie plötzlich, sondern’ das 
Gontenium siekert nur heraus. — Ist die Höhle 
gänzlich ausgeleert worden, so sind die Hautbe- 
deckungen noch schlaff und ‘falig. Man zieht 
nun "die Ligatur immer recht. fest an, bis guter 
Eiter sich zeigt; die Entzündung hinreichend wird, 
und beschlielst die: Cur durch einen eomprimiren- 
den ;Verband. -Das ganze Verfahren mit der 
Ligatur habe ich schon P ag. 141. angegeben. Ich 
bediene mich nun seit mehreren Jahren der Liga- 
tun gegen alle- leblosen, kalten Abscesse, und 
habe sie 1809 #) schon gegen fistulöse Canäle und 
"leblose Höhlen empfohlen, und. dann das Ver- 


4) Meine Bibliothek für die Chirargie. Band, 2, Stück 3. 
Pag. 501, $ ¿ $ 
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fahren wieder 1817 5) gegen Lymphgeschwiülste 


angeBeh ns 


Yon den metastatischen und: hritischen Br 
cessen. 


Man dachte sich gewöhnlich unter einem Abs: 
cessus metastaticus die Bildung ; emer begrenzten 
Eiteransammlung,. die nicht, durch eine an der 
Stelle vorhaudene „Entzündung bedingt worden 
war, wo sich der .Abscels bildete, sondern wo „der 
Eiter durch eine Ablagerung von ‚einer ‚Stelle, auf 
eine vorher gar nicht Enrznitileh afficirt gewesene 
Gegend. hingeschafft worden war. Der sich zu- 
erst gebildete Eiter soll aus der Eiter-Gystis ab- 
sorbirt in die Blutmasse geführt werden, dann entwe- 
der durch die Exkretions- Wege ausgeführt, oder 
auch auf gewisse Theile abgesetzt werden, oder wir 
müssen Viae clandestmae annehmen. Dergleichen 
 Versetzungen sollen besonders bey kritischen Entzün- 
dungen und häufiger bey diesen, als bey phlegmonö- 
sen Inflammationen erfolgen. : Die kritischen Abs- 
cesse sollen am häufigsten nach hitzigen, faulich- 
ten und exanthematischen Fiebern erfolgen. 

Eine solche versetzte Eiteransammlung soll sich 
besonders dadurch auszeichnen, ; dals sich die Ge- 


5) Von der Behandlung. der Fistelgänge, Schufscanäle, und 
grolser Eiter absondernder Höhlen, in der neuen Bibl. 
für Chirurgie und Ophthalmologie. Band, ı. Stück, 2, 
Bernstein's” präctisches Handbuch für Wundärzte. 
Erster Band. Fünfte Ausgabe. Leipzig im Schwickertsehen 
Verlage, 1818. 
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schwulst schnell bildet, ohne ‚dafs Entzündungs- 
Zufälle ' als Vorläufer eine krankhafte Verände- 
rung an dieser Stelle angekündigt hatten ; dafs sich 
gleich in dem ganzen Umfange der Geschwulst 
eine 'gleichmäfsige Fluctuation zeigte, ohne dafs 
vorher Härte Statt gefunden hatte. 

Eine solche Eiteransanımlung sitzt zuweilen als 
begrenzte Eiteransammlung,, eingeschlossen in ei- 
ner Cystis, im Zellgewebe unter der Haut; tritt 
aber auch als Aussehwitzungs-Procels in den Höhlen, 
als in den Saccis pleurae oder in dem Abdomine auf. 


Von Wedekind °) sagt:. Eiter entsteht 
im leidenden Theile durch die vorhergehende Ent- 
zündung, aber er kann von da, nachdem. er in die 
Wege der Circulation eingesaugt worden ist, oder 
durch Wege, die er sich selbst im Zellgewebe 
macht, sich nach einem dritten Orte hinbegeben 
und daselbst plötzlich und ohne, vorhergehende 
Entzündung erscheinen. — Eine am Arme eines 
Pockenkranken, befindliche Eiteransammlung ver- 
schwand plötzlich, und kam bald darauf am Fulse 
zum Vorschein. 


Dussausoy ?) führt an, ‘dafs ein Abscels am 
Hintern nach einem hitzigen Fieber mit Durchfall 
entstand, und der Eiter den Mastdarm malläise 
hatte. 


6), Allgemeine Teoti, der ange 
7) Journal de Medecine, Chirurgie, Pharmacie 86. ¡Tome 
LXVIII. Juillet — Septembre à Paris, 
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La Motte 8) erzählt, dafs ein Kranker nach 
‚einer Erkältung eine Entzündung | zwischen den 
Schuliern, die in Eiterung überging, bekam. Nach 
der Eröffnung des Abscesses, weiche vielleicht 
nicht zeitig genug, geschah, fing, der Kranke an, 
sehr unruhig zu werden, olme eih Wort zu sagen, 
sich immer im Kreise herum zu drehen, wild aus 
den Augen zu blicken u. s. w. Nachdem erwei- 
chende ‚‚Kiterung befördernde, Mittel auf den Abs- 
cels: gelegt worden waren, und. die Eiterung im 
Abscesse zunahnm,. verloren sich die. Zufälle, und, 
der. Kranke befand sich wieder wohl. La Motte 
erklärte diese Zufälle von einem Eiterabsatz auf 
das Hirn. Eirg - 

Eberhard Rosenblad 9) führt einen Fall 
an, wo Eiter. durch eine Versetzung von Geschwü- 
ren am Beine in die "Brust, und ‚dann. wieder 
nach einem, Fieber nach dem Beine gebracht 
wurde, worauf alle Zufälle nachlielsen. Das Schwap- 
pen des Eiters hatte man deutlich in der Brust 
hören können. 

Berthelat !) erwähnt, dals ein sieben und 
siebenzig jähriger Mann ein. Fieber mit heftigen 
Schmerzen in der Nabelgegend bekam, worauf/sich 
nach einigen Tagen Zufälle äulserten, die auf den 


8) Journal de Med, Chirurg, Pharmac, Janvier — Mars 1787.. 
Tome LXX, ; 
‚..9) Abhandlungen der schwedischen Aerzte, übersetzt von 
Römer. Erster Theil. 
1) Journal de Medecine, Chirurg, Pharmac, Janvier — Juin, 
1780. Tome LIII, 
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‘Übergang der Enatzünduvg. in Eiterung schliefsen 
liefen, und dennoch konnte man nirgends Fluctua- 
tion fühlen. Nachdem ein schleichendes Fieber 
einige Wochen gedauert hatte, ging dem Kranken 
eine Menge Eiter mit dem Siuhlgange ab, worauf 
sich sein Befinden aber nicht bessere, sondern das 
Fieber fortdauerie , ein colliquativer Durchfall und 
srolse Entkräftung IT Nach einiger Zeit 
traten solche Zufälle ein, dafs er dem Anscheine 
nach in den letzten Zügen lag; allein plötzlich er- 
holte er sich, und es entstand eine Entzündung 
und Eiterung am Arme, die aın folgenden Tage 
wieder verschwand, worauf der Kranke wieder in 
den vorigen Zustand verfiel; sich jedoch abermalils 
wieder erholte, als eine Eiteransammlung am Hin- 
terkopf sich zeigte. Von dieser Zeit an blieb er 
“wohl, und ward wieder hergestellt. 
Mohrenheim ?) sah nach einer Zerschmette- 
rung des Oberarms, wo lange ‘keine Kiterung folgte, 
die zuletzt aber stark ward, wobey die hoch 
schwarz wurden, und plötzlich- sich gänzlich ver- 
lor, nach dem Tode- die Bauchlöle mit Eiter 
angefüllt. i $ 
Wir können, wohl weder eine Übertragung 
des Eiters aus dem Abscels auf andere Theile, 
noeh.eine Ableitung desselben aus der Blutmasse, 
in welche der Eiter erst durch die einsausenden 


5 
Gefälse geführt worden wäre, annehmen.  Befrie- 


2) Beobachtungen verschiedener ebirurgischer Vorfälle, 
Dessau in der Gelehrten Buchhandl, 1783. 
\ 


x 
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digender  liefse,. sich wohl™ das- Zustandekommen 
eines Abscessesi àn einer anderen: Stelle, : wo wir 
esnicht erwarten «konnten, “weil kein wahr- 
nehmbarer, aufiallender -Prodromus sich zeigte, 
nach”den Gesetzen krankhafter‘ Sectetionen erklä- 
ven; wo; die? Natur ausi Absichten, die wir frey«" 
lich nicht kennen, Organe zu Ausscheidungs-Werk- 
zeugen wählt, .dienach der, Nornvdazu nicht pe- 
stimmt. waren. ‚Sowie nun nach‘ diesem Gesetze 
bey; unterdrücktei: Menstruation sans: den Augenlie- 
dern. Blut fielt; wie ich selbst "einen Fall. kenne, 
oder;nach Amputationen» häufig’ «der Überflüls des 
Blutes durch Nasenbluten beseitigt wird‘, eben- so 
tritt; auehrian: ‘gleich organisirten,, oder 'auch zu 
andern - Systemen gehörenden Organen ‚bey: dér 
Erscheinung eines: mètastatischeni, oder kritischen 
Absċesses- eine Secretion auf, wo’ das: Secretum 
in.der Gestalt ‚des Eiters geliefert wird. : Da: aber 
Eiter von guter oder -auth von ‘schlechter Be- 
schaffenheit nie den Gesetzen eines gesunden 
‚Lebens gemäls erzeugt wird, ‘sondern: immer eine 
‚krankhaft veränderte: Action » der: Absonderungs- 
‚Organe als ‚Bedingung voraussetzt, so kann die 


Erscheinung des metastatischen‘; kritischen Abs- 


esses auch nicht ohne Prodronius, ‘oder. Vorbe- 


reitungs-Thätigkeit: ‚seyn. o Man mag nun diesen 
‘Vorbereitungs-Aet nennen, wie man will, so mufs 
‚er doch: angenommen werden, wenn die krank- 
hafte Secretion zw Stande kommen: soll. Wollen 
wis ihn Entzündung nennen, iso heißt das — 
15 
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Entzündung ohne: die Phänomene derselben 
< wahrnehmen": zu können, so könnte man es 
nach Broussais Subinflammatio nennen: man 
könnte sich darunter eine. gesteigerte ~ Irritation 
der weilsen Haargefälse, des eigentlichen Secre- 
'.tions-Åpparates, dencken, ohne ` Vitalitäts- Stei- 
gerung des rothen Haargefäfssystemes. Der Un- 
terschied zwischen der Steigerung des rothen 
und weilsen Haargefälssystemes liegt darin, dafs 
bey der ersten die Entzündung als Phlogosis unter 
den Erscheinungen von Schmerz, Röthe ‚ vermehr- 
ter Wärme auftritt, diese aber bey der Subin- 
flammation, bey der Irritation des weilsen Capillar- 
gefälssystemes ‚gänzlich fehlen, oder ‘nur in einem 
höchst geringen Grade vorhanden sind, und da- 
gegen dieser Apparat sich gleich nach ‚seiner 
krankhaften Vitalitäts- Steigerung als: Secretiong.- 
Organ, aber gegen die Norm, zeigt, wovon bey 
- der Induration nur :Geschwulst als iregulärer 
Stofwechselungs-Act entsteht, das Product in fe- 
ster Form, und hier beym metastatischen Abs- 
cels das Product- des Secretions-Actes in flüssi- 
ger Form auftritt. Es verhält sich wohl die Ei- 
terbildung ziemlich analog der Eiterentstehung bey 
allen kalten Geschwülsten , die Lymphgeschwülste 
genannt werden. — So wie dort der Effect auch 
nicht ohne Prodromus, ohne Ursache war, so ist 
es auch hier nicht der Fall, und am befriedigend- 
sten bleibt uns immer der allgemeine Grund- 
satz, — dals kein krankhaftes Secretum gegeben 
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wird ohne krankhafte Thätigkeit des Secretions- 
Apparates, und . das im metastatischen Abscesse 
enthaltene Fluidum ‘auch alle  charäcteristischen 
Merkmahle eines jeden- pathologischen Secreti an 
sich trage, nämlich tribe sedimentös, oft übel- 
riechend ist. X 

Kreysig 5} sagt: Metastasen bestehen in- 
Krankheits-Zufällen in einem einzelnen Theile, 
welche vermehrte Erregung andeuten , meist mit 
Schmerz verbunden sind (dieser fehlt aber auch 
sehr oft), so dals sie dem Entzündungs-Proceßs 
gleich kommen ünd sich 'in Abscheidung irgend 
eines Stoffes enden. Das Streben nach Abscheidung 
ist ein wesentlicher Umstand der Metastasen; jeder 
Theil ist denselben unterworfen, und das Product 
ist unter verschiedenen Umständen verschieden. 

Letzteres drückt das Nämliche aus, was ich 
sagte: Bey der Induration zeigte sich die Steige- 
rung des Secretions-Apparats als irregulärer Stoff- 
wechselungs-Act, wo das Secretum in fester Ge- 
siali, und beym metastatischen Abscels in flüssiger 
Form auftritt. l 
Kreysig fährt fort: , Auf der Haut nennen 
wir diese Producte Hautausschläge; in den innern 
Theilen, die nicht zu Secretionen bestimmt sind, 
entstehen daraus Absetzungen von Feuchtigkeiten; 
z. B. in den Hirnhöhlen, oder von festem Stof, 


5) Handbuch der practischen Krankheitslehre. Erster Theil. 
Pag. 177. 223 
15" 


228 I. Cap. VI. Abschnitt. 


so von Kalkphosphat bey der Gicht ‘in den Gelen- 
ken und in-den Häuten der "Blutgefäfse. — Diese 
Processe 'gränzen mehr oder weniger an Entzün- 
dung und- ihr Product ist daher sehr oft Eiterung, 
die. manchmahl sehr plötzlich durch Metastasen sich 
bildet; z. B. in contagiösen Fiebern, nach der Un- 

terdrückung eines. Aussçhlags, der Blattern, der 
. Flechten, oder auch der Milchabsonderung bey 
Woöchnerinnen. ‚Allein ‚gerade diese, neuen Ab- 
scheidungen, welche in Krankheiten eutstehn, zei- 
gen in dieser letztgenannten Modification, insofern 
Eiterung, Folge von ihnen ist, ganz deutlich, dafs 
Secretion, und, Abscheidung, von, .Bildungsstoff. eins 
und, dasselbe ist; nur dadurch -wird es «möglich, 
dals fremdartiger Stoff. in, dem. ‚Vehikel ‚des Ei- 
ters „einer ‚nährenden: Feuchtigkeit „ausgeschieden 
karde kann, wie dieses hey. kritischen Abs- 


cessen und eiternden ‚Ausschlägen von einem Gon- 
tagium der "Fall ist, 


Es bleibt also, ‚wohl, richtig, in ohne patholo- 
gische Umänderung im Secretions- Apparat keine 
Metastase, und so auch nicht der metastatische 
Abscels, entstehm könne, und dals das Contentum 
desselben 'steis ein durch Krankheit des Secretions- 
Werkzeuges Erzeugtes sey, was wir krankhafte 
Irritation, oder Subinflammation immerhin nennen 
können, 'wobey Seeretion und Abscheidung sich 


; analog bleiben, ‚und die Basis des ns Ka 
ausmachen. 


` 
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` 
‚Behandlung des. metastatischen: Abscesses: 

Es richtet sich ‚die ‚allgemeine ‚Behandlung 
nach der/allgemeinen Veranlassung ‚und: nach dem 
jedesmahligen ‚Befinden. des Kranken. ‚Da ‘dieser 
Procels von der Natur oft+zur, Entscheidung "eines 
allgemeinen J:pidens;, gewählt wird, da wir ihn 
mit der Ablagerung auf idie Haut bey Exanthe- 
men, besonders bey den Blatterpusten, nur dafs 
diese Abscesse von acuter Art sind, nach der Erschei- 
nung, wahrnehmbarer Hautentzündungen ‚entstelien, 
vergleichen können, s0 können‘ wir auch eben 
so. wenig „die „Biter-Secretion hemmen, als wir 
etwas gegen die Blatterpusteln zu ihun im«Stande 
sind; wir müssen vielmehr den. beabsichtigten. Pro- 
cels begünstigen, die sohupile 4 Eitächeilung be- 
fördern, die Absorption, der Abscefs-Bedeekung 
beschleunigen, damit der Abscefs aufbreche, oder 
wir müssen ihn »künstlich offnen” ri i 

Was das künstliche Offien anbetrifft,“ so gel: 
ten hier «die. nämlichen Regeln, wie: ’bey dem 
kalten . Abscefs,' denn ein melastatischer 'Abscels 
ist: ‚kein phlegmonöser. und ‚gehört seiner‘ Natur 
nach zu den nicht "entzündlichen, kalten Abs- 
cessen. “Mani mufs daher, Weil im‘ -Eiterherde, 
die Vitalitäb:>immer . mehr "oder weniger gesun- 
lien ist, bald: vor, bald’nach der Ausleerung in 
den :Wandungen der Eiterhöhle einen entzünd- 
lichen Zustand anregen. Wenn der Abscels klein 
ist, oberflächlich sitzt, so kann’man emenEinstich 


machen nd: dann eine Compression anwenden. 
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So bald aber die Heilung nicht schnell darauf er- 
folgt, so mufs man ihn so weit dilatiren, dafs 
man das mechanische Irritament, das Ausstopfen 
"mit Gharpie, anwenden kann. — Sollte der Abs- 
cels aber grols seyn, der Entzündungs- Procels sich 
gar nicht wahrnehmbar Aufßsern, die Kräfte sehr 
gesunken seyen, alle Umstände mit der Natur 
eines kalten Abscesses, den man als Lymphge- 
schwulst characterisirt, übereinstimmend seyn, so 
rathe ich, wie bey den Lymphgeschwülsten, die 
Ligatur  durehzuziehen. Zu den metastastischen 
Abscessen werden auch die Milch - Versetzungen 
gerechnet. 


Von der Milch- Versetzung, oder dem so ge- 
nannten Abscessus lacteus metastaticus. 


PN. is.on Abscessus lacteus metastaticeus 
als einen Abscessus per congestionem anschen, und 
von demjenigen Abscels unterscheiden, wo sich das 
Fluidum dort zeigt, auch dort bleibt, und da die fluc- 
tuirende Geschwulst bildet, wo die Erzeugung, die 
Secretion geschah. Dieser Ort wäre dann die weib- 
liche Brust. Der Abscessus metastaticus wäre,aber 
'Ansamnılung des Fluidi an irgend: einem von der 
weiblichen Brust entfernten Orte, welche entweder 
von Unterdrückung der Milchabsonderung am ge- 
‚hörigen Orte, die schon würklich bestand, oder 
von Hinleitung dieses Fluidi nach einem ändern 


Ort mit gänzlicher Übergehung der Brüste, se dafs 
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in der Brust noch gar keine Milch entdeckt wor- 
den war, entstand, / j | 

Man kann die fluetuirende Geschwulst nur dann 
Milch-Abscefs nennen, wenn sie zugleich Milch 
und Eiter enthält, denn ‘das Wesen des Abscesses 
wird nur erst durch das Absondern eines pathologi- 
schen Secreti bestimmt, Ist in der Geschwulst, 
oder an irgend einer Höhle nur allein Milch ent- 
halten, dann darf man auch nicht Milch- Abscefs 
sagen, sondern man kann sich das Übel nur als 
eine in Hinsicht des Ortes irreguläre Milch-Se- 
cretion denken. 

In Hinsicht dieser so genannten Milch-Versetzung 
sind nun noch die Meinungen getheilt. - Einige sind 
dafür, andere dagegen. Auch ist man in Hinsicht 
des Zustandekommens der am unrechten Ort sich - 
zeigenden Milchansammlung nicht einerley Mei- 
nung. Re ie sh 
Lentin °) erzählt, dals eine Frau den achten 
Tag nach einer leichten Niederkunft plötzlich 
; Zuckungen bekam, und die Milch aus ihren Brüsten 
verschwand, welches einer Erkältung zugeschrie- 
ben ward. Es erfolgte nun Fieber und bald dar- 
auf ein unerträglicher Schmerz am Hüftknochen, 
den man anfangs für rheumatisch , zuletzt aber für 
die Folge eines dahin geschehenen Milchabsatzes 
hielt: ‘Als man nach Beförderung. der Eiterung die 


N EU ag pr BE Da a 
6) Beobachtungen ‚einiger Krankheiten, Göttingen, bey Van- 
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Stelle öffnete, so flöfs' ein milchfarbener Eiter aus, 
aller Schmerz verschwand und’ stärkende Mittel be- 
endigten: die Gur.... > se 

Lentin hat ‘auch a dafs Weiber, 
‚ welche nicht : stillten., und denen die Milch zum 
Ausflielsen aus ‚den: Brüsten . nicht: konnte gebracht 
werden, “einen ‚anhaltenden Fluor- albus bekamen: 

Milleret 7) beobachtete: nach einem  fünfte- 
halb monatlichen Abortus einen Milchabsatz, Die 
Lochien verschwanden, die Milch trat stark indie 
Brüste, und floßs nicht aus, »woräuf Fieber ent- 
stand, und der Unterleib anfing „zu.schwellen. 
Man hielt das Übel für W assersueht; der Nabel 
brach auf, und: es floß eine milchige Feuchtigkeit, 
aus. Die Öffnung, ward durch eine, Wiecke erhal- 
ten, und, es wurden Einsprützungen , welche, Fa- 
sern; und Häute ausspiilten, gemacht: Endlich. 
fing eine 'stinkende, scharfe F euchtigkeit an aus- 
zuflielsen, und es drang ein Dar m durch die Of- 
nung ; bald darauf Mok koih, aus, Es erzeugte sich, 
nun Wasser im “Untenleibe, welches man abzapfte, 
und die Kranke ward hergestellt. 

‘Bajon Sy erzählt, dals eine Frau nach dem 
Wochenbetie, worin die Milch zurückgetreten 
und auch eine Brust in Eiterung übergegangen 


war, verschiedene Beschwer ‚den behielt, wozu sich 


“ 


7) Journal de Medesitiel, Chiturgie,,' Pharmacie par M. Rouxil 
Juillet — December. 1774. Tome XLII, us 


8) Journal dv Med. Chirurg, Pliarmac. Jaiivier _ Faih 4779. 
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nach einiger Zeit öftere Anfälle ‚von -Roliken; ein 
schuppiger Ausschlag und ‚ein schleichendes: Fieber 
gesellten. Nachdem: diese Zufälle .drey. Tahre -ges 
dauert hatten, bekam sie des Nachts. die Empfiu- 
ding, alsıwenn. bey der Geburt die, Wasser sprin- 
gen, und plötzlich flols eine Menges Eiter ‚aus der 
Vagina. Die ‘Frau hatte seit .drey.«Monaten ihre 
monatliche Reinigung | nicht gehabt, und. hatie 
Ursache,’ sich für ‚schwanger zu‘ halten.‘ Nach 
dieser Ausleerung verloren sich »Fieber-und, Ko- 
likschmerzen y% und: nach ‚einigen ı!Wochen: ‚hörte 
auch der’ eiterige: Abfluls aufi Kaum hatte dieser 
aufgehört , bals alfe ‚Beschwerden. ‚auch wieder» .er- 
schienen, ‚sich jedoch“ wieder verloren nach: demi 
Wiedererscheinen des Abflufses: - Nachlem der- 
selbe nun wieder aufhörte , blieb die Frau: gesund; 
und” ward endlich. von einem. gesunden. starken 
Kriben entbunden.' Der Verf.ssagt: Es schien 
die Ursache dieser : Eiterung ein Milchabsatz zu ` 
seyn. se Bin 4 

Pelletier ©) führt folgenden Fall an: Eine 
Frau stillte bis zum achten Tages nach: der Nieder- 
kunft ihr Kind." An diesem Tage bekami sie hef- 
tiges Fieber" mit- Brechen und Durchfall, »wobey 
die Brüste plötzlich welk wurden,» und. die Milch 
gänzlich verschwand. | "Zu gleicher Zeitifing auch 
der Bauch" an aufzuschwellen‘ und: schmerzhaft 


zu werden, “ünd hach einiger Zeit bemerkte nman 


9) Jöùrna ide Med. Chirurg. Pharmac. Janvier Avil. 
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deutlich Fluctuation in demselben. Man machte 
die Operation und leerte sechs Pfund von einer 
milchichten Feuchtigkeit ‚aus, die nach kurzer 
Zeit wirklich: wie Milch gerann. Einige Tage 
nach. der- Operation erschien die schmerzhafte 
Geschwulst des  Unterleibes wieder, verschwand 
aber nach dem Gebrauche gelinder  Abführungs- 
Mittel, welche viel. milchige Materien ausleerten. 
Darauf befand sich die Frau wohl und fie: Milch 
trat wieder in die Brüste. 

Auch handelt Pujal !) von einer Milchmetas- 
tase. Eine Frau klagte bald nach. der Entbin- 
. dung) über Schmerzen ‘in der Gegend ‚der Ges 
bärmutter, die sehr bald äufserst heftig wurden, 
so dals sie nicht den geringsten Druck auf. den 
Leib vertragen konnte. Nach. dem Gebrauche 
der Mittel gingen die heftigen Schmerzen in taube 
über. Man fühlte. in der Gegend der Gebärmutter 
eine Geschwulst, (welche beym Eintritt eines Fie- 
bers sehr zunahm. Die Milch, von der bis jetzt 
noch nicht ein Tropfen in die Brüste. getreten 
war, blieb aus; es stellte sich ‚ein schleichendes 
Fieber ein, und nach der Untersuchung des Un- 
terleibes am dreyzehnten Tage fand man deutlich 
eine Schwappung in demselben. Da man, nun 
nieht mehr: an. einer, Milchmetastase zweifelte, so 
entschlols man sich. zur Ausleerung, , machte mit 
einem Troiquart einen Einstich , worauf sechs 


2) Journal de Medecine, : Chirurg. Pharmac: Janvier — 
Mars 3789. Tome LXXVIII. 
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Pfund einer schleimichten Feuchtigkeit ausflossen. 
Nach der Ausleerung blieb der Bauch aber noch 
ausgedehnt, Die ausgeleerte Feuchtigkeit war von 
einem unerträglichen Gestanke. Man hielt sie 
für den diümneren Theil der Milch, deren kä-iger 
Theil noch zurück war. Der Leib schwoll von 
neuen auf, wurde wieder schmerzhaft, es entstand 
heftiges Fieber mit Erbrechen, Magenkrampf u. 
s. w. Besonders am Nabel entsiand nun ein 
fixer Schmerz, worauf bald diese Stelle fluctu- 
irend ward. Nachdem man diese Stelle durch- 
stoehen hatte, flofs eine Tasse voll milchichter 
Feuchtigkeit heraus. Mittelst einer Sonde konnte 
man durch diese Öffnung im Boden der Höhle das 
Peritonaeum ungeöffnet fühlen, woraus hervorging, 
dafs diese Höhle nicht mit dem Cavo, peritonaei com- 
municirte, man'getrante sich aber nicht das Perito- 
naeıim zu durchbohren, und überliels es der Natur. 

Nach vier Tagen brach das Bauchfell auf, und 
€s drang eine dicke, graue, Aufserst stinkende, mit 
vielen, weichen, fetten Flocken versehene Feuch- 
tigkeit hervor. Als ohngefähr sechs Teller voll 
herausgeflossen waren, stopfte sich der Ausfluls, 
kehrte innerhalb fünf Tagen verschiedene Mahl 
wieder, Es schien nun die Bauchhöhle ganz aus- 
geleert zu seyn, Die Kranke erholte sich nun, die 
Öffnung am” Nabel blieb’ eine Zeitlang fistulös, und 
schlofs sich endlich nach sechs Monaten. 

Wenn nun einige auch die so genannte Milchver- 


setzungen für keine würkliche Milch - Ansammlung, 
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sondern nur für das, Product der Entzündung hal- 
ten, so. mag. der Grund -davon wohl mit darin lie- 
gen, dafs zuweilen Milch- Ansammlung mit. Eiter 
vermischt ist, sich eine schmerzhafte Eintziindungs- 
Geschwulst bildet, die Milch mit Eiter vermischt 
liefert. Den vorausgeschickien Beyspielen von der 
Milchversetzung könnten noch viele andere hinzu- 
gelügt, werden, und ich habe mehrmahls an Lei- 
chen solche Depot's gefunden. 

Ich’ möchte, nun freylich diese Metastase oial 
als eine Wanderung der Milch von den Brüsten 
nach den ‚verschiedenen Theilen ansehen. Da sich 
aber auf jeden ‚Fall, die. Sache so verhält, dals, 
wenn'piötzlich die Brüste schlaff werden, und keine 
Milch, mehr, ‚enthalten, an andern 'Theilen Ansamm- 
lung gen, eines Fluidi, ‚sey es, nun Milch oder ein 
würk dich pat kologisches Secretum, mit allgemeinem 
Kraukseyn erfolgen, ` welches sich verliert, wenn 
die, Milch wieder) yon- den ‚Brüsten abgeschieden 
mindaka dürfen wir- das Kind wohl nicht mit dem 
' Bade, ‚ausschütten , pundi ich -bin auch überzeugt, 
qals jeder Arzt, wenn. en, auch als Theoretiker 
dergleichen so; ‚genannte Verseizungen nicht. zu- 
gesteht, ‚er doch, als Practiker sie in ihm vorkom- 
menden Fällen sehr respectiren wird. . Immer bleibt 
dieser, Gegenstand: schon in Hinsicht der. Wechsel- 
würkung ‚usleugbary; die man doch unter andern 
Umständen gelten lälst, und, sieht. man. die. .Esschei-. 
nung eines Sioffes an «einer, Gegend ‚ohne. weitere 


X eranlassung ? „als mach i dem V erschwinden einer 
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zuerst 'existirten an auch nur von ik 
Seite an, so ist schon für die ‚Praxis genug ge- 
wonnen, | 
Mich dünkt, am“ þesten käme: man. zur ziem- 
ligh befriedigenden Erklärung, wenn man von ge- 
nerellen physiologischen Grundsätzen ausginge, und 
die; Secretionsfunetion zur Basis wählte.. Die weib- 
lichen Brüste müssen in der Schwangerschaft, und 
noch nach: der Niederkunft als Seeretions - Drüsen 
betrachtet. werden. Aulser der Schwangerschaft 
schlummert- diese. Function, und. der Säftezufluß 
wird bloß zur Erhaltung, Ernährung verbraucht. 
Das Corpus glandulosum manmaeiist in.der Schwan- 
gerschaft, und bey einer Wöchnerinn in einem be- 
sonderen neuen. Vitalitäts-Staud versetzt worden, 
und zu einem solchen absondernden Drüsenapparat 
geworden, der das aus der Blutmasse Abgeschie- 


dene. durch. mehrere Ausführungsgänge ausscheidet. 


555 

Aus dem schlummernden Zustand wird der Brust- 
drüsen-Apparat erweckt durch eine Steigerung der 
organischen Sensibilität. Die vegetativen Nerven 
und Haargefälse werden schon vor dem Stadio secre- 
tionis in eine gesteigerte Action versetzt, wovon ver- 
mehrter Zufluls des Blutes, vitale; Expansion der 
Haargefäßse, Turgescenz, als ein Zustand, der dem 
Prodromus der Entzündung gleicht, die Folge ibt. — 
Die Brüste schwellen an, werden’ fester, derber, 
Um 


so mehr kann diese T'urgescenz erfolgen, da die 


Schwangere nichts mehr durch die, Menstruation 


und: der Milch-Secretion wird vorgearbeitet. 


$ 
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verliert, und dagegen bey ihrer Blutbenutzung auf. 
den Foetus Rü ksicht genommen ist. 


Dieser dem Prodromus der Entzündung ähn- 
liche Zustand nähert sich nicht so rasch dem Se- 
cretions - Stadium, wie ‘es bey der Entzündung der 
Fall ist, sondern nur nach und nach; denn es ist 
dieser organische Procels nicht als Krankheit, ımd 
als abnorme  Secretion anzusehen, sondern dem. 
jetzigen Zuftande des mütterlichen Organismus 
völlig angemessen. Die Brüste sind nicht blofs 
Filtrationswerkzeuse, sondern auch Secretionsor- 


5 
gane; sie sondern auch, im Falle sie keine Milch 


D 
geben, einen Saft ab, den Gruithuisen 29 
Brüstesaft nennt. 

Nur der den Brüsten eigenthümlichen organi- 
schen Sensibilität ist es zuzuschreiben, dals sich 
die Function dieses Drüsen - Apparates immer mehr 
und mehr der Milch-Secretion nähert, dafs nur dieser 
Apparat in der Blutmasse die Materialien, die ihrer 
Absonderung angemessen ist, unterscheidet. Die 
Brustdrüse läst ihrer Bestimmung gemäls nur das Ma- 
terial des grolsen Magazins, der Blutmasse, in ihr 
Milch secernirendes Haargefälssystem_ eindringen, 
was ihr angemessen ist; so wie nur bey einer gestei- 
gerten, qualitativ umgeänderten organischen Sen-- 
sıbilität, . das weilse “ Nutritions -Haargefälssystem 
erst rothes Blut aufnimmt, welches sonst stets. ab- 


gewiesen ward, demselben fremdartig war; und so 


$ 
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wie nur das secernirende Haargefäßssystem der 
Niere, auch als Drüse betrachtet, den Urinstoff 
und nichts anders in der Gesundheit eindringen 
läst, so ist es auch bey dem Brustdrüsen - Apparat 
der Fall. Diefls sind Natur-Gesetze, ‘welche im 
allgemeinen bestehen, die wir aber nicht anders, 
als auf diese Weise , erklären können, wobey‘ die 
vegetativen Nerven, wie bey allen Secretionen, 
den ersten Impuls- ausüben. ‚ 

Wenn keine solche eigenthümliche Beschailunlune 
in der drü sigten Sensibilität existirt, so wird auch 
keine Flüssigkeit , die im gewöhnlichen Zustande 
der Brustdrüse fremdartig ist, zugelassen, sie son- 
‚dert höchstens nur das ab, was Gruithuisen Brust- 
saft nennt, Wird Milch - Material ‚aufgenommen, 
so leidet es keinen Zweifel, dals. dieser Stoff zwar 
unter den jetzigen Verhältnissen, bey der Schwan- 
gerschaft, 0 oder nach der Niederkunft, aus. der 
Blutmasse abgeschieden und in das Secretions . 
Werkzeug der Drüse geführt wird; allein die 
Milch ist noch nicht, als solche, in dem. circuli- 
renden Blute, sondern wird es erst in der. Brust- 
drüse. In dieser Hinsicht ist die Brustdriüse als 
Milch bereitendes Werkzeug anzusehen, und mit 
den Lymph-oder meseraischen Drüsen zu verglei- 
chen, welche dazu dienen, dals die Lymphe oder 
der Chylus schon animalisirter in die venöse Blut- 
masse gelange. 

Die Brustdrüse hat, gleich der Parotis, Ductus 
excretorii, welche bey Saugen des Kindes die 
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bereitete- Milch. ausführen , . wodurch saùch die Se- 
cretion befördert: wird, so- dafs, wenn. diels weg- 
fallt, die Milch sieh. auch verliert. 

Ich glatbe 3 dals wir nach‘ diesem ' Vorausge- 
schickten den’ abnormen Zustand, "die sogenannte 
Milehversetzuäg‘ uns besser «erklären können.’ Es 
ist’ noch zu bemerken, was Bichat ®) von dem 
Einflüls des Geschlechts auf das drüsigte ‚Leben 
sagt: In Ansehung der Geschlechtstheile "Bat 
der "Mann die Hoden und "die ' Vorsteherdrüse, 
das” Weih "die Brüste zum voraus, so dafs Alles 
ersetzt scheint. Beym Weibe, heifst es weiter, 'ge- 
hen die Ausströmtngen' in das ‘ganze ‚System, "die 
denen der Hoden peyin“ Tinne gleichen, von der 


PSE A 
y teig bury 


Gebäriitter aus. Ares ng RRA 


"Wenn nun folglich bey der Schwangerschaft die, 
Menstruation cessirt, so geht die Ausströmung 
noch stärker nach den Brüsten, und sie tur gesci- 
ren. ` Werden bey de Hoden dem Manne genom- 
men, so turgeseirt der ‚ganze Körper, der Castrat 
wird dicker, corpulent, und die Fett- Secretion 


nimmt Überhand. 


F 


Hot während, der schon ‚bestandenen Mileh- 
Absonderung, dieselbe onen auf, oder kömmt 
es gar nicht, Zur Milch- -Absonderung nach der. Nie- 
; derkunft, so ist in der der Brustdrüse eigenthümli- 


chen Einpfönstichkei eine Verminderung vorgefal- š 


3») Allgemeine Anatomie, N Theil, aweyte Abiheilung. 
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len, welche man dem zur ‚Einleitung des Milch- 
Materials fehlenden Reiz durch das Saugen des 
Kindes, wenn die Mutter nicht selbst stillt, zu- 
schreiben. kann; oder es ist die der Brustdriise 


eigenthümliche Empfänglichkeit, für den Milch, 


stoff, die organische Sensibilität, vermöge welcher 


im normalen Zustande die Milch seternirenden 
Haargelälse -der vitalen Ausdehnung fähig sind, 


durch schädliche. Einflüsse auf die Brust gestört 


worden, so dafs ‘die Milchstoff aufnehmenden 
Haargefäßse, statt sich vital zu erweitern, sich 
verschlielsen, und dem Andringenden den Ein- 
gang versagen, welches besonders durch Erkäl- 
tung der- Brüste verursacht werden kann. — Sehr 
oft wird aber diefs Aufnehmungs- Vermögen durch 
constitutionelle krankhafte Umänderungen , durch 
Fieber gestört. Das Auflören der Milch- Abson- 
derung kömmt hier der Unterbrechung, der Se- 
cretion anderer Organe analog zu Stande, wo 
‚gleichsam alle Colatoria verschlossen werden, wo 
z. B. der Urin unterdrückt wird, die Haut, die 
Zunge sich trocken zeigen. So wie Gemüths- 
Affecte auf alle Secretionen einen so augenschein- 
lichen Einfluß haben, ‚diese ‚bald vermehrt; bald 
vermindert werden, im Zorn die Speichel- Abson- 


derung vermehrt wird, so ist es auch bey der 


Milch-Seeretion der Fall, aber nur mit dem Un- 
terschiede, dafs sie vermindert wird, oder gänzlich 
aufhört, — Es scheint, und die Erfahrung bestäti- 


get es auch, dafs nicht permanente Secretionen, die 
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ganische Processe vorberei- 


tet und constityirt werden müssen, ‘statt vermehrt, 


erst durch besondere or 


vermindert werden, oder gänzlich aufhören. Es ist 
Thatsache, dafs die Eiterung, die durch: Entzün- 
dung bedingt war, nach Gemüths-Affecten plötzlich 
aufhört, und eine vorher; eiternde Wunde trocken 
wird. Wenn wir nun den Prodromus der Milch- 
Secretion dem der Entzündung ähnlich gefunden 
haben, und die Milch-Secretion doch einen nicht 
alltäglichen Typus von Empfindlichkeit in der Brust- 
drüse voraussetzt, so mag sich dies Phänomen, das 
Aufhören der Milch-Secretion, in Hinsicht der Er- 
klärung auch wohl daran anreihen lassen, 


x 


Auf diese Weise liefe sich nun wohl er- 
klären, wie die Milch-Secretion in der Brust- 
driüse entweder gar nicht eintritt, oder plötzlich 
. aufhört, wie die Brustdrüse ihre eigenthümliche 
Eimpfänglichkeit für Milchstoff verliert, und als 
‘ein Secretions - Organ nicht functionirt. 


Zu erklären wäre es nun aber noch, wie es 
zugehe, dals nach sistirter Absonderung der Milch 
in -einigen Fällen ‚dies Aufhören ohne Störung 
in. der thierischen Ökonomie erfolget, und in an-' 
deren Fällen die Natur sich nicht 'dabey beruhi- 
get, dals die Brustdrüse ihre Function nicht be- 


sinnet. — Wir sehen es nur zu oft, dafs, wenn 


TSO 


Mütter, die nicht süllen, die Milch sich,” selbst 
bey solchen, die viel Milch haben, verliert, obne 
den geringsten . Nachtheil. Dagegen beobachten 


non der Eiterung. 2453 
wir über auch eine Folgekrankheit "unter den 


Namen Milch- Versetzung. y 
Der . Unterschied mag sich darauf redueiren 


Pr í 


lassen, dals$ wenn die Mutter nicht stillen will, 
die Milch secernirende Function der Brusidrüse. 
nicht plötzlich unterdrückt wird, sondern nach 
und nach aufhört, und: der Drüsen- Apparat all- 
mählig in seiner 'Thätigkeit nachlälst, ermiidet, 
'und wenn ihm keine Aufforderung zur Function 
zu Theil wird, der der Brustwarze neue Reiz, 
das Saugen des Kindes, nicht Statt findet, am 
Ende gänzlich aufkört und die Drüse in den 
Empfänglichkeits- Zustand, der ihr aufser der 
Schwangerschaft eigen ist, wieder zurückkehrt; 
dals dagegen aber beym -Milch-Versatz das 
Milch - Secretions - Geschäft plötzlich aufhört, und 
die Blut-Masse noch Material absondert, woraus 
Milch bereitet werden kann. Findet in der Blut- 
masse noch ein Ablieferungs- Vermögen Statt, 
und fehlt es am gewöhnlichen Colatorio, so ‚sucht 
die Natur einen andern Ausweg, nimmt nicht 
dazu bestimmte Organe in Anspruch, weil sie 
keine Schnellschritte thut, die ihrer inneren Öko- 
nomie zuwider sind. 

Es _lafst sich die Milchversetzung auf das 
Gesetz der Sympathien, auf. die so genannte vi- 
eariirende Thätigkeit reduciren; und ‚darin müssen 
wir vor der Hand wohl die Erklärung suchen, 
und Thatsachen geben uns auch Bestätigung. 
' Statt der Milch-Seeretion in den Brüsten folgt 
16” 


+ 
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‚entweder eine Secretion an nieht in „Hinsicht der . . 
Qualität des ‚Spereti- verwandten Organen, und 
das vicariirende. Secretum ist. nicht Milch, son- 
dern von der Qualität des abgesonderten. Stof- 
fes des nun, in Anspruch genommenen Organes. — 
Daher folgt, wie Pag. 232. angeführt ist, an der 
Schleimhaut der Vagina anhaltende Blennorrhoe, 
oder es wird an irgend einer in Anspruch ge- 
nonimenen: Stelle ein Fluidum: abgesondert, 
welches die chemische Analyse als Milch dar- 
f gestellt haben soll, welches aber, wie wir 
noch hören werden, kein völliger Beweis ist, 
dafs das Fluidum grade solche -Milch „war, wie 
das eigentliche ‘Secretions- Organ, die Brustdrüse, 
liefert. 

Dals eine so genannte Milch- Versetzung ihre. 
Bedingung in der eingetretenen _Unthätigkeit der- 
Brustdrüse ‘findet, sieht man auch daran, dals 
die yicäriirende Secretion aufhört, wenn die Brust- 
drüse aus ihrer Unthätigkeit heraustritt, und das 
nur ihr zukommende Geschäft wieder übernimmt. 

Was nun die Qualität des ‚durch die vica;' 
riirende Thätigkeit erzeugten Secreti anbetrifft, 
ob es wahre Milch, oder milchähnliche Feuch- 
tigkeit, oder durch Entzündung bedingter Eiter 
sey, soll der Gegenstand meiner Untersuchung 
jetzt seyn. Voraus schicke ich, dafs ich es nicht 
glaube, dafs der Milch-Versatz durch Aufnahme 
in die eicceulirende Blutmasse und durch Abschei- 
dung aus derselben auf irgend einen Theil zu 


a 
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Stande komme, eben so wenig, wie ein nieta- 
statischer Abscefs auf diese Weise nach dem Ver- 
schwinden eines zuerst ‚entstandenen Abscesses 
erfolgt. Auch sind uns keine Wege bekannt, 
welche die Milch aus den Brüsten an die vicari 
rende‘ Stelle "hinführen könnten; denn jeder Ge- 


fals- Apparat besitzt für das für ihn bestimmte 


Fluidum Aufnehmungs-Fähigkeit,. und- wenn es 
die Saugadern thäten, so würden diese die Milch 
doch wieder in die Blutmasse führen. > 
| Nach meiner Ansicht kömmt die Milch- Ver- 
setzung wohl auf zweyfache Weise zu Stande: 
In so fern die Milchstoff- Ausscheidung aus 
dem circulirenden Blute nach dem Gesetze des 
allgemeinen Absonderns gewisser Stoffe, aber irre- 
gulär, mit Übergehen der Brustdrüse, ‘geschieht, 
wo sich die so genannte Milch-Versetzung zeigt, 
und man kein’ Anschiefsen nach den Brüsten 


wahrnimmt, Hier ist die Trennung der Bestand- 


‚theile des Blutes mit der Ernährung zu ver- 


gleichen. So wie das Blut den organischen Er- 
haltungs-Stoff, der zum Anschielsen in feste or- 
ganische Massen bestimmt ist, um die normale 
Form des Körpers zu erhalten, aus sich scheidet, 
so ist unter den Umständen der Schwangerschaft 
und nach der Geburt diese Spaltung des Blutes 


noch auf Erhaltung des Kindes berechnet, und 


‘es sondert jetzt das Blut auch einen Beständthei] 


ab, der dem Erhaltungs-'Thierstof? - gleicht, 


welchen man Milchstoff nennen kann. Wenn 


\ 
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auch das erste Material der Milch, der Grund- 
bestandtheil derselben, im Blute enthalten ist, so 
muls sie ihre wahre‘ Qualität: doch wohl erst in 
der Brustdrüse erhalten, und so wie die Lymph- 
drüsen und die mesaraischen Drüsen Animalisa- 
tions- Organe sind, so sind es auch wohl die 
Brüste für die Milch. 

Eine solche Abscheidung des. Milchstoffes aus 
dem Blute auf unzweckmalsige Theile und gegen 
die Norm ist zu vergleichen mit den Ablagerun- 
gen besonderer Stoffe auf die Haut als Exanthem, 
oder irregulär auf innere Theile. als Metastase. 


Wenn die Urinwerkzeuge nicht als Ausscheidungs- 


5 
Organe bey der Gicht auftreten, die kalkartigen 
Bestandtheile nicht durch sie aus dem ‚Blute abge- 
schieden werden, so zeigt sich Ablagerung gegen 
die Regel als Kalkphosphat auf die Gelenke, oder 
es treten an andern fibrösen Gebilden arthritische 
Erscheinungen hervor. Auch bey der Ausschei- 
dung des Milchstofles auf unzweckmäßsige Theile 
und gegen die Regel kömmt das zu Stande, was 
wir Metastase nennen. 

Wenn nun einige Metastasen, oder auch. Abla- 
gerungen auf die Haut, als die Blattern, sich un- 
ter einer vermehrten Erregung zeigen, die mit 
dem Entzündungs- Pröcels wenigstens Ähnlichkeit 
hat, oder als Subinflammation genommen werden 
könnte, so lielse sich annehmen, dafs das Fluidum 
heine Milch, sondern Eiter wäre, allein die 
mütterliche Ökonomie zielt während der Schwan- 


r 
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gerschaft und noch nach der Niederkunft auf Ernäh- 
zung des Kindes hin; die Beschaffenheit der Blut- 
masse ist von der Qualität, dafs es ein Material 
zur Ernährung eines neuen Individui auszuscheiden 
im Stande ist. Wenn aber der Brustdrüsen- Appa- 
"rat nieht functionirt, sa dauert die Einrichtung in 
der thierischen Ökonomie noeh fort, das Streben 
nach Abscheiden erlischt nicht gleich, sondern. ist 
bis auf einen gewissen Zeitraum berechnet, das Aus- 
scheidungs-Streben nimmt eine irreguläre Richtung, 
und die Natur bestimmt solehe Theile zu Ausschei- 
dungs-Organen, die solche Function im Normalstande 
nieht besitzen. Wenn das Product des Strebens nach 
Ausscheidung in manchen Metastasen Eiter ist, so ist es 
bey den jetzigen Verhältnissen des Organismus, bey 
dem jetzigen Bestande der Blutmasse, wenn die. Meta- 
siase als Milch-Versetzung auftritt, Milchstoff, milch- 
artige Feuchtigkeit, Wahre Milch, so wie sie von 
der Brustdrüse abgesondert wird, ist das metastatıi- 
“sche Product aber nieht, denn es ist ja nicht von 
dem eigentlichen Animalisations- Organ  secemnirt, 
hat in demselben den eigentlichen Qualitäts-Bestand 
nicht bekommen, 

So wie das Blut des Systema chylopo&ticum Gal- 
lenstoff, Gallenmaterial, aber noch nicht wahre Galle 
enthält, und die wirkliche Galle erst in der Secre- 
tions- Praeparations- Drüse , der Leber, entsteht, so 
wie eine urinöse Feuchtigkeit an irgend einer un- 


zweckmälsigen Gegend z. B. als sogenannte Me- 
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tastase auf das. Hirn, entsteht, wenn die :eigent- 
lichen ‚Seerelions - Praeparations-Drüsen, die Nieren, 
zerstört sind, und nicht mehr funetioniren, nicht 
wahrer Urin, sonderd. Ürinstaf; oder . urinöse 
Feuchtigkeit aus der Blutmasse . ausgeworfen. wird; 
eben so verhält es sich auch mit dem Product; 
das durch Abscheidung bey der Milch- Versetzung 
gegeben wird, ie 

Was Reil 5) über die Polycholie sagt, bei 
stätiget meinen Grundsatz, dafs nämlich nur das 
Blut die Materialien zur Milch, und: so auch zur 
Galle, zum Urin u, s. w., aber diese Stofle als 
noch nicht formirt und zu ihren‘ Functionen noch 
‚nicht würklich qualifieirt, enthalte. 

Er sagt nämlich: Die Galle: präexistirt wahr: 
scheinlich nicht im Bluie, weder als solche, noch 
nach ihren nächsten Bestandiheilen. ' Wahrschein- 
lich wird sie nicht durch eine blofse mechanische 
'Seihung vermittelst' der Leber vom Blute geschie- 
den. (Auch, habe ich gesayt, dals die Brust- 
drüse nicht. als Seihungs- Werkzeug angesehen 
"werden: darf). Vielmehr scheint das Blut nur die 
Materialien zur Galle zu enthalten, die durch ihre 
‚eigenen -Affinitäten,' unter ‘der Einwürkung der 
Vital- Kraft der Leber zur Galle. gebildet wird (So 
wird auch der Elementarstoff der "Milch durch die 
Vitalkralt der Brusidrüse zur  würklichen Milch). 
Zur normalen Absonderung der ‚Galle wird ein 


5) Ueber die Erkenninil und Cur dr Fieber, Dritter Band 
Pag. 376 
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gewisser Ani erfordert, den wir in dem 
Baue der Leber realisirt finden (Bey der norma- 
len Milchsecretion ist die Brustdrüse der wahre 
Milch bildende Organismus). Dieser muls mit ei- 
nem bestimmten Inbegriff von Kräften begabt seyn. 
(Da nun ein in der Abnormität in Anspruch ge- 
nommenes vieariirendes Organ diese besonderen 
Kräfte nicht hat; und auch vermöge seines eigen- 
thümlichen Baues nie bekommen kann, so wird 


auch bey Milchversetzungen keine wahre Milch 
erscheinen), 


Peter Frank 6) hat aus den Leichen einer Frau, 
welche am Kindbetterinnenfieber, eines Mädchens, 
welches an Bauchfellentzündung, und eines Manngs, 
der an Lungenentzündung starb, die weilse, serös- 
‚käsige Materie untersuchen lassen, und die chemische 
Analyse gab in allen dreyen Fällen gleiche Resultate. 

Da nun eine Geschwulst von Milch-Versetzung 
oft mit einer solchen Irritation des secernirenden 
Haargefälssystemes, die sich durch Schmerz, und 
andere Entzündungs- Erscheinungen äufsert, verbun- 
den ist, so’ mag wohl das Fluidum gemischt seyn, 
aus Milchstoff und. Eiter bestehen. 


2. Die zweyte Art des Zustandekommens der 
Milch- Versetzung ist, wenn die Milch-Secretion 
schon der Brustdrüse übertragen worden war, der- 
` selben aber wieder genommen ward, und sich nun 


an irgend einem unzweckmälsigen Orte Milch- An- 


6) De curandis hominum morbis Epitome, Pars II. 2520. 
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sammlung zeigte. Gewöhnlich denkt man hier an 
die Absorption aus der Brustdriüse, Überführung 
der Milch in die Blutmasse, und Ausscheidung der- 
selben aus dem circulirenden Blute. auf irgend 
einen Theil, oder Viae clandestinae. 

‘i Das Verschwinden der Milch, welche sich schon 
in der Brustdrüse befindet, muls allerdings dem Ab- 
sorptions- Procels zugeschrieben werden,- und die 
absorbirte Milch wird auch eben so, wie der Eiter 
eines plötzlich verschwindenden Abscesses, oder 
einer eiternden Drüse, in die Blutmässe geführt; 
akan wie der Eiter in den beyden angeführten 
Fällen, nicht aus der Blutmasse nach dem gewähl- 
ten Absatzorte hingeleitet, sondern als etwas Fremd- 
artiges durch Excretions-Wege, z. B. durch den 
Urin, ausgeschieden. ‘Nachdem nun ‚die in der 
Brustdrüse vorhanden gewesene Milch absorbirt 
worden ist, wird entweder durch örtliche oder con- 
stitutionelle Einflüsse auf die Brüste die organische 
Sensibilität, das Annehmungs- Vermögen, aufgeho- 
ben, und der Drüsen-Apparat schliefst dem Milch- 
stoff die Thüre. In der Blutmasse herrscht aber 
noch Spaltung in Milchstoff, und dieser wird. dann 
nach dem Gesetz irregulärer Secretion auf un- 
zweckmälsige Theile, die zu Ausscheidungs - Orga- 
nen bestimmt werden ; abgesetzt. 

Am gewöhnlichsten geschieht es, dafs die Milch- 
' Versetzung in der Nähe der Gebärmutter, im Un- 
terleibe, erfolst, welches wir uns aus dem sympathi- 
schen Einflufs zwischen dem Uterus und den Brüsten 
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erklären’ a Im umgekehrten Verhältniß zeigt 
sich dieser sympathische Einflußs,. wenn. in der 
Epoche des Aufhörens der Ausleerung des Uterus 
durch die Menstruation sich der: are ent- 
wickelt, Hier nimmt ebenfalls die Natur die Br cust- 
drüse in Anspruch auf eine metastatische Weise, 
und das Zustandekommen geht auch von der Blut- 
masse aus. Wird die Blutmasse nicht mehr , von 
den Gefälsen des Uterus in der Menge aufgenom- 
men, so wählt die Natur am öftersten die mit dem 
Uterus in Sympathie stehende Brustdrüse auf eine 
ähnliche Weise, wie ‘in der Schwangerschaft, und 
nach der Niederkunft, aber das Product der Tur- 
gescenz ist anders. Statt dals Milch bereitet ward, 
folgt eine krankhafte Stoffbildung, eine irreguläre 
Nutrition. Wenn die Secretion der Milch eine Ab- 
scheidung unter der Bedingung der Schwanger- 
schaft, und Cessation der Menstruation, in flüssiger 
Form nach der Norm ist, so geschieht ‚die Ab- 
scheidung beym Brust-Scirrh nach den Gesetzen der 
Plastik; so wie sich das Nutritions- Material als Gal- 
` Jerte anlegt, so condensirt essich im Scirrhus, bekömmt 
eine Festheit, und ein eigenes Leben, woraus wei- 


5 
ter hin Bösartigkeit, giftartiger Character, hervorgeht, 


Ursachen der Milch- Versetzung. 


ı. Alle Ursachen, wodurch die Ausleerung 
der Milch. aus den Brüsten verhindert ‚wird. 
Z. B. Wenn eine Frau nicht selbst stillt; die 
Brustwarzen so geformt sind, dals das Kind nicht 
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anfassen kann; die Warzen durch Vereiterung 


zerstört sind. 
2, Unvorsichtiges Trarücktreiben der Milch durch 


Anwendung reizender Mittel auf die Brüste, 
schnelle Unterbrechung des Stillens, besonders 
bey reichlicher Milch. 
3. Erkältung. 2 
4. Mancherley ` Störungen in der Totalität; 
Gemüths- Affecte, Gram, Kummer, Schreck, 


» 


f Symptomatölogie. 

1. Wenn die :Milchversetzung in dem Unter- 
leibe erfolgt, so tritt sie unter den Zufällen 
einer Bauchfellentzündung auf, ‘und es gehen alle 
'Zufälle einer Febris puerperalis voraus. Die Ent- 
~ zündung ergreift dann nicht ’allein ‘das Perito- 
naeum, sondern auch die Gegend des Darmbeins, 
die Umkleidung des Uterus, . die Ligamenta 
Jata, die Ovaria, An. allen diesen 'Iheilen, wo 
die Metastase unter der entzündlichen Form auf- 
getreteh war, erfolgt dann das Stadium secretionis 
als Ausschwitzung, einer käsigen, milchähnlichen 
Materie. Die Erscheinungen treten manchmahl 
zu der Zeit. ein, wo das Milchfieber einzutreten 
pflegt, zuweilen auch später. Bi 

Das Fieber tritt ein mit Frost, E nk 
worauf Hitze folgt, mit allgemeiner Unruhe. . Da- 
rauf folgen Schmerzen im Unterleibe, meist in der 
Gegend des Nabels; der Leib ist bey der Be- 
rührung . sehr schmerzhaft, wird aufgetrieben, 


% 
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und. oft  fluetuirend. — Manehmahl erfolgt ein. 
Schmerz, ein Ziehen’ an dem Schenkel, Bey der ' 
Section. findet man das Abdomen mit einer milch- 
artigen ‚oder molkenähnlichen Flüssigkeit ange- 
füllt. Fe E i 
Wenn die Milchversetzung) das Hirn in An- 
spruch nimmt, so- tritt. sie unter hefügen Kopf- 
schmerzen auf, worauf Delirium, soporöser Zustand 
folgen. ' i i 

Wählt sie die - Biusthöhle, so tritt sie in 
den Form einer Brustfell- Entzündung, und unter _ 
den darauf folgenden Erscheinungen der Ansamm- 
lung, einer Flüssigkeit auf. Akt, 

4. Wenn irgend ein .äulserer,. oberflächlich 
liegender Theil ‚gewählt wird, so tritt sie. unter 
den Zufällen, die einem acuten, oder kalten Ab- 
scels gleichen, duf. | ; 

5. Bey diesen ‚Erscheinungen 'war entweder 
gar, kein :Milchandrang nach den Brüsten vor- 
handen, oder die Brust war vos Milch sehr ge- 
spannt gewesen, aber plötzlich verlor sich das Ein- 
schielsen der Milch, und. die Brüste wurden schlaff. 


v 
Behandlung. 


Wenn die Milch-Versetzung in der Form 
eines Kindbetterinnen-Fiebers, erscheint, so wird 


‚dieses seinem Character gemäls behandelt. Bey 


5 
der therapeutischen Behandlung sind überhaupt 
die ursächlichen Momente und der jedesmahlige 


Character des Fiebers zn berücksichtigen, Der 
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Character des Fiebers kann: entzündlicher Art 
seyn, wo dann zwar ein angemessener Grad des 
anthiphlogistischen Verfahrens indieirt ist, man 
zwar zuweilen eine Venae Sectio zu verrichten 
hat, jedoch dabey mit grofser Umsicht zu handeln 
hat, und auch nur bey Zeiten schleunigst, bey den 
ersten Spuren einer entzündlichen Irritation, da- 
durch eingreifen darf. Besonders darf aber nicht 
das Ansetzen der Blutegel an die schmerzhafte ' 
Stelle des Unterleibes unterlassen werden. 

Dabey ist es nothwendig auf Stuhlausleerung 
durch antiphlogistische Evacuantia, und auf die 
- Milch-Absonderung in den ‚Brüsten zu würken. 
Zur Beförderung der Milchabsonderung dienen 
vorzüglich warme Umschläge auf die Brüste, 
Dampfbäder, das Anlegen des Kindes, oder das 
Aussaugen mitielst einer Maschine. 

Wenn das Fieber 'einen  nervösen "Character 
anzunehmen drohet, ‘so sind Mercurialia mit den 
excitirenden Mitteln, Rubefacientia, Bähungen von 
aromatischen Kräutern , trockne Schröpfköpfe an- 
zuwenden; es palst überhaupt die ganze Behand- 
lung eines Nerv renfiebers. 

Wen bey einer Ergielsung in die Bauchhöhlë 
‘Fluctuation sich zeigt, so ist zwar. der Bauch- 
i gezeigt , jedoch wird der Erfolg wohl sel- 
ten glücklich seyn. ; 

So bald an den äufsern Theilen eine Geschwulst 
nach der Milchversetzung ‘sich zeigt, so sucht 


stich an 


man neben: den erforderlichen innern Mitteln ån- 
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fangs die Zertheilung zu befördern; allein selten 
wird diels gelingen. Zu den zertheilenden Mit- 
tela rechnet man Sal tartari, Sapo venetus in 
Wasser oder Milch aufgelöst, Emplastrum de Me- 
liloto mit Campher, ’Emplastrum ‚de Ammoniaco, 
Eimplastrum. mercuriale,  Emplastrum de Cicuta, 
Schmuckers zerthellendes Pfaster. Lentin em=- 
pfahl vorzüglich Unguentum neapolitanum mit Un- 
guentum album simplex. 

Läst sich die Geschwulst nicht zertheilen, so 
müssen Cataplasmata an wendet werden und die 
Geschwulst muls zur rechten Zeit geöffnet werden. 


Von dem Milch- Abscefs an den Brüsten. 


Milch- Abscefs kann man das Übel nur in so 
fern nennen, als es grade im dem Zeitraum, wo 
die Brustdrüse Milch absondert, eintritt. Ich un- 
terscheide von diesem Abscels denjenigen, wel- 
cher sich auch aulser der Zeit, wo die Milch-- 
Secretion nicht Statt findet, an der Brust, als 
reiner phlegmonöser Abscels zeigt. Dieser Abscefs 
ist zwar auch durch einen Entzündungs -Procels 
bedingt, es flielst nach dem Öffnen nicht allein 
Eiter, sondern zugleich auch wohl Milch ab, und 
der Milchabflufs dauert, wenn der Abscels fistu- 
lös wird, oft noch lange "fort. Die Benennung 
Abscels setzt, immer wieder einen vorhergegan- 
genen ‚entzündlichen Zustand voraus, und die. 
Benennung Milchabscels bezeichnet, dafs Eiterung 
an eier Milch secernirenden Brust Statt findet,” 
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Nach diesen Begriffen könnte man denn auch ei- 
nen Abscels im Parenehyma einer Speichel secer- 
nirenden ‘Drüse _einen Speichel- Absceis nennen. 


Sym ptomatolog ie. 

ı. Während eine Brustdrüse Milch obsordank 
während des- Stillens, gewöhnlich in den ersten _ 
drey Monaten ‚nach ider Niederkunft, ber Zuch 
noch später, pe überhaupt so lange das Stillen 
verrichtet wird, oder auch wenn Wöchnerinnen 
nicht selbst stillen, PRN. an der Brust hefüger 
Schmerz , der sieh bis in die  Achselhöhle er- 
streckt. 

‚2. Die ganze Brust, ist gespannt. 

3. Die DAN zolarat an, wird schwer, md 
das Herunterhängen vermehrt die Schmerzen und 
die Spannung. 

4. Es bildet sich an der ganzen Brust, oder 
nur an einer gewissen Stelle eine 'Entzündungs - 
Härte. i 

5. Die harte Stelle concentrirt sich. 

6. Die Haut wird toth, und glänzend. 
7. Dabey findet ' ein sympatliisches Fieber 
Statt.. i ; , 
8. Es treten Frost- Geant und alle Zufälle 
der Eiterbildung ein, 
| 9. Die Röthe der Haut concentrirt sich immer 
mehr. 

10. Manchmahl Serial sich die Härte i in dem 
Umfange der Röthe der Haut, 
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11. Die rothe Stelle ist besonders empfindlich, 
sie spitzt sich zu, - ‚wird Auetuirend, ‚und ‚immer 


7 


dünner, 


Diese angegebenen Erscheinungen an der Haut 
beweisen, dals die Entzündung Er die Eiter ung 
oberflächlich, im Zellgewebe unter der Haut ihren 
Sitz haben. 


Dagegen kann aber auch das ganze Corpus glav- 
dulosum affizirt seyn, und der Eiter kann seinen 
Sitz in der Tiefe, ja so gar hinter den Corpus glan- 
dulosum haben. "In diesem Falle’ können folgende 
besondere characterische Erscheinungen State finden: 

ı. Nach den vorausgegähgenen Entzindungs-Er- 
scheinungen, wobey das ganze Corpus glandulosum 
hart. ist, bilden sich an der übrigens i immer‘ noch 
harten  Brustdrüse eine, oder mehrere weiche 


i J à Ua 


Stellen. Ye N eih PR I 
2. Setzt man gegen eine solche "weiche Stelle 
die Spitze des. Zeigefingers, so kann man die Haut 


in eine tiefe Grube hinreindrfcken,. 


3. Die Haut. liegt gleichsam wie eine Klappe 
auf dieser Stelle. Die Grube, ist die Folge der ver- 
schwärenden Absorption, und zeigt sich deswegen 
so isolirt, weil der Eiter tief, oft hinter dem Cor- 
pus glandulosum sitzt. Nur. auf diese Stelle hat 
die verschwärende Absorption, und noch nicht auf 


den, übrigen Theil der Brustdrüse gewürkt, 


j 


4. Die Milchabsonderung;, ist vermindert, Ba 
tativ umgeändert, oder unterdrückt. 
17 
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Es kann söhoneine sehr bedeutende Eiter-An- 
sammlung; vorhanden’seyn,, wenn sich auch keine 
erhabene fluctuirende Stelle zeigt, und die gedachte. 
Vertiefung ‚ist. ein untrügliches. Zeichen. des Da- 
seyns des Eiters. in der Tiefe. 


yi eranlassung en. 


1.. Erkältung. 

„2. Gemüths-Affecte. 

3. Zu ‚starke, Bewegung der Arme. _ 

4. Mechanische auf die. Brüste selbst. würkende 
Ursachen, als ‚Druck ,' Stols, u. s. wen. 

5. Zu viel Milch, welche das Kind nicht aus- 
saugen kann. ' 

; 6. Wenn "Wäehnerinnen nicht selbst stillen, 
daher, ‚die Milch zu vertreiben bemühet sind, und 
so gehannte Milchknoten sich bilden. 

7. Oder wenn die Wöchnerinnen das Kind 
nicht anlegen“ können, weil die, Warzen wund, 
oder. nicht hervorragend genüg sind., 

Alle diese en veranlassen Entzündung, 
Uike in "den Brustdrüsen, $0 dals die an- 
gesammelte Milch selbst als Entzündung erregend 


S 
wW vürkt, 


oa): Behandlung. 


Die Behandlung richtet sich nach den ursäch- 
‘lichen Momenten, nach dem Zeitraume, in wel 
chem das Übel sich befindet, und nach dem obere 


flächlichen oder tiefen Sitz desselben. 
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œ 1. [nyder ersten Periode ‚der Affection, wenn 
es hoch der Prodromus, das Stadium der Entzün- 
dung. ist, ohne, dafs sich schon Eiter gebildet hat, 
und besonders, wenn die Entzündung oberflächlich 
sitzt, - mufs. man ‚erst die Zertheilung zu begün- 
stigen suchen, © und. hier ‚passen: 
a, Örtliche Blutentziehung, wenn die Entzün- 
dung; im bedeutenden Grade vorhanden seyn 


sollte, ; iM 
b. Gelinde ‚Stuhlausleerungen _ durch Mittel- 
salze. i i 


c. Warme trockene Bedeckungen. 

d. Dampfhäder schaffen vorzüglich. eine grofse 
Erleichterung, und befördern den Abfluis der 
Milch. 

e. Ausleerung, der Milch durch das, Aussaugen, , 

f. Gehörige Unterstützung , der" Brüste. 

2. Wenn die Eiterung nicht mehr zu. verhin- 

dern ist, dann wende, man. varme. Breyumschläge 

an, bis die Haut so dünne ist, dafs sie aufbrieht. 

Im allgemeinen ist es, immer am besten, an der 

Brust die Eröffnung: der. Natur zu überlassen, 

wenn der Eiter oberflächlich sitzt, and die Zufälle 

nieht zu dringend‘ sind. 

„8. Wenn: die Entzündung, in dem Corpus glan- 
dulosum oder hinter demselben sich belindet,, so 
ist die Zertheilung nieht zu erwarten, sondern es 
folgt fast immer Eiterung, die.man auch schnell 
durch: Cataplasmata zu beschleunigen suchen 
muls. Bricht die angegebene nachgiebige Stelle 


m * 
17 
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nicht bald auf, so muls man einen kleinen Lan- 
zettenstich machen. i 
Rust. 5) überläfst die Eröffnung immer der 


Natur, weil eine vieljährige Erfahrung ihn voll- 


5 
kommen überzeugt ‚hat, dals Eiterungen drüsiger 
Organe, und vorzüglich in den Brüsten am schnell- 
sten 'zur Heilung gelangen, wenn die Kunst am 
wenigsten eingreift. Lassen es daher die übrigen 
Nebenverhältnifse und andere nöthige Berücksich- 
-tigungen zu, .so ist es räthlich, in diesen Fällen 
die Behandlung blofs auf die Anwendung der 
künstlichen Wärme, hauptsächlich auf Breyum- 
schläge, zu beschränken. Je später dieser Ab- 
scels sich öffnet und je mehr alle Härte im Um- 
fange. geschmolzen ist, desto weniger hat man mit 
Nachübeln aller Art zu kämpfen, und desto 
schneller erfolgt auch die Heilung. 

Boer 6) sagt: Es braucht wenig Kunst, einem 
bedaurungswürdigen leidenden Weibe die Lan- 
zette in die Brust zu stolen; aber unwissend 
muls man seyn, solches ohne Nothwendigkeit zu 
thun, und somit die Krankheit nur schmerzhafter, 
langwieriger und bösartiger zu machen. 

. Es ist-eine alte Meinung, dafs der Eiter das 
beste Maturans sey, dadurch alle Härte am he- 
sten schmelze, und aus dem Grunde hat man es 


6) Magazin für die gesammte Heilkunde, Erster Band, Erstes 
Heft. Pag. 41. i 

6) Abhandlungen über die Geburtshülfe, Auch — über die 
Säugung neugeborner Kinder. Wien. Pag, 30. ; 
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für besser gehalten, die Eröflaung der Natur zu 
überlassen. = Ä 
Eiuer entgegengesetzten Meinung ist Mül 
ler ?), welcher alle Mahl nach- freywilliger Öf- 
nung der Brust-Abscesse noch viel Härte. fand. 
Aus diesem Grunde zieht er die künstliche Er- 
öffnung vor, und. führt noch folgende “Gründe 
dafür an: Die freywillige Eröffnung 'verzögere 
sich öfters lange, und die Schmerzen hielten län- 
ger an; der lange im Abscefs stockende Eiter 
mache sich Gänge; die Öffnung, ‚welche die Na- 
‘tur mache, heile alle Mahl schwerer, die Öffnung 
werde gewöhnlich grofs und es bilde sich oft Caro 
luxurians. Alle diese Übel habe er durch das 
Messer verhütet und folgendes Verfahren beoh- 
achtet; 
Wenn er auf einem Brustabscels einen dun- 
kelvothen, erhabenen Fleck siehet, unter welchem 
sich Fluctuation befindet, der -Eiter dabey aber 
noch tief sitzt, so legt er ein reizendes Pflaster 
von der Größe eines Groschens auf diese Stelle, 
wodurch die Haut dünner werde. Hat sich nun 
die Haut hinreichend verdünnt, liegt folglich der 
Eiter nicht mehr tief, so öffnet er mit der Lan- 
zette. Die Öffnung wird, so lange noch Eiter 
herausflielst , durch eine Wieke offen. erhalten. 


7) Fragmentarische Bemerkungen über die Entstehung und 
Heilung der Entzündung und Vereiterung d der Brüste bey 
säugenden Weibern, in v.Siebolds Chiron. RB. 11. 
Storz Pag. 344 T 
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Wenn sich der Abflufs desselben verliert und- Statt 
dessen Lymphe abfliest, so läfst er, wenn in der 
Brust noch Härte ist, die Öffnung zufallen. ' Im 
Anfange seiner Praxis beunruhigie die gewöhnlich 
zurückbleibende Härte den Verf. weil er- Scirrhus 
‚und Cancer befürchtete, weswegen er seinen Kran- 
ken gegen , die Härte Seifen-und Gicuta-Fillen 
gab, denen er dann den glücklichen Ausgang zu- 
ie, später aber wohl: einsah , dafs die Natur 
es 'allein gethan hatte, Er sah nämlich bey Wei- 
gerung der Kranken, Arzney gegen die Indura- 
tion zu nehmen, dafs: ohne alle Mittel die Ver- 


härtung cen sich verloren. 


"Seit dieser Erfahrung sieht er nach dem Zu- 
heilen der Öffnung die Cur für beendigt an, gibt 
den Kranken jedoch den Rath, nach zwey Mo- 
naten sich wieder untersuchen 'zu hassen, und wenn 
sich dann noch Härte zeigen sollte, so niuls Alles 
dagegen’ gethan werden. 

So lange aber nach dem Öffnen des Abscesses 
noch Schmerz fortdauert, setzt der Verf. die war- 
men Umschläge noch fort. 

Ich hin der Meinung > tief liegende Brust- Abs- 
“cesse, wenn sie nicht bald BE FR durch ei- 
nen kleinen Lanzettenstich zu ofinen, und habe 


noch niemahls nachlheilige Folgen davon gesehen. 


Was die‘ Härte der " Brustdrüse anbetrifft,” 
ist ‘diels ceme ‚ Entziindungs- Induration und da 
allein dureh‘ a PADO plions- ah beseiliget , die 
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man durch einen fortgesetzien Gebrauch warmer 


Umschläge begünstiget. 

Wenn es möglich ist. ‚sa öffne „man. den Abs- 
cefs nicht nahe an der Brustwarze , weil diese 
sich sonst so ‚sehr zurückzieht, dafs mit der Brust 
nicht wieder gestillt werden kann. 

Zuweilen : bleiben: nach. dem Brustabscefßs fis- 
tulöse Canäle zurück, aus welehen entweder Milch, 
oder.eine ichoröse. Feuchtigkeitfliefst. ‘Im’ ersten 
Falle ist die Fistel eine Milchfistel, und kann -oft 
lange durch die fortdauernde, Milchabsonderung 
unterhalten werden. Man mus dann suchen, die 
Nilch-Secretion durch eine sparsame Diät und 
durch die Vermehrung "der Secretion im Danca 
nal durch Mittelsalze herabzustimmen; auch hat 
man einen "[hee von Salvei empfohlen. Wenn 
die Milchabsonderung aufhört, schlielst sich ARE 
‚gewöhnlich der Canal. 


Wenn aber mit, den. fistulösen (Conk ilen noch 
viel Härte, in der Bist Kama a ist, so müssen 
die warmen Umschläge noch immer fortgesetzt 
‘werden, und wenn ‘die Verhärtung sich verloren 
hat, so heilen. zuweilen die Canäle, auch, wenn 


sie noch nicht zu lange gedauert haben, 


Erfolgt aber die: Heilung der Canäle nicht, 
und bleibt dabey noch Härte, wie es gewöhnlich 
der Fall ist, so muls die näniliche Behandling 
eintreten,‘ wie bey fistulösen Ganälen‘ an “andern 
Gegenden; jedoeh) mitrder Berücksichtigung s däls 
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die Brustdrëse dabey nicht so zerstört werde, dafs 
ein künfliges Stillen dadurch unmöglich 'werde. 


‚Gewöhnlich spaltet man alle Canile mit dem 
Bistouri únd' weil sie gewöhnlich durch das Cor- 
pus glandulosum gehen, oft bis auf den Pectoralis 
major dringen, sò wird dadurch nicht allein die 
Brust sehr verunstaltet, und der Wundarzt. wird 
dadurch schlecht‘ empfohlen, sondern die Brust 
'wird>auch zum Stillen‘ für die Zukunft mus 


der 


gemacht. 


\ 


In keinem Falle ist die Anwendung der Ligatur. 


passender, als in solchen Fällen. Man glaube ja nicht, 
dafs, wenn noch Härte vorhanden ist, diese durch 
den Eingriff der En vermehrt würde. Ich kann 
‚im. Gegentheil aus langer Erfahrung versichern, 
dais. grade durch den Einen der Ligatur nicht 
allein eine Plasticität befördert. wird, sondern auch 
ein solcher Zustand erfolgt, dafs die Vasa absor- 
bentia, die bis "dahin unthätig waren, das Be- 
siduum bald abführen, und die Verhärt ungen sich 
sicher verlieren. Ich habe Ligaturen dutch Canäle 
‚ geführt, welche am üntern Theile der Brust anfin- 
‘gen, und zwischen dem Corpus glandulosum und, 


dem Pectorälis maior bis zum ‚oberen Theile der 


Brust fortgingen, so: dafs ich das ganze Corpus glan- 


dulosum nicht allein . hätte spalten: inüssen , wenn 
ichi den Canalimit-dem Bistouri bätte spalten wol- 
leni: Nachdem. ich nur kurze Zeit‘ die Ligatur 'an- 
gezogen; hatte; iyerlor sithinichtoallein ‚der icho- 
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röse Abflufs, sondern auch die- Härte und die Ca- 


näle heilten ‘ohne alle Deformität. ' 


Es sind mir zur Exstirpation der Brust schon 
manchmahl Kranke übergeben worden, weil man 
aus der Härte der ganzen Brustdrüse, aus den da- 
mit verbundenen fistulösen Ganälen, aus dem icho= 
rösen: Abflufs und schwammartigen Excrescenzen, 
die aus den, Öffnungen der Canäle hervorwucher- 
ten, auf Scirrhus oder Cancer schlofs, wobey die 
Kranken sich oft ‚schon in einer 'hectischen Gon- 
sumtion befanden, und ich habe die Brüste so voll- 
kommen durch die Einwürkung der Ligatur geheilt, 
dafs die Kranken mit den Brüsten nach einer näch- 


sten Niederkunft stillen konnten, 


Hey 8) führt einen ähnlichen Fall an. Er 
sagt, dals ein Brust-Abscels so tief sitzen kann, 
dals Umschläge unwürksam bleiben, das entzünd- 
liche Stadium- langdauernd sey, der Abflufs, wenn 
die Materie einen Ausweg gefunden habe, bestän- 
dig fortdauere, der Aufbruch manchmahl an meh-. 
reren ‚Stellen erfolge, die Brust sich so hart, wie 
Seirrhus anfühlen lasse, sich” mehrere Eitergänge 
zeigen, ein weicher, rother Schwamm, wenn sie 
geöffnet werden, zum Vorschein komme, die 
Krankheit auf diese Weise einige Zeit fortdauere, 
und am Ende hectische Symptome erfolgen. Hey 
verfolgt alle Canäle, und öffnet sie, ohne welche 
keine Heilung möglich sey. 


DEE AEA 


8) Practical Observations, H 
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Es können’ auch an den: weiblichen Brüsten 
aulser der Periode.der Milchabsonderung Abscesse 
‘entstehen, und diese müssen dann, wie jeder Abs- 


cels behandelt werden. 


- Wenn sich die so genannten Milchknoten in den , 
Brüsten bilden, ‚welche von Stockungen der Milch 
in den Milchgefäfsen herrühren und eine häulige 
Veranlassung der Brusiabscesse sind, so sind warme 
Umschläge, anhaltend gegen die Brüste angewendet, 
die besten Mittel; sie zertheilen die Knoten oft, und 
befördern das Ausfließen der Milch. Manche em- 
pfehlen sehr die Mittelsalze und schreiben dem da- 
Dey praedominirenden Alkali eine specifike Wir- 
kung zu. Diese, so wie auch alle Formen Aulserer 
Mittel,-in welchen fixe und flüchtige Alkalien an- 
gewendet werden ‚»verwirft Müller gänzlich, und 
glaubt, dafs die Empfehlung der Alkalien zur Zer 
theilung ‘der Nilchstockungen auf einem Irrthum be- 
ruhe, der Schluss nicht richtig’ sey, dafs, weil Al- 
kali, in einen Topf zur geronnenen Milch gethan, 
solche ;auflöse,, dadurch auch die "Milch in den 
Brüsten aufgelöst, ‚verflüssigt werde. Er erklärt 
die Würkung der, Alkalien nicht chemisch, da: sie , 
bier gar nicht mit der geronnenen Milch in Berüh- 
rung kommen, sondern dynamisch, dafs die Gefälse 
durch sie gereizt aka, und dadurch die. Zer- 
theilung der Milchstockungen begünstigt werde, 


. Sehr richtig ist ‚diese Ansicht des Verf. und 
der Recensent des Aufsaizes des Herrn Müller 
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über diesen Gegenstand sagt ?)?' Nicht das’ Alkali 
bestimmt bey den Abführungen durch Mittelsalze 
die speeifische Würksamkeit; aber Mittelsalze sind 
unter diesen Umständen mehr, als andere Ab- 
führungs-Mittel geeignet, die Secreiion der Darm- 
süfte zu steigern, um dadurch die Thätigkeit in 
den Busen- Organen , die Milchsecretion, herab- 
zustimmen, und. dafür den  Aufsaugungs-Procels 


zu potenziren, 


Herr Müller behauptet, — dafs bey Milch: 
knoten Alkalien, Campher, und andere reizende 
hittel zwar bey Milchstockungen nützen, aber 
erst längere Zeit nach der Niederkunft, wenn die 
Reizbarkeit mehr herabgestimmt ist, und wenn 
die Stockung der Milch Folge der Atonie der 
Gefälse ist, die nach und, nach durch. den Andrang 
der Säfte nach den Brüsten ‚hervorgebracht wird, 
daher in solchen Fällen auch diese Mittel treffliche 
Dienste thun, wenn nach Entwöhnung der Kin- 
der die Brüste sehr anschwellen und schmerz- 
haft werden. s Er rühmt dagegen als das. beste 
Mittel einen dicken Brey aus Seife, der reichlich 


mit Campher vermischt- ist. 


Auch frägt Herr Müller, ob nicht zur Zer- 
theilung der Entzündung der Brüste, kurz nach 
der Niederkunft, Mercurius, innerlich und äufser- 


yich angewendet, die besten ‚Dienste thun würde? 


9) Medizinisch- chirurgische Zeitung. 1810, Erster Band, 
r Nri. Pagi Egi E, PK ak 
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Wenn auch die Absorption durch. den Mer- 
AE allerdings angeregt wird, so mufs man doch 
bey einer Wöchnerinn damit nicht so 'freygebig 
seyn, weil leicht‘ Salivation entsteht, und ‚dann 
laben wir ja. noch ‚andere antiphlogistische 
Mittel. a 

Da die Zertheilung bey Milchknoten nur durch 
Aufsaugung geschieht, so smd alle Mittel, welche 


S 
diese anregen, am besten. Ist Entzündung damit 


5 
verbünden, so lindern warme Überschläge die 
Schmerzen am besten, und vegen die Absorption 
an. Ist keine Entzündung, oder diese -nur in 
einem geringen Grade vorhanden, so kann man 
kräftigere zertheilende Mittel geben, und damit 
immer die warmen Umschläge verbinden. Man 
wird aber ungeachtet einer sorgfältigen Behand- 
lung selten finden, dals sich Milchknoten zerthei- 
len, und weit häufiger in Eiterung übergehen. 
Dagegen ist Herrn Müller's Beobachtung richtig; 
dals Zertheilung eher erfolge, wenn die Brust 
nicht partiell, wie bey -den Milchknoten, sondern 
egal geschwollen, und gleichmälsig gespannt ist. 

Er macht darauf aufmerksam, dals man bey 
jeder säugenden Person auf das Verhältnils 
zwischen Vorrath der Milch und den Bedarf 
derselben zur Verhütung der Brust- Abscesse 
Rücksicht nehmen” müsse, dafs oft gleich nach 
der Niederkunft der Säugling allen Vorrath an 
Milch in den Brüsten nicht consumiren könne, 


die Milch in manchen Fällen zwar auslaufe, wo- 
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durch der Überflufs entfernt werde. Wenn’ aber 
diels nicht Statt fände, der Vorrath zu grofs sey, 
und die Brüste sehr anschwellen sollten, ' so solle 
man eine künstliche Entleerung; der Brüste‘ vor- 


nehmen., 


Das gewöhnliche Mittel, Dampfbäder gegen 
die Brüste anzuwenden, soll nach Müller 
wenig Milch ausleeren, und das damit verbindende” 
Drücken an die Brüste soll die Entzündung be- 
günstigen. Würksamer sollen warme Umschläge 
seyn. Den Gebrauch der Instrumente zum Aus- 
zielen der Milch gestattet er nur, wenn die Milch- 
anhäufung nöch ohne alle Entzündung vorhanden 
ist, sie schaden aber, wenn die Brustwarzen ent- 
zündet sind, weil die Instrumente die entzündete 
Warze drücken, die. Entzündung vermehren, so: 
dafs dann oft kein Tropfen Milch herausgezogen 


wird. 


Wenn man Instrumente zum Herausziehen 
der Milch anwenden kann, so. hält er die mit einer 
Öffuung versehenen Flaschen, welche man auf die 
Warze setzt, für die besten. Über eine solche 
applicirte Flasche soll man dann ‚einen warmen 
Umschlag legen. Die Wärme verdünnt die Luft 
in ihnen, wodurch ein - anhaltender Zug veran- 
lasset: wird. Am naturgemälsesten sey es, ältere 
Kinder anzulegen, oder ‘in Ermangelung der- 
selben die Brüste durch Erwachsene aussaugen 


zu lassen, 
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Da :zu kurze einwärts gekehrte, entziinlete, 
oder durchgesogene, aufgesprungene „Brusiwarzen 
zu »Milchstockungen und . Abscessen : Veranlassu ng 
geben können, , so. ‚soll jetzt auch‘, von diesen 
Übeln die- Rede -seyn. 

Wenn die Warzen zu. kurz, sind, so empfiehlt 
Mursinna, B) dafs ‚die Miötter schon bey der 
Entwieklung der Brüste die Warzen mit einer 
Pfeife, oder. . einem‘ lase hervorziehen, dann 
mit weichem. Leinwand bedecken söllen, um sie 


gegen Druck zu verwahren. 


S i 

Tode?) | empfiehlt, des . Abends hinter der 
Warze ein nicht, ganz zuschnürendes Band zu 
legen, ‚damit ‚die Warze kegelförmig  hervorra- 
gend werde. Aufserdem räth er, ein Paar. Gall- 
äpfel an der dem Loche entgegengesetzien Seite 
so auszuhöhlen,. dals ‚die Spitze eines, Fingers 
hinein kann, dann in Franzbranntwein zu legen, 
und, wenn sie davon wohl durchzogen sind, 
Abends und Morgens über die unvollkommene 


Warze so lange zu legen , als es nöthig ist. 
Osiander 3) empfiehlt, in ein- ERN elasti- 
schen Harzes ein Loch von einigen Linien im 
Durchmesser mit einem Instrumente, dessen sich 
die Riemer und Sattler zum Durchschlagen runder 


1) Abhandlungen von den Krankheiten der- Schwangern. 
Neue Auflage. Berlin 1790. Pag. 188. 

2) Unterhaltender Arzt. peika 5. Pag. 55. 

3) Denkwürdigkeiten für Heilkunde und 'Geburtshülfe, 

B. 21. St 2. Göttingen, 1796, 8. 
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Öffnungen bedienen, zu ‚machen. Diese ringlör- 
mige Öffnung des elastischen‘ »Harzes soll man 
nun so stark ausdehnen ‚- dafs: man- sie, ‚über ‚die 
Warze bringen. kann, wodurch man. sie, heryor- 


ziehen könne. , Kr 
pr | 


Solche mechanische Vorkehrungen sind zu 
eingreifend und könnten an der Warze, leicht Ent- 
zündung verursachen, und sie 'wund: machen. i Am 
besten sind dazu die Zuggläser oder eine so.ge: 
nannte: Milchpumpe.: i, 

“Un das Dürchsaigen der Warzen zu verhin- 
dern, empfiehlt Bernstein 4); zwey ausgehöhlte 
Muskatennüsse, oder Flütehen von'Galläpfeln vier 
bis sechs Wochen vor der Entbindung beständig 
auf den Brüsten liegen zu lassen, oder drey bis 
vier: Wochen vor der, Entbindung. mit fein. gepül- 
vertem  Canarienzucker, in starkem Branntwein 
oder Rum zerschmolzen, die Warzen täglich 
sechs bis acht Mahl zu bestreichen, oder zum 
Bestreichen der Warzen auch Branntwein, Spiri- 
tus Vini, oder Runi allein, oder weilse Lilien- 
blätter darin digerirt, zu nehmen. 

Wenn die Warzen entzündet sind, so sollen. sie 
mit kaltem Wasser, rothem Wein, oder auch mit Finc- 
tura Myrrbae und Mel rosarum bestrichen werden. 


} 


Wenn die Warzen schon. aufgesprungen sind, 


sosempfiehlt Bernstein, sie mit einer Salbe aus 


4) Practisches Handbuch für Wundärzte, Erster Band, 5. Aufl, 
1818. Pag: 13, 


U. er Abiehniu: 


`. Mucilago seminum eydoniorum, Oleum amygdala- 

rum duleiiim recenter expressum, Albumen ovo- 
. rum , wohl gemischt, zu bestreichen. . 

Hufeland 5) wählt tẹ: Pulv. gumm. arabie. 3jj. 

` Balsam. peruy. 3j. Ol. amygd. 3jß.,Aqu. rosar. 3j: 

M. f. Liniment.:S. Täglich. sechs -bis acht Mahl 

die Warze damit zu bestreichen. 

Bernstein räth auch Eyeröl,. Wachsöl, zer- ' 
flossenes: warmes: Myrrhenöl, 

So oft das Kind nun getrunken hat, muls man 
die Warzen mit diesen Mitteln bestreichen, ‘und 
damit das Hemd nicht antrockne, sollen Warzen- 
deckel aufgelegt. werden. 
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Su LE, SORRITET. 

Von der Verschwärung, verschwärenden 

Aufsaugung, Exulceratio, Helcos, Helco- 
sis, Ulcus. Geschwür, 


L ABSCHNITT, 
‘Von der Aufsaugung, Absorption im Alge- 
i 7 Sememels i 


Be dem gutartigen NE Pro AA herrsc ht 
ein Streben; neue organische Massen zu bilden, an 
dem entzindeten Theile ist ein neues schöpferi- 
„sches Leben aufgetreten, üppig, irregulär zeigt sich 
"die "Plastieität, bis die Aufsaugung, welche in der 

Gesundheit mit der Secretion das Gleichgewicht 

hält, wodurch alle organischen Theile nach der, 
Norm gestaltet werden, und die gehörige Form be- 

kommen, welche‘ Hunter 1) die bildende, die 

plastische Ansaugung nennt, kr äftig auftritt, Form 

gebend agirt, und den Überflufs gleichsam als Re- 

siduum abführt, à 

In dem kranken Zustande, wo der organische 

Körper an Feistheit, Derbheit verliert, er eine Ver- 

minderung der organischen ‘Masse erleidet, das 

Fett verloren 1 gehig Ab gern) ne eintritt, 


'ı) Versuche über das Blut, die Entzündung und Schufswun- 
den, Zweyten Theiles zweyte Abtheilung. Pag, 127. 
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verzehrt sich der Körper durch seine organische 
Thätigkeit, durch eine widernatürliche Aufsaugüng, 
wo die Zufuhr des thierischen, Stoffes mit der Ab- 
leitung im Milsverhältnils steht, die Absorption 
stärker als die Production ist. Eine solche krank- 
hafte Aufsaugubg, wodurch oft ganze Theile aa 
Körpers wegsenonmen, oder aus dem organischen 
Zusammenhang gerissen werden, wie es bey der. 
Necrosis der Fall ist,' wodurch, weil im Alter die 
Aufsangung stärker ist, als die Absetzung des Er- 
haltungs- Stoffes, die Alveolen schwinden, und der 
Margo alveolaris: immer‘ flächer wird, so, dafs die 
Zähne lose werden, und zuletzt ausfallen; ist ganz 
analog, nur mit dem Unterschiede des  Milsver- 


hältnisses zwischen Zufuhr und: Abfuhr, der. ge- '” 


sunden; Form gebenden Absorption. "Der mensch- 


* .. be 2 2 . 4 
liche: Körper erhält sich daher, und verzehrt 'sich 
‘auch nach gleichen organischen Einrichtungen, Dr 


Wenn ein organischer Theil sich selbst verzehrt, 
so kann man diefs Phänomen. keiner andern Kraft 
zuschreiben, als der der aufsaugenden Gefäfse, Der 
Kraft dieser Gefälse hat man es zuzuschreiben, dals 
die Haut, welche einen Abscefis bedeckt, immer 
dünner wird, und zuletzt sich öffnet, dafs fremde 
im Körper sich befindende Theile sich zuletzt der 
Oberfläche, nähern, dals Kugeln ‚und andere Theile; 


die bey, Schulswunden eingedrungen sind, . welche c 
man. lange Zeit, hindurch „nicht ‚entdecken konnte, 


endlich unter der Haut sich zeigen, dafs die Ex- 
foliation . erfolge, "und dafs (das Brandige sich von 
18” 
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den Vitalität behaltenden Theilen. trennt. Eine 
solkhe Aufsaugung nennt Hunter die ‚progressive, 
und sagt, dals sie mancherley örtliche Übel, deren 
Fortdauer den Untergang des Ganzen nach sich 
ziehen könnte, beseitige, und die Stelle des Wund- 
arztes auf diese Weise vertrete, und in vielen 
Fällen tritt diese Aufsaugung auch als ein organi- ` 


sches Messer auf. 


t 


Wenn der Umfang eines Theiles allmählig und 
auf eine unmerkliche Weise vermindert, auf jedem 
- Punkte die organische. Masse eingesogen wird, in 
fieberbaften Krankheiten der Körper abmagert, die 
Muskeln bey der. Paralysis schwinden, so nennt 
Hunter diese Aufsaugung die zwischenräunnliche, 
weil sie darin besteht, dafs Theile aus den Zwi- 
schenräumen irgend eines Organes, welches fort- 
dauert, entfernt werden. Bey dieser zwischen- 
räumlichen: Aufsaugung bleibt die Gestalt des Orga- 
nes, seine Oberfläche zeigt keine Abnormität, dar- 
an sieht man keinen Substanz - Verlust, keine Ver- 
‚schwärung, keine Eiterung. 

Thomson j) sagt, dafs es in manchen Fällen 
scheine, als wenn die zwischenräumliche Absorp- 
tion blofs durch Druck und Ausdehnung hervorge- 
bracht werde. Er führt zur Erläuterung folgenden 
Fall an: Nachdem bey einer Ascites paracentesirt 
worden war, zeigien sich die Bauchdecken so dünne, 
dals man die peristaltische Bewegung der Einge- 


2) Ueber Entzündung, Zweyter. Band. Pag, 24. 
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weide sehen konnte. In diesem Falle; heifst es, 
waren Zeilgewebe , Fett und Bauch - Muskeln durch 
die zwischenräumliche Aufsaugung entfernt worden, 
und idie Eingeweide waren ‘nur noch mit einer 
dünnen Lage von ‘Haut bedeckt. 

‚Ähnliche : Absorptionen: des  Zellgewebes hat 
Thomson bey Briichen "gesehen, wo die den, 
Bruch bedeckenden Theile so dünn ’waren, dafs 
man die Bewegungen der. im“ Bruchsack einge- 
schlossenen Gedärme genau wahrnehmen konnte, 

Dr. Monroe 3) erzählt, dals bey der Section 
‘eines Kranken, der etwa ein Jahr vor seinem 
Tode. an Schmerzen in den Eingeweiden litt, 
die ausgedehnte Flexura sigmoidea des Colons 
fest mit der Haut verbunden, und die Bauch- 
milskeln: mehr, als eine Hand breit, ganz ver- 
schwunden waren. 

Man kann die krankhaften Aufsaugungen auf 
drey Gattungen reduciren: 

1. Aufsaugung ohne Entzündung, ohne patho- 

logische Absonderung und ohne Aufbrechen 

der Haut. 

2 Aufsaugung mit Entzündung, mit ‘patholo- 

gischer Absonderung, und mit "Aufbrechen 
der Haut. 

3. Trennende Aufsaugung. 

Zu der Aufsaugung, .der ersten Eintheilung, . 
ohne pathologische Secretion, gehören: 


3) Thrse Treatises on the Brain, tho Eye and the Ear. 
Pag. 49. 
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‚a. Die: progressive Aufsaugung. „Sie: besteht - 
‚in. einem allmähligen Schwinden derjenigen, Theile, 
- welche Geschwülste bedecken..'..Ihr..ist es zuB- 
„zuzuschreiben, dafs Aneurysmen; öder- andere 
tief liegende Geschwülste der ‚Oberfläche; ‚näher 
kommen, weil die, © Bedeckungen‘. immer dünner ' 
‚werden. < Was Hunter die  zwischenräumliche 
nennt, ist ebenfalls- eine- progressive, und beyde 
kann: man auf eine. redueiren. Die: Bedingung ist 
immer: Schwinden.. den die. Geschwäülste bedecken- 
den, Theile, so: lange noch ‘keine. Entzündung 
und. keine, pathologische. Secretion Statt findet. 
Das Ursächliche dieser Absorption, ist ein Druck 
irgend einer. Geschwulst, oder auch: emes freni- 
den Körpers, so lange dieser keinen ‚Abscels bil- 
det, Dergleichen Geschwülste ‚können. ‚seyn Tw 
mores cystici, Aneurysmatä, ehe .die Haut ent- 
zündet wird, und. aufbricht. Auch ist das Schwin- 
` den der Knochensubstanz,... welches man‘ durch 
dem. Druck. einer Pulsadergeschwulst, oder einer 
grolsen ‚Balggeschwulst beobachtet, der. progres- 
siven Absorption zuzuschreiben. Die progressive | 
Aufsaugung ‚hahnt, dem so genannten Fungus- du- 
rae Matris den, Weg durch, die Kopfknocken; die 
Knochen werden von der andringenden fungösen 
Excrescenz immer dünner, und bekommen zuletzt 
ein Loch. Wenn, diels aber zugleich als Fungus 
cranii angesehen wird, wo ein. entzündlicher 
Zustand in der Diploë. gleichzeitig Statt findet, der 
in einen fungögen Wucherungs- Procels übergeht, 
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so möchte das Übel zu der verschwärenden Ab- 
sorption wohl gerechnet werden, müssen. 

Zu den fremden Körpern gehören Kugeln, Rlei- 
dungsstücke, welche oft lange im Körper ohne alle 
Zufälle bleiben können. j / 

Auch könnte man das Dinnerwerden der Abs- 
cels-Bedeckung bis zum Aufbrechen dahin 'rech-, 
nen, wo ebenfalls die Bedeck tung allmählich dün- 
ner wird, nùr mit dem Unterschiede, dafs gleich- ° 
zeitig mit der Aufsaugung ein Pitrin Protek 
an der Haut Statt finde. Wenn aber der Abs- 
cels schon aufgebrochen ist, die Öffuung wohl noch 


5 
größer wird, dann wäre es die verschwärende Auf- 


Sausung. 


b. Die zwischenräumliche Aufsaugung. 


Die Aufsaugung, die zur zweyten Eintheilung 


gehört, ist die, welche Hunter die verschwärende 


Absorption genannt hat. Sie unterscheidet sich da- 


durch, dals sie immer von Entzündung begleitet 
ist. Statt dafs man bey der progressiven und zwi- 
schenräumlichen Aufsaugung gar keine abnorme 


g an der Haut wahrnimmt, diese ohne 


schmerzhaft, ohne geröthet zu seyn, dünner wird, 


Veränderun 


zeigt sich bey der verschwärenden Absorption an der 
Haut Entzündung, Eiterung, und Substanzverlust. 
Dahin gehören alle solche Phänomene, welche 
man mit dem Namen Erosion belegt. Ehemahls 
schrieb man den Substanz - Verlust der ätzenden, 
fressenden, auflösenden Beschaffenheit einer patho- 
logisch abgesonderten Flüssigkeit zu, welche An- 


’ 
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sicht nun dadurch mit Recht verdrängt worden ist, 
dals man den Substanz- Verlust der Thätigkeit der 
‚ Saugadern zuschreibt. ; 3 

Eine . solche verschwärende Aufsaugung kann 
unter folgenden Formen nach vorausgegangener Ent- 
zündung auftreten : 

ı. Wo die Haut entzündet ist, beginnt ein 
prickeinder stechender Schmerz. 

2. Es erfolgt nun durch eine eigene organische 
Thätigkeit des Körpers an der entzündeten Stelle 
ein Substanz- Verlust der organischen Masse. Da- 
hin gehören die kleinen Hautspalten, Ritzen, auf- 
gesprungene Lippen. i 

3. Oder es wird eine größsere Stelle absorbirt, 
welche ein pathologisches Sehreium absondert. Diels 
ist dann ein Geschwür, eine exulcerirte Stelle, 
welche von größserem oder kleinerem Umfange ist, 
bald nicht größser wird, aber auch nicht schnell, 
oder auch gar nicht heilen will, bald aber grölser 
"wird, und, wie man sagt, um sich greilt, mit einer 
Röthe der Haut umgeben ist, auf welche sich die 


verschwärende Aufsaugung nach und nach ausbrei- 


5 
tet, so dafs durch die fortgesetzte Aufsaugung: das 
Geschwür immer grölser werden kann. 

4. Wenn viel Substanz verloren geht, so hat 
die verschwärende Aufsaugung in Hinsicht des 
Erfolges -mit dem Brande großse . Ähnlichkeit. 
Beyde Übel unterscheiden sich aber in Hinsicht 
des Wesentlichen von einander. — Bey der ver- 


schwärenden Aufsaugun ng geht die Substanz ver- 


\ 


\ 


t 
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loren durch -eine vitale organische Kraft, ist ifen 
Substanz - Verlust die Folge einer Activität, und eg 
findet auch nur ein gelinderer Grad: von Substanz 
Verlust ‚Statt; dagegen fehlt beym Brande alle ` 
'Fhätigkeit Die  verschwärende Anfsaugung ist 
auch in der Nähe des- Brandes, und beendigt den 
Procels der Trennung des’ Todten vom Vitalen, 
geht aber von den noch mit Vitalität begabten. 
Gebilden aus. Bey der Verschwärung schwinden 
die Theile an Organen, wó noch Vitalität Stati 
findet, die aber beym' Brande erloschen iste” 
Tritt die. versehwärende Aufsaugung zum, 
Brande hinzu, so ist sie, wie überall, mit einem: 
Entzündungs-Procels verbunden. Ihr. geht Ent- 
zindung in der Form eines rothen- Ringes als 
Demarcations-Linie voraus, woran eine Geschwür- 
Fläche sich biklet, ‚und die Saugadern beendigen 
vollends die "Trennung des Todten von dem Le- 
bendigen. Es bildet sich aus dem rothen Ringe 
‚ein ringförmiger Sulcus, der immer tiefer wird 
durch Absorptions-Kraft. Die Hautränder treten. 
von einander vermöge der Aufsaugnng;, und aueh: 
durch die organische Contractions, Hört das Mifs- 
verhältnifs zwischen Zufuhr und Abfuhr auf, wird 
die, Reproduction thätig, so folgt Ausschwitzung» 
des: plastischen  regenerirenden ‚Sioffes,‘ woraus 
Granulationen , gebildet werden. { Y 
Eine solche zum Brande hinzutretende ver- 
schwärende Aufsaugung dringt durch die Haut, 


Zellgewehe und: Muskeln bis auf die Knochen, 
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und ist als das drganische Messer anzusehen, 


macht nur bis zum Knochen das trennende Messer 
des Wundarztes überflüssig, bleibt aber gegen 
den Knochen wnwiürksamer, oder kann wenigstens 
so schnell dagegen nicht würken. Wenn nun 
durch die verschwärende Aufsaugung beym Brande 
die weichen Theile bis auf den Knochen ge- 
schwunden sind, und der ganze Knochen blofßs 
liegt ;' so greift die Kunst ein und trennt mit 
der. Säge. 


= Dals der  verschwärenden Aufsaugung immer 


ke) 


g die Be- 


dingung sey, mter welcher dieser organische 


Trennungs- Procels nur zu Stande kommen könne, 


Entzündung vorausgehe, die Entzündun 


sieht man so gar bey der verschwärenden Aufsau- 
gung an den Knochen, die wir in der Exfoliation 
sehen. — Man findet z. B. immer bey der ober- 
Jlächlichen. Abblätterung,, Caries fuperheialis, wenn 
ein Knochen. blofs liegt, welches die Natur aufser 
Connex zu setzen bemühet: ist, Entzündung des 
Periosteums auf der Grenze der cariösen und 
gesunden Gegend; das Periosteum und auch die 


angrenzenden weichen Theile sind geröthet, auf- 


5 
gelockert. Diese Röthe ist zu vergleichen mit 


der. entzündeten ''Demarcations- Linie, wodurch 


das 'Brandige von dem Vitalen bey den Weich- 


gebilden getrennt ist. — An dem entziündeten, 
mit dem Lebendigen in Verbindung ' stehenden, 
Periosteo bemerkt man weiterhin eine Aufhe- 


bung des Zusammenhanges, nämlich einen Sulcus, 
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‚eine Spaltung, in dem. Knochen, welche... immer 
tiefer in die, Knochensubstanz, eindringt; grade 
an, der, Grenze, zwischen dem 'Lebendigen' und 
dem Abgestorbenen des Knochens,- bisi das. Todte 
gänzlich aulser ‚Verbindung ‚gesetzt worden. istui. 

Dieser ganze .Procels geschieht durch die ver- 
schwärende ‚Aufsaugung,; oder; die eiternde Ent- 
zündung. !, Ein ‚solches aufser., Connex gesetzies 
Koochenstück wird, durch die Absorption ‚diinne,_ 
“oft durchlöchert,. lose, und kann zuletzt wegge- 
nommen. werden.. Wenn. man. es wegnimmt, so. 
sieht! man, -dafs gleichzeitig mit dieser verschwä- 
renden Aufsaugung eine . bildende ‚Entzündung 
an den..lebendigen 'Theilen Statt, findet; nämlich 
die Fläche, „worauf das Knochenstück Jag, wel- 
ches die verschwärende Absorption erfuhr, zeigt 
Producte des plastischen Exsudats, gesunde Gra- 
nulationen. , Folglich ist der, Exfoliations- Procels 
ein thätiger, „ein vitaler; es sind. die Saugadern . 
in. der. Actiyität. j vi 

Die Necrose, wo. ein langes Kanchenditich, 
oder ‚gar der ganze Knochen ‚getrennt wird, und/ 5 
die Na wieder einen neuen erzeugt, verhält 
sich zu der Caries partialis, superficialis, wo: nur 
kleine Lamellen getrennt werden, wie die Ver- 
schwärung, verschwärende Aufsaugung sich zum 
Brande der weichen Theile ‘verhielt. . Nämlich 
bey der Caries partialis; superficialis findet ein 
vitaler Act Statt, ist noch ein grölserer Grad von 
Vitalität: vorhanden, dagegen ist bey der Necrose 
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ein ‚geringerer‘ Grad von Tebens- Thätigkeit. 
Selbst bey der Neerose scheint die: Absorption 
den Trennungs-Aet mit zu bewürken, ‘denn der 
Sequester kann sich schen gebildet haben, ist aber 
nochnicht in allen Punkten gelölst , und die völ- 
lige Isolirung übernehmen dann die Saugadern. 

Thomson theilt die Aufsaugung der Knochen, 
wie bey den weichen Gebilden, auch in die zwi- 
schenräumliche, progressive und verschwärende 
ein. — Die zwischenräumliche ist zu thätig bey 
der Bhachitis des Kindes, und bey der Mollities os- 
sium der’ Erwachsenen, durch sie gehen zu viele 
erdige Bestandtheile der Knochen verloren, und es 
bleibt dagegen zu viel thierische, gelätinöse Mate- 
rio, weswegen die Knochen weich werden. 

Die fortschreitende, progressive Aufsaugung 
soll, sagt Thomson, keinesweges nothwendig von | 
Eiterbildung begleitet seyn; indem Hydatiden im 
Gehirn der Schafe, Geschwiilste bey ‘Menschen, 
welche aus den 'Hirnhäuten hervorwachsen, oft ver- 
ursachen, dafs die ganze Masse des Knochens Lage 
für Lage durch fortschreitende Aufsaugung entfernt 
werde, ohne dafs auch nur ein wenig Eiter sich 
bildet. ne 
\ o Wie ich schon oben bey der Eintheilung der 
Aufsaugungen an den weichen Theilen angegeben 
habe, so ist es auch bey den Knochen, und wir 
können nur die Aufsaugung eine zwischenräunli- 
che’ oder eine ‘fortschreitende nennen, wobey keine 
Eiterbildung Statt findet, wo an der Oberfläche 


i 
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der düuner gewordenen Theile: keine Exulceration 
existirt, wodurch sich beyde von der verschwä- , 
renden Aufsaugung , der Caries, ‚unterscheiden. 
Eine nicht verschwärerde, sondern fortschreitende 
Aufsaugung ist z.B. wenn ein Polyp im ‘Antro High- 
mori sitzt und die Wände des Sinus maxillaris 
durch den Druck des Polypen gegen sie dünner 
und hervorgetrieben. werden. , Die bedeutende 
Hervorragung, der. Tabula externa ossis frontis; 
welche den Sinus Ponia bedeckt, rührte in den» 
Mall, den ich beschrieben habe. +), wo eine Hy- 
datide in der Stirnhöhle: sals, von dem Drucke der- 
selben gegen die äulsere Platte des Stirnbeins her, 


5 


welche durch die fortschreitende Aufsaugnng. so: 
dünne geworden war, dafs ich sie, wie den Deckel 


einer blechernen. Dose, eindrücken konnte, und. 


dem Druck g 
Dose nachläfst. 


auch so wieder hervorsprang, als wenn man mit 
gegen den Deckel, einer blechernen 


Wollen wir bey den Knochen die: zwischen- 
räumliche Aufsaugung auch noch besonders, anneh- 
men, und sie von. der progressiven unterscheiden, 
so wird sie am besten durch die Rhachitis nnd Mol- 
lities ossium characterisirt, und kann dem Schwin- 
den des Fettes, dem Magerwerden , der Verdin- 
nung der Bauchdecken bey der Ascites, so, dafs 
man die peristaltische Bewegung der Gedärme se- 


A) Neue Bibl. für dio Chirurgie und Ophthalmologie, Zwey- 
ter Band, Drittes Stück. Pag, 365, 
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hen kann, und der Verdinnung der einen Bruch 
bedeckenden Theile, grgenübergestellt werden, 
Was nun Thomson die trennende Aufsau- 
gung nennt, welche ich bey der Eintheilung als 
die dritte angegeben habe, ist eigentlich weiter 
nichts, als eine verschwärende Aufsaugung , welche 
beym Brande das Todte von dem Lebendigen 
trennt, die in denen noch Vitalität Beenden’ 
Theilen an der entzündeten Stelle auftritt. 
Nach diesem Vorausgeschickten können wir nun 
zu der Ulceration übergeben und der Begriff des 
Wesens, der Natur derselben, ist in dem Vorausge- 
schickten schon entwickelt worden, so dafs es leich- ` 
ter werden wird eine Definition des Geschwürs, des 
< Ulcus zu geben. i 


IT. ABSCHNITT. 


Von dem Geschwüre im Allgemeinen. - 


Richter 5) sagt, dals man in den Geschwü- 
ren schlechten Eiter und Uhnreinigkeiten finde. 
Unter: Unreinigkeiten ‘versteht er die Enden der : 
Fasern und Gefälse aus der innern Oberfläche des: 
Geschwürs,: welche durch den Eiter erschlafft ; 
zerfressen, welk, faul, leblos, verhärtet u. s. we 
geworden sind. — Durch den schlechten Eiter und > 
durch die gedachten Unreinigkeiten  unterscheide 
sich ein Geschwür vom dem Abscels und der ei- 
ternden Wunde, 


5) Anfangsgründe der Wundarzueykunst. Erster Band. 


Es 


i G 
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Bell 6) sagt: Gemeiniglich versteht man un- 
ter Geschwür einen Ort, wo der Zusammenhang 
der weichen Theile getrennt ist, und dabey Eiter, 
Gauche oder sonst eine verdorbene. Materie her- 
ausflielst; es mag nun das Geschwür von ‚einer 
äulserlichen oder innerlichen Ursache entstanden 
seyn. i ji ; 

-Gallisen 7) nennt ein. Geschwür eine lang- 
sanı entstandene, Eiter, oder eine eiterige scharfe 
und, stinkende Materie von sich gebende Tren- 


. . [j . 5 
nung des natürlichen Zusammenhanges in den 


5 
organischen Theilen, \ 

Platner 8) versteht unter Ulcus eine Tren- 
nung ‚des Zusammenhanges weicher Theile, aus 


welcher weder Blut, noch guter Eiter, sondern 


eine verdorbene, schlechte Flüssigkeit  fliefst, 


wodurch die dem Geschwüre nahe liegenden "Theile 


verzehrt, zerstört werden. Pag. 12. setzt er den; 


Unterschied zwischen Wunde und Ulcus darin, 


dafs in einer Wunde immer die Tendenz zur Hei- 


lung Statt finde, dagegen in dem Ulcus etwas seys- 


was der Heilung zuwider sey, die Gefäfse. des 


Geschwürs keinen zur Bildung der neuen Fleisch- 


masse tauglichen Succus absondern. 


6) Abhandlung von den Geschwüren und deren Behandlung. 
Neue Ausgabe, Leizpig in der, Weidmannschen Buclihand- 
lungs 1792, 

7) System der neueren Wüundarzneykunst. Erster Band. 
Pag, 450, res 

8) Inftitutiónes Chirurgiad rationalis, Pag. 569. 
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Hebenstreit 9) sagt: Folgt, man der- Defi- 
nition, dafs ein Ulcus Trennung des Zusammenhan- 
ges mit Abfluss einer widernatürlich erzeugten 
Feuchtigkeit sey, — so mülste man auch eitern- 
de Wunden, ımd einfache offene Abscesse zu 
den Geschwüren rechnen, 

Quesnay 1) nimmt eine zweyfache Art a 
gauchichten Eiterung an, eine einfache und eine 
exerementöse. Die Ursache der einfachen gau-, 
chichten Eiterung sey immer in der Beschaffenheit. 
der festen Theile im Geschwüre zu suchen, denn 
die Gauche. erzeuge sich im Geschwür, und die 
festen Theile seyen entweder zu schlaff, oder zu, 
hart, zu feucht, oder zu trocken. 

Berger ?) leitet die Absonderung eines din- 
nen scharfen und wässerigen Eiters bey dem Ge- 
schwüre davon her, dafs bey der Eiterung die 
verloren gegangenen Theile nicht wieder ersetzt 
wiirden, wenigstens nicht im normalen Baue, und 
immer mehr feste Theile schwänden. 

Boyer. 3) versteht unter Geschwür eine mehr 
oder- weniger alte Aufhebung des Zusammenhanges 


9) Zusätze zu Benjamin Bells Abhandlung von dem 
Geschwüren. Leipzig in der Weidmannschen Buchhand- 
lung. 2793. Pag. 152. \ s 

2) Precis [fur la Suppuration putride a Paris chez d' Houry. 
1776 

2) Über die Brkesuni und Cur der wichtigsten und, häu- 

»  figsten äufseren Krankheiten. Erster Theil. Erfurt, bey 
Beyer und Maring. 1808: 4 

3) Abhandlungen über die chirurgischen Krankheiten u. s. We 
übersetzt von Textor, Zweytes Band. Pag. 325: i; 
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der weichen’ Theile , verbunden mit dem. Ausflusse 
eines eiterarligen Stoffes , und unterhalten durch 
einen ‚örtlichen. Fehler, ‚oder, ‚durch, eine innere 
Ursache, Um das. Ulcus zu.unterscheiden von der 
eiternden Wunde, : gibt er- an, dafs bey. der ein- 
fachen nic ht vereinigten Wunde Kntzindung, E 


terung; Anschwellung ‚und Niesnarbing zesnimäbig 


einzig. durch AR an welche die 
Kunst mehr oder ‚weniger ‚begiiustiget , vollendet, 
dagegen: bey. udem, Geschwüre,, die heilyamen. Be- 


stwebungen .der Natur entweder, gar nicht „vorhan- 


f 


aden, oder unzureichend seyen..... Hian 
Rust-4) versteht unter Geschwür eine alimale 


lich entstandeñe Erennung: und, Mischungsverände- 


rung ‚organischer Theile, verbunden mit; der, Ab- 


sonderung;abnomer, die Zerstörung organischer und 
die Erzeugung ‚lJuxurivender.. Gebilde ‚begünstigen- 
der Feuchtigkeiten, welche‘ wir mit dem Namen 


Ichor, Sanies, schlechtem Eiter, oder Gäuche be- 


legen. X 
; ‚Diese Nakın fei abgesonderten Flüssigkeit soll 


das Geschwür yon den übrigen Trennungen des Zu- 
sammenhanges, vom Abscesse und der frischeitern- 
den Wunde, welche einen gulen, zum Reproduc- 


tions- Procels unentbehrlichen ‘Eiter absondert, un- 


terscheiden; nr, nagon fah 

. _ — 3 isgiod 

Si Helkologie,! oder. über. die: Natur; : Erkenutnifs: and Hei- 
l lung!'der Geschwüre. Erster ‘Bawd Wien inndei Came- 


w i Á 


sinaschen Bachliandlung gipa 1.0210 W. orbo xT yod 


19 


\ 
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‚Bicherand 5) “sagt: Zwischen Wunde und 


Geschwür findet der'characteristische uud merkwür- 


dige Unterschied Statt, dafs erstere durch äulsere 
Ursachen erzeugt, ihrem Wesen nach heilbar ist, 
und wenn kein 'widriger Zufall dazwischen tritt; 
oder den Heilungs-Procefs stört, auch zu ‚einer 
bestimniten Zeit geheilt werden kann, Die Wunde 
sey eine acute Krankheit, die gewöhnlich durch 
TZertheilung glücklich" beendigt werde. Das Ge: 
schwür sey hingegen 'eine chronische Krankheit, 
indem es von innern’ Ursachen erzeugt und 'unter- 
halten werde. Die "Trennung des Zusammenhan- 
ges sey beym Geschwür nicht mehr die Haupt» 
krankheit, sondern nur das'Symptom einer innern, 
örtlichen oder allgemeinen Krankheitsform, deren 
jedesmahlige innere Anlage die "Dauer des Ge- 
schwüres bestimmen, und dessen Vernarbung ent: 


S 
weder verhindern oder beschleunigen kann. 


‚Raimann °) sagt: un Gauchung, 
Frxulceratio ist bald Banntelbare, bald mittelbare 
‚Folge. einer ‚ wicht zertheilten Entzündung. Im 
letzteren Falle geht ihr Eiterung voran. Sie ist 
Absonderung, Br ‚so genannten schlechten Eiters, 
das ist, einer scharfen und sonst verdoibenen Flts- 


sigkeit, Gauche, Sanies, Ichor ‚genannt. Geschwür 


—_ 


5) Grundrifs der neuen Wundarzueykunst, Zweyter Theil, 


Leipzig, in der Baumgärtne:schen Buchhandlung. ı820. 


en specieilen medicinischen Bathologie. i Erster 


si Bånd: Zweyte vermehrte:und verbesserte Auflage! Wien 
bey Friedrich Volke. vaB25;32thudlesufl 


rad SORORE 


Fi 
VA 
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ist demnach mit Gaucheabsonderung wesentlich be- 
gleitet. Eiterung (Schwärung)! 'und Gauchung) (Ver- 
schwärung) sind) von einander verschieden, wie Ge; 
nesung von Erkrankung, oder sowie) Bildung von 
Zersetzung, 'Organisivung, von Zerstörung. >: >Wäh- 
rend der Eiter ‚mild, ist‘, und. Wiederersatz ver- 
lorner Organtheile theils mit bedingt; ` theils be- 
günstigt, ist die Gauche scharf, . bedingt und! þe- 
günstigt die, Pantech der, kran- 
ken: Organe; während I RR Ren Pechat 
fenheit der Säfte durch gesteigerte diebensthätigkeit 
der absondernden Gefälse enzeugt wird, ‚lie egt! der 
Gauche - Erzeugung eine 'schäächte, der Vobirias 
ungünstige- Beschaffenheit ‚denSäfte „und schwache 
oder, gehemmte Lebensthätigkeit der 'Absonderungs- 
Gefälse zum Grunde. —..Maun pflegt die Verschwir 
rung auch bösartige. ‚Eiterung zum, nennen. i rpl 

Ferner heifst es: Die Gauche ist gewöhnlich 
dünn, wässerig, doch in besonderen Geschwüren auch 
schleimig und klebrig; sie ‚ist gelb, grünlich, grau- 
lich, braun, ‚oderyselbst schwärzlich, oft mit Blut 
vermischt, immer, übelriechend und scharf, soidafs 
sie durch ihre; chemische ‚Beschaffenheit zu dem 
Umsichgreifen der Zerstörung wesentlich beyträgt; 
sie macht Silber schwarz. | fans; 

Die Oberfläche des Geschwlürs sieht nicht, 
wier bey. der; Eiterung, roth, ‚sondern ‚milsfärbig, 
bleich, braun oder schwarz aus; die: Substanz 
des” 'Teidenden  Theiles wird’ aufgelöst, zerstört, 
geht in Fäulniß. über; die ‚Geschwürlläche ver- 


19" 
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gröfsert sich- es entstehen selbst durch Zersetzung 
der Gefäfswände Blutungen; statt der Fleisch- 
wärzchen des Abscesses schielst "ein schwammiges 
unemplindliches; Iso“ genänntes wildes Fleisch, em- 
por; die . Ränder: des Geschwiirs sind unrein, un- 
gleich ;' wie angenagt oder zerrissen, von varicö- 
sen Blutadern umgeben, ührigens bald fortwäh- 
rend: entzündet, . ‘schmerzhaft, gespannt, "bald 
schwielieht und‘ unschmerzhaft; die Umgebungen 
des Gäschwines® biethen bald entzündliche, bald 
eine. mehr schlaffe und wässerige Geschwulst dar. 

"Horn 7) sagt:’’Die nächste Ursache der Ge: | 
‘schwüre ist abnöhme*" Lebensihätigkeit, welche 
den getrennten Zusanimenhang nicht wieder her- 
zustellen, und zerstörte organische Gebilde nicht 
wieder: zu reprodueiren vermag 


g- 
Rust 8) dëefinirt jetzt das Geschwür folgen- 
dermalßsen: — Eine durch Abnormität des Vege- 


tations - Processes herbeygeführte Absonderung von 
Eiter oder Gauche aus einer zur secernirenden 
Fläche sich verwandelnden Organstelle. 

"Bey den bisher angegebenen Definitionen hat 
nan nur den Effect und nicht die Ursache an- 
gegeben, nur die Gestaltung bezeichnet, aber 


unberücksichtiget gelassen die eigentliche organi- 


7) Handbuch der medicinischen Ben Erster Theil. 
Pag. 339. 
8) Einige Bemeikungen über das \WVesen der Geschwüre, ` 


in dessen Magazin für die gesammte Heilkunde. Ersten 
Bandes drittes Heft. Pag. 512. 
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1 


sche Thätigkeit, ‚wodurch der Substanz- Verlust 
ist bewürkt worden. — -Wenn man sagt: — Ein 
Geschwür ist eine Aufhebung des Zusammenhan- 
ges organischer “ Theile, begleitet ‚von.dem Ergufs 
eilerartiger Flüssigkeit, so ist das Ger 
gleichbedeutend mit der eiternden Wunde, und 
mit dem Abse els. — Setzt man zu der Aufhe- 
bung ‚der Gontinuität, noch hinzu, dafs ein schlech- 
tes Secretum von der Coselayin. Fläche, Ichor, 
Sanies, abgesondert werde, soi ist. zwar die Be- 
zeichnung schon bestimmter; und ımterscheidender 
von der 'eiternden: Wunde; oder dem: ‚Abscesse, 
weil diese doch nur ein: 'modilieirtes - plästisches 
Secretum absondern und weil 'm beyden ‘ein Stre- 
ben zur Genesung, zum Ersatz, zur Reproduction 
existirt, so lange. sie als solche bleiben, : und 
‘sich’ nicht dem 'Geschwür nähern, und nicht statt 
im  Heilungs-Procels vorwärts, rückwärts , schrei- 
ten, dagegen aber beym Ulcus kein Reproductions- 
Vermögen 'existirt, sondern‘ statt des | Ersatzes 
innmer mehr Substanz verloren geht. Deswegen 
sagt Raimann °) auch ganz richtig: Eiterung 
(Schwärung) und‘ Gauchung (Verschwärung) sind 
von einander verschieden, wie. Genesung und Er- 


krankune. 
è + 
Fragen mufs man aher doch, worin liegt die Er- 


2 
hobenen Zusammenhanges der organischen Theile? 


krankung? Was ist das Ursächliche des aufge- 


9) Am angef, Orte. Pag, 258. \ 
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‘Wen Rust sagt, dafs beym Geschwür die 
Abkondehing von Kiter oder Gauche aus einer 
neuen abuormen Secretions- Flache durch die Ab- 
normitat des‘ Vegerations- Processes verursacht 
worden ist, Burg wird sicht beschrieben, wo- 
eh“ die Organsielle Zu "einer solchen‘ secerni- 
renden Fläche gemacht worde n ist, und worin die 
Abnormität des Vegetations- Processes bestehe. 


l Es ist: folglich. diese Definition ‚auch nur eine 
Beschreibung der ‚Gestaltung. Was ‚ist ‚denn ei- 
gentlich .das Wesen: eines. Ulcus, wodurch unter- 
scheidet es sich von einer Wundfläche, -und; vun 
dem «Abseesse? Wies+kömmt ein: Geschwür, zu 
Stande, amd warum.-heilt:.es nicht. ‚so; ‚wie, die 
jeiternde : Wunde s/und./;der. Abseels?. Ehe ich 
‚diese Fragen beantworte und so meine Definition 
-gebe; muls ‚das; primitive Ulcus: ‚von -dem conse- 
culiven unterschieden werden. „Das. primitive, ist 
em solches, welches gleich in. semer charasteri- 
stischen! Gestaltung und. Qualitäts-Verhältnils auf- 
wilt; es mag nuns dureh. eine äufsere. oder. innere 
“Ursache: veranlalst ‚worden seyn, und das conse- 
eutive, kann erst seine Natur, annehmen, , wenn 
eine eiternde Wunde, oder ein Abscels voraus- 


EEE 
gegangen ri i 


Meine Definition wird aus. der vorausgeschick- 


$ 


ten Beschreibung, der EATA Aufsaugung 


5 
organischer Bestandtheile hergenommen, und 
würde eigenthümlich, wenn ich anders den Sub- 


[2 


i 
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stanz- Verlust durch eine. vitale ‚organische ‚"Thä- 


tigkeit richtig geschildert habe, überflüssig seyn. 


o y Definition. des Geschwüres. 
Geschwür (Gauchung, Verschwärung, Ex» 
ulceratio) ist »Substanz- Verlust organischer‘ 
i Gebilde „oder: durch eine. vitale, organische 
Thätigkeit verursacht «worden ist, wo ein 
Mi/swerhältnifs im Stoffwechsel Statt ‚findet, 
die Aufsaugung‘ stärker, ‚als die, Zufuhr 
~ des Bildungsstoffes ist, die, fundamentalen 
Bedingungen ‚der ‘organischen ` Plastik so 
umgeändert sind, dafs der | Secretions : Ap» 
parat in\.der «Geschwür- Fläche. keinen Bil- 
dungs- Stoff, sondern ein Fluidum absondert, 
welches‘ von der schlechtesten Beschaffenheit 
ist, aus; welchem keine neue organische 
Masse hervorgehen kann, welches man Ichor, 
Sanies nennt. R 


Nach dieser. Definition wäre das Uleus folg- 
lich das, was man unter der verschwärenden Auf- 
saugung versteht, und nur dieser ist der’ Sub- 
stanz- Verlust, aber nicht einer ’ätzenden zerstö- 
renden Kraft des Secreti, zuzuschreiben. Auch 
hängt das Unmsichgreifen , Größerwerden eines 
Geschwüres von der fortdauernden Aufsaugung ab. 
Das Resultat der krankhaften Tkäugkeit der Saug- 
adern kann nur m der Form der Geschwürfläche 
zu Stande kommen, wenn die Zufuhr geringer 


ist, als die Abfuhr, “und dieser Anomalie in de! 


296 112 Cap. H Abschnitts”. 


Vegetations- Thätigkeit ‘ist es aueh zuzuschreiben, 
dafs’ kein Bildungs-Material secernirt "wird, 

‚So wie das secernirende Gefäls-System bey 
einem gewissen Grade von Entzündung bey 
der cóhäsiven Inflammation , gerinnbares Seeretum, 
beym' höheren Grade- .eiterähnliches, beym höüch- _ 
sten Grade wahren Eiter secernirt, so liegt es in 
‘dem Vitalitäts- Verhältnißs des Seeretions- Appara- 
tes der Organstelle, die beym Ulcus- eine \secer- 
nirende Fläche geworden ist, dafs ichoröses: Se- 
eretum gegeben wird. 

So wie bey der Heilung eines kalten Abs- 
cesses ` die » Reihen -Folge aufwärts geht, der 
kalte `“ Abscels gleichsam zum‘ phlegmonösen, 
die Absonderung. der -ichorösen Flüssigkeit “mit 
Eiter -Seeretion "vertauscht "werden, ‘und endlich 
eine eohaesive Inflammation “mit Aussehwitzung 


eines gerinnbaren, bildenden; reprodueirenden 


Stoffes erfolgen muls, — grade so muls es auch 
heym.Uleus zugehen. — Soll jein,Geschwür heis 


len, so ¿muis ‚das Misverlälinils zwischen Repro- 
duetion, und Aufsaugung aufhören, die exulcerirte 
Fläche, muß eine Schwärungs- Eiterungs- Fläche - 
werden, statt. Ichor muls Pus, und endlich hil- 
denider,, gerinnbarer Stoff, woraus Granulationen 
werden, woraus. die provisorische Granulation- 
Membran und "endlich die Haut- Membran: wird, 
secernirt.. werden... Mit andern "Worten gesagt? — 
Eine- exulcerirte Fläche. muls. in «den Zustand 
übergehn, der einer‘, Wunde mit Substanz - Ver- 
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Just, verbunden, ‚oder einer suppurativen, Entzün- 
dung ‚gleicht, „wo die, Heiling durch Granulatio- 
nen; zu, Stande ‚kömmt;, gleich „ist... Sobakl; das 
Gesehwür, durch ; Aufsaugung ‚nicht ‚mehr. ‚größser 
wird, Eiter “und, gesunde, Granulationen, , sich 
zeigen, kann man es eigentlich. nicht mehr Ulcus 
nennen, 

Underwoodit) widerlegt die Ansicht, welche 
‚schon. Boexhaa ve.aufstellte „dafs da, wo. ‚eine 
Vereiterung Statt finde, ‚die Ursache der Tren- 
nung des Zusammenhanges in einer Schmelzung 
‘der weichen Theile liege, welche sich dann in 
Eiter oder Gaänche verwandeln sollten, dadurch,’ 
dafs er sagt, dals, wenn die Trennung des Zusam- 
mienhänges i in einer Sehmelzung der weichen Theile, 
die in Eiter oder Gauche aufgelößst würden, be- 
stände, dann mit der Zunahme des Umfanges eines 
'Gesehwürs awh viel Eiler oder Gau: he abflielsen 
müsse, wo die aufgelößten | Theile dann in der 
Form dieser Fl: 'ssigheit abgeschieden würden, 
welche Zunahme des Abflusses man aber nicht finde, 
wenn, wie die Erfahrung jet! ein Geschwür bin- 
nen wenigen Stunden noch ein Mahl so grofs wird. 

Pag. 24. bestätigt er die oben aufgestellte An- 
sicht, dafs der Substanz- Verlust beym Ulcus der 
verschwärenden Aulsaugung, zuzuschreiben sey, in- 


dem er sagt; — Es scheimt daher die Vexreiterung 


1) Abhandlung von den Geschwüren an Ben Fülsen, aus dem 


Englischen übersetzt. Leipzig, im der WWVeygandschen 
Buchhandlung, 1786. Pag 21-425, > Hu 
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(Extilceratio), eine Würkung der einsaugenden 
Gefäße zu seyn, ' durch welche, vermüge eines in 
selbigen entstandenen Reizes, die "weichen ‘Fheile 
weggenommen, und in die Bintmasse zurückgeführt 
werden, welche Ansicht. er. mit Recht Hunter 


zuschreibt, ; DR i i x 


Symptomatologie. 


` Aeufsere Gestaltung eines "Geschwüres im 
Allg gemeinen. 


ı. Es. zeigt sich an irgend einer Gegend des 


Körpers nach. vorausgegangener, Röthe ein Sub- 


stanz-Verlust der organischen Masse, worin kein 


Heilungs- Proceis, sondern eine Neigung, grölser 


zu werden, vorhanden ist. — Die ns Fläche 


hat Ähnlichkeit mit einer Wunde, mit Substanz- 
Verlust Verbunden: allein die Granulationen beym 
Ulcus haben ein mehr oder weniger schlechtes Aus- 
sehen, sind blafs, mifsfärbig, dunkelroth, welk, 


nicht so körnicht fest, sondern schlaff, . erheben 


sich manchmahl über die Hautränder als Caro 


luxurians, oder schielsen auch nicht hervor, bilden 


eine tiefe Geschwür- Fläche. 


2. Die /Geschwür-Fläche sondert entweder we- 
g oder nichts ab und ist trocken; oder sie son- 
dert eine dünne, milsfärbige , grauliche, auch wohl 


ni 


röthliche, braune Flüssigkeit ab, die, wenn sie 
mit Theilen, denen sie fremd ist, z. B. mit der 
Haut in Berührung. kömmt, wie ein scharfes Flui- 


7 
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dumh roth oder wund macht, excorürt, und einen 
mehr oder weniger üblen Geruch verbreitet. ” 

3. Die Geschwiür-Fläche ist mit mehr oder we- 
niger abgerundeten callosen Hauträndern umgeben, 
die’manchmähl rundum die Geschwür- Fläche fek 
umgehen , manchmahl aber auch geżzackt, wie’ ein- 
gerissen sind. | 
si h: In einem solchen Zustande bleibt die‘ Ge- 
schwür-Fläche 'wanchmahl stehen, und es zeigt 
sich kein Heilungs- Bestreben. i 

5, Oder die von der Haut entblößte Fläche 
wird größer, ‘es erfolgt immer mehr Substanz- 
Verlust. 

6. Die das Geschwür umgebende Haut ist brain- 
roth, und diese Röthe ist Folge einer Überfüllung 
der Hautgefälse; welche sich in einer passiven Ex- 
pansion, in einem ätonischen Zustande befinden. 

7. Wenn das Geschwür grölser wird, so wer- 
den die rotheh  Hautstellen auch zur Geschwiür- 
Fläche. 

8. Manchmahl zeigt sich an den Umgebungen 
eine oedematöse Geschwaulst, 


ʻ 


9. Zuweilen schiebt die Nutritions-Materie irre- 
gulär in den Umgebungen des Geschwürs hervor, 
legt sich an die organische Masse lagenweise àn, 
bildet dichte Schichten, eine gelatinöse, speckar- 
tige Masse, mit welcher die Haut festzusammen- 
hängt. Dieser irreguläre Absatz geht manchmahl 
zugleich auch an den Knochen vor sich. Diels ist, 


der Grund, warum bey Fulsgeschwüren manchmahl 


` 
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der ganze Unterschenkel unförmlich, rund und dick 


geworden ist. 

10, Zuweilen werden die Hautränder durch das 
irreguläre Aulegen ‘des thierischen Materials schwie- 
lich, verdickt wie  Exerescenzen und umgeben 
dann. als grolse erhahbene schwielige harte Ränder 
eine tiefe Geschwür- Fläche. 

11., Je grölser, je älter ein Geschwür ist, je 
weniger Reivlichkeit dabey beobachtet wird, desto 
übler ist der Geruch. 

12. Das Characteristische dabey ist immer der 
fehlende Heilungs-Procels, und die. immer fort- 
schreitende Zerstörung durch die verschwärende 
Aufsaugung. Diefs ist dann der Unterschied zwisehen 
der eiternden Wunde und dem Ulcus, denn bey 
der ersten ist Heilungs-Bestreben, und bey letzte- 
rem nicht. — Diefs ist das Verhältnils, wie Ge- 
nesung sich zum, Krankseyn verhält. 

Eine 'eiternde.. Wunde. und ein Abscels sind 
zwar auch Trennungen der Continuität; allein die 
"Trennung ist bey der ersten durch einen mecha- 
nischen Eingriff entstanden, und bey dem Abs- 
cels, so lange er noch als solcher angesehen wer- 
den kann, wird. das Secretum in einer Höhle, 
von. einer neu. erzeugten Gysiis, abgesondert. 
Zur Unterscheidung des Ulcus. von der eiternden 
Wunde und dem. Abscels dient dann aber auch 
die abgesonderte Flüssigkeit als ein wichtiges 
Kriterium; indem die Wunde und der Abscels 
Pus: und das Ulcus Gauche absondern. Dazu 


i 


vier 
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kömmt denn noch die Dauer der Krankheit; eine 
Wunde und ein Abscefs heilen‘. schnellery'sals . 
das Ulcus. | Letzteres heilt- oft -sehr langšam, 
und manchmahl gar nieht., 


“ 


Wenn aber ` eine eiternde Wunde und ein 
Abseels durch örtliche oder. constitutionelle Veran- 
lassungen anfangen, stalt Eiter Jauche abzuson- 
dern, wenn ein Stillstand, im Heilungs- Procefs 
eintritt, die Wunde durch‘ verschwärende Auf. 
saugung grölser wird, oder durch die Absorption 
die  Abscels-Bedeckung immer ‚ mehr zerstört 
wird; die“ Öffnung des Abscesses größer wird, 
oder mehrere entstehen, so "ist!durch das Sinken 
der Reproduetion, durch die hinzugetretene Auf 
saugung und durch die Absonderimg der Gauche, 
als ‘eines ‚dem jetzigen abnormen Stande der Vi- 
talität im Seeretions-Apparat ‘angemessenen Se- 
ereti, der Übergangs-Punet in das Wesen einer 
Krankheits- Form, welches das' Ulcus. characteri- 
sirt, angedeutet, und der Therapeut hat jetzt 
diese‘ Krankheits-Form nach der “jetzt eingetrete- 


nen Natur zu behandeln. 
ee 0 


Unrichtig ist das Kriterium, um die eiternde 
Wunde und den Abscels von dem Ulcus zu un- 
terscheiden, dafs erstere durch äufsere Ursachen 
und letztere durch, innere" veranläfst würden. 
Wenn’ diels -Kriterium auch bey der Wunde”'gel- 
ten” möchte, so fallt ’es Þeyme Abscels und beym 
Ulcus gänzlich Weg; indem “die” Veranlassun 


gen 
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des- Abscesses und des, Geschwürs; äußere und 
innere: seyn ‚können, 

‘i Dergleichen Kriterien sind auch nicht wesent? 
liche, sondern nur unwesentliche , und rühren dav 
von her, dals man bey den so genannten äulsern 
Krankheiten nicht von, allgemeinen Fundamen- 
talsätzen ausging, und es daher auch an richtig 
leitenden Regulativen für die örtliche und all- 


rg Behandhuig derselben fehlen mulste. 


So lange die unglückliche Trennung der in- 
nern Heilkunde von der äufsern existirte, wulste 
weder der Arzt, noch der \Wundarzt, in welchen 
Connex- das Geschwür zur 'Totalität stehe. Wenn 
das Ulcus in. der ‚Sphäre des, gewöhnlichen  Wund- 
arztes, > der, ohne. |, alle "therapeutische Kenntnils 
war, blieb, ward. es ‚nur, bepflastert und Das 
denn. dieser kannte kein, Ulcus ‚als Ausdruck eines 
allgemeinen Leidens, : Wenn auch der Therapeut 
richtig; das Allgemeinleiden behandelte, so: über: 
liefs: er doch .das.örtliche Verfahren ‚dem. Wunde 
arzt,.als seinem Handlanger, der dann. oft: durch 
Wischen und Putzen. der Geschwür-Fläche die 
Heilung nicht zu Stande "kommen liefs, -und so 
traf dann hier das Sprüchwort zu: — Zwey 
Köche verderben die Suppe. 


Bey, der Symptomatelegie der, Geschwüre graka 
klare werden die besonderen, characteristischen. 
Gestaltungen angegeben; werden, wodurch, sich 


diese- Geschwüre von ‚einander unterscheiden...) 
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LT 


Nächste. Ursachen. = ; 


Wenn wir darunter die Nanw, das Eigentliche, 
das Wesen der Krankheit verstehen, so ist..sre 
schon durch meine Definition «bestimmt. , Sie- be- 
steht in dem Übergewicht der 'T'hätigkeit des Auf 
saugungs- Apparates, und in der gesunkenen Vita: 
lität ‘der Secretions-Gefälse; welche. keinen. bil- 
denden, sondern einen zur Reproduction unfähigen 
Stoff absondern. ip 


Ursächliche Momente, determinirende oder 
‚sogenannte Gelegenheits- Ursachen im All- 
„gemeinen. 


‚Sie sind allgemeine, in der Constitution pe. 
Pa Dahin gehören z. B. acute und chro- 
nische Haut-Ausschläge, Scropheln, Gicht ,, Scor- 
but, Syphilis und andere Cacochymien, Metastasen, 

2, Äulsere, ‚örtliche Ursachen. , Dabin gehören 
ze B. örtliche. Evtzündungen, welche wegen einer 
Praedisposition. einen Ausgang in Verschwärung, 
wählen, worauf sich die Sage von nicht gut heilen- 


5 

der Haut, , von Geneigtheit zu. Verschwärungen 
gründet, welches man bey solchen Menschen wohl 
findet, wo überhaupt eine schlechte Assimilation, 
Nutrition, oder eine Absonderung in üppiger,. nicht 
gut qualitativer Form ‚Statt findet, z. B. bey, ,der 
Obesitas. Bey solchen Menschen geht oft jede 
leichte Entzündung , jede einfache Wunde in die 
verschwärende Aufsaugung über, ' Dahin gehört :der 


Übergang eines Abscesses, einer Wunde in Ulcus. 
$ į iR LIY ; 
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ee aa Eintheilungen der Geschwüre. 

"Bell 3) theilt die Geschwüre in aueh Haupt- 
elassen ein: ! ? 

1: Locale | Geschwire, welche von keiner 
Krankheit des ganzen Körpers abhängen, sondern 
blofs örtlichen Ursprunges sind. 

2. Solche, welche die’ Folge !emer Krankheit 
| des gauzen Körpers, oder doch damit verbunden 
sind. 

Diese beyden Eintheilungen sollen alle Arten 
von Geschwüren, die nur vorkommen können, 
in sich begreifen. _ Andere Eintheilungen habe 
man von besonderen Umständen hergenommen, 
und daraus sey dann die Eintheiling nach ‘dem 
äulßsern Ansehn in callöse, schwammige und fist 
löse "Geschwüre u. s. w., nach der 'Natur‘ der 
ausfliefsenden Materie in iechoröse, unreine und 
eiternde Geschwüre, nach der Dauer, in frische 
und langdauernde oder habitwelle Geschwiüre, 
nach der. grölsern oder gelindern. Heftigkeit in 
gutartige und bösartige und endlich nach der 
Schärfe, mit welcher sie verknüpft seyn sollen; 
in "venerische, ` scorbutische', oder scrophulöse 
entstanden. SED 

Diese Eintheilungen seyen Wer zu unwichtig, 
und hätten auf die Beshaffenheit der Krankheit 


ent keinen Einfuls. i 


s18) Snag Von den Geschwüren und. deren Behandlung. 
Ans dem Englischen übersetzt, ‚Leipzig, i in der W eid- 
mannischen Buchhandlung. 1792. 
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Metzger *) nimmt ‘sechs Classen an. 

15 Das Geschwür von ortlichèėn Ursachen, Wo- 
durch ‘die Heilung gehindert wird, ohne dafs ein 
Fehler der Satte” damit lu: ist. "Dahin ge- 
hören! log ; 
a. Das "callöse Geschwür. 
b. Das‘ Hohlgeschwür. i 
c. Das eariöse Geschwür, i 


d. Das varicöse Geschwiir, "wo däs Ulcus mit 


“ r 


„on \varieösen Adern umgeben ist. 
+: e, Das: Wiärmgeschwiür, wenn sich Würmer, 
oder Maden in’ dem "Geschwür erzeugen, 
oh Das Schorfgeschwiir, wehn das Ulous.mit 
einer Borke bedeckt ist, unter welcher die 
Gauche tief einfiißt! Lai 
g: Das schwammige Geschwür, 
ihe Das‘ ‘örtlich ‘faule? Gesch wiri "wenn die 
" Geschwürfläche mit einer gallertartigen "laya 
` Wedelkt ist, " 
i. Das schmerzhafte Geschwiür. vis 
ks Die schwärende "Warze, ‘Ulcus ficosum. 
Darunter versteht er ein Ulcus, dessen mit- 
lerer Theil hoher tals die "Ränder ist, 
Solche Geschwüre sitzen "an hauffigsten auf 
’ dembehariehr Theile ‘des Kopfes, am Rücken, 
in den Achselhöhlen und in ee ae obs 


-svehgendhia s Jaslar : sirerdonar) : 
1e Das Erostgeschwiri o Ulus a pernione, 
rider ee .19D 


4) Loewenthal Dissert, Praes Met zger Helkologiae‘ 
aetiologicae specimen, Begiomontan. ı 2791 


20 
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m. Das von Verbrennung. 

-n. Das Schwämmehengeschwür, welches -bey 
Kindern entsteht, 

2. Das Geschwür von Fehlern der. Säfte. -— 
Die fehlerhafte Mischung‘ der Säfte soll entweder 
Ursache des Uleus selbst seyn, oder sie soll doch 
die Heilung erschweren. Dahin rechnet er: 

a. Das Brandgeschwür. 

b. Das scorbutische faule Geschwür. 

.e. Das phagedänische oder fressende Geschwür, 
:welches breit und lang ist , ein scharfes , die 
umliegenden Theile auffressendes Secretum 
absondert, und meistens .die ‚untern: Extre- 

` mitäten befallt. 

d. Der Mundkrebs, oder Salzfluls, Noma; wel- 
ches besonders den Mund, die Nase: ergreift, 
um sich frifst, einen Gestank: verbreitet, mit 

„4. einer rothen Blatter anfängt, die dann in 
der Mitte schwarz wird und schnell um sich 
greift. 

. e. Das bösartige schwammige E ai aus 
welchem ein sehwarzblauer. schmerzhafter 
Schwanm hervorwächst, eine stinkende scharfe 
Gauche absondert. 

f. Das gauchige oder übermälsig; eiternde Ge- 
schwür. N i 

h. Das gallige Geschwür, welches sich entwe- 
der durch Exulceration eines: Erysipelas bil- 
det, oder nach einer metastatischen fuctui- 


a4 


renden -Geschwulst entsteht, 7 HIR 


x 
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i. Das ödematöse Geschwür, welches an ‚wäs- 
serigen Hautgeschwülsten entsteht, wenn die 
stockende Ten briska scharf wird, oder an 
den scarificirten Stellen einer Wasseransamm- 


i 


lung, und leicht brandig ‚wird. 
3. Geschwiüre. von specifischem Krankheitsstoff, 
wodurch die Heilung verhindert wird. Dahin wer- 


den gerechnet: 


a. Das venerische deine 

b. Das Serophelgeschwür. 

c. Das ächte Krebsgeschwür. 

d. Das rheumatische Geschwir, welches bald 
einen hitzigen Rheumatismus begleitet, bald 
aber auch plötzlich entsteht, ohne dafs rheu- 
matische Zufälle vorausgegangen waren, 

e. Das arthritische Geschwür. 

f; Das rhachitische Geschwür, welches bey rha- 
chitischen Subjeeten erscheint, ‘wo die Gelenk- 

| köpfe angeschwollen sind), das’erst dann ent 
steht, wenn schon Caries vorhanden ist. 

g, Das Blattergeschwür. à 

h. Das Maserngeschwür. 
i. Das Aussatzgeschwür. 
4» Geschwüre von. gehemmten. Ausleerungen. 

Dahin werden gerechnet: 7 
Das Menstruationsgeschwür , welches» beyni 

Ausbleiben der Menstruation im: mannbaren 

‘Alter, oder bey der Unterdrückung Wiebe 


entsteht. 


Fi 
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TORTA a Däs Hiinorihdidalgeschwii, | ‘welches nach 


SITE plötzlich" gehemnitem. oder allmählich vermin- 
» 1 dertem Palolthoikiain entsteht. 
mser Das Geschwir Von zurück getriebenen chro- 
nischen Häutäusschlägen. 
La diiDas Geschwür von gehinderter Harnauslee- 
IWW rung. 5i TETT p tH ! i 
e. Das Geschwür von gehemmter Ausdünstung, 
5.. Ausleerungsgeschwüre,) „welche verdorbene 
Säfte aus dem Körper ‚entfernen ‚sollen, und als 
neue überzählige ‚Ausleerungs-Orgäne zu betrach- 
jtens sinds  .Dahin werden’ gerechnet: 
binja. Dasi von ‚selbst. entstandene- Ausleerungsge- 
i schwür ;; wohin die meisten! alten Geschwüre, 
besonders, an den. Fülsen;. gerechnet werden. 
b. Das künstlich, erregte Geschwiir. 
6.,Gomplieirte Geschwüre şı welche von mehre- 
ren !.der. bisher erwähnten Ursachen. zugleich er- 
regt und unterhalten werden ‚sollen, 
Rust 5).theilt die. Geschwüre ‚in zwey, Clas- 
sen ein: S i 
I. Das örtliche, aus einer Plols  äulseren . Ur- 
sache entstandene. { 
II. Das aus einer allgemeinen Ursache entstan- 
dene Geschwür. 
Diese beyden Eintheilungen betrachtet er als 


die Grundlage jeder ferneren Eintheilung. 


vt 4 ir Bad EISEN J Li i nd 
f è PEY 


ERIA) ‚Helkologie,, oder; über, die Natur, Erkenntnifs und Hei- 
lung der Geschwüre, Zwey Bände, Wien in der Came- 
sinaschen PCR UNE: ıgı1, ei 
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‚Das  örtlieh ‚entstandene ‚Gesehwür; ist „wieder 
von' zweyfachers Art}! us aha „us er 
1a Einfach , wenn ‘ses ‚aulsen der‘, bestimmten 
Form eines: Geschwürs weder: mitteiner anderwei- 
tigen lokalen, noch mit irgendeiner; innern, Krank- 
heits-Form verbunden: isty dies zur Entstehung»des 
Geschwürs nichts 'beygetragen;“ ‚noeh ein; allgemei- 
nes mehr oder weniger indie: Sinne fallendes. Lei- 
den verursacht hat, ee band 
2. Complicirt; o wenn .esi»von (der gewöhnlichen 
einfachen Beschaffenheit» schon: in. (Hinsicht seiner 
äulsern ‚Form «beträchtlich abweicht, und ‚wenn es 
entweder mitsandern örtlichennÜbeln; z.B; Caries, 
Knochen - und Balggeschwülsten;; Hämorrhagien u. 
SW. vergesellschaftet , oder mit einem allgemeinen 
mehr oder'weniger mit dem örtlichen Übel in Ver- 
bindung, »stehenden Leiden vorhanden . ist, daher 
auch der'simplificirten Heilart nicht so leicht «zu wei- 
chen pflegt, als örtliche sund: einfache /Geschwüre 
oft verschwinden. ifai radloral ; 
Das complicirte - Geschwür: ‚zerfällt! daher 
wieder: u. f e „7 
a. in das mit örtlichen, und ; ; 
b. in jenes mit allgemeinen Krankheits- Formen 
{och verbundene: Geschwür, & 
Örtlich' kann es verbunden seyminsh. tii 
1. in Hinsicht der -äufseren Form, mit» Seiten- 
gängen, callosen Rändern, ‚ödematösen‘ Anschwel- 
lungen,  Afterauswüchsen, oder beträchtlichem 
Substanzverlust, Beinfrals, dem Brande, u. s.w. 


‚310 II: Cap: If>Absehmät. 


2. in Hinsicht “der ‘abgesonderten Fliissigkeit, 
mit zu sparsamer, oder zu häufiger Absonderung; 
in Hinsicht der ‘Qualität, mit «einem .speckartigen, 
schleimigen , wässerigen, ’ sauren; alkalischen, 
salzigen, ' 'hepatischen' und: ammöniakalischen Ge- 
ichel "geschwängerten , faulen, hrandigen „ ätzen- 
den, braunen, schwärzlichen oder grünen Secreto, 

Das örtliche mit allgemeinen Krankheitsformen 
verbundene Geschwür unterscheidet sich- in’ jenes: 

1: Wo das allgemeine Leiden Folge des ört- 


lichen‘ Übels ist, und wo die gestörte Function 


PET ER 


des leidenden 'Theiles, der tägliche : Verlust der 


Säfte, ` die- Insorption‘ einer mit» der’:chemischen 
Natur: unserer Säfte: ganz. ‚heterogenen Feuchtigkeit 
einen "allgemeinen “Schwächezustand, oder .der 
örtliche Schmerz ^eine allgemeine Exaltation ver- 
ursacht (hat, oder. "auf eine‘ andere Weise das 
Allgemeinbefinden 'synipatisch afficirt worden ist. 

2. Wo das allgemeine Leiden Goöfleet einer 
und derselben einwürkenden Schädlichkeit ist, und 
zu gleicher Zeit mit’dem Geschwüre entstand. 

3. Wo mit dem. Geschwüre eine andere all- 


gemeine Krankheit‘ verbunden ist, ohne dafs 


dieselbe weder als Ursache noch als Folge des- 


örtlichen Leidens betrachtet werden kann, doch 
aber mit demselben in einer solchen wechselsei- 
tigen oder . antagonislischen Verbindung steht, 
dafs’ die Verschlimmerung des örtlichen Übels die 
Besserung des allgemeinen und so umgeliehrt zur 


Folge hat. 
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Die aus einer allgemeinen Ursache entstande- 
nen Geschwüre werden blofs als Symptome eines 
f t 
primär vorhergegangenen Leidens angesehen. 


Everard Home °) nimmt sechs Hauptar- 
ten an: > 
“1. Geschwüre. an solchen  Theilen, welche 
hinreichende Kraft ‘besitzen, die zur Heilung er- 
forderliche . Thätigkeit ausziüben. 


Diefs sind die einfachen, eiterarligen, oder 
gutartigen 'Geschwüre, wo der Eiter, weils und 
diek ist, aus kleinen Kügelchen besteht, die in 
eier durchsichtigen Flüssigkeit schwimmen, de- 
ren | Granulationen kleim, frisch und zugespitzt 
sind, worauf sich die provisorische Membran bil- 
det, die dann zuletzt in die Narben- Membran 
übergeht. 


2. Geschwüre an Theilen, welchen die Hei- 
lungs- Thätigkeit fehlt, wo die Granulationen 
gröfser, runder, weniger dicht sind, als bey den 
Geschwüren gesunder Theile, an welchen sich 
nicht leicht Haut bildet, wenn sie sich gehoben 
und mit der Haut gleiche Fläche gebildet haben, 
welche sich vielmehr über die Haut hinaus er- 


6) Practioal observations on ibe Treatment of Ulcers on 
the Legs. 1801. Edit. 2. Homes practische Beobachtun-, 
gen über die Behandl, der Fufsgeschwüre, übers. von 
Frorio p. Leipzig. 1799. und Home practischë Bemer- 
kungen über die Fufsgeschwire, in Schreger's und 
Harles Annalen. B.ı. St, 2. Pag. 305. 
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` hebhen, und auchy nach. dem Heben wohl alót 
lich. wieder aufgesogen werden; so_dafs dás Ulcus 
Kst wieder so tief „wird, wie vorher. Diels 
Ssind die C schite: welche Andere Ulcera ER 
gosá "genannt ' haben,’ Ad, 

3. Geschwüre an solchen Theilen, worin eine 
zu ‚thätige, Heilkraft Statt. findet ‚> als’ dafs gesunde. 
Granulaüionen gebildet werden könnten. Home 
nennt solche Geschwüre die: reizbaren, irritablen, 
wo die Thätigkeit der ihierischen Oeconomie ra- 
scher yon, Statten geht, als im ‚gesunden Zustande. 
Bey „diesem, Geschwüre , welches der, enigegen- 
gesetzte ‚Zustand ist, von. dem indolenten, ‚erschlaff, 
ten, soll der Rand der das: Geschwür umgeben- 
‚den Haut.» gezackt, scharf ‚seyn; am- Grunde. 
des ıGeschwüressollen mehrere- Höhlungen von 
verschiedenem Durchmesser seyn; es soll. sich 
Statt der Granulationen eine schwammige Sub- 
stanz, mit dünnen ichorösen Ausfluls verbunden, 
bilden; jede Berührung soll Schmerzen und Blu- 
tung verursachen, N 

A Geschwüre an - Theilen,, deren Thätigkeit 
zu träge ist, um gesunde Granulationen zu bilden, 
Sie ersehen sich von der zweyten Einthei- 
lung, und von dem irritablen dadurch, dafs die 
Hautränder dick, hervorragend ‚ ‚glatt, abgerundet 
sind; die Oberfläche der Granulationen glatt und 
glänzend- ist, diesGranulationen eine gleiche Fläche 
bilden, die neu gebildeten ruhen immer 


wieder aufgesogen werden, so dafs sie im Verlaufe 


> 


‚Fhätigkeit verbünden sind: 


Von''der’ Verschwäfing ete; 37 3 


von 24 Stunden eben so: sehr an Umfäng wieder 
zunehmen ; alsıısie sich <ih mehreren Tagen -oder 
Wochen. vermindert hatten. vH & mie nenntrdiese 
Geschwüre die indolenten, ‚welche wegen. (der Er- 
scheinung an den Hauträndern auch von anderen 


Schriftstellern Ulcera callosa genannt werden. | 
5. Geschwüre, die mit irgend einer specifi- 
«dhehr, : entweder constitutionellen, öder” örtlichen 


6. Gesehwüre, welehe durch feinen varicosen 


Zustand -der oberflächlich“ liegenden "Venen an 


der Heilung gehindert werden’) 

“Diese ‚neues Nomenclatur pie a Home 
verdient gewils nicht vor > der älteren‘ den Vör- 
migi naeh. welcher man weit bestimmter den Zur- 
stand dés Geschwürs ausdrücken kann. Die’ Ein- 


theilung;' welehe'Ho me angenommen hat, gleicht. 


der, welehe: Bell im fünften Theile seines Lehr- 
begriffes der: Wundarzieykunst Pag. 72. angibt, 
welehe : folgende “ist: 
I Locale Geschwüre, ohne Krankheit ie gan- 
zen» Körpers; wohin folgende gehören: 
14. Das veinfache, 'gutartige.« 
2. Das einfache; übelartige, °> Parey 
3. Das schwammige, 
4. Das mit Seitengängen verbundene; Hohlge- 
schwür, fistulöse, ' sinunöse 'Gesehwür, 
5. Das schwielige,, oder callöse. 
6. Das cariöse. 


7. Das krebsartige, 
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8. Das - Hautgeschwür. 
IL Geschwüre;, welokie die Folge einer allge- 
meinen Krankheit .sind. Dahin gehören: 

ı. Das syphilitische. 

2. Das scrophulöse. 


3. Das scorbulische. 


. Diejenigen Geschwüre, welche Bell. einfache 
Geschwüre nennt, sind nach- Home- Geschwüre, 
welche Kraft genug besitzen, um .die -zùr Hei- 
lung „erforderliche. Thätigkeit auszuüben, ‚welche 
Thomson ?) gesunde Geschwüre nennt. «Er 
sagt: Liest man; die.: Beschreibungen, die 'man 
von’ diesen Geschwiren gegeben hat, so findet 
gesunden 
eiternden Flächen unterschieden :sind,' als darin, 
dafs isie ihren. ‚Sitz san: den -unterm Extremitäten, 
haben. Wisemann®) 'sagt | hierüber: Unter 


den mamnichfaltigen: und "besonderen. Arten von 


man, dafs sie. in. keiner Hinsicht von 


Geschwüren finde ich es schwer ‚‚'ein einziges als. 
ein einfaches Geschwür, so` wie. es von Schrift- 
stellern :beschrieben. ist, wobey nicht andere Symp- 
tome Statt fanden, und womit nicht andere Wir- 
kungen verbunden, : wären, zu» erkennen. Jedes 
Geschwür ist gewissermalsen ungesund, bis es 
geeitert hat, und. - in. den Zustand des Heilens 
übergegangen ist, und. in dieser Hinsicht: kann 


7) Ueber Entzündung. Zweyter Band, Pag, 132. 
8) Sevaral chirurgical Treatisos, Wieseman \Vundarzney- 
kunst, 


H 


À 
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man das ein einfaches: Geschwür nennen, ` welches 
von den wenigsten’ Zufällen begleitet ist. 
Diejenigen Geschwüre, „welche Bell zu den 
einfachen, übelartigen rechnet, sind nach Hio me 
die irpitablen, wo zu viel T’hätigkeit vorhanden ist, 
um gesunde Granulationen zu ‚bilden. s 
Thomson: sagt Pag. 132, darüber: Diefs ist 
wahrscheinlich die erste :Ahweichung von dem ge- 
sunden Zustände ‚einer eilernden Fläche, die man! 
Geschwür nennt, © In diesem Zustande weichen: die! 
das: Geschwür umgebenden Theile ‚» die Oberfläche 
des Geschwürs selbst, und das, was "aus demselben: 
fliefst, von allen: diesen Dingen, wie sie bey gesun- 
«den eiternden Flächen vorhandeu sind, immer mehr 
oder weniger ab. i 
Die complicirteste Eintheilung, der Geschwüre 
gibt Weber 2). Er hat vierzehn Klassen mit vie- 
len Ordnungen» und ‚Geschlechtern aufgestellt. 
Metzler!) theilt die Geschwüre in :zwey 
Classen ein. 


I. In einfache, frische Geschwüre, wo dem 
Zwecke der Natur nichts hinderlich ist, und 
die gerades Weges der Heilung zugehen. 

Il. In veraltete Geschwüre,, wo der Natur 


mehr oder minder wichtige Hindernisse im 


9) Allgemeine Helkologie, oder nosologisch therapeutische 
Darstellung der, Geschwüre. Berlin 1792. 

3) Preisfrage, welche Methode ist die beste, veraltete Ge- 
schwüre an den untern Gliedmalsen zu heilen. Wien, 
bey Graefler und Compagnie. 3792, 


+ 


i 
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a Weges stehen; und die ‚. "sich selbst? üiberlas-: 
sen, . oder»durch' üble Hülfe behandelt, so. 
wenig) ziir Heilung zielen, dals sie sich viel- 

‘mehr täglich. verschlimmern prunt nicht san 
ders, als nach gehobenen‘ Hindernissen, in 
einfache Geschwüre umgeschaffen’ werden; 
Diese Eintheilung ist im Ganzen nicht von 
den vorhergehenden Partti — Das einfache 
frische‘; ehe nach Metzler ist Bells- ein- 
faches, gutartiges, Home's Geschwür 'an solchen 
Theilen, welche. ‘hinreichende Kraft besitzen, die 
zur Heilung erforderliche Thätigkeit auszuüben. 
«Das Geschwür, welches Metzler das veral- 


` tete Gesclhwür nennt; ist nach "andern cein com. 


plicirtes, wo gewisse Hindernisse‘ der Heilung 
entgegen stehensrnliabiiT oatesmihi 

“Wir’haben nun‘ gesehen, dafs die Schriftsteller 
die Geschwüre vauf mannigfaltige Weise: eingetheilt 
‚haben, wo die ‚Theilungs- et theils von der 
äulseren Gestaltung des Geschwüres selbst ind den 
Umgebungen desselben, theils von der Beschaffen- 
heit des Secreti, von der Dauer des Übels, und theils 
wieder von den Causal- Momenten genommen, sind. 
‚Ein ‚solcher Standpunkt von dem man ausging,, führt 
zwar nur zu unwesentlichen Modificationen, . isi aber 
doch nicht so ganz zu verwerfen, indem wir da- 
‚durch auf die verschiedenen ‚entfernten , -oder Ge- 
legenheits- Ursachen hingeleitet werden. "Auch ist 
die verschiedene äulsere Gestaltung der Geschwüre 


ein wichtiger Beytrag ‚zur Symptomatologie , indem 


\ 
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wir dadurch oh zur frkensehilk' der. Veranlassung, 
die in der Totalität liegt, geleitet werden. Wir 
haben ja noch immer bey den ‚Augen -Entzündun- 
gen eine ähnliche Eintheilung beybehalten, und. die 
verschiedene 'äulsere Form der Ophithalmie ist. oft 
so characteristisch, dafs wir aus dieser schon auf eine 
eonstitutionelle Veranlassung schlielsen können. Wer 
wird z. B: aus den 'characteristischen Erscheinungen 
einer Ophthalmia syphilitica nicht gleich auf Sy- 
philis, aug dei "Symptomen einer Ophthalmia ar- 
thritica rauf Gicht u.: si w. schliefsen können, ohne 
einmahl das allgemeine Leiden zu untersuchen, nö- 
thig zu:haben? 7 

So wie! wir beyden Augen- Entzündungen und 
“allen anderen dem’! Wesen nach nur eine und die 
g vor uns haben, in 
dem Wesen ‘gar keine Differenz Statt findet, alle 


” U 
verschiedenen’ äulseren Gestaltungen nur unwesent- 


nämnliche'krankhafte"Veränderun 


liche Modifieationen sind, grade so ist es auch bey 
diesem Ausgange der Entzündung, dem Ulcus: — 

Das Geschwür ist immer, es mag gestaltet seyn, 
wie es wolle; Substanz- Verlust, durch die ver- 
schwärende'Aulsaugung veranlafst; wobey der Stand 
der Vitalität" so beschaffen ist, dafs kein reproduci- 
rendes Material abgesondert wird. { 

Die Veranlassungen zufälliger, nicht: von dem 
Wesentlichen des Krankheits-Processes abhängiger 
‚Differenzen, können von maäncherley Art seyn, und 
nach 'diesen "unwesentlichen Möodificationen, "Diffe- 


renzen ‘glaube ich auch auf eine’ ähnliche Weise, 
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‚wie: ich die Entzündung.i im ersten Bande Pag. 189. 
eingetheilt habe, die Geschwüre: eintheilen zu kön- 
nen, und diese Eintheilung wähle. ich um ‚so mehr, 
da die Ulcera nur nach vorausgegangenen Entziin- 
‘dungen, die unter den ‚dort aufgestellten Classifica- 
‚tionen begrifien sind, ‚entstehen können... Es ist 
nicht leicht, in der Helkologie ein ordnendes Prin- 
cip aufzustellen und sich durch das Chaos der ver- 
schiedenen Ansichten in der Helkologie durchzu- 
finden. Wir müssen bey- der Wahl‘ der: Einthei- 
lung vorzüglich darauf sehen, dafs: cin practischer 
Nutzen daraus entspringe. 

` Die Heilung eines  Geschwürs setzt eine rich- 
tige Bestimmung desselben. nach den ursächliehen 
Momenten voraus, und dazu ist ein Heilkünstler 
nöthig, welcher vom Organismus eine umfassende 
Kenninils hat. Man sollte diese iKenntnils nun am 
meisten bey ‚den Ärzten erwarten, und weil noch 
die meisten Geschwüre constitulionellen Ursprunges 
sind, oder wenigstens, wenn sie auch örtlich entstan- 
den, mit der Totalität: in Connex: treten können, so 
gehört die Behandlung derselben in die Sphäre der 
chirurgischen Therapie, und muls dem Wundarzt 
minorum gentium gänzlich entzogen werden, wel- 
cher nur nach einer gewissen Routine mit Salben, 
Pilastern, die Geschwüre behandelt, -mit welchen 
dann höchstens solche innere Mittel 'verbünden wer- 
den, denen man eine blutreinigende Kraft zuschrieb. 

Da ich nun überzeugt bin, dafs die ‚Geschwüre, 
welehe man noch zu häufig als. rein örtliche Krank- 
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heiten betrachtet, und zu schr den gewöhnlichen 
Wundärzten überlälst, immer betrachtet werden müs- 
sen, in so ferne. sie im Verhältnils wit der Totalität 
stehen, und in so‘. ferne sie .auf:allgemeine Krank- 
heitszustände ‚zurückgeführt ‘werden mulsten, so 
wähle ich, um jedes:Geschwür ‚nach seiner Entste- 
hungsart zu bestinimen, folgende -Eintheilung, 


Meine, Eintheilung der; Geschwüre.. 


- Ich, behalte‘hierbey stets das angegebene Wesen, 
die Natur des 'Geschwüts, ' alö’verschwärende Auf- 
saugung, als krankhafte Aufsaugung) der organischen 
Masse mit gesunkener Reproduction vor Augen, wo- 
bey mancherley unwesehtliche Modificationen wich- 
tige, zu berücksichtigende , Momente sind. — Ich 
nehme vier Hauptklassen an; 


1. Das primäre, idiopathische, Velbstständige 
unabhängige, nicht von der Totalität Hi ge- 
_ drungene, unmittelbar erzeugte Geschwür. 


| Um diese Bintheilung mit‘ ‚andern zu verglei- 
j chen, soist diels das Geschwür, welches Bell 
das einfache, gutartige, locale Geschwür nennt, 
welches ohne Krankheit des ‚ganzen Körpers 
entstanden. ist, und welches Home das Ge- 

i „schwür nennt, wo Kraft, genug, vorhanden ist, 
apum die zur ‚Heilung erforderliche Thätigkeit 
auszuüben, das Thomson mit gesunden ei- 
önternden. Flächen. vergleicht, -und wovon: W i- 
~o Se mann sagt, dals es mit den „wenigsten Zu- 
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fällen verbunden ist.  Diefs ist"das Geschwiür, 
welches Rust das örtliche; “aus "einer 'blols 
örtlichen Ursache ‚entstandene nennt. ©. 

Ich: verstehe'z. B. darunter wenn zu”den 


‚Abscesseny' oder zu ıden Wunden; ' oder zu 


Entzündungen, Contusionen’’ durch ‘ein ört 
liches ~ fehlerhaftes' | Verfahren‘ das hinzu 


kömmt, wodurch die Heilung aufgehalten 


wird, nämlich” die“ verschwärende Außau- 

gung, die .über: -die reprodueivende Kraft 'das 
Übergewicht hat, wenn ..die..Inflammatio ade 
häsiva nicht. zu. Stande kömmt, dagegen: eine 
suppurativa eintritt, diese saber nicht über: 
geht. in, ‚die 'cohäsive, Entzündung, ‚anı die 
een der ER Materie, keine 
gesunden Granulationen }gebildet,: sverden, 
auf diesen sich nicht die glatte, weifsé Pseu- 
domembran,' welche der Übergang zu der 
Narbenhaut ist, erzeugt, sondern der Zeit- 


punct, Sa A Ui Re die Heilung‘ gewöhnlich 


zu Staide kömmt; 'verstrichen ist, dagegen 


die "Wündfläche "milsfarbig wird, + die Gra- 


"uulationen im Gegentheil keine gleichmälsige 


"Flächestbilden,) keine" frische "Röthe "haben, 


keine "derbe; feste’ Beschaffenheit "besitzen, 
hicht klein; kötnicht sind, (entweder nicht im 


N achsthlunstortschreiten j#bder breit; séliwam- 


"ig werden, " und) sich wachermd über die 
l Haut "erlieben);‘ den Umfang der Geschwür- 
Fläche” entweder" so bleibt, wie er ist, er- 


i 1 
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zeugte Granulationen ' wieder aufgesogen. 


werden, oder die Aufsaugung wohl so gar 


S 
die noch bestehenden Hauttheile angreift, 
die 'Wundränder sich von einander entfer- 
nen, die Geschwür-Fläche theils dadurch, 
und theils durch die Aufsaugung grölser 
wird, und wenn das Secretum in quantitativer 
und auch in qualitiver Hinsicht sich anders 
verhält, als -bey der eiternden Wunde, und 
bey dem Abscels. 

Man kann daher nur, wenn man diels 
einfache örtliche, gutartige  Geschwür . þe- 
schreiben will, sagen, dafs es ein solches 
sey, welches am ‘wenigsten. von der Be- 
schaffenheit einer eiternden Wunde, einer 
suppurativen Entzündung, ‚eines Abscesses 
abweicht, wobey am wenigsten Desorgani- 
sation: Statt findet, dessen Becretuni. sich 
noch am' meisten dem: Eiter nähert, dessen 
Granulationen ‚denen der  eiternden Wunde 
am ähnlichsten sind, wo noch am gering- 
sten die verschwärende Aufsaugung sich 


zeigt, die Reproduction am wenigsten gesun- 


5 
ken ist, und die Heilung bey besserer Be- 
handlung, ¿die der einer eiternden Wunde 
gleicht, ohne dafs man nöthig hatte, auf 
die; Totalität zu würken,ozu Stande kömmt; 
wo das ’Geschwür z.B. heilt, wenn’ man 
fortfährt, : die Hlautränder, zusammenzuzie- 
hen, oder erst "einigen Zeit die Geschwür- 


2 


` 


IL: Cap: II; Abschnitt. 


Fläche mit- Charpie ausstopft und dann zu- 
sammenzieht. 

'Keinesweges darf man aber diels eimfache 
Geschwür em ‘gesundes mit Thomson nen- 
nen,  Unrichtigi ist es, wenn) man nach 
Thomson dasselbe als einen solchen Zu- 
stand schildern wollte, der in ‚keiner Hin- 
sicht von. gesunden eiternden Flächen ab- 
weicht, als nur darin, dafs es an den unteren 
Extremitäten sitzt. Wenn auch die Ge- 
schwire an diesen Theilen langsamer heilen, 
die. "Reproduction daselbst nicht -sọ kräftig, 
ist, so “findet doch der  nämliche Zustand: 
auch- an’ den oberen Regionen Statt, und der 
wesentliche Unterschied zwischen der eitern- 
den Wunde und dem örtlich entstandenen 
‚Geschwür. bleibt doch immer der, dafs hey 
der ersten das Stadium secretionis Statt des 
plastischen Exsudats Eiter. liefert; Repro- 
duction, aber keine verschwärende Aufsau- 
gung Statt findet; und beym letzteren dagegen 
es umgekehrt Sisti- nämlich  verschwärende 
Aufsaugung kräftiger “ist, als die  Repro- 
duetion; denn die Aulsaugung der gebildeten 
Granulationen oder die sum sich greifende 
Absorption ist das Characteristische des Ulcus. 
Es gibt Fälle, wo der  Krankheits- Zustand 


sich auf der: Grenze befindet, wo die eitern- 


ode Wunde zum Ulcus steht, oder das Ulcus 


im Begriff isty. m ‚das Verhältnils» der eitern- 


t 
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den gesunden. ‚Fläche überzugehen: , . Der- 
gleichen‘ Grenzbestimmmungen ‚sind nicht leicht, 
aber ‚doch. wichtig, in, ‚Hinsicht. des : Ver- 


fahrens.. . am 


Richtiger ist es daher, wie Wiseman 
sagt, dals jedes Geschwür gewissermaßen 
ungesund sey; bis es geeitert habe, und in 
den Zustand des Heilens ‚übergegangen sey. 
Also wäre nur beym Übergang dahin der 
Vergleich mit gesunden ne Flächen 
zulässig. So bald die Reproduction die 
Aufsaugung überwiegt, Statt ‚ichoröser Feuch- 
tigkeit une ‚secernirt wird, kann man den 
Zustand nicht mehr Ulcus” nennen. Heilung 
ist dann erfolg gt, wenn nach kräftigerer Be. 
production, HE die Aufsaugung, brile or- 
ganische Processe wieder ‚gleiche ‚Schritte 
halten, und der normale Stoffwechsel wieder 
eingetreten ist, IR 
Il. Das 'secundäre, sympathische, symptoma- 

"tische, abhängige, von der Toralität auf- 

gedrungene Geschwür, ; ec 


Um diese Eintheilung , mit andern m ver 
gleichen, so ist, diels das Geschwür, wel- 
ches Bell zu der zweyten, Hauptclasse, 
nämlich zu denjenigen Geschwüren, welche 
«die. Folge: einer- allgemeinen“ Krankheit , 
sind, did" Rust zur ‚zweyten. a ‚rechnet, 

21* 
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welches Henke ?) in der zweyten Hauptelasse . 
als complieirtes Geschwür angibt, wo der 
übrige Organismus gleichfalls krank ist, das 
also mit allgemeiner Krankheit complicirt ist, 
und welches Home ein solches nennt, das 
mit irgend einer specifischen eonstitutionellen 
Thätigkeit verbunden ist. 

Zu dieser Hauptelasse rechne ich alle Ge- 
schwüre, welche der Ausgang irgend einer 


D 


secundären, symptomatischen , abhängigen, von 


der Totalität aufgedrungenen, specifischen, me- 
tastatischen, vicariirenden, dyscrasischen Ent- 


zündung waren, wo die Entzündung und so 


auch ihr Ausgang, das Uleus, nur als ein her- 


vorstechender TN Ausdruck oder Symptom 

irgend eines constitutionellen Leidens hervortrat. 
Dahin rechne ich nun -z. B.: \ 

ı. Das Ulcus bey einer Dyscrasia scrophulosa. 

2. Das Ulcus scorbuticum. 

3. Das Ulcus arthriticum. 

4» Das Ulcus rheumaticum. 

5..Das Ulcus psoricum; impetiginosum, her- 
peticun. 

6. Das Ulcus dph itcüi: 

7. Das Ulcus cancrosum. 

8. Das Ulcus, welches bey Störungen der 
Cireulation im ÜUnterleibe entsteht, bey 


f + 
2) Fragmente über die Pathologie und Therapie der Ge- 


schwüre, in Horn’s neuem. Archiv. für medizinische 
Erfahrung. B. Ve Heft ı, Pag, 14, 
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der 'Plethora ‘abdominalis, -bey Ühberfül- 
lung - des Pfortadersystems, bey einer: 'pas- 
siyen “Congestion- nach der Milz, Leber, 
worauf dann zuletzt eine vitale Reaction 
folgt, welches wir finden bey der so ge- 
nannten Stasis, Obstruetio, Infaretus, bey 
einer Constitutio haemorrhoidalis, bey der 
Unterdrückung blutiger Ausleerungen, der 
Menstruation, oder bey’ dem gänzlichen 
Aufhören derselben, wo sieh dann oft 
Geschwulst, erysipelatöse Entzündungen, 
Aderkröpfe an den Fülsen bilden.’ 
9. Das Ulcus, metastaticum. 


Il. Geschwüre mit besonderen, hervorstechen- 
den wunwesentlichen Erscheinungen. Diese 
Erscheinungen können sich zu der ersten, 
und auch zu der zweyten Gattung gesellen. 
Dahin gehören: 


1. Das Ulcus, welches verbunden ist mit einem 
entzündlichen, erethischen Zustande.  Diefs 
nennt Rust das inflammatorische oder das 
hypersthenische Ulcus, und Home das ir- 
ritable. 

2. Das Ulcus, wo. der Heilungsprocels keine 
Fortschritte macht, wo Unthätigkeit Statt 
findet, das törpide , atonische, welches Rust 


das asthenische, und Home das indolente 
Ulcus nennt. 


; „3 Das Ulcus. fungosum, 
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4 Das Ulcus callosum, oder mit scharfen, 
„.ozackten Rändern, PEN: = } 
5. Das Ulcus oedematosum, 
soa Dasi Ulcus gangraenosum. 
-4a Das, Ulcus! fistulosum: 
8. Das Ulcus varicosum, 
"9. Das Uleus ‚.cariosum, 
10..Das: Ulcus ichorosum, 
üp Das Ulcus. sordidum. 
T2. Das Ulcus phagedänicum, 
13. Das Ulcus -chronicum, das‘: veraltete Ge- 
schwürss' d ae 
IV. Die letzte Hauptelasse begreift die Ge. 
schwüre an. den werschiedenen Theilen in 
sich, Bey diesen Geschwüren können zwar. 
alle oben angegebenen Verhältnisse Statt 
‚finden ; allein sie erfordern doch wegen be- 
sonderer Eigenthümlichkeiten einer _ beson- 
dern Erwähnung, und erfordern auch. in 
der Behandlung etwas Figenthümliches, wie 
diefs z. Bo bey den Fufsgeschwüren der 
"Fall ist, 
Behandlung der Geschwüre im Allgemeinen, 


1. Wir miissen‘ erforschen, ob das Ulcus ört- 
lichen, oder allgemeinen Ursprunges ist, ob auch 
in der Totalität sich, Spuren irgend einer Störung 
zeigen? . | 

2, Wenn: m dem Gesammtorganismus Krank- 


heits- Erscheinungen aufgetreten sind, so ist zu 


x 
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rider ob. diese dem Ulcus vorausgingen, 
ob. das constitutionelle das primäre Leiden war, 
wobey das -Ulcus dann als ein hervorstechendes 
Symptom ‚anzusehen ist, oder ‚ob das Uleus als 
primäres Übel entstanden war, und mit der Zeit 
nachtheilig' auf die Gesammtheit  würkte? 

3. Der 'Gurplan bey. ‚einem .symptomatischen 
Geschwür muls dann theils allgemein gegen den 
jedesmahligen . constitutionellen ; Krankheits - Cha- 
racter gerichtet werden, und, manche . Gesehwüre 
heilen bey diesem rationellen therapeutischen, V er- 
fahren; theils,. ist aber auch die Rückwürkung 
des Geschwiüres‘ auf die Totalität: se bedeutend, 
dals: mit denen Mitteln, die. gegen den specifi- 
schen allgemeinen Krankheits- Character gerichtet 
sind, noch solche verbunden. werden müssen, die 
gegen den Effect des Geschwürs auf die, Ge- 
sammtheit wirken. 

4. Wenn manche. symptomatische Gesehwüre 
auch einer allgemeinen therapeutischen Behand- 
lung weichen, so kann das, Wesentliche, die. Na- 
tur des Geschwürs in der örtlichen organischen 
Umänderung so‘ bedeutend seyn, dafs die Gene- 
sung nicht mehr in dem Gebiete der allgemeinen 
Behandlung, liegt, und man örtlich gegen die ver- 
schwärende Aufsaugung und anregend. auf die 
Reproduction zu würken hat, 

5. Ein ‚rein örtlich enistandenes Geschwür 
ohne secundär entstandene Störung in der Totali- 


tät erfordert blols eine örtliche Behandlung, die 
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gegen das Wesen des Ulcus gerichtet” ist, und 
‚wenn allgemeine krankhafte Erscheinungen einge- 
treten sind, so miissen die allgemeinen Mittel 
blofs dahin zwecken, allgemein die Reproduction 
anzuregen. s | 
6. Bey der Heilung eines Geschwüres miissen 
wir die verschiedenen Stadia berücksichtigen, und, 
diese sind: i 
a. Das Stadium der Reinigung, der Abstofsung 
der verdorbenen Theile. Man hat diels Sta- 
dium das Stadium Detersionis, Mundifieationis 
genannt, Es ist diels der nämliche Procek, 
wie bey den Knochen die Exfoliation. Die 
Reinigung eines Geschwüres von den mils- 
farbigen verdorbenen Theilen) geschieht durch 
einen organischen Procels, die Trennung 
dieser Theile von den vitalen ' Gebilden ge- 
schieht durch die Saugadern, wodurch man 
eine solche volliommene "Trennung beobach- 
tet, dafs man asechgraue, abgestorbene "Theile, 
E olite Schmerzen und ohne Blutung mit der 
Scheere wegschneiden kann. Oder die Saug- 
adern führen diese leblosen Theile auch auf 
eine unmerkliche Weise”ab, wie es bey der 
so genannten unmerklichen Exfoliation ge- 
„schieht. 
Mit dieser Saugkraft ist aber zugleich ein 
kräftiges‘ Auftreten der Reprodüction, ' der 
Absonderung des erzeugenden Stoffes verbun- 


den. Wo neben einer vermehrten krank- 
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haften Aufsaugung die organische Thätigkeit 
im reprodueirenden. Systeme fehlt, da wird 
das Geschwür brandig. Dießs ist der Unter- 
schied zwischen dem Ulcus sordidum und 


gangra enosum, 


b. Das Stadium Suppurationis, welches die ältere 


Chirurgie das Stadium Digestionis nannte, in wel- 
chem Statt der Absonderung einer ichorösen, sa- 
niösen Feuchtigkeit ein Secretum von besserer 
Beschaffenheit geliefert wird, wo die Geschwür- 
fläche sich anschickt, sich dem Zustande einer 
suppuraliven Entzündung einer eiternden 
Wunde zu nähem, wo das secernirende Haar- 
gefälssystem schon, gleich einem Drüsen- 
Apparate, ein besseres Assimilations-Vermögen 
bekömmt, so dafs Pus bereitet und secemirt 
werden kam. Diels kann man "auch das Sta- 
dium Coctionis‘ nennen. Stellen wir diese 
beyden Stadia gegen einander, so. ver- 
halten sie sich, wie Krankheit und Bestreben 
zur Genesung, Dieser beginnende Übergang 


5 
der Krankheit zur Genesung muls bey der 


te] 
Behandlung ganz vorzüglich von dem Heil- 
künstler berücksichtiget, werden, um nicht 
das Bestreben der Natur zu stören, welches 
aber nur zu ofi durch die unzweckmälsige 
Thätigkeit der nicht gebildeten Wundärzte 
geschieht, welche oft so zwecklofs thätig sind, 
dafs sie die Heilung nicht zu Stande kommen 


lassen, indem sie m diesem Stadium des Re- 
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conyalescirens ‚durch Fortsetzung der "Mittel, 
die in dem Stadio- der Krankheit angezeigt 
waren, immer Recidive machen, 

Glücklicher wird man seyn, wenn man. das 
jetzt auftretende Reproductions- Vermögen als 
eine beginnende Annäherung zu dem Zustande 
einer eiternden Wundfläche. betrachtet. Eben 


so gut wie ‚ein -nicht gehörig in. die, Na- 


..tur-Procelse _eingeweihter Wundarzt . aus 


einer eiternden. Wunde ein Gesehwür machen 
kann, kann eriauch das Ulcus aus diesem zwey- 


ten Stadio wieder ins erste, in die vorige Krank- 


‚heit, versetzen... 


Dergleichen Ansichten nähern.dann die Pa- 
thologie der so: genannten ‚chirurgischen Krank- 
heiten der ‚der,.so. genannten innern. Krank- 


‘heiten, . und . wir. setzen -diese Stadia de- 


C. 


nen der Krankheiten des innern Organismus 
gleich. Solche Ansichten sind aber nur von 
einem Wundarzte zu erwarten, der die voll- 
kommene  wissenschaftlliche Bildung eines Arz- 
tes besitzt, i ) | 

Das dritte Stadium ist das Product der orga- 
nischen Thätigkeit der zweyten, Diels ist 
das eigentliche bildende Stadium, in welchem 
die Natur nach Ersatz, der durch die verschwä- 
rende Aufsaugung verloren  gegangenen or- 
ganischen Masse strebt, Diefs ist die Periode, 


wo sich die Granulationen als neu producirte 


Gebilde zeigen, die yon dem besser animali- 
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sirten Secreto des secernirenden Haargefäfssy- 
stemes geschaffen werden, Man nennt diefs 
Stadium. daher auch das Stadium Granula- 
tionis, 'Concarnationis oder das Stadium- incar- 
nativum, Dicältere Chirurgie gebrauchte hier 
auch die Ausdrücke. Sy ssarcosis), Heilung auf 
dem  zweyten Wege, j nata 

Dieser Zustand eines Gesalek ist dann 
noch "mehr ein Zustand der Genesung, aus 
welchem der, Übergang in völlige Wiederher- 
stellung baldı erfolgen kann, wenn: der: Wund- 
‚arzt sein Verfahren nur simplificirt, und diefs 
Stadium ganz: so nimmt, »alswenn er: eine 
Wundfläche vor sich hätte, die durch‘ den 
Granulations -Procels, ‚oder wie man sagt, auf 
dem  zweyten. Wege heilet.. In diesem Zu- 
stande hat manes, streng ‘genommen , eigent- 
lich nicht !mehr mit einem Geschwür, sondern 
schon mehr mit einer Wundfläche zu thun, 
wenn : die ‚'Granulationen. nicht wieder aufge- 
saugt werden; denn das Characteristische ei- 
nes Geschwüres, die verschwärende Aufsau- 
gung findet ja nicht mehr Statt, und die vor- 
her fehlende Reproduction hat‘ ihre Thätig- 
keit auch ja durch die aufkeimenden Granula- 
tionen bewährt, 

Es zeigt sich statt der suppurativen Ent- 
zündung eine kräftige Plasticität, es schwitzt 
gerinnbare organische Lymphe aus, worin 


Gefäß - Erzeugung eintritt, so dal ‚viele neue 
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lebendige Massen in der ganzen Fläche er- 
scheinen; und in Hinsicht der Ausschwitzung 
dieser gerinnbaren organischen Lymphe sind 
sich Heilung anf dem ersten und. zweyten 
Wege ‚ähnlich. Es findet nur der Unter- 
schied Statt, "daß bey dem ersten Heilungs- 
Procels, bey dem durch Verwachsung, das 
gleich nach der Trennung der Gontinuität 
geschieht, gleichsam- durch eine organische 
Anklebung der ‘'Wundflächen an einander, 
was erst bey der Heilung auf dem zweyten 
Wege ‘durch Vorbereitungs-Acte geschieht, 
dafs nämlich erst eine suppurative Entzündung 
vorrausgeht, Eiter secernirt wird, ehe es zur 
Ausscheidung der gerinnbaren Lymphe kömnıt, 
\: Diese Ansicht des dritten Stadii der‘ Hei- 
lung eines Geschwüres stimmt nun ganz mit 
der Ansicht der älteren Wundärzte überein, 
‚welche sich Incarnation, oder Goncarnation 
als Bildung eines neuen Stückes Fleisches 
dachten, wodurch die Lücken wieder ausge- 
füllt würden. 

Wenn man folglich in ältern Werken über 
die Chirurgie von der Mundilication, Deter- 
sion, Digestion, Incarnation und Cicatrisation 
liest, so sind das die verschiedenen Stadia 
der Heilung eines Geschwürs. Die älteren 
Benennungen waren gar nicht übel gewählt, 
und wir thun wohl, wenn wir sie aus der 
Vergessenheit wieder hervorrufen , weil man 


' 
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dadurch nach unseren jetzigen Ansichten die 
organischen Processe bey der Heilung am 
bestimmtesten erklären kann, 

Freylich denken wirin Hinsicht der "Wahl 
der Mittel, die man ehemahls für diese ver- 
schiedenen. Stadia bestinmte, anders, : Wir 
nehmen keine Mittel niebr an, welche, speci- 
fisch eime Vis purgans besitzen, wir lassen 
eben so wenig Remedia incarnativa specifica 
gelten; `leiten dagegen aber unseren Curplan 
dahin, dals durch organische Processe die Ge- 


schwüre gereinigt, mit. jungen Gebilden aus- 


5 
gefüllt werden, und die Natira miedicatrix die 
Heilung bewürke. 

d. Das letztere Stadium’ ist das Stadium Gicatri- 
sationis- "Dieses Stadium beginnt, wenn die 
Granulationen entstanden sind. Es wird dann 
aus der organischen gerinnbaren Lymphe die 
Pseudo- oder provisorische Membran auf der 
ganzen ‚Oberfläche, am meisten aber 'an den 
Hauträndern, gebildet, welche nun immer mehr 
consolidirt wird, so dals daraus zuletzt die 
Narbenhaut entsteht. Pag. ı12. habe ich schon 
den Heilungs-Procels in einem geöffneten 
Abscels beschrieben, der dem eines Geschwürs 
ganz gleich kömmt, so: dafs ich darauf ver- 
weisen kann. | 

John Hunter 3) sagt über die Bildung 


junger Haut auf vernarbenden Wunden und 


3) Versuche über das Blut u, sw. "Pag, 215. 
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Geschwüren Folgendes: Wenn eine Wunde 


"anfängt zu heilen, so wird die umliegende 


alte Haut dicht an den ‚Granulationen, ‘die 
sich bisher“ in seinem entzündungsartigen Zu- 
stande befand, und eine: rothe, glänzende Ober- 
fläche 'hattey'so'dafs es schien, als ob sie ab- 
geschält oder roh wäre, nunmehr. glatt und 
bekömmt eine’ weilsliche Schattirung oder einen 
weilslichen‘»Überzug, der nach dem vernar- 
benden Rande hin immer weilser wird.. Die- - 
sen weilslichen Uberzug halt Hunter für 
den Anfang des sich bildenden Oberhäutchens, 
und für -ein zuverlässiges Merkmahl der 
nun bald erfolgenden Heilung, und schliefst, 
dafs die Tendenz zur Heilung, welche in den 
Granulationen Statt findet, auch in ‚den um- 
liegenden Theilen existire -so dafs man mit 
Sicherheit 'schlielsen könne, dals bey einer 
Wunde, so lange ‚sie noch rings- herum. einen 
rothen: Rand hat, noch. keine‘ Heilung zu er- 
warten sey, weil sie 'sich noch. in einem ge- 
reizten Zustande  befände. 

Das Nachwachsen der jungen Haut scheint 
etwas Ähnliches mit -der Crystallisation zu 
haben, und. ist ein Procels,. bey welchem 
die Natur jederzeit ohne Ausnahme. sehr 
haushälterisch zu Werke geht. 

Weil: die junge Haut; die Granulationen 
zu ihrer Grundlage hat und diese durch die 
adhäsive Entzündung mit den übrigen Thei- 
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ilen festa verwachsen sind, so .lälst sie sich 
nicht so leicht hin und her schieben; indessen. 
wird sie ini der Folge durch, die mecha- 
nischen Bewegungen immer ‚"nachgebender. 
Hunter setzt noch hinzu, dafs solche Theile, | 
in welchen durch. Entzündung -eine Ver- 
dickung veranlalst worden ist, ¿wie z. B. die 
an die junge, Haut angrenzenden Stellen der 
alten, allemahl weniger Vermögen zu eig- 
ner Kraftäußerung, als Theile, die nie eine 
Entzündung erlitten hätten, , besitzen. Die 
1:4 Ursache davon ‚sucht. eri in dem. Zuwachs, 
den: die "Substanz der Theile im. Zeitraume 
der Entzündung durch die Ausschwitzung 
‚erhalten hat, welcher die freye Thätigkeit 
der ‚alten Theile ‚hindert. Die ansaugenden 
‚Geläße, nehmen die überflüssige Substanz 
weg, und die Theile werden, so viel es ge- 
schehen kann, ihrer ursprünglichen i extur 
wieder genähert. 
7. Von nicht, geringer Wichtigkeit halte ich 
es, bey ‚allen veralteten symptomatischen Geschwü- 
ren zu beurtheilen, ob. die Heilung auch zulässig 
sey? Man hat nach einem unvorsichtigen unbe- 
dingten Zuheilen veralteter Geschwüre mancher- 
ley. Krankheits-Formen entstehen sehen. Die 
Ärzte der Alten und auch in 'neuern Zeiten die 
Humoralpathologen hielten ‘chronische, habituell 
gewordene Geschwüre für  Excretions- Organe, 
wodurch Unreinigkeiten ausgeführt würden; die 
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schlechte Qualität des von dem Geschwik Abge-. 
‚sonderten hielt man für einen Beweis ‘einer Säfte- 
verderbnils, der verschiedenen Schärfen, und der 
Unterdrückung dieser abgesonderten Gauche 
schrieb man dann die Entstehung der constitutio- 
nellen Krankheits- Erscheinungen zu. Ein solches 
Geschwür sah man als heilsam, als Bestreben der 
Natur, sich schädlicher Stoffe, zu entledigen, 
an. Daraus entstanden dann die Regulative, 
solchen Ausscheidungen krankhafter Stoffe kein 
Hindernils in den Weg zu legen, veraltete Ge- 
schwüre nicht zu heilen, oder nur unter der Be- 


dingung der Anlegung eines künstlichen Geschwürs. 


Nach dem plötzlichen Zuheilen veralteter 
habituell  gewordener Geschwüre will man 
beobachtet haben — Asthma, heftige Kopfschmer- 
zen, Apoplexie, Eiterungen in der Lungensub- 
stanz, puriforme Ausschwitzungen in. den Saccis 
pleurae , Wassersuchten, Hydrothorax u. s. w. 
Auch will man beobachtet haben, dafs andere 
krankhafte Affectionen mit solchen Geschwiren 
alternirten, wo constitulionelle Krauliheits- Erschei- 
nungen bey der Erscheinung der Geschwüre ver- 
schwanden, aber bey dem Verschwinden der 
Geschwüre wiederkehrten. \ 


Es fehlt uns hicht an Belegen der Metasche- 
hmatismen. Henke #) führt ze B. an, dafs- eine 


4) Horn’s neues Archiv für medizinische HEfak pie. B. V. 
Heft. 1, ce Pag. 59 
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Frau, welche‘ längere Zeit an unregelmäßiger 
Menstruation und den heftigsten Krämpfen gelitten 
hatte, in der Zeit, wo die Menstruation cessiren 
sollte , alle mögliche Formen von allgemeinen 
Krämpfen, besonders auch 'Trismus, bekam, wel- 
cher oft über drey Tage "anhielt, und nur dann 
verschwand, wenn ein Zoster pemphygodes‘ er- 
schien. So lange die Blasen standen, war ‘die 
Kranke frey von allen Krämpfen, welche aber so- 
gleich wieder erschienen, wenn jene trockneien, 
Dieser Wechsel dauerte über vier Wochen. 
Statt der Ansicht der Entstehung constitutio- 
neller Krankheits-Formen durch metastatische 
Ablagerungen gewisser Krankheits - Stoffe, die in 
neuern Zeiten für unrichtig erklärt worden sind, 
und die man gänzlich verworfen hat, erklärt man 
jetzt die Entstehimg dieser Phänomene durch den 
Consensus, Wechselerregung, durch vicariirende 
Thätigkeiten. Manchen mag diese Lösung des 
Problems auch wohl nicht befriedigend erschei- 
nen; indessen sind wir bis jetzt noch nicht im, 
Stande, eine andere Erklärung davon zu geben, 
und unrichtig bleibt denn doch wohl die Ansicht 
von der Erzeugung des Krankheitsstoffes, als 
solchen, im Blute, der dann aus der Säfte- Masse 
abgeschieden werden sollte, wobey das Ulcus als 
Ausscheidungs - Stelle ; angesehen ward, indem 
wir nach unseren jetzigen Ansichten jedes patho- 
logische Secretum als das im örtlich affieirten Theile 
Erzeugte ansehen, und nicht als in der Qualität, in 
22 
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welcheries sich uns daxstellt, aus ‚der  Blutmasse 
dahin Geführte betrachten. Wie hey .allen Secre- - 
tionen können wirnur die Elementarsiofle des vom 
Geschwür Abgesonderten in der Bluimasse anneh- 
men; allein ‘das Ulcus ist analog. dem Secretions- 
Werkzeuge, dem Drüsen -Apparat in der Gesund- 
heit, der eigentliche, die besondere ‚schlechte Qua- 
lität determinirende, Organismus. 

Von. diesen Grundsätzen ausgegangen, und -die 
Erfahrung dabey; benutzt, können. wir. uns. mit 
Recht dafür erklären, dafs die ‚Ansicht von. der 
Gefährlichkeit des, umbedingten Zuheilgas‘ eines ver- 
alteten, habituel gewordenen Geschwüres, das schon 
lange in Absonderungs- Activität. bestand, nicht zu. 
verwerfen sey, und in der Praxis. allerdings Ge- 
wicht behalten muls.:- Besonders ist ‚die upbedingte 
Heilung eines solchen Geschwüres, ‚welches consti- 
tutionellen Ursprunges war, ein wichtiger Gegen- 
stand der Ueberlegung. Wir finden nachtheilige 
Folgen, wenn ‚Secretions-Drüsen- Apparate ihre 
Funelion aufgeben, ‚wobey sich dann die Natur an 
andere, nach der Norm. nicht, zu Ausscheidungs-Or- 
ganen. bestimmte, Theile wendet, sie in solche or- 
ganische Verhältnisse versetzt, dals: eine patholo- 
gische Secretion in ihnen zu Stande, kömmt, wor- 
über ich mich bey den metastischen und bey den 
Milchabscessen schon: erklärt habe. Warum sollte 
diefs auch nicht m der Abnormität ebenfalls sich 


1 a “ - . 
so verhalten, wenn ein veraltetes, habituel gewor 
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denes 'Geschwir in ‚die jetzige” Gesetze des thie- 
rischen Hatshältes. eingerückt str: Man 

‚ Trennt man! diefs vom Organismus," so‘ nimmt 
man demselben Etwas von‘ seinen jetzigen Be: 
stande, und die Natur strebt nach Auszleichung, 
nach’ Wiedererlangung des ©Ahgerissenen, nach 
einem Vicariat, wozu sie hur gelangen kann durch 
patliologische Processe, deren Phänomene 'in der 
Form einer vermehrten Krregung, mit darauf folgen- 
der Absönderung auftreten, wo dann Ausscheidungen 
vonlähnlishrer Flüssigkeit; wiedas'geheilte Geschwür 
lieferte, an Theilen , die sich. vorher oft eiher yol 
ligen Gesundheit zu erfreuen haiten, erfolgen, 
K "Belege könnteich genug geben, bleibe ich aber 
bey dem Geschwüre stehen, so’ genügen zwey Fälle 
hinreichend: Bin Mann von 60 Jahren hätte schon 
ı2 Jahre (hindurch jein Fufßsgeschwür von beträcht- 
lichem Umfange gehabt, wobey er sich allgemein 
sehr wohl befand. ' Er drang jedoch sehr auf Hei- 
lung desselben, welches- ieh’ durchaus widerrieth. 
Dessen ungeachtet beharrte'er bey seinem Verlan- 
gen, dieser /‚Unannehmlichkeit überhoben zu seyn. 
Als das Geschwür bey horizontaler Lage mit dem 
trocknen Verbande mit Charpie unglaublich rasch 
heilte, bekam er eine Apoplexie, und starb plötzlich. 
Ein anderer, übrigens völlig gesunder Mann, mit 
einem "schön gebaueten, Thorax, mit einer völlig 
normalen, Respiration, ohne Husten, ‚ohne die“ ge- 
ringste krankhafte Erscheinung 'an seinen Lungen, 
hatte ein sehr grolses Geschwür am Unterschenkel 


* 
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schon seit. 8 Jahren gehabt. So wie dasselbe zur 
Benarbung stand, ward er asthmatisch, konnte 
kaum athmen, bekam heftigen Hausten, und warf 
eine grofse Quantität aschgrauer Feuchtigkeit aus. 
So rasch wie die Brustaffectionen nach der aufge- 
hobenen Absonderung an dem Geschwür entstan- 
den waren, eben so schnell verloren- sie sich auch 
wieder, nachdem ich. das Ulcus als schon. so lange, 
bestandenes, und zur Gewohnheit gewordenes Se- 
cretions - Werkzeug wiederhergestellt hatte, und 
der vorige allgemeine Gesundheits --Stand kehrte 
wieder zurück. i; 

Als Beleg kann ich-noch dahin rechnen, dafs 
‘ein Mädchen, deren Gliedmalsen gekrümmt: und 
entsteilt «waren bey einer arthritischen Dyscrasie, 
von dem heftigsten Erbrechen geplagt wurde, nach- 
dem die vorige Form der Arthritis beseitiget war. 
Das Brechen ward gestillt durch Antarthritica. Ein 
anderes Mädchen hatte lange an der Gicht gelitten; 
die gichtischen Schmerzen in den Gelenken verlo- 
ren sich, und darauf folgte an der einen Seite Hy- 
“drops genu. Die. Wasseransammlung wich den 
. Hiegenden Blasenpflastern,, und es’entstand Hydrops 


4 


am andern Knie. Wenn sich. in beyden Knien 


keine Ansammlung zeigte, so waren auch keme 
arthritischen Affectionen an den übrigen Gelen- 
ken; waren diese wieder vorhanden, dann fehlten 
die Was-eransammlungen in. dem Kniegelenke, 


und so alternirten diese Ausdrücke des allgemei- 
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nen Leidens. Natürlich ward gegen das allge- 
meine Urleiden kräftigst gewirkt. 

Henke °) gesteht das Factum eines Hikes 
Alternirens ` zu; frägt aber, ob die darauf ge- 
gründete Curmaxime auch zugestanden werden 
könne? Nach seinem Erachten gibt er eine ver- 
‚neinende Antwort, und sagt darüber Folgendes: 

So wie jede Krankheits-Form gehoben wer- 
den darf, wenn wir im Stande sind, die ihr zum 
Grunde liegende Störung der normalen Function 
zu entfernen, so darf: auch jedes Geschwür ge- 
heilt werden, wenn wir die Krankheit, deren 
Product es ist, zu heben vermögen. Verwechseln 
dürfe man aber nicht Hebung, Heilung der Krank- 
heit, deren Product das Geschwür ist, mit der 
Austrocknung des Geschwüres, Gleichzeitig 
müsse bey der wahren Heilung eines Geschwüres 
die veranlassende allgemeine Krankheit und das 


Örtliche bekämpft werden. 

Bey dem einfachen, blos örtlichen Ulcus, sey eine 
allgemeine Heilmethode unnöthig, indem die Tota- 
lität nicht krank sey.. Eine unmittelbare Beland- 
lung des Geschwüres bewürke sehon den‘ Hei- 
lungs-Procels. | 

Anders verhalte es sich bey den verschiede- 
nen Arten der complicirten. Geschwüre. -Bey 
solchen complieirten Geschwüren, wo das örtliche 
Leiden zwar 'primär durch örtliche ‚Schädlichkeit 


E 
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entstand, aber doch  allıhäblig “dureh Schmerz, 
Säfteverlüst, geslürte, ‘Verrichtung ‚des ' Theiles, 
der Organismus ‚in. Mitleidenschaft gezogen werde, 
reiche. die ‚örtliche ‚Behandlung keinesweges 
hin, sondern es müsse auch eine dem lea 
leiden, angemessene allgemeine inerhode: damit 
verbunden werden. 

‚Wenn die Complication, eines Geschwiüres: da- 
rin bestehe, dals, das, Geschwür ‚gleichzeitig mit 
einer allgemeinen Krankheit bestand, so würden 
im Allgemeinen wohl idie nämlichen Regeln gel- 
ten, wie: bey. der vorigen Complication, ‚nämlich 
eine nach. dem Character der Krankheit einge- 
richtete allgemeine Heilmethode | müsse mit der 
‚örtlichen Behandlung gleichen Schritt gehen, um 
- die Localkrankheit; und das allgemeine Übel zu 
beseitigen. 

Unter den angegebenen , Bedingungen könne 
auch die Heilung dieser Classe von Geschwüren 
sicher ohne: Nachtheil, "der Gesundheit unternom- 
men ach Wenn diese Geschwüte aber schon 
langei- vorhanden . gewesen wären, das nr 
sehr empfindlich. sey, und ein. bedeutender Con- 
sensus zwischen dem Geschwür und den edleren Or- 
ganen’ Statt findet, so wird denn doch von ihm 
gröfsere. ‚Vorsicht » bey; der ‚ Lokalbehandlung em- 
piobhlèns enm br ahnt ai 

Wenn ` endlicht, das. ishit, ch com- 


plicirt geworden ‘sey, "daß das Allgemeinleiden 


primär war, wohin die meisten... ıronischen Ge- 
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schwüre, die man alte Schäden nennt, gehören, 
so seyen diese Geschwüre' diejenigen, iwo man 
die nachtheiligen Folgen dem Heilen derselben 
zuschrieb, Man habe bey den venerischen, 
scrophulösen, ‘scorbutischen, krätzarligen, herpe- 
tischen Gesehwüren nur zu oft übersehen, dafs 
die allgemeine Heilmethode der örtlichen voraus- 
‘gehen müsse. Wenn bey diesen Geschwüren 
‘durch örtliche Mittel die Heilung erzwungen 
werde, ohne ‘dafs zugleich die allgemeine Krank- 
heit gehoben werde, so sey das eben so wenig 
eine Heilung und Wiederherstellung der Gesund- 
heit, als wenn man einém Lungensüchtigen den 
Eter durch ein Brechmittel aus den Lungen aus- 
leere, einem Wassersüchtigen das Wasser ab- 
zapfe, oder einen Scirrhus durch das Messer weg- 
nehme, wenn das ganze BNeRSEReG RE an diesem 
Übel leidet. 

Wenn in solchen Fällen ‚nicht gefährliche 


Erscheinungen in anderen ‚Organen entsiehen, 


5 
so sey die Reproduction an dem Geschwür doch 
unvollkommen, so dafs bey der geringsten Veran- 
lassung dasselbe wieder aufbreche. 

Zu dieser’ letzten‘ ‚Classe von 'Geschwüren 
rechnet Henke die Fälle, wo die, Zuheilung 
der, Geschwüre ‘andere. Krankheiten- veranlasset; 
und, zwar nur. aus (dem, Grunde, weil manent- 
weder. die allgemeine, gegen den Krankheits- Cha- 
racter gerichtete, Behandlung vernachlässigte, 


oder dadurch, dafs ie durch, abführende, so 
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genannte reinigende "Mittel die Lebensthätigkeit 


noch mehr herabstimnte, 


Dießs gründet sich darauf, dafs- der Verf. der 
Meinung ist, dafs chronische Geschwüre überall 
hey. hypersthenischem Habitus "nicht bestehen 
können, also nur die teizende Heilmethode 
passe. Der Verf. beruft sich auf die Erfahrung. 
„Man solle nur die Ideen von Unreinigkeiter, Rei- 
nigungsorganen u. s. w. aufgeben,. dagegen den. 
allgemeinen Heilplan nach dem individuellen Falle 
einrichten, die Thätigkeit. des .reproductiven Sy- 
stemes durch‘ Mittel anregen, welche die Dige- 
stion und Assimilation verstärken, und man ide 
sehen, dafs. so gar alte und bedeutende. Geschwüre 
ohne Nachtheil heilten. 


Er sagt feier, dafs in neuern Zeiten auch 
eine unvorsichtige Anwendung der reizenden Me- 
thode gleiche. Nachtheile hervorgebracht habe, 
wenn man olme Berücksichtigung der oft sehr 
gesteigerten Vitalität bey der äuferen und inne- 


ren Behandlung hefüge Reizmittel anwendet. 


i 


Hier gibt Herr Henke nun doch -einen sol- 
chen hypersthenischen Zustand zu, der kein rei- 
zendes Mittel verträgt, „welchen ‘er vorhin leug- 
nete, wenn er sagte, dals hypersihenischer Ha- 
bitus überall bey chronischen Geschwüren nicht 
‚ Statt fände, 
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Henke sagt nun ferner: Darf man sich wun- 
dern, wenn unter solchen Verhältnissen die schnelle 
Unterdrückung der äußeren. Krankheits- Form 
vicariirende Alleetionen anderer, und oft edler, Or- 
gane nach sich zieht? Sehen wir nicht dasselbe 
Phänomen nach der Unterdrückung der Rose, 
dem Zuriücktreiben der podagrischen Anschwel- 
lung, Entzündung und Hautausschläge? 

tier löst Her Henke das Problem doch 
auf eine. Weise, die ihm in seinem "Aufsatze 
Pag. 30. nicht befriedigend ‚war, wo er sagt: 
Doch gestehe ich gerne, dafs die Erklärungen 
aus dem Consensus, der Wechselerregung,, dem 
Antagonismus, den vicariirenden Thätigkeiten 
mir keinesweges eine befriedigende "Lösung des 
Problems zu enthalten scheinen. 

Er leugnet nicht die Thatsachen, dafs beson-- ` 
ders dann die Aufhebung alter Geschwiüre naoh: 
theilige Folgen habe, wenn sie kachiiden Unter- 
drückung von! .habituellen Blutflüssen, Schleim: 
flüssen, oder andern Ausleerungen entstanden Kap 
ren, und also für vicarürende Seoretionsorgane gal: 
ten, bemerkt aber dabey, dafs man oft nur dem 
Austrocknen des: Geschwüres Erscheinungen Zù- 
schreibe, welche in der allgemeinen Veränderung 
der Vitalität begründet seyn könnten, die nothwendig 
durch die Schädlichkeiten erzeugt wurden, die eine 
örtliche Veränderung des Geschwüres bewürkten, 
z. B. wenn bey alten Subjecten nach heftigen Erkäl- 
Yungen, nachdem Milsbrauche der: Purgirmittel, heft 


? 
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tigen Leidenschaften das Geschwür plötzlich 
irocken. wurde, und der Tod; oder “eine” schwere 
Krankheit bald nachfolgten, 


Das Resultat der Untersuchungen des Herrn. 


Henke ist nm, dafs auch alte Geschwüre, die 


mit einer allgemeinen Krankheit in Verbindung 


stehen, geheilt werden können, die wahre Hei- 
lung unter den angegebenen Bedingungen immer 
unternommen we rden danie. wenn sie zu Stande 
gebracht werden kann. Als eine der nothwen- 


digsten Bedingungen, und‘ Cautelen. wird-aber die 


} angesehen , dals der ‚Heilplan zuerst.die allgemeine 


Krankheit 'berücksichtige, und wenn diels gelänge, 
so, würde schon dadurch das Geschwür verbes- 
sert. ° Eine örtliche. Behandlung, die “auf Repro- ° 
duction ‚der fehlenden Gebilde abzwecke, dürfe 


der allgemeinen Heilmethode nicht vorausgehen, 


Über die Anwendung der Fontanelle’ bey 
der | Heilung chronischer habitueller Geschwüre 
sagt Henkes dafs man damit zu‘ freygebig=ge- 
wesen sey, dal da, wo das allgemeine und ört- 
liche Übel sehralt sey, die Heilmethode' keine’ 
bedeutende Veränderung in dem- Allgemejnbelin- 
den hervorbringe ,“ das Übel wegen der oft nicht 
zu. hebenden'' Fortdauer schädlicher Einflüsse/ als 
unheilbar. betrachtet'werden müsse, ein künstliches 
Geschwür‘ mit‘ Nutzen angewendet werde,>.um 


wenigstens die «Form: der Krankheit: zw» verbes- 


-sexni wenn völliges Heilung unmöglich sey. 
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„Was: Herr Henk e über -drs radicale: Hei- 
lung der ‚conslilulionellen, öder "symptomatischen 
. Geschwüre' gesagt hat, ist ganz richtig, und. seine 
Grundsätze finden auch. bey. allen. Krankheits- 
Formen auf der Oberfläche des Körpers Statt; 
wir werden symptomatische, krankhafte - Ersehei- 
nungen nie vollkonımen und gründlich heilen, wenn 
wir nicht allgemein gegen die, allgemeine Enke 
heit, ihrem Character gemäß, wünken. Weil es 
nun in manchen Fällen sehr schwer hält, ‚derglei- 
chen ‘constitutionelle Krank ‚heiten zu- heben, die 
Geschwüre veranlassen , oder- doch wenigstens, 
wenn sie auch von einer örtlichen Ursache ent- 
ständen sind , ihnen einen 'besondern, specifischen 
Character auflegen, "und 'zu ihrer Unterhaltung so 
viel beytragen, so hält es auch-oft so schwer, ver- 
altete und habituel gewordene Geshwüre zu hei- 
len, und es ist in manchen Fällen sogar unmöglich, 
die‘ Heilung zu ‘bewirken; auch liest darin der 
Grund, warum ‚dergleichen Geschwüre so oft wie- 
"der aufbrechen, weil das ’constitutionelle, veran- 

kassende, oder’unterhaltende Übel- fortdauerte. 

Um es einzusehen, wie schwer es“ sey, oder. 
um die Unmöglichkeit anzuerkennen, : manche’ Ge- 
schwüre gründlich‘ zu heilen,“ brauche ich nur dar- 
anızu erinnern, ‘dafs es schons'eine wichtige Auf- 
gabe ist, eine Arthritis inveterata, «oder andere Ga- 
eochymien, Säfte- Verderbuils; seine Dyscrasiä scro- 
pkulosayscorbutica,  cancrosa; fehlerhafte Menstrua- 
tion, Störungen der Cireulalion) im Unterleibe zu 
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beseitigen. So wie wir dergleichen constitütionelle 
Krankheiten nicht schnell, oder gar nicht heben 
können, so- ist diels auch der Fall bey denen Ge 
schwiren, die dadurch veranlalst, oder unterhalten 
wurden. 


Ebenfalls liegt darin wieder der Grund, warum 
so oft die Heilung der Geschwüre so schwer hält, 
ja unmöglich wird, oder warum geheilte Geschwüre 
wieder aufbrechen, weil sich viele Menschen den 
schädlichen Einflüssen, welche die Geschwüre ver- 
ursachten, nachdem sie geheilt, entlassen sind, wie- 


der aussetzen, 


f 


Hier brauche ich nur, daran zu erinnern, dafs 
die  Veranlassungen oft in der Lebensart, in den 
Beschäftigungen liegen. > Dahin: gehören die Ge- 
werbe, die lange anhaltendes Stehen,  beständiges 
Sitzen, Aufenthalt der Extremitäten in Wasser, 


Wechsel: der ‚'Temperatur u. s. w. nothwendig 


machen. 

Wenn man- nun: ‚diejenigen constitutionellen” 
Krankheiten heben kann, welche Geschwüre als 
symptomatisches Hervorireten an irgend einem 
Theile verursachten, oder unterhielten , so wird oft 
das Geschwür eo: ipso. sich verbessern, oder wohl 
gar heilen. "Die Beweise finden wir am auffallend- 
sten bey der gründlichen Heilung . der  syphiliti- 
sehen Geschwüre nach dem: inneren Gebrauch der 
Mereurial-Mittel, wenn man auch: örtlich nicht das 

- Mindeste. angewendet hatte. 
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Heilt ein constitutionelles, symptomatisches Ge- 
‚schwür nach der Anwendung allgemeiner gegen 
den allgemeinen Krankheits- Character gerichteter 
Mittel, warum wollte man der Heilung etwas in den 
Weg legen? Üble Folgen sind davon unter sol- 
chen Bedingungen nicht zu erwarten. Jede indu- 
rirte Drüse, welche der Ausdruck eines allgemei- 
nen sc rophulösen Leidens ist, kann man dreist weg- 
nehmen, wenn die scrophulöse Dyserasie völlig ge- 
hoben ist, und die allgemeine Behandlung dabey 
keinen Einfluls auf ein solches symptomati:ch her- 
‚vorstechentdles Übel gehabt hatte. Exstirpirt man 
aber zu früh, ehe die Totalität zur Nörmalität zu- 
rückgeführt worden ist, so wir@ die Wunde ent- 
weder nicht heilen, oder es:werden andere Drüsen 
das Aufdringen der Totalität ‘erfahren. 


Was aber das örtliche Bemiihen, symptoma- 
tische, constitutionelle Geschwüre schneller zu hei- 
. len, auch bey der Anwendung allgemeiner, gegen 
das Grundübel "gerichteter Mittel anbetrifft, so 
würde ich doch immer grolse Vorsicht empfehlen, 
weil die örtlichen Heilmittel zu früh, ehe’ die all- 
gemeinen Mittel völlig das Constitutionelle beseiti- 
get hätten, die Schlielsung des Geschwiüres verur- 
sachen könnten, wovon dann allerdings die allge- 
meine Krankheit ein anderes, edleres Organ in 
Anspruch nehmen könnte, an welchem sich dann 
eine vicarirende krankhafte Thätigkeit Aulfsern 
würde. 


. 


t 
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Ein: auffallendes Beyspiel: hiervon geben ums 
wieder die syphilitischen Geschwüre: Wenn man, 
auch beym innern "Gebrauch ‘des Merkurs, diese 
mit; dem Lapis: infernalis 'bedupft, oder, "unv!isie 
schneller: zu "heilen, $ mit lirgend einen Her 
lung hefördernden örtlichen Mittel -behandelt ‚'"so 
heilen sie schnell, rund wenn ‘niai sich durch .die 
Heilung des Geschwüres bewogen fühlt, den ine 
nern Gebrauch des; Merkurs - zu beseitigen. so 
bricht entweder ‚das: geheilie Geschwür wieder anf, 
oder ‚die nochnicht völlig’ gehobene Dysera- 
siao sypbilitica nimmt andere Pheles und nicht 
selten die Knochen ‚in Anspruch. sErzwingt man: 
bey den "arihriüschen Geschwüren durch  ürt- 
liche. Mittel die Heilung, und ist  dabey s das 
Grundübel, ‚die. Dyscrasia 'arthritica,> noch niehb 
gründlich gehoben, so findet man, dafs das Ulcus 
und andere arthritisehe Affeetionen alterniren, oder 
es. ireten rasch an edleren Organen vicariivende hä- 
ügkeiten "auf, ‚wie... diels auch der Fall ist, wenn 
der ‚pödagrische! Anfall verhindert » wird hervor 
zu" treten. I i Wal E 
9, Wasu nun: endlich das Geschwit: anbetrifft; 
geworden ist, was“ iwit 
'einen alten Schaden nennen, wobey in der Totäli- 
tät auch gar nichts besonders ‘hervorstechend 
Kırankhaftes zu bemerken: ist, welches rein ört- 


welches : sehon -habituel 


lichen Ursprunges, welches vielleicht durch die 
‚Lebensart, durch ein. Gewerbe, oder sonstige 
schädliche Einflüsse unterhalten worden ist, so 


l HER 
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‚gebietet. diei lange Dauer, und besonders, : wenn 
das Subject .alt ist, oder sich.übrigens ganz wohl 
dabey befindet, in Hinsicht der Heilung; doch 
immer Vorsicht, und grade hierbey  kömmt .es in, 
Frage, was ich anführte, ob. das Ulcus. von der 
Natur,nicht schon als Ausscheidungs- Organ. statio- 
nirt worden ist. 

Will und "kann man ein solches Geschwür 
heilen, so rathe ich doch immer, erst ein. Fon- 
tanell. anzulegen, und dahin, zu würken, daß an 
demselben die ‚Seerdtion gehörig hervorirete und 
unterhalten werde. 

Auf keinen Fall sehe ich, ein: chronisches »Ge- 
schwür als Filtwations- Organ irgend efer Materia 
morbifica an, sondern gestatte demselben nur: die 
Möglichkeit‘ der. Anreihung an, die, Secretions- 
Organe. šai Ve 

Underwood $)! äulsert sich über diesen Ge- 
genstand. folgendermalsen: Man, hat eine grolse 
Menge Fälle aufgeführt, um, zu. beweisen, ‚wie 
viel Gefahr damit, «verbunden sey, wenn, man 
sehr alte Geschwüre, oder ‚sehr lange. Zeit hin- 
durch offen gewesene Schaden, ‚ausivocknen sund 
zuheilen wollte, Die Fälle sind. wohl richtig, 
allein ist auch. die Erklärung, die man von. selbi- 
gen herzunehmen pflegt, gegründet? Wir wissen, 
dafs in vielen Fällen bösartige Geschwüre ganz 
ohne Gefahr, so gar mil, Vortheil des. Kranken 


6) Abhandlung von den Geschwüren an den Fülsen, Pag. 39, 


/ 


> 
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ausgetrocknet worden ‘sind, -und auf der andern 

Seite sahe man wiederum nach dem Zuheilen 

sehr frischer Geschwüre,- welche sich an eimem 

Körper befanden, wo sich gute Säfte vermuthen 

lielsen,' die traurigsten Folgen entstehen. Allein 

ı würde man wohl sagen: — Post hoc, ergo prop- 

ter hoc? 7 

Diefs erlaubt uns die gesunde Vernunft nicht, 

so zu" schlielsen, Eine jählinge Zurückhaltung 

eines häufigen und lange da gewesenen Ausflusses 

kann allerdings Folgen nach sich ziehen; allein 

wenn man einige besondere Fälle ausnimmt, so 

ist es mehr, als wahrscheinlich, dafs man die 

Wiürkungh, welche "die -Geschwire‘ auf den 

Körper haben, weder in der Menge, noch in der 

Beschaffenheit der ausflielsenden Materie zu 

suchen hat. Diese Würkungen hängen weit ge- 

wisser von dem -Zustande der 'Thätigkeit der 

Gefälse des Theiles ab, in welchem sich das Ge- 

'schwür befindet, ausgenommen, wenn eine ganz 
besondere Schärfe m den Säften Statt findet. Es 
gibt keine allgemein angenommenere Meinung, 

als’diese, dafs sich dergleichen Säfte in dem Blüte 

befänden; aber vielleicht ist auch keine Meinung 

weniger gegründet; als diese. 

Hier geht Herr Underwood zu weit. Gibt 

‘es nicht Säfte- Verschiedenheit, Diathesis inflam- 
matoria, und kraukhafte Qualitäts - Umänderungen 

des Blutes? Pag. 45. heilst es: Wenn es müg- 

lich wäre, auf eme allgemein directe Art auf die 
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Frage, ob es allezeit gut sey, die Zuheilung ‚ei- 
nes Geschwüres zu unternehnien, zu antwörten, so 
würde , die Antwort bejahend ausfallen; allein da 
es Fälle geben kann, in welchen man allem An- 
scheine nach besser thut, ein Geschwür zum Still- 
stehn zu bringen, als gänzlich zuzuheilen, so kann - 
man wenigstens die Oberfläche desselben, wenn 
sie beträchtlich ist, zu vermindern suchen. Wenn 
das Geschwür, ohnerachtet es klein ist, an einem 
solchen Theile sitzt, in weichem 'es sehr þe- 
schwerlich und hinderlich: fällt, so kann ‘man 
einen andern Ausweg anzubringen suchen, um 
den Ausfluls zu ersetzen. In allen. Fällen, 
heifst es in der Note, ist es gut, wenn man ein 
oder zwey Mahl in der Woche abführende Mittel 
gibt. | 
| ‚Metzler 7) beantwortet folgendermafsen die 
Frage: —- Wann können solche veraltete Ge- 
schwüre ohne Gefahr für den Kranken sicher ge- 
heilt werden? Er geht von seiner Eintheilung aus, 
In der. ersten sind lauter Lo®alursachen, in der 
zweyten Verstopfungen im Unterleibe, “and inder 
dritten Eintheilung, Verderbnils der Säfte zum 
Grunde gelegt. Alle Geschwüre, die von Local- 
ursachen entstanden sind, die keine Verbindung 
mit dem allgemeinen Systeme haben, können ohne 


weitere Folgen geheilt werden, 


7) Preisfrage, welche Methode ist die beste, veraltete Ge 
schwüre an den untern Gliedmalsen zu heilen, Pag. 69 


23 
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< Veraltete Geschwüre, die den Ursachen der 

„ zweyten Classe zuzuschreiben sind, sollen mit ge- 
höriger Behutsamkeit und von einer Meisterhand 
geheilt werden. Der Verf. nimmt gar keinen An- 
stand, die Geschwüre zu heilen, welche von An- 
stopfungen der Baucheingeweide, von ‘Unter- 
drückung blutiger oder unblutiger Ausleerungen 
und der Fieber entstehn, ferner die von Ver- 
setzungen, sitzender Lebensart, und von An- 
stopfungen, die das Wohlleben erzeugt, herkom- 
men, — wenn das Alter und die Leibesbeschaffen- 
heit des Kranken so steht, dals er die angestopf- 
ten Eingeweide — die Ursache der Geschwüre — 
zu heben im Stande ist, und wenn das Ulcus noch 
nicht habituel ist. 

So lange die Säfte der angestopften Eingeweide 
ihre milde Eigenschaft behalten, und nicht scharf 
werden, so lange ist die Heilung mit gehöriger 
Vorsicht zu unternehmen, das heilst, der Arzt muls 
sich bemühen, die Hindernisse, die der Heilung ent- 
gegenstehen, aus dem Wege zu räumen. Schlechter- 
dings darf ein solches Geschwür nicht zu heilen ver- 
sucht werden, bevor die Ursache gehoben ist, weil 
sonst ganz sicher der Zug der Säfte, so lange 
das Eingeweide, das den Fluls unterhält, ange- 
-stopft ist, sich anders wohin wendet, und dort 
die unangenehmsten Zufälle hervorbringt. Wenn 
aulserdem noch mit oder ohne Beyhülfe einer 
excitirenden Ursache, die in einem solchen ange- 
stopften Eingeweide stockenden Säfte scharf wer- 
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den, das Eingeweide reizen, fremde Säfte an- 
locken, dadurch das Eingeweide nach und nach 
verderben, miürbe machen, zur Ausartung bringen 
und die da aufgesogene Lymphe auf das lange 
am Unterschenkel gestandene Geschwür absetzen, 
so widerräth Metzler die Heilung, und billigt 
die Heilung nur unter dem Bedingnisse, dals man 
diese Ausleerung der scharfen Lymphe mittelst 
eines künstlichen Geschwüres unterhalte, 


‚Was die veralteten Geschwüre, die durch Ver- 
derbnils der Säfte unterhalten werden, anbetrifft, 
so finden hier Ursachen Statt, welche die Hei- 
lung nimmer zulassen. Dahin rechnet Metzler 
die Rose, wenn sie in einem cacheclischen Kör- 
per entsteht, oft wieder kömmt, und die davon 
entstandenen Geschwüre lange schon an den un- 
tern Gliedmalßsen existirt hatten, weil diese Rose 
die Folge irgend einer Hemmung im Lymphsy- 
steme ist, die Leber gemeiniglich auch mit im 
Spiele ist, weswegen dann nach dem Zuheilen 
solcher Geschwüre so gern die Wassersucht 


folge. 


Wenn Geschwüre durch Verderbniß . der 
Säfte, die durch gallichte und schleimigte An- 
siopfungen in den ersten Wegen entstehn, unter- 
halten werden, so können sie durch gewisse Mittel 
leicht gehoben werden, und in solchen Fällen 
sollen zu seiner Zeit gegebene Abführmittel Wun- 
der thun. 


t 


* 
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Wenn Geschwüre bey Verderbnils der Säfte, 
‘bey 'cachectischem oder hydropischem Zustande, 
wo 'gemeiniglich eim lang verstopftes, und zui 
Verdauungssysteme nöthiges, Eingeweide die Ver- 
anlassung ist, welches sich in einem cacheetischen 
Körper nicht mehr heilen läfst, geheilt werden, ohne’ 
dafs man auf die Ursache Rücksicht nimmt, so 
‚sollen ‚die Flüssigkeiten,“ welche durch das Ge- 
schwür ausgeleert wurden, sich auf den Bauch 
versetzen, Entzündung, Banchflüsse machen, oder 
sich auf die Lunge versetzen, Lungenentzündung, 
Steckcatarrh machen, oder, wenn sie sich auf 
den Kopf ablagern, Schlagfluls verursachen. 

Unter allen Verderbnissen der Säfte verdienen 
keine mehr die Aufmerksamkeit des Arztes, als 
die arthritische. Arthritische- Geschwüre ver- 
‘schwänden oft von selbst, und lielsen sich manch- 
mahl leicht zuheilen; allein die Folgen der Hei- 
lung wären allemahl ‚bedenklich, wenn nicht Hei- 
lung der arthritischen Beschaffenheit vorausge- 
gangen wäre; es erfolgten darnach häufig Schlag- 
flußs und falsche Lungen - Entzündung. 

Wenn die gichtische Maierie einmahl die 
Constitution verdorben hat, habituel geworden 
ist, wenn Hämorrhoiden, die schwarze Krankheit, 
die falsche, ‚Lungenentzündung, Brustbräune, 
Krampfhusten, Schlagfluls, Hautkrankheiten, Po- 
dagra, und die letzten Stufen der Hypochon- 
drie erscheinen, so widerräh Metzler immer 


die Heilung eines arthritischen Geschwüres, weil 
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‚dasselbe zur Erhaltung der "Gesundheit schlech- 
terdings nöthig ist, und zuverlässig eine von den 
gesagten Krankheiten auf die Heilung des Ge- 


schwüres folgen muls. 


Ich habe mit Fleiß Metzlers Ansichten 
über diesen wichtigen Gegenstand mitgetheilt, 
weil sie, wenn seine Theorie uns auch nicht an- 
spricht, und schon veraltet ist, wichtige practische 
Regeln und Wahrheiten enthalten. Im Ganzen 
haben seine Grundsätze mit Henke’s Curmaxi- 
men grolse Ähnlichkeit, welches auch noch aus 
folgenden Worten erhellt: — So lange die, Ent- 
fernung der Ursache, die das Geschwür unter- 
‘hält, mit Raison übernommen und bewürkt wer- 
den kann, kann auch die Heilung desselben 
mit Sicherheit unternommen werden, und um- 
gekehrt. 

Bell 8) ist der Meinung, dafs man die habi- 
tuellen Geschwüre mit der gröfsten Sicherheit zu- 
heilen könne, wenn man nur vor dem Zuheilen 
des Geschwüres ein künstliches hervorbringt, \ 

Hebenstreit °) sagt: Die Heilung alter 
Geschwüre dureh den alleinigen Gebrauch ört- 
licher Mittel ist allezeit mit Gefahr verbunden, 
wenn man nicht zuverlässig weils, dals das Ge- 
schwür nicht von innerlichen Ursachen entstanden 


N 


8) Lehrbegriff der Wundarzneykunst. Fünfter Band. Pag. 78. 
und Abhandlung von den Geschwüren, Pag. 87. 

9) Zusätze zu Bells Abhandlung von den Geschwüren. 
Pog. "139. 
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sey. Hingegen hat eine solche Behandlung, wo 
man das Geschwür durch Entfernung séiner Ur- 
sachen zu heilen bemühet ist, niemahls üble Fol- 
gen. Die innerlichen und allgemeinen Ursachen 
` aber sind oft sehr verborgen, und entziehen sich 
unserer Beobachtung, und darum ist es immer 
rathsam, die Zuheilung, alter Geschwüre, wenn 
auch vur der geringste Verdacht eines innerlichen 
Gesundheitsfehlers Statt findet, mit Behutsamkeit, 
und nicht anders zu unternehmen, als wena man 
zuvor ein künstliches Geschwür gebildet hat. 
Jedoch ist es allerdings gewils, dals Geschwi- 
re, welche lediglich von Localursachen abhän- 
gen, wären sie auch noch so alt, ohne Be- 
sorgnifs durch örtliche Mittel geheilt werden 


können, 


Ferner heilst es: Wenn eine Krankheit, mit 
welcher der Patient vorher behaftet war, ‘seit der 
Erscheinung eines Geschwüres verschwunden, oder 
doch erleichtert ist, wenn. das Geschwür die Stelle 
einer sonst gewohnten, jetzt gestopften, Ausleerung, 


5 
z. B. der Monatsreinigung vertritt, so darf man 


5 

es ja nicht grade zu durch örtliche Mittel zuhei- 
len, sondern man muls vor allen Dingen die all- 
gemeinen Mittel anwenden, die gestopfte Auslee- 
rung wieder herzustellen. — Ist ein altes Ge- 
schwür 'schon durch äußserliche Mittel unvorsich- 
tigerweise zugeheilt worden, und sind davon 


schlimme Zufälle entstanden, so muls man ein neues 
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\ 
Geschwür,. erregen, und zwar, wo möglich, an 
derselben Stelle, welche das vorige einnahm, 


Rust 1)' hält die genaue Bestimmung, in wia 
fern das Geschwür mit der 'Totalität in Verbin- 
dung stehe, für die Entscheidung, ob ein Ge- 
schwür geheilt werden dürfe, oder nicht, von 
grolser Wichtigkeit, und sagt über diesen Ge- 
genstand Folgendes: Wenn wir es auch nicht zu- 
‘geben, dafs “ein Ulcus ein Reinigungs-Organ sey, 
durch. welches die Natur schädliche Stoffe aus 
dem Körper führe, und die Heilung aus dem 
Grunde nachtheilig. sey, so können wir es den- 
noch nicht läugnen, dafs die bedeutenden, und 
oft lebensgefährlichen "Zufälle, die nach dem plötz- 
lichen Vertrocknen alter Geschwüre nicht selten 
zu entstehen pflegen, keine so ganz befriedigende 
Erklärung erlauben. Die Erfahrung lehrt uns, 
dafs die unvorsichtige Austrocknung symptomati- 
scher Geschwiüre, wenn auch nicht immer, doch 
öfters, mit Nachtheil verbunden ist, und dafs vor- 
züglich jene Geschwiüre, welche nach unterdrück- 
ten Ausleerungen, z. B. der Menstruation, des 
Hämorrhoidalflulses als vicariirende Absonderungs- 
Organe erscheinen, keine unbedingte Heilung ZU- 
lassen, . sondern dafs die unterdrückte Absonde- 
rung derselben von eben so nachtheiligen Folgen 
seyn könne, wie die Unterdrückung der natür- 


lichen Se- und Exeretionen. 


(1) Helkologie. Erster Band. Pag: 92. 


N 
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Oft, fährt Rust fort, ist von allen diesen Be- 
dingnissen keine Spur vorhanden , das Geschwür 
besteht bey der vollkommensten relativen Gesund- 
heit des übrigen Organismus, ist so gar durch 
eine ‘bestimmte örtliche Ursache veranlafst und 
blofs durch Vernachlässigung oder eine schlechte 
Behandlung Jahre lang unterhalten worden, und 
dennoch ist die Heilung nicht selten mit wesent- 
lichen Schwierigkeiten verbunden. — Das Ge- 
schwür bessert sich zwar bey einer angemessenen 
Behandlung, wird mehr dem normalen Zustande 
einer eiternden Wunde näher gebracht, aber die 
vollkommene Vereinigung will nicht gelingen, 
und wird sie unvorsichtig durch austrocknende 
Mittel bewerkstelliget, so fühlt der Kranke aller- 
ley, Beschwerden, die ihm vor der Heilung des 
Geschwüres ganz fremd waren, und die gewöhn- 
lich nicht eher nachlassen, als bis das Geschwür 
wieder aufbricht, welches mit schwellen Schritten 
wieder in seinen vorigen Zustand. übergeht. 

Diese unleugbaren Thatsachen verbinden uns, bey 
der Heilung. ler veralteten Geschwüre mit vieler 
Vorsicht zu Werke zu gehen, die etwa zum Grunde 
liegende; allgemeine Ursache sorgfältigst. aufzusu- 
und mit dem Geschwür. zugleich zu enifer- 
nen, oder, ‚wenn diese nicht zu entdecken wäre, 
- die, ‚Curmethode auf die Beseitigung der ihr zum 
Grunde liegenden "Abweichung nii Lebensthätig- 
keit vom Normalzustande hinzurichten, und so die 


Hebung des allgemeinen Sọ; wohl, als örtlichen 
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Übels zu bewerkstelligen. In jenen Fällen hinge- 


gen, wo. das veraltete Geschwür mit keinem: alige- 


meinen Leiden‘ verbunden ist,- die Heilung dessel- 
ben aber die früher vorhandene. relativ vollkom- 
méne Gesundheit stört, müssen wir annehmen, dafs 
die Natur durch die lange Dauer des Übels sich 
anù die tägliche Absonderung so gewöhnt habe, dafs 
dieselbe: zum individuellen: Normalzustande gewor- 
den.ist, und, dafs daher die gänzliche Unterdrückung 


derselben: nachtheilige antagonistische Würkungen, 


und hiermit ‚Störungen in den übrigen Organen, zur 
Folge habe. 


In diesen Fällen bleibt, sagt Rust, dem Arzte, 


gewöhnlich nichts anders übrig, als sich mit der 
pallialiven Behandlung des Geschwüres zu begnü- 
gen, wobey er die Absicht hat, die Verschlimme: 
rung und Ausbreitung des Übels zu verhüten, die 
Form desselben zu verbessern; die Menge der ab- 
gesonderten Feuchtigkeiten, in- so weit es ohne 
Nachtheil für. das relative. Wohlbefinden des Kran- 
ken geschehen kann,- allmählich zu beschränken; 
und: so ist, er bey: diesem Verfahren oft auch im 
Siande, eine radicale Heilung. zu bewürken, die um 
so sicherer gelingen wird, je langsamer der Wund- 
arztibey diesem Geschäfte vorgeht, denn'der Or- 
ganismus kann sich eben so gewohnter Entleerun- 
gen allmählich wieder entwöhnen, als ihm die án: 
daurende Würkung: derselben zur 'zweyten Natur 


geworden, ist, und nur jeder schnelle Übergang 


vom gewöhnlichen Zustande in den entgegengesezt 


\ 
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ten pflegt mit Störungen in der menschlichen Ma- 
schine verbunden zu seyn. Rust glaubt, dafs die 
Anwendung der Fontanellen,in dem vorliegenden 
Falle vorzüglich am rechten Orte sey. 

Das Resultat der angestellten Untersuchung über 
‚die Zulässigkeit oder Unzulässigkeit der Heilung 
chronischer, habituel gewordener Geschwüre bleibt 
also, nachdem wir nun auch die Meinung mehrerer . 
Männer von Gewicht und Erfahrung gehört ‚haben, 
nicht allein bey dem Heilen constitutioneller Ge- 
schwüre, sondern auch so gar bey der Heilung 
solcher, die eines örtlichen Ursprunges waren, bey 
Gesundheit der Totalität, ohne dafs diese auf die 
Entstehung oder Unterhaltung des Geschwiüres Ein- 
fluls°gehabt hat, aber schon lange bestanden hat- ; 
ten; höchst vorsichtig zu Werke zu gehen, und 
die Heilung nur unter der Bedingung eines künst- 
lichen Geschwüres zu wagen. _ 

Im Ganzen sind die Aussprüche der ältern und 
der neuern Chirurgie über das Verfahren hierbey 
sich ziemlich gleich; denn ältere und neuere Wund- 
ärzte von Bit km empfehlen die gröste Vorsicht, 
und unterscheiden sich nur dadurch, dals die älte- 
ren Wundärzte veraltete Geschwiire als Reinigungs- 
organe ansahen, wodurch zum Vortheil ‘der Tota: 
lität irgend eine Materia morbifica ausgeschieden 
würde, und dals.sie die nachtheiligen Folgen nach 
dem. Austrocknen und Zuheilen davon herleiten, 
dals nun diese Materia morbifica im Körper zurück- 
bleibe, und das Unheil anrichte , dafs dagegen die 
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neueren Wundärzte dergleichen lang bestandene 
Geschwüre als Absonderungs-Organe betrachten, 
woran «ich die. Natur. schon gewöhnt hatte, ohne 
grade damit den Begriff von Ausleerung eines Krank- 
heitsstoffes zu verbinden , woraus denn hervorgeht, 
auch bey den rein örtlichen Geschwüren, wenn sie 
schon lange bestanden, in Hinsicht des Zuheilens 
vorsichtig zu Werke zu geken, und ich glaube, 
wie ich oben entwickelt habe, jedes veraltete, schon 
lange Zeit abgesonderte Uleus als ein neues der 
Natur zur Gewohnheit gewordenes Ausscheidungs- 
Organ ansehen zu müssen, welches man nicht, 
ohne ein vicariirendes ‘an dessen Stelle zu setzen, 
unbedingt und rasch dem Organismus entreißsen 
darf. 


Ill. ABSCHNITT. 


Von den Geschwüren insbesondere, 


A. Von dem einfachen, primären, idiopathi- 
schen, selbstständigen, unabhängigen, nicht 
won der Totalilät aufgedrungenen, unmit- 
telbar erzeugten Geschwüre. 

Dieses Geschwür ist schon genau charaeierisirt 
worden bey der Eintheilung Pag. 319. worauf ich 
in Hinsicht der Symptomatologie nur zu verwel- 


\ 


sen brauche. 


Behandlung dieses Geschwüres. 


Je weniger sich diefs Geschwür von der eitern- 


den Wunde ‘in Hinsicht der Granulationen, und 
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des Secreti unterscheidet, je kürzere Zeit es ge- 
dauert hat, desto. schneller wird es auch geheilt 
werden können. ` Finden dabey keine besonderen 
hervorstechenden Erscheinungen ‚Statt, die in der 
dritten Eintheilung aufgeführt worden sind, so wird 
"an mit eimem ähnlichen Verfahren, welches man 
bey eiternden Wunden beobachtet, oft auch aus- 
zeichen. vag 

1s Man lasse im Ganzen den Kranken bey sei- 
ner gewöhnlichen Lebensweise, und untersage nur 
den Genuls solcher Speisen, die laut der Erfah- 
zung  nachiheilig auf eiternde Wunden und Ge- 
schwüre würken. Dahin gehören Z. B. gesalzene, 
geräucherte, eingepöckelte, fette, ‘gewürzte Spei- 
sen, der übermälsige Genuls geistiger Getränke, 
der zu häufige Genuls animalischer Speisen, die 
blähenden Hülsenfrüchte. Im Ganzen ist es weit 
zuträglicher, Mälsigkeit im Essen und Trinken 
während der Heilung eines einfachen. Geschwüres 
“zu. beobachten, als nach dem Grundsatze zu ver- 
fahren, dals die Heilung durch Anregung der Vi- 
talıtät begünstiget werden müsse. . Deswegen, und 
weil bey _ dieser Gattung der Geschwüre nichts 
eonstitutionel Krankhaftes mit im Spiele. ist, be- 
dar! man auch nicht der Beyhülfe allgemeiner, 
innerer Arzneymittel. 

2. Die örtliche Behandlung muls ebenfalls, wie 
die allgemeine, der der eiternden Wunden ähn- 
lich «seyn. -Die -Geschwüre . heilen: manchmahl 
schon dadurch, dals die Kranken den ’[heil, wo- 
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ran sich das Ulcus befindet, ruhig halten. Wie, 
viel die Bewegung des leidenden 'Theiles zur Un- 
terhaltung und Verschlimmerung der. Geschwüre 
beytrage, sieht man schon daraus, dafs an: den 
untern Extremitäten die Geschwüre am häufigsten 
chränidch; habituel werden, und immer ein’ schlech- 
tes Aussehen behalten, so lange die Kranken 
herumgehen. | 


3. Hinreichend ist bey anhaltender Ruhe oft 
schon die Bedeckung mit einem Plumasseau, ohne 
darauf irgend eine Salbe zu streichen. Wenn 
das Geschwür trocken seyn und das Plumasseaır 
aukleben: sollte, so kann die’ Haut, welche das 
Ulcus umgibt, mit schmalen Streifen ' Leinwand, 
die mit irgend einem Cerat bestrichen sind, auf 
welche das Plumasseau gelegt wird, bedeckt 
werden. 7 it 

‘4: Um die ödematöse Geschwulst, die sich 
leicht . zu den Geschwüren, besonders an den 
untern Extremitäten, gesellt, und um einen 
gleichmälsigen gelinden Druck anzubringen, wickle 
man, wenn sich ein Geschwür an der untern 


Extremität befindet, dieselbe mit einer Dolabra 
ein. > 


Wiseman ?) empfahl, um zu comprimiren, 
einen Schnürstrumpf, Theden $) die Einwicklun- 


2) Several chirurgical Treatises, 
3) Neue Bemerkungen zur Bereicherung der Wundarzuey- 
kunst, 1. Theil, Pag, 37. 
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gen. Ebenfalls werden sie von Else 4) ind 
‘Underwood 5) sehr gerühmt. Ein eifriger Ver- 
theidiger der Zirkelbinden ist Whately $). Er 
sagt, dals-er nach zwanzigjähriger Erfahrung nicht 
anders, als mit dem grölsten Vertrauen, von den 
guten. Wirkungen des gehörig angelegten Drucks 
sprechen könne, Er wählt vier Zoll breite fla- 
nellene Zirkelbinden, damit sie im Waschen zu- 
sammengehen können, Für Personen von kleinen 
Beinen ist die beste Breite der Binden drey 
Zoll, und für solche, welche stärkere Beine ha- 
ben, 34 Zoll breit. Je feiner, weicher und offe- 
ner der Flanell ist, desto besser ist es. Für Per- 
sonen, die einen starken Unterschenkel haben, 
ist die Länge von sechs Ellen gerade hinreichend; 
bey magern Personen sind fünf Ellen hinreichend. 
Die Binden müssen in kochendem Wasser aus- 
gewaschen werden, und nach dem Waschen 
müssen sie sogleich zum Trocknen 'ausgehangen 
werden, sonst werden sie nach öfteren Waschen 
zu schmal. 

Bey der Anlegung der Zirkelbinde soll die 
erste Tour rund um den untersten Theil des 
Knöchels, so nahe, als möglich, an der Ferse 


angelegt werden; die zweyte Tour soll. dann rund 


4) Treatise on the Hydrocele, übersetzt in den neuen 
Samml.. auserl. Abhandl, für Wundärzte 5. St. Pag. go. 

5) Abhandlung von den Geschwüren an den Fülsen. Psg. 103, 

6) Practical observations on the Cure of Wounds and Ul- 
cers on the Legs, without Rest. 1799. 
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um den Fufs und die dritte wieder um den Fuls bis an 
die Zehen angelegt werden. . Dann deitet -man die 
Binde von dem Fuls aus über den Rücken des F en 
zum zwey ten Mahl rund um den Knöchel, um die 
vierte Tour zu bilden., Dabey muls sie der 
Spitze der Ferse etwas näher, aber nicht ganz 
darauf, gebracht werden, als diels bey den er- 
sten Touren um diesen Theil der Fall war. Die 
fünfte Tour muls wieder über die Knöchel und 
nicht höher, als eimen halben Zoll über -die 
vierte Tour gehen. Die sechste, siebente, achte 
‘und. neunte Tour müssen spiralfürmig, längs, dem 
dünneren Theile des Unterschenkels in einer ge- 
nauen Entfernung von‘ 3 Zoll von. einander auf- 
steigen. Wenn man so weit aufgestiegen ist, so 
fängt man.an, die Touren so weit von einander 
zu entfernen, dals sie ı-2 Zoll von einander 
bis über das Knie, je nach der Grölse und Ge- 
stalt des Unterschenkels, auf einander folgen. 

Wo die Wade anfängt, muls man mit den 
Touren einen Umschlag machen. In vielen Fällen 
soll die Zirkelbinde auf die Ferse angelegt wer- 
den. Sie wird dann, wie, vorher beschrieben 
ist, um die Knöchel geführt, von wo aus die 
zweyte Tour über den Fulsrücken zur einen Seite 
der Ferse und über die andere Seite der Ferse wie- 
der zum Fulsrücken geführt wird. Die dritte Tour 
geht zum zweyten Mahl rund um ‚die Knöchel, 
aber etwas der Ferse näher. Um die vierte Tour 
zu bilden, muis die Binde an den Fuls zurück 
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und um denselben gefiihrt werden. Eine fünfte 
Tour soll wiederum, obgleich es nicht in allen Fäl- 
len, nothwendig ist, um den Fuß bis aß die Ziehen 
geführt werden. Die sechste Tour muls zurück 
geführt und wieder um die Knöchel geleitet wer- 
den. Die übrigen Touren werden spiralförmig 
in genauer Entfernung von 4 Zoll von einander 
geführt, so dafs diese Entfernungen mit der sech- 
sten Tour beginnen. 
PR; Zeigt sich nach dieser Behandlung nicht 
bald. eine thätige reproducirende Kraft, bekom- 
men nicht bald die Granulationen eine gute, klein 
körnige und feste Beschaffenheit, nimmt der Um- 
fang des Geschwüres nicht ab, oder vergrölsert 
sich wohl gar dasselbe, oder hatte es schon lange 
gedauert, so muls der Reproductions - Procefs kräf- 
üger angeregt werden, und nach meiner Erfahrung, 
ist kein Mittel von so grolsem Nutzen, als die war- 
men ätherischen Fomentationen, wozu ich Flores 
Chamomillae, Herba Menthae erispae und Herba 
Hyoscyami wähle. i 
Das Ulcus wird dann nicht mit einem Plumas- 
seau bedeckt, sondern eine leichte Compresse, die 
in ein solches Infusum eingetunkt ist, wird mälsig 
| warm auf die Geschwürfläche gelegt. Einige Mahl 
am Tage, wie einige Wander empfehlen, diels 
Mittel anzuwenden, ist nicht hinreichend. Ich lasse 
diese Umschläge vielmehr sogleich erneuern, so bald 
die durchnäfste Compresse anfängt zu! erkalten. 
Je öfterer übergeschlagen wird, desto nützlicher ist 
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diefs Mittel, denn schon allein. die. Wärme ist als 
wichtiges Heilmittel dabey anzusehen. Nachiheilig 
muls es seyn, wenn ein solcher Überschlag erkaltet. 
Nachts lasse ich diese’ Überschläge nicht fort- 
setzen, sondern das Geschwür ‚nur mit einem 
trocknen Plumasseau bedecken. 

Nach meiner Erfahrung sehe ich die war- 
men ätherischen Fomentationen in Verbindung 
mit einer stets horizontalen Lage bey dieser Gat- 
tung von Geschwüren als das wichtigste Heil- 
Mittel an, wodurch fast alle anderen Mittel überflüs- 
sis gemacht werden, wenn nicht noch ganz heson- 
dere Hindernisse der Heilung zu beseitigen sind, 
Schon am folgenden Tage nach der Anwendung 
wird man finden, dals das Ulcus ein lebendiges, 
der eiternden Wunde. ähnliches, Aussehn bekom- 
men hat, und die Verkleinerung desselben mit 
raschen Schritten fortocht, 5 

So bald nun, die Granulationen eme gesunde, 
kleine, feste und körnige Beschaffenheit bekom- - 
men haben, statt der ichorösen ‚Absonderung 
ein gutes eiteriges Secretum sich zeigt,, der Um- 
fang des Ulcus abgenommen hat, lege ich auf die 
Geschwürfläche Charpie, lasse diese so lange, bis 
sie durchnäfst ist,- liegen. , Unter dieser Charpie 
heilt das Geschwür oft sehr schnell. 

So bald der Heilungs- Procefs im gehörigen Be- 
ginnen ist, muls man nie die Charpie ohne Noth 
abnehmen, weil man dadurch den Heilungs - Pro- 
cels nur stört, Eben so ungereimt ist es auch, 
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wenn die Wundärzte, in Bier Absicht, das Ge- 
schwür zu reinigen, über dasselbe mit Charpie oder 
mit einem Schwamm herüberwischen. 
Thomson?) sagt: Bey der Behandlung von ` 
einfachen, eiternden, gesunden Fulsgeschwüren 
sollte man immer Ruhe in horizontaler Lage- em- 
pfehlen, in welcher Lage das Geschwür sehr leicht 
unter Anwendung der folgenden. drey Mittel heilt, 
des erweichenden Breyumschlages, der ‚trocknen 


Charpie und der Hefipflaster. Der Breyumschlag 


“ist besser, als Charpie oder Heftpflaster, in den 


Fällen, in welchen Neigung zu Hautentzündung 
Statt findet. Trotz allem dem, was man in den 
letzien Jahren wider den Gebrauch von Breyum- 
schlägen gesagt hat, gestehe ich, heilst es Pag. 146, 
dals ich noch immer der Meinung bin, dafs sie in 
sehr vielen krankhaften entzündeten und reizbaren 
‚Zuständen, in welche Geschwüre so leicht über- 
gehn, sich sehr nützlich erweisen. Ich habe oft 
gesehen, dals bey fortgesetztem Gebrauche dersel- 
ben gereizte Geschwüre, bey denen alle andere 


Heilmittel vergebens angewandt waren, zuheilten. 


Nach Thomson's Ausspruch palsten die war- 
men Überschläge nur bey \gereizten Geschwü- 
ren, wo ein entzündlicher Zustand Statt findet. 
Wenn ich diesen Überschlägen eine reizende, 
helebende, \ die Reproduction anregende Eigen- 


schaft zuschreibe, und sie bey allen Geschwüren, 


7) Ueber Entzündung, Zweyter Band. Pag. 144, 
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wo die Reproduction sich nicht thätig zeigt, em- 
pfehle, so müssen wir uns darüber verständigen, 
was das für ein entzündlicher Zustand sey, den 
Thomson meint. 

Die Ausdrücke, die wir bey einer Entzün- 
dung wahrnehmen, existiren fast immer mehr 
oder weniger bey dieser Gattung von -Geschwü- 
ren; sie sind nämlich mit mehr oder wenigeren 
Schmerzen verbunden, hindern die freye Bewe- 
gung des Theiles, woran sie sich befinden, und, 
immer ist- die Haut in dem Unhfange des Ge- 
schwürs geröthet. Diese Entztindung ist aber 
keine solche, mit welcher ein neues schöpferisches 
Streben verbunden jet, diese ist nicht‘ die wahre 
echte Inflammation,- keine Inflammatio cohäsiva, 
die mit. Ausschwitzung eines gerinnbaren, pla- 
‚stischen Granulationen bildenden Secretum ver- 
bunden ist, wo eine vitale Expansion der Haar- 
gefälse Statt findet, welcher entzündliche Zu- 
stand erst dann eintritt, wenn das Geschwür ei- 
nen solchen Vitalitäts- Stand bekömmt, dafs man 
es einer eiternden ‘Wunde gleich stellen kann, 
wo es aus der Krankheit. in den Genesung. Zu. 
stand übergeht. So lange der gedachte gereizie, 
entzündliche Zustand aber verbunden ist mit der 
verschwärenden Aufsaugung mit gesunkener Re- 
production, ist. es kein, unserer Ansicht von dem 
Wesen der Entzündung gemäls, eigentlich ent- 
zündlicher Zustand, sondern die Röthe der Haut 
ist die Folge eines atonischen Zustandes: einer 
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passiven Expansion der Haargefälse. Wenn man 
will, so wäre diels ein Zustand‘, welchen man die 
asthenische Entzündung nennt. 

Geschwür, Exulderätio, Vergauchung, Abson- 
derung eines Secreti von schlechter Beschaffenheit, 
mangelnde Secreiion, woraus neue organische Ge- 
bilde hervorgehen können, und Entzündung nach 
unserer Ansicht von der Natur derselben sind Wi- 
dersprüche und co&xistiren nicht, Wäre das or- 
ganische bildende, schöpferische Sireben vorhan- 
‘den, was den Fundamentalbegriff von der Ent- 
zündung ausmächt, so existirte auch kein Ulcus. 
Meine im ersten Bande Pag. 114. gegebene Delfi- 
nition von der Entzündung und meine Pas. DR ge- 
gebene Definition vom Ulcus sind zu sehr von 
einander verschieden, und bezeichnen Zustände 
im Organismus, die nicht gleichzeitig an einer und 
der nämlichen kranken Stelle vorhanden seyn kön- 
nen. Kine solche generische Duplicität ist Wider- 
spruch. 

Thomson ist in diesen Fehler verfallen, weil 
ër den Zustand des so genannten einfachen, eitern- 
den Geschwüres, wobey der Zusatz eiterndes Ge- 
schwür eigentlich unpassend ist, ganz analog setzt 
der eiternden Wunde, wo Heilungs-Fähigkeit exi- 
stirt, welche ohne besondere kräftige Beyhülfe der 
Kunst von selbst ‚heilt; und weil er diels Geschwür 
das gesunde nennt. Wenn man nach Bell dief 
Ulcus das eiternde nennt, so ist das schon ein Ge- 
nesungs- Zustand; ein Zustand; der erfolgen kann, 
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aber noch nicht ist, so lange das Characteristische 
des Geschwürs, nämlich verschwärende Aufsau- 
gung und gesunkene, oder fehlende Reproduction, 
vorhanden ist. 
Nachdem ich mich nun über das Wesen des 
Zustandes, der beym Ulcus so oft existiert, wel- 


chen -man einen gereizten, entzündlichen nennt, 


erklärt habe, und diesen Zustand nicht fiir einen‘ 


wahren entzündlichen halte, sondern für einen so 
genannten asthenischen, oder im höheren Grade 
für einen solchen, -den einige auch die typhose 
Entzündung nennen, so muls ich auch grade se 
dagegen verfahren, wie ich in dem ersten Bande 
der Chirurgie angegeben habe, und es passen folg- 
lich. Warme, ätherische Überschläge , als Mittel, 
welche die Vitalität der secernirenden Haargefälse 
dahin anregen, dafs sie statt der ichorösen Feuch- 
tigkeit erst Pus, und dann plastischen, Granulatio- 
“nen bildenden, thierischen, Stoff absondern, das heifst; 
dals das Ulcus übergeführt werde in eine Inflamma- 
tio suppurativa und von da in die adhaesiva. 

Pag. 146. sagt Thomson, dals in deñ. ersten 
und thätigsten Stadien der Entzündung ein kalter 
Breyumschlag am’ zweckmälsigsten sey. i 

Unter den ersten und thätigsten Stadien muls er 
wohl einen Zustand verstehn, ‚der einer echten, 
wahren Entzündung gleich kömmt. . Es kann sich 
allerdings ‚ereignen, dals in dem, Umfange eines 
einfachen Geschwürs, besonders bey einem jungen, 


übrigens ganz gesunden, Menschen ein wahrer ech- 
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ter entzündlicher Zustand auftritt, wo so gar anti- 
phlogistisch verfahren werden mufs,, das Ansetzen 
der-Blutegel erforderlich wirds- Die. Veranlassun- 


gen dazu müssen aber erst als zufällige gesetzt 


‘werden, und, liegen nicht in dem Ulcus als Pro- 


duct der Aufßsaugung mit fehlerhafter Reproduction. 


5 
So wie sich zu‘ einem jeden Übel mit gesunkener 
Vitalität und so gar, zum Brande ein solcher ent- 


zündlicher Zustand gesellen kann, wo für den Au- 
genblick die Vitalität herunter gesetzt werden muls, 
so kann es auch bey der verschwärenden Aufsau- 
gung der Fall seyn. Dieser entzündliche Zustand 
ist aber nicht in der oben angeführten Reihenfolge 
der Zustand, wo die Inflammatio suppurativa in 
die cohaesiva mit Secretion des plastischen Exsu- 
dats übergeht, wenn die Heilung zu Stande kömmt, 
sondern (diese Entzündung ist Krankheits- und nicht 
Genesungs- Zustand, wird, wenn man nicht dage- 
gegen würkt, in einen neuen verschwärenden Zu- 
stand übergehen. Bey der dritten Eintheilung wird 
dieser Zustand abgehandelt werden. Hier führe 


. . y . . 4% 
ich ihn nur an, um Irrthümer zu vermeiden, weil 


ich oben behauptete, dals eine Duplicität von 


verschwärender Aufsaugung und wahrer echter Ent- 


zündung als eine gesteigerte Vitalität im Wesen 


- beyder Krankheits-Zustände nicht denkbar sey. Ich 


erinnere zugleich wieder daran, dafs Pag. 279. an- 


gegeben worden ist, dals eine verschwärende Auf- 


saugung ein Ausgang eines entzündlichen Zustan- 


des seyn kann. Die Röthe der Haut und die ge- 


t 


t 
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‚wöhnlichen schmerzhaften Gefühle, die fast bey 
allen Geschwüren vorhanden sind, muls man nicht 
als Ausdrücke einer wahren echten, zuweilen zum 
'Geschwür sich 'hinzugesellenden, Entzündung, ge- 
gen welche man oft örtlich Blut entziehend zu ver- 
fahren hat, ansehen. 
Über die‘ warmen Umschläge äußsert sich 
Roux 8) folgendermalsen: Bekanntlich bestehen 
‚wir noch‘ bey Behandlung eines Gesehwürs auf 
den Gebrauch erweichender Umschläge, wenn 
auch die Oberfläche desselben ‘schon in dem Zu- 
stande sich befindet, worauf die, Vermarbung fol- 
gen muls. Die Vemarbung muls schon weit vor- 
gerückt seyn, wenn wir die Auflesung der Um- 
schläge einstellen. Bis dahin glauben wir unauf- 
"börlieh "gegen das Hindernils der Vernarbung, 
welches in Spannung der Haut, und in einer Dich- 
tigkeit des  ünterliegenden Zellgewebes . besteht, 
‘kämpfen zu müssen. Um aber die Oberfläche 
' des Geschwürs der Einwürkung der Umschläge 
zu entziehen, bedeckt man sie mit einer dicken 
Lage von Charpie. | Diels ist unsere Behandlung 
gegen Geschwüre von blofs örtlicher Affection, 
welche im Allgemeinen gelingt. Pag. 104. heifst 
es: Setzen‘ wir den Fall eines Fulsgeschwürs, 
das blols aus örtlichen Ursachen entstanden zu 
seyn scheint, und: mit oder ohne Entzündung der 
benachbarten Theile verbunden ist, so verordnen 


8) Parallele der Englischen und Französischen Chirurgie, 
übersetzt von Froriep. Weimar. 1817. Pag, 106. 


s 
f 


376 i I. Cap. II. Abschnitt, 


wir dem Patienten Ruhe, und lassen ihn das 
Bett hüten, bis er vollkommen genesen ist. Das 
Geschwär wird mit einer dünnen Lage von 
weicher Charpie bedeckt, über die man einen 
erweichenden Umschlag anbringt, der die be- 


nachbarten Theile in einem beirächtlichem Um- 


fange bedeckt, - Mit diesem Umschlage und mit 
der Charpie, die in unmittelbarer Berührung mit 
der Oberfläche des Geschwürs ist, wird alle 


‚Tage gewechselt. Wenn die Oberfläche _ sehr 


breit und sehr tief ist, und wenn sie. stark eitert, 
so kann der Verband zwey Mahl in vier und 
zwanzig Stunden erneuert werden. l 

Die Ränder der Haut, die zuver dick ul, 
ine waren, “heifst es weiter, senken 
sich bald; der Grund erhebt sich; die ganze 
Oberfläche verliert das braune Ansehen, und wird 
allmählig roth; der Eiter, wird von besserer Be- 
schaffenheit; die Schmerzen vermindern sich; die 
fast immer angeschwollenen ‘benachbarten Theile 
verlieren ihre Geschwulst, und in ziemlich kurzer 
Zeit hat das Geschwür das Ansehen einer Wunde 
mit Substanz- Verlust in voller Eiterung, wo die 
Benarbung grade anfängt einzutreten, í 

Indessen, heifst es weiter, besteht doch keine 
vollkommene Ähnlichkeit zwischen einem in der 
Heilung begriffenen Geschwür, und einer. Wunde 
mit. Substanz- Verlust, in der die Eiterung gut von 


Statten gelt.. Bey einer eigentlich so genannten 


5 


Wunde mit Substanz - Verlust, die ` schon eitert, 


L 


1 
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oder in welcher die Arbeit der Vernarbuug schon 
begonnen hat, chne dafs der Verlauf gestört wor- 
den wäre, hat die benachbarte Haut ihre natür- 
liche Farbe und’ Weichheit; wo sie hingegen 
um ein Geschwür, selbst von dem besten Anse- 
hen, blals ist, und zum Theil ihre Ausdehnbarkeit 
` verloren hat; es scheint auch das darunter gele- 
gene Zellgewebe dichter, als im natürlichen Zu- 
stande zu seyn, Dazu kömmt noch, daß, ‚wenn 
man «auch durch Ruhe: des leidenden Teiles 
und durch Anwendung erweichender Mittel das 
Ansehen eines Geschwürs bis zum Anfang 
der Benarbungs- Arbeit umgeändert hat, Äste 
eine örtliche Schwäche ed Die Erschei- 
hung erklärt sich damit sehr leicht, dafs die Ver- 
narbung eines Geschwürs viel langsamer vor sich 
geht, als die einer eben so grolsen Wande, und 
dafs die vollkommene Heihins des ersteren viel 
später, als die Heilung der Wunde, erfolgt, i 

Roux’s Beschreibung des Unterschiedes Zwi- 
schen einem einfachen Geschwür und einer ei- 
ternden Wunde gibt eine ‚Bestätigung meiner 
aufgestellten. Behauptung, dals eiteınde Wun- 
den wie Krankheit und Genesung gegen ein- 
ander stehen, und dafs man mit Thomson diefs 
einfache Geschwür, welches jetzt der Gegenstand 
unserer Betrachtung ist, nicht ein 


gesundes nen- 


“nen. darf, ‚sondern höchstens nur als einen im ge- 
ringsten Grade kranken Zustand ansehen kann, 
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Aus Roux’s Beschreibung der Anwendungsart der 
Umschläge geht auch hervor, dafs die Französischen 
Wundärzte bey der Anwendung derselben nur die 
Absicht hahen, die gespannte Haut zu erschlaffen, 
und das dichte wnterliegende Zellgewebe aufzu- 
lösen, und dadureh die Benarbung zu befördern. 
Deswegen nennt Roux die Umschläge auch er- 
schlaffende. Es scheint, als wenn sie nicht die 
Absicht, wie ich, dabey haben, auf die Geschwür- 
fläche anregend zu würken, denn sie wollen die 
Umschläge durch Charpie von der Geschwürfläche 


abhalten. , Auch ist ihre Anwendungart nicht da- 


“zu geeignet, auf Reproduction anregend zu wür- 


ken, weil sie den Umschlag se selten erneuern. 
Meine Absicht und meine Anwendungs- Art sind 
daher van denen der Französichen Chirurgen 
ganz verschieden. | 
Angenommen, dafs das unterliegende Zellge- 
webe auch beym Geschwür verdichtet ist, welches 
als Hindernils der Benarbung angegeben ist, so 
sind dagegen doch auch keine erschlaffende Mit- 
tel angezeigt. Was Roux Dichtheit des Zell- 
gewebes nennt, ist nach meiner Ansicht das Pro- 
duct einer krankhaften Secretion, wo das Se- 
‘cretum lagenweise ` anschiefst, woher auch 
‚die . Verdichtung der Knochen ‘bey veralteten 
Fulsgeschwüren geleitet ward. Ein Mittel, wel- 


ches gegen das Wesen eines Geschwüres würkt, 


5 
welches die Reproduction normalmäfsig: regulirt, 


bekämpft zugleich die verschwärende Aufsaugung 
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und die so genannte ‚Dichtheit des unterliegenden 
Zellgewebes, indem nun gleichzeitig die Anfsau= 
gung nicht mehr die gesunden schon bestandenen 
Weichgebilde , sondern das Product der krank- 
haften Secretion als ein Residuum abführt. 

Man mufs mich aber nicht milßsverstehen, als 
wenn ich gegen alle Geschwüre, um die Re- 
produetion zu reguliren , Excitantia anwenden 
will. Darüber kann ich mich erst bey der ferne- 
ren Darstellung dieses Gegenstandes ausführlicher 
erklären. Die Regulirung der Reproduction muls 
nämlich auf eine verschiedene Weise, je: nach- 
dem die Flindernisse verschieden sind, _ einge- 
richtet werden. Bey unserem so genannten eim- 
fachen Geschwür, wenn nicht unter meiner drit- 
ten Eintheilung der Geschwüre besondere her- 
vorstechende Erscheinungen vorhanden sind, mag 
aber doch wohl. ein reines Sinken der Vitalität 
das Ursächliche seyn, warum die Heilung nicht 
von Statten geht. Regulirt kann die Reproduction 
nun schon dadurch werden, wenn man einen bes- 
sem Verband anlegt, alle regellosen Künsteleien 
unterläfst, Reinlichkeit beobachtet, Ruhe und eine 
horizontale Lage beobachten lälst u. s. w. Gelingt 
dann die Heilung nicht, so treten die warmen äthe- 
rischen Umschläge als anregende Mittel in die Reihe, 

6. Bey den einfachen, idiopathischen Geschwü- 
ren der untern Extremitäten: ist von Baynton °) 


9) Descriptive Account of a new Method of treating old Uls 
cers of the Legs. 1799. Edit, 2. 
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statt des Druckes durch eine Zirkelbinde die An- 
wendung zirkelförmig angelegter Heftpflaster em- 
pfohlen worden, wobey er folgendermalsen verfährt. 

Zuerst werden die Haare mit einem Rasirmesser 
weggenommen , damit der "Ausfluls des Secreti nicht, 
zurückgehalten werde, wodurch die Haut entzün- 
det werden könnte, und der- Verband mit Leich- 
tigkeit abgenommen werden könne, welches bey 
starkem Abfluls und bey reizbaren Geschwüren 
öfters zwey Mahl in 24 Stunden nothwendig wer- 
den kann. Jedoch hat Baynton niemahls öfter, 
als ein Mahl in diesem Zeitraume zu verbinden nö- 
thig gehabt. 

Eine hinreichende Quantität von Emplastrum 
litharg. oder Emplastr. diachyl. wird, in einem eiser- 
nen Kochlöffel langsam geschmolzen. Weil diese 
Pflaster aber, wenn sie kalt werden, zu spröde 
‚sind, so wird mit einer Unze dieses Pflasters noch 
eine halbe Drachme Resina geschmolzen. Nach 
dem Schmelzen wird die Masse bis zum Erkalten 
umgerührt, und dann dünn auf feinen porösen Ca- 
lico gestrichen, der die gehörige Länge und Breite 
hat. Von diesem bestrichenen Calico werden so 
lange Streifen geschnitten, daß, wenn sie ganz um 
die Extremität gegangen sind, noch ein Ende von 
4—5 Zoll übrig bleibt. Die Breite eines jeden 
Streifens muß zwey Zoll -breit seyn. 

Die Mitte eines solchen Streifens wird dem Ge- 
schwür gegenüber auf die gesunde Haut des Glie- 


o 
des gelegt, und die Enden-desselben werden grad- 


i 
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weise über das Geschwür so fest herüibergezogen, 
als es der, Kranke vertragen kann. Auf dieselbe 
Weise werden nun andere Streifen "immer "hinauf 
und, in Berührung mit dem andern angelegt, bis 
die ganze Oberfläche des Geschwürs und die ge- 
sunden Theile » —3 Zoll oberhalb des Geschwürs 
bedeckt sind. 


Der ganze Unterschenkel wird dann mit drey 
bis vier Mahl zusammengelegten weichen Calico- 
Stücken umwickelt, worliber. man eime etwa drey 
Zoll breite Binde von Calico legt, die den ganzen 
Unterschenkel von den Zehen his zum Knie um- 
gibt. Die Binde muls so eben, als möglich, und 
so fest, als es den Kranke vertragen kann, ange- 
legt werden. Die Binde wird zuerst um das 'Rno- 
chelgelenk, und dann so oft um den Fuls geführt, 
als zur Bedetkung desselben, mit Ausnahme der 
Zehen ‚.nöthig ist. Dann wird sie aufwärts bis zum 
Knie geführt, wobey jede Tour der Binde ihren 
untern Rand etwa einen Zoll oherhalb des untern 
Pandes der nächsten untern Falte hat. 


Bey starker Entzündung und copiösem Ausfluls 
soll die Binde wenigstens alle Stunde mit kaltem 
Wasser angefeuchtet werden. _ Dabey kann der ` 
Kranke sich Bewegung machen, welche zur Er- 
leichterung der Schmerzen und zur Beschleunigung 
der Heilung beyträgt, obgleich bey andern Behand- 
lungsarten der Schmerz dadurch vermehrt, und die 
Heilung dadurch verzögert wird. 


* 
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Weil Morgens die Beine am wenigsten ges 
schwollen sind, so soll‘ dieser Verband Morgens 
angelegt werden. "Wenn auch der erste Verband : 
Schmerzen verursacht, so werden diese doch bey \ 
jedem nachfolgenden Verbande geringer werden. 


Wenn die Schmerzen bey dem Verbande ver- 
ringert sind, so müssen die Heftpflaster fester 
über das Geschwür herübergezogen werden, und 
zuletzt so fest, als es der Calico zuläßst. Diels 
muls besonders bey weit von einander stehenden 


Hauträndern geschehen, 


Von der mechanischen Wirkung oder von der 
irritirenden Beschaffenheit der Heftpllaster soll 
zuweilen die Haut in der Nähe des Geschwürs 
aufbrechen, welches besonders in der Ge- 
gend der Achillessehne von ernsthaften Folgen 
seyn könne, und es wird dann zur Verhütung | 
solcher Geschwüre empfohlen, einen schmalen Strei- 


fen weichen Leders unter das Heltpflaster zulegen, 


Gemeiniglich soll die Heilung ohne Schwie- 
rigkeit durch die blolse Anwendung der Heft- 
pfaster und Binden erfolgen. Bey der Entzün- 
dung, und bey copiöser Absonderung, oder in 
der heißen Jahrszeit zeige sich die häufige An- 
feuchtung mit kaltem Wasser als ein "wichtiges, 
Hälfsmittel, zu dem man immer seine Zuflucht 
nehmen solle, wenn die Hitze des T'heiles grölser, 
als die natürliche, und der Körper frey von 


Schweils sey. - 
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Um das Abnehmen des Verbahdes. zu er- 
Teichtern‘; und zu verhindern, dafs die Haut von 
den Pflastern! abgerissen werde, wird . derselbe 
mit‘ kaltem Wasser angeleuchtet, 

Baynton schreibt dieser Methode besonders 
den Vortheil zu, dafs durch die Annäherung der 
getrennten Theile’ mittelst der Hefipflaster die 
Benarbung beschleunigt werde. 

Simmon 1) glaubt, dafs diels nur in den sel- 
tensten Fällen geschehe, und der glückliche Er- 
folg wohl auf dem gleichmäßsigen Drucke beruhe. 

Roux ?) sagt, dafs diese Methode dem ge- 
wöhnlichen Compressions- Verfahren , welches 
Theden bey varieösen Geschwüren so sehr gé- 
rühmt hat, ähnlich sey. Er gesteht, dafs er; 
nachdem er mit dieser Methode Versuche ange- 
stellt habe, Vortheile dabey- finde, die seiner 
ersten Vermuthung widersprechen, räumt ihr 
in vielen Fällen den Vorzug vor der Anwendung 
der Breyumschläge ein, ‘und sucht darin einen 
Vortheil, dafs die Heftpflaster den Umfang des 
Geschwürs dem Mittelpunete desselben nähern, 
wodurch der: Natur ein Theil der Arbeit der Ver- 
narbung der Geschwüre oder der Wunden mit 
Substanz-Verlust erspart werde. 

Thomson ?) sagt von. der Baynton'schen 
Methode Folgendes: Es gibt wohl wenig Wund- ` 


1) In Duncans Annals of Medicine. Pag. 339. 
2) Parallele der Englischen und Französischen Chirurgie. 
3) Über Entzündung. Zweyter Band, Pag, 154. 
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ärzte, welche diese Behandlung. nicht. für nützlich 
erkennen sollten. In sehr vielen Fällen möchte 
ich bey der Art, die Kleftpflaster. anzulegen, eine 
leichte -Änderung anbringen. Stait sie nämlich 
vollständig rund um. das Glied herumzuführen, 
wodurch sie oft wie straffe Ligaturen oder Strumpf- 
bänder würken, reicht es in den meisten Fällen 
hin, etwa zwey Drittheile damit zu umgeben. 
Werden sie auf diese Weise zweckmäßig ange- 
legt, so würken -sie hauptsächlich nur auf die 
Haut und ‘hemmen nicht den allgemeinen Kreis- 
lauf in den Venen. In der "Praxis habe ich zu- 
weilen “gefunden, dals die ganz um das Glied 
herumgeführten Heftpflaster nachtheilis würken, 
doch keinesweges immer, ja auch vielleicht nicht 
einmahl- sehr ‚oft. Bey einigen Patienten ver- 
"ursachen die Heftpflaster leicht Entzündung der 
Haut, und. in diesem Falle bringen sie, wenn 
ana damit fortfährt, Eixcoriation und so gar kleine 
'Geschwüre hervor. Dieser Zustand wird yer- 
hütet, wenn man bey dem Verbande die das Ge- 
schwür umgebende Haut mit Bleywasser wäscht. 
Tritt er aber ein, so müssen die Heftpflaster 
eine Zeit lang aufgegeben, und die Entzündung 
muls durch Breyumschläge ‚entfernt werden. 
Nicht blofs ‚bey den alten Geschwüren an den 
Beinen, heilst- es weiter, sind die Heftpflaster nütz- 
lich, sondern es gibt vielleicht kein Mittel, das auch 
in allen Fällen von gesunden eiternden Wunden 
und Schäden so allgemein anwendbar ist. Wer- 
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den sie dutch zweckmälsige Bandagen festigen. 


halten; so. bringen sie die Ränder der Wunden 
und Geschwiüre zusammen; sie hemmen, N 
zu reizen, den übermälsigen Wuchs der Granu- 
lationen; sie vermindern 'seröse und eiterartige Aus- 
flüsse, und: geben den heilen, an welche sie 
unmittelbar angebracht werden, eine feste Stütze, 


i 


Ich empfehle die Bayntonsche Methode be- 


sonders bey den idiopathischen Geschwüren, ‚oder 


auch dann, wenn man den Zustand des Ulcus der 


i | i ` 
eiternden Wunde ähnlich gemacht hat, und zwar 


aus dem Grunde, weil der Vitalitäts-Stand hier 
dem einer Wunde am ähnlichsten ist; und 
habe dabey dann die nämliche Absicht, wie bey 


N 


Wunden mit Substanz- Verlust, nämlich die Haut- 


ränder gegen einander zu ziehen, und die Be- 
narbung zu beschleunigen. Je mehr aber das 
Verhältnils des Ulcus ven dem einer eiternden, 
mit Substanz- Verlust verbundenen, Wunde ent- 


fernt ist, je mehr. die Vitalität gesunken, je stür- 


ker die verschwärende Aufsaugung ist, je mel 
das! Ulcus mit” der Totalität im Connex steht, 


desto weniger habe ich Vortheile davon gesehen, 


und desto mehr Dienste leistete mir ein dynamisch 


örtliches Verfahren, als ein mechanisches Eingrei- , 


fen, und im Ganzen muls ich gestehen, dals «die 
Anwendung der warmen ätherischen Umschläge 
weit. mehr nützten, als die Compression durch 
eine Zirkelbinde und durch die Heftpflaster. 

25 
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In den meisten Fällen bekamen die Geschwiire 
ein schlechteres Ansehen, gauchten ‚stärker "und 
wurden gröfßser,. sehr oft wurden die Umgebungen 
roth, glänzend, geschwollen und wurden auch 
von der verschwärenden Aufsaugung zerstört, so 
dafs nach der Abnahme der Pflaster sich Exooria- 
tionen, kleine Geschwüre » gebildet hatten, wenn 
ich die Behandlung mit Baynton's Methode 
anfıng. 

Wenn Baynion sagt, dafs die Heftpflaster 
oft etwas von der Haut mitnehmen, so ist diefs 


x 


nicht auf eine blolse mechanische, sondern viel- 
mehr auf eine dynamische Weise zu erklären. 
Ein Heftpflaster, und wenn es auch noch so stark 
klebt, wird wohl die Haut nicht abreifsen, wenn 
‚nicht zuvor an derselben organische krankhafte 
Processe begonnen hatten. Zuerst wird die Haut 
roth und dann folgt eine Verschwärung, Diese 
Röthe und die Verschwärung unter den Heftpfla- 
stern schreibe ich: der Würkung, ‘dem Drucke 
der. Heftpflaster auf die ‚ schon kranke, das: Ge- 
schwür umgebende, Haut zu,- Wo ein Verschwä- 
rungs- Procefs existirt, darf, man überhaupt kei- 
nen zu sehr comprimirenden Verband anlegen. 

Jedes Ulcus ist im Anfange, ehe man auf 
dasselbe gewürkt hat, Krankheit, und, wenn es 
auch noch so einfach ist, kein gesunder , Zustand, 
immer fehlt mehr oder weniger die Reproduction, 
„überwiegend ist dagegen die Aufsaugung. Das 
Wesen des Ulcus ist also eine dynamische Um- 


t ' 
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änderung, gegem welche ‚dynamische Mittel besser 


würken als mechanische; erstere sind bey diesem 


einfachen, idiopathischen Geschwür, um die gesun- 
kene Vitalität, Reproduction anzuregen, ätherische 


Umschläge. \ 


‘ Ein comprimirender Verband und so auch 
Baynton’s Heftpflaster passen nach meiner An- 
sicht zu dem Wesen eines Geschwürs gar nicht, so 


lange diefs noch als solches existirt, und der Gene- 


sungs- Zustand noch nicht im Beginnen ist, das Ge- ` 


‚schwür sich noch nicht der eiternden Wunde 
genähert hat. Dafis die | Heftpflaster bey dem 
Ulcus als Krankheit nicht richtig gewählt sind, 
geht daraus schon hervor, daß man, wie bey 
‚einer "Wunde mit Substanz- Verlust, die Haut- 
ränder, die Umgebungen des Geschwürs dem 
Mittelpunet nähern will, dafs man, mit einem 
Worte, ein Verfahren wählt, welches dem, 
Wunden per Reunionem, auf dem ersten Wege 
zu heilen, gleich kömmt. Nun ist aber das dy- 
namische Verhältnifs eines Ulcus ganz anders, 
als däs einer eiternden Wunde, oder einer Wunde 
mit Substanz- Verlust, denn beym Ulcus’ hat das 


organische Messer die Substanz, und bey der. 


Wünde die mechanische Gewalt, geraubt. 
‘$ 


Da das Ulcus noht Pus, ‚sondern Ichor, Sanies 
secernirt, die eiternde Wunde aber Pus gibt, 
so muls man erst den Secretions- Stand. des Ulcus 
in den einer eiternden Wunde umwandeln; da 

25* 
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beym Ulens‘ kei Sehe zur Heilung Start findet, 
so muis man erst die Heilungs® Bestrebungen er- 
wecken; da bëynt Ulcus noch nicht “gesunde, 
Substanz- Verlust eriepzönden: Granulationen her- 
'yorschiefsen, so muls man diese erst zu befördern 
suchen; da ein Ulcus nicht auf dem ersten, son- 
dern auf dem zweyten Wege heilt, so kann auch 
kein. Verfahren angezeigt: seyn, wodurch man 
per  Reimiönem heilt. —: Das Heilmittel ist -also 
nicht rationel, angemessen ‚der Natur der Krank- 
heit, gewählt worden. Was hilft das Zusammen- . 
ziehen, wenn der organische Leim noch nicht 
ausschwitzt?" 

< -Daraus folgt nun, dafs bey dem einfachen Ge- 
schwür, wohey nichts Constitutionelles, von der 
Totalität Aufgedrungenes, existirt, so lange das 


Ulcus als Krankheit anzusehen ` ist, ätherische 


warme Fomentationen angezeigt sind, und die 
Heftpllaster erst dann von a seyn können, 
wenn das Ulcus. auf dem Wege der Genesung, 
in die Verhältnisse einer eiternden Wunde getre- 
ten ist, wenn gesunde Granulationen , wie bey 
einer eiterhden Winde, hervorschiefsen. 

In diesem Zustande , leisten sie eben solche 


treffliche. Dienste, wie bey Wunden mit weit 


von einander stehenden Wundrändern, oder wenn 
‘nach dem Spalten eines tief eindringenden fistu- 
lösen Canales, dessen Höhle män ausgestopft 
hatte, die Ränder weit von einander stöhen, 
und man eine breite Wundfläche vor sich hat. — 


Ë 
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Hefipflaster‘ sind also, streng genommen, : keine 
Heilmittel: des Ulcus als noch. bestehende Krank- 
heit, „sondern nur Mittel, welche die Heilung, 
die Benarbung beschleunigen. : 

‚Dafs ‘nicht die Heftpflaster, dagegen aber 

warme Umschläge bey Geschwüren, die noch nicht 
das Secretum, was man unter Pus, versteht, abson+ 
dern, passend sind, ‚wird noch durch folgenden Aus- 
spruch von Thomson bestätiget?): Um die allzu- h 
grobe Entzündung in- Wunden zu besänftigen, um 
Eiterung zu fördern und den Schmerz. zu mildern, 
ist kein Mittel -so allgemein anwendbar und so 
nützlich, © als der gewöhnliche  Breyumschlag; 
besonders ‚nützlich ist: diels Mittel in den ersten 
Stadien der Eiterung. 
a Wenn nämlich dieser Zustand! einer Wunde 
Statt findet, so*gleicht die Wunde der Natur 
des Ulcus, und Thomson emphehlt hier auch‘ 
keine Heftpflaster. 


Noch mehr wird diese Ansicht, ‚nicht mit den 
Hleftpflastern , sondern mit: den warmen ätherischen 
Umschlägen die ’Behandlımg anzufangen, und durch 
Heftpflaster zu beendigen, durch Thomson Pag. 161. 
bekräftiget, wo es’heißst: — Wird ein Patient mit 
einem Geschwür aufgenommen, das anfangs, we- 
gen schlechter Behandlung, in emem sehr ‚üblen 
Zustande sich hefindet, und bey dem sich gar keine 
Granulationen zeigen, so wird bey dem Gebrauch 


3) Ueber die Entzündung, Erster Band, Pag. 450. Var 
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des warmen Breyunschlages die Oberfläche häufig 
rein, und es steigen allerwärts Granulationen auf: 
diese wachsen und scheinen, oberflächlich angesehen, 
derb und gesund zu seyn, so lange der Patient im 
Bette bleibt; so bald er sich aber ein wenig bes- 
ser fühlt und aufsteht, breitet sich das Geschwür 
weiter aus, weil die Bewegung stärker ist, als die 
Granulationen ertragen können, und eben darum 


werden sie absorbirt und in den Kreislauf aufge- 


nommen. 
Wenn Thomson sagt: — Ein Geschwür, be 
b 2 AR 
dem sich gar keine Granulationen zeigen, — so he: 


zeichnet er dadurch den Ausdruck, die, Form 


z RE N l . Siy 
des eigentlichen Wesens eimes Geschwürs, und 


‘die Unterscheidung desselben ‘von einer eiternden 


Wunde, der Trennung. des organischen Zusams 
menhanges, und des Substanz-Verlustes, durch 
einen mechanischen Eingriff; und wenn er sagt: — 
so wird bey dem Gebrauch der -warmen Brey- 
unschläge die Oberfläche rein, und es steigen 
allerwärts Granulationen- auf, . so. heifst. das so 
viel, dafs durch diels Mittel die Reproduction an- 
geregt wird, und das Uleus, wie ‘ich oben sagte, 
dann erst in den Genesungs-Zastand über. zu 
gehen beginnt, dann erst mit der eiternden Wunde 
verglichen werden kann,‘ und so lange, als die 
Granulationen nicht wieder absorbirt und in den 
Kreislauf geführt werden, nicht mehr als ein 
Uleus angesehen werden darf, sondern als eine 


eiternde Wunde, und auch als solche, nicht mehr 
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durch , warme Umschläge, sondern durch einen 


eomprimirenden Verband, durch eine Zirkeibinde, 
oder durch Heftpflaster. behandelt werden muß. 


Wir kommen also einer dem Wesen des 
Uleus richtig angemessenen, rationellen, Behand- 


S 
Ansichten zum Grunde legen. Durch solche 


lung immer näher, wenn wir. diese gegebenen, i 


Prinejpien können wir unterscheiden , in welchem 
Zeitpunct die gerühmten warmen Umschläge , und 
der so sehr angepriesene Druck durch eine Zir- 
kelbinde, oder durch die Heftpflaster indieirt 
sind, und daraus geht hervor, dals beym Ulcus, wel- 
ches man unrein nennt, wo die Granwlationen. nicht 
hervorschiefsen, warme ätherische Umschläge am 
rechten Orte stehen, und die Heftpflaster oder 
die Zirkelbinde dann passen, wenn das Geschwür, 
wie man sagt, nicht unrein ist, und die Granu- 
lationen aufkeimen, dafs hey jedem unreinen Ul- 
cus die Umschläge den, Anfang der Cur machen, 
und die Vorkehrune durch Druck und Zusammen- 


S 
fügung dieselbe beendigen müssen. 


Man mufs nun, wenn man bey diesem ein- 
fachen Ulcus unter den angegebenen Mitteln 
wählen will, immer untersuchen, wie nahe das 
Ulcus, der eiternden Wunde steht, oder wie weit 
es davon entfernt ist.. Weicht es im geringen. 
Grade davon ab, war es z. RB, durch Vernach- 
lässigung nach einer eiternden mit Substanz- Ver- 


lust verbundenen WVunde. entstanden, so reicht 


i =~ 
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man mit der unter 2, 3. % angegebenen Behand- 
lung aus, So bald, aber diefs nicht gelingt, oder 
die Geschwüre schon älter sind, und besonders 
die benachbarte. Haut und die Hautränder ein 
nicht ‚natürliches Ans@hen haben, so empfehle 
ich, so gleich zu den warmen ätherischen Um- 


schlägen zu greifen, und damit so lange fortzu- 


“ 


fahren, bis gesunde Granulationen gebildet wor- 
den sind, worauf man dann erst die Anwendung 
‚ der Hefipflaster folgen lassen darf, 

i 


“ Ich muls dabey aber noch anmerken, daß, 
wenn das Ulcus erst bis zu einem solchen Gene- 
sungs- Zustand gebracht worden ist, man nicht 
eimnmahl mehr der Heftpflaster bedarf, sondern. 
das- Auflegen der geschabten Charpie schon hin- 
reichend ist, 


~o Eines sehr wichtigen, Umstandes bey der Be- 
handlung der Geschwüre mufs noch erwähnt wer- 
den, welcher darin besteht, dafs Geschwüre , an 
welchen der Granulations- Procels oft im Anfange 
sehr kräftig sich zeigte, manchmahl keine weiteren 
Fortschritte in der Heilung machen, und still 
stehen, oder sich wohl wieder verschlimmern, die 
schon gebildeten Granulationen wieder absorbirt 
werden, die Absorption so gar auf die: benach- 
-bartë Haut eingreift, und der Umfang des Ge- 
schwüres gröfser wird, oder dafs so gar- ein be- 
varbtes. Ulcus wieder aufbricht, und den vorigen 
Umfang wieder bekömmt, í 


~w 


N 
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‚Die  Veranlassungen dazu können folgende 
seyn; a) 

a. Das Geschwür war kein rein örtliches, ein- 
faches, sondern irgend ein constitutionelles Lei- 
den "hatte Einfluls. darauf. 

b. Oder das Geschwür war schon habituel 
geworden, und in die Reihe der. Secretions- Or- 
gane getreten, n ; 

c. Oder man hatte zu früh, ehe die Re- 
production gehörig war angeregt worden, die 
Mittel zur Veremigung angewendet; man hatte ” 
z.B. zu früh die warmen ätherischen Umschläge 
beseitiget, und die Compression durch eine Zir- 
kelbinde, oder durch Heftpflaster gewählt. 

d. Oder der Kranke hatte sich zu früh, ehe 
die Benarbung vollkommen beendigt worden war, 
bewegt. Die Bewegung war in diesem Falle. 
stärker gewesen, als die Granulationen es ertra- 
gen konnten. 

Nach diesen Veranlassungen mufs man dann 
die Behandlung einrichten, 

‘Wenn das Ursächliche nicht in der Totalität 
liegt, sondern nur in einem fehlerhaften Zustande 
der Granulationen, in einer nicht so kräftigen Re- 
production, dafs es zur Benarbung kommen kann, 
so findet man zwar an der Geschwürftläche Gra- 
nulationen, allein diese haben eine laxe, wu- 
chernde Beschaffenheit, heben sich zu sehr in 
die Höhe und steigen über die Ränder der Haut 


hinaus, verhindern entweder die Benarbung, oder 
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wenn sie auch 'zu Stande kömmt, so ist die Nar- 
benhaut nicht fest genug, und das Geschwür 
bricht dann bey Bewegungen, Anstrengungen leicht 
‚ wieder auf, 

o t 
so genannte Wuchern der Granulationen bey dem 


Darauf gründet sich nun das Verfahren, das 


schon im Heilen begriffenen Geschwür zu ver- 

hindern. Die gewöhnliche. Behandlung dagegen 

ist, ätzende Mittel, um die sich zu sehr heben- 

den Granulationen zu zerstören, anzuwenden. \ 
Dans Home nennt Geschwüre, welche sich. in 
einem solchen wuchernden Zustande befinden, 
solche, die zur Einleitung der nöthigen 'Thä- 
tigkeit zu ihrer Wiederherstellung zu schwach 
sind. . Diese sind nach den ältern Schriftstellern 
die fungösen Ulcera, die später noch besonders 
erwähnt werden, wovon ich hier aber spreche, 
weil jedes einfache, örtlich entstandene Ulcus 
kurz vor der Benarbung in einen solchen Zu- 
stand übergehen kann. i 

Home bemerkt über diesen Gegenstand, dafs 
das erste. Bestreben bey der örtlichen Behand- | 
lung dahin gehen müsse, die Granulationen an 
das Überschreiten’ ihrer Höhe zu verhindern, 
dals man. diesem: Wuchern‘ schon bey Zeiten 
mehr vorbauen müsse, als, wie es gewöhnlich 
geschieht, bey. schon eingetretenen: Wucherungs- 
Procels Escharotica. anzuwenden, und empfiehlt 
bey solchem schon eingetretenen W ucherungs- 


5 
P 1 . È - 
Procels statt der Anwendung des Höllensteins, 


i 
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des blauen Vitriols, des rothen Präcipitats diese 
Escharotica mit" andern Substanzen zu verbinden, 
um sie weniger stimulirend zu machen, und sie 
nur unter einer solchen Beymischung zu’ 'ge- 
brauchen. 

Er behauptet, dafs, ‘wenn mandie. hohen 

Granulationen durch alleinige Escharotica zerstört, 
die Neigung der darunter liegenden Oberfläche, 
sie zu reprodueiren, ‘vermehrt wird, dafs diefs 
aber nicht der Fall sey, wenn die’ wuchernden 
Theile blofs stimulirt werden, so dals sie aufgeso- 
gen ` werden. ; 
; Er glaubt, dafs, wenn thierische Substanzen 
mit grolser Schnelligkeit "wachsen, sie, gleich 
vegetabilischen Substanzen, schwächer sind; als 
wenn dieser Procels langsamer erfolgt, und hält 
es aus dem Grunde für zweckmälsig, den Wachs- 
thum der Granulationen schon in frühern ‚Stadien 
ihrer Entwicklung zu hemmen, und ihnen grade 
einen solchen Widerstand entgegen zu setzen, 
den sie zu überwinden fähig sind, unter welchen 
Umständen sie alsdann von der beschränkten“ Zu- 
nahme der Thätigkeit,, der sie nun unterworfen 
sind, Stärke erhalten. 

Zufolge dieses Grundsatzes sind nach Home 
feste Binden voriheilhaft, und Geschwüre, welche 
heilen, wenn der Patient umhergeht, sollen da- 
her auch nicht so` geneigt seyn, wieder aufzu- 
brechen, als wenn sie im Zustande vollkommener 
Ruhe wären geheilt worden. 
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‚ Es sollen solche Gösehwüre;, wenn ihre Gra- 
nulationen zu der gehörigen Höhe gelangt. sind, 
und das weilse halb durchsichtige provisorische 
Häutchen sich auf. denselben nicht bildet, -als 

- schwache Theile betrachtet, und als solche auch 
behandelt ‚werden. « Als das diesem Zustande am 


meisten angemessene Mittel empfiehlt er. den 


8 
'» Druck mittelst einer dünnen Bleyplatte, die man 


auf den Verband legt, und . dann durch eine 


„zweyte Binde befestiget. 


x 


Thomson sagt Pag. 157: Es frägt. sich, ob 
man Ätzmittel in solchen, Fälten, wo man aus 
Mangel an Aufmerksamkeit ‚die Granulatiönen 
hat zu grofls werden lassen, anwenden soll; denn 
grade das Zerstören des obern Theils der Gra+ 
nulationen scheint den Wachsthum des Theils, 
welcher zurück bleibt, zu‘'vermehren, so dafs die 
Neigung des ‚neuen Fleisches zu übermälsigem 
Wuchs nicht vermindert,- sondern eher  erhöhet 
wird, und es daher nöthig, ist, fortwährend die- 
selben angreifenden Mittel. zu gebrauchen , um 
die Granulationen in Schranken zu halten, bis 
sie geneigt werden, zu vernarben, was bey einer 
andern Art der Behandlung, viel eher, würde 
Statt gefunden haben. Wenn man auf der an- 
dern Seite solche Mittel gebraucht, die eme der 
Stärke der Granulationen angemessene reizende 
Kraft besitzen, so werden die obern hervorragen- 


- den Theile, an die man jene Mittel unmittelbar . 


5 
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bringt, absorbirt, und:die ER in ihrem Wachs- 
thume : aufgehalten werden. 198 T ; 

Statt also die Oberfläche solcher Geschwüre 
mit -Höllenstein u. s. w. zu berühren, soll man 
die Atzmittel mit solchen Mitteln vérsetzen; durch 
welche, ihre Thätigkeit gemindert wird, und wo- 
durch die Atzmittel"nur reizend und nicht che- -: 


niisch zerstörend wirken. 


Um den Unterschied deutlich zw machen, ' wie ` 


Ätzmittel und wie Reizmittel, indem sie die Gra- 
nulationen niederhalten‘, . würken, erwähnt Thom- 
son, was bey den Warzen geschieht, welche in 
einem üppigen Wuchs der Haut bestehen, und. 
daher dem üppigen ‘Anschießsen der. Granulationen 
gleichen, wobey er noch bemerkt, dafs die Le- 
benskraft aller neugebildeten Theile schwächer 
ist, als die der ursprünglichen. —, Berührt man 
nämlich Warzen mit AÄtzmitteln, so’ wird ihr‘ 
Wuchs dadurch eher erhöht, als gehemmt, und 
sie können nicht entfernt werden, aufser wenn 
das Ätzmittel noch’ tiefer als bis zur Wurzel der 
Warze einwürkt ‘und einen Theil der darunter. 
liegenden Haut zerstört. Wendet man aber ein 
reizendes Mittel an, z. B. Sadebaumpulver mit 
Grünspan vermischt, so wird ein Grad von 'Thä- 
tigkeit in der Warze selbst, deren Lebenskräfte 
schwach sind, hervorgerufen, "und weil der Grad, 
dieser so hervorgerufenen: Thätigkeit grölser ist, 
als die Theile aushalten können, so nehmen die 
absorbirenden Gefäßse dieselben zurück, führen 


% 


« 
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sie in idek Kreislauf, und -die Warze schwindet 
Einzlich. Doch bringt das. nämliche Mittel, wenn 
es an -die gewöhnliche Haut gebracht wird, gar 
keine Würkung hervor. 
Die Hauptsache bey dieser: Ansicht beruht 
also darauf, dafs man, wenn bey der Behandlung 
der Geschwüre ‚die Granulationsbildung anfängt, 
die Granulationen gleich verstärken soll, weil, 
wenn sie sich einmahl gebildet haben, sie nicht 
mehr fähig sind, in dem nämlichen Grade stärker 
zu werden, sondern bey der leichtesten Verstär- 
kung) von Bewegung. in. den 'Theilen, auch selbst 
dann, wenn man ihnen eine hinlängliche Frist 
gestattet, um. stark, zu werden, nachgeben. . Die 
beste Behandlung, wenn Granulationen | zwar ihre 
gehörige Höhe. erreicht haben, sich. aber das 
‘provisorische Häutchen nicht bilden will, soll 
nach Thomson dann darin bestehen, sie als 
schwache Theile zu betrachten, und einen Druck. 
anzuwenden. 
ker enn ich die Reproduction: erst durch warme 
ätherische Uuschläge ‚anzuregen empfahl, so habe 
ich gesagt, dals Zirkelbinden, oder Baynton’s 
Heftpflaster nach dem Erscheinen guter Granu- 
lationen indicirt wären, weil nun der Zustand der 
.Geschwürfläche ‚dem einer eiternden Wunde 
gleich gekommen wäre. Durch diesen Druck 
wird man das Wuchern der Granulationen ver- 
hindern. Ein grolser Fehler ist es, wenn man 
die warmen Umschläge bey schon gebildeten gu- 
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ten Granulationen noch fortsetzt, denn was man 
wünschte ist ja schon vorhanden. Eben so fehler- 
haft ist es, wenn mân bey der Bildung guter Gra- 
nulationen, wie es so häufig geschieht, über 
die ganze Geschwürfläche mit dem Lapis inferna- 
lis alle Tage herüber fährt. 


Ist das Geschwür der eiternden Wunde ähn- 
lich geworden, und lest nichts Krankhaftes in 
der Totalität, heben sich aber die Granulationen, 
über die Hautränder, ‚und kann deswegen die 
Narbenhaut nicht von den Hauträndern ausgehen, 
so ist allerdings ‚ein Druck dach eine Zirkel- 
binde, oder durch Heftpflaster ein  treffliches 
Mittel, um diesem üppigen Proce% Grenzen zu 
setzen, weil alle Theile mehr Festigkeit be- 


kommen. X ' $ 
: 


Wenn man dadurch bey wirklich schon ger 
bildeten üppigen Wucherungs-Procels, Swie es 
häufig der Fall ist, seinen Zweck nicht erreicht, 
so vergleiche man. diesen Zustand mit einem 
aufgelockerten Zustande an, den Schleimhäuten, 
wie z. B. an der Conjunctiva nach. Entzündun- 
gen, wenn das eigentliche Stadium inflammatio- 
nis schon ‚beendigt ist, und sehe es als einen Er- 
schöpfungs-Zustand an, der nach starker organischer 
Action eingetreten ist. Bekannt. ist es, daß in 
einem solchen Zustande Cohäsion vermehrende 
Mittel, Adstringentia, von grolsem Nutzen sind. 
Gegen einen aufgelockerten Zustand der Schleim- 
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häute ist uns die A ndek de Tinetura the: 


baica als ein sehr würksames Mittel - bekannt. ' 


Grwent 4) empfiehlt äufserlich eine Auflösung 
des Opium im Wasser. Auch räth:es Home 5). 
Rust °) sagt, dals die äulserliche Anwendung des 
Opium -bey allen 'asthenischen, schlaffen und 
welken  Geschwüren ein, schätzbares heftiges 
Reizmittel sey. $. 96. sagt er: Nun kann aber 
auch die Organisation des Geschwürs so beschaf- 
fen seyn, dals. eine quantitativ fehlerhafte Re- 
production hiervon die Folge ist. ° Das Ausfüllen 
‚mit Granulationen geschieht in diesem Falle ge- 
'wöhnlich schnell. Das emporwachsende und sich 
leicht über die Ränder erhebende junge Fleisch 
aber sat gemeimiglich von bleicher Farbe, weiche- 
rer und schlafferer Consistenz, unempfindlich, und 
blutet bey der geringsten Berührung. Man pflegt 
es wildes Fleisch zu nennen. Als ein reizendes 
Mittel esipfiehlt er vorzüglich eine bis anderthalb 
' Drachmen der Sydenhamischen oder Thebàischen 
"Tinetur mit einer halben Drachme des Lapis infer- 
nalis in sechs bis neun Unzen Wassers, nach Ver- 


schiedenheit des Reizvertrages. Er setzt $. 278. hin- 


zu, dals Opium in solchen Fällen keinesweges als ein 
schmerzlinderndes Mittel angesehen | werden dürfe. 

Nach meinen Erfahrungen palst die Opium- 
Tinctur in einem solchen aufgelockerten Zustande 


` 


4) Journal de Medecine; 
5) Transactions of a Society. Pag. 17. 
6) Helkologiee Zweyter Band. Pag. 155. 
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als das vorzüglichste Adstringens. Ich tröpfele 
täglich em Mahl etwas davon auf das Geschwiür 
und auf das Plumasseau, und wickle die Exire- 
mität ein, 

Wenn durch Vernachlässigung, oder weil man, 
nachdem der Granulations-Procels schon im Be- 
ginnen war, den gedachten Druck versäumt hat, 
die Granulationen sich zu sehr über die Haut- 
ränder herüber gehoben. haben, so kenne ich 
kein Mittel, welches kräftiger, so wohl bey ei- 
ternden Wunden, als auch bey Geschwüren in 
diesem stärkeren Wucherungs- Zustande die Be- 
narbung rascher befördert, als ein gelindes Be- 
dupfen, mit dem Lapis infernalis. Man muls aber 
dabey folgendermalsen verfahren: Man berühre 
Kur ganz leise die wuchernden Granulationen 
an den Rändern der Haut und lege dann ein 
trocknes Plumasseau oder auch- Linteum rasum 
über. 

Rust 7) ‚sagt! Der Höllenstein leistet bey der 
Heilung der ‚Geschwüre. vortreffliche Dienste, ja 
er ist beynahe dem Wundarzte unentbehrlich, und 
ober gleich keinesweges als ein Universalmittel 
gelten kann,- so bediene ich mich: desselben doch 
häufiger, als es gewöhnlich zu geschehen pflegt. 
Auch Home 8), habe den Lapis infernalis und zwar 


7) Helkologie, Zweyter Band. Pag. 128. 
8) Practical obseryations on the Treatment of Ulcers on 
the. Legs, 
26 
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„mit vollem Rechte dringend empfohlen; denner sey 
gewöhnlich das passendste Reizmittel, um bey asthe- 
nischen Geschwüren, aber auch nur bey diesen, 
die oft zu träge Granulation zu befördern , die zu 
häufige zu beschränken, und die abnorme zu ent- 
fernen. Alles diefs hänge jedoch von der Art der 
Anwendung ab, die nach dem verschiedenen orga- 
nischen Zustande des Geschwürs, und nach der 
Verschiedenheit des Reizvertrages desselben be- 
stimmt werden müsse; aber auch in dieser Hinsicht 
verdiene der Lapis infernalis den Vorzug vor vielen 
ähnlichen Mitteln, da er nach Erfordernifs dieser 
Indicationen bald schwächer bald- stärker angewen- 
det werden könne. Eine Auflösung von einem Scru- 
pel bis halben Drachme in einem Pfunde Flüssig- 
keit sey das zweckmälsigste Verbandmittel bey 
schlaffen schmerzlosen Geschwiüren, und eine ge- 
sättigtere Auflösung davon, etwa zwey bis vier 
Scrupel in einem Pfunde Flüssigkeit, thue bey 
schwammigen und unreinen Geschwüren ebenfalls 
die trefflichsien Dienste. Vorzüglich würksam habe 
er den Zusatz von Opium zu diesen Solutionen 
gefunden, Überdiels sey das gelinde Bedupfen wel- 
. ker und lebloser, oder bleicher und ausgetrockne- 
ter Hautränder mit dem Höllensteine das beste und 
zweckmälsigste Reizmittel, um eine neue Erre- 
gung in diesen Theilen zu erwecken, und das 
Schlielsen so wohl solcher als aller asthenischen 
und feuchten Geschwüre zu befördern. 


r 
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Ich bin ganz der Meinung, gegen das Geschwür, 
an welchem die Granulationen ein schlaffes Ausse- 
hen bekommen, sich wuchernd in die Höhe heben, 
und die provisorische Membran, die in Hautmenı- 
bran übergehen soll, sich. nicht ‚bildet, den Lapis 
infernalis anzuwenden; allein dem Lapis infernalis 
schreibe ich nicht eine reizende, sondern vielmehr 


eine chemisch zerstörende Kraft, zu. 


Die schnelle Heilung nach der Anwendung des- 
selben bey Geschwüren, wo sich die laxen Gra- 
nulationen über die Hautränder erheben, wo das 
so genannte wilde Fleisch sich bildet, erkläre ich 


folgendermalsen: 


Bey unserem einfachen, nicht constitutionel- 
len Ulcus schielst das so genannte wilde Fleisch 
als Folge einer Üppigkeit in der: Vegetation her- 
vor, gleichsam als Unkraut aus’ einem zu sehr ge- 
düngten Boden; oder ich vergleiche diesen Zu- 
stand auch mit einem Baume, der zu viel Blüthe 
und eine zu grolse Menge Früchte bekömmt. 


Was der üppige Stamm an zu grolser Quanti- 
tät. liefert, geht: aber den Früchten an Quali- 
tät ab. Ist, der Boden, das bildende Haargefäls- 
system, Zu üppig, so schielsen zu viele Früchte, 
zu viele Granulationen, aber von schlechter Quali- 
tät, hervor, und darauf bildet sich dann keine 
Narbe. Ein Baum, der zu viele Zweige hat, trägt 
wenig oder gar keine Früchte, und ein Boden, der 
viel Unkraut hat, produeirt schlechte Früchte, So 

i ! 26* 
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wie man das Unkraut ausreilst, gleich im Anfange 
die Früchte des Baumes vermindert, trägt der Bo- 
den bessere Früchte, und werden die auf dem 
Baume, sitzen bleibenden Früchte auch grölser und 
von einer besseren Qualität. Der Bildungsstoff des 
Baumes wird concentrirter auf die wenigeren Früchte 
verwandt. 


Wenden wir diefs auf die wuchernden Granula- 
tionen an, — so wird der Lapis infernalis das so- 
genannte wilde Fleisch wegnehmen, und die dar- 
‚ unter sich befindenden Gebilde werden um so mehr 
Zufluls des bildenden Stoffes bekommen, so dafs 
die Granulationen qualitativ besser werden und 
sich nun die Pseudomembran bilden kann. Sind 
die wuchernden Granulationen über die Haut her- 
übergestiegen, so hindern sie auch gleichsam auf 
‚eine mechanische Weise däs Hervorkeimen der 
Hautmembran aus den Hauträndern. 


Der Lapis infernalis pafst daher nicht bey den 
Geschwüren, welche ‚eigentlich die asthenischen 
sind, denn er ist kein Reizmittel, sondern beför- 
‚dert nur die kräftigere Granulation, die zur Be- 
narbung, führt, in so fern, als er das Überpro- 
duct zerstört, wobey die zurückbleibenden Pro- 
ducte an Qualität gewinnen. 


. Es wird auch keinem erfahrnen Wundarzte ein- 
fallen, auf ein träg aufkeimendes Geschwür, wel- 
ches tief ist, erhabene Hautränder und niedrige 
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Granulationen hat, den Lapis infernalis anzuwenden. 
. Ein Geschwür, welches sich in diesem Zustande 
befindet, könnte man das asthenische nennen. 
Auch "könnte man eher unserm einfachen Ge- 
schwüre den asthenischen Character beylegen, wenn 
es in dem ersten Zustande sich befindet, wodurch 
es zum Ulcus eigentlich characterisirt wird, wo 
noch keine Reproduction sich zeigt, dagegen aher 
die verschwärende Aufsaugung noch fortdauert, 
wo ich die belebenden, anregenden ätherischen 


Fomentaltionen empfohlen habe. 


Um nun den Unterschied gehörig bestimmen 
zu können, wann ein Geschwür in einem so ge- 
nannten asthenischen Zustande sich befinde, und 
Adstringentia, belebende , aber keine zerstörende 
Mittel indieirt sind, wann gegen einen üppigen 
wuchernden Granulations-Procels Escharotica, La- 
pis infernalis u. s. w. gebraucht werden müssen; 
wann die yon mir empfohlene Tinctura thebaica 
und wann wieder der Höllenstein passe, — so 
wird die Bestimmung leicht seyn, wenn wir 
meine aufgestellten Grundsätze über das Wesen 


des Ulcus zur Basis wählen: 


a. Asthenisch kann man “das einfache Ge- 
schwür nur im Anfange nennen, wenn es würk- 
lich noch Ulcus ist, wenn die Reproduction nicht 
thätig ist, und die Aufsaugung sie überwiegt, 
wenn die Geschwürfläche tief ist, und die Haut- 
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ränder über sie hervorragen. Da passen dann 
' þelebende Mittel, z. B. ätherische Unischläge, 
Opiumtinetur u. s. ws \ 

b. Das einfache Geschwür darf aber nicht 

mehr ein asthenisches genannt werden, wenn es 
diesen Zustand verlassen hat, in die Granulations- 
Bildung übergegangen ist, und selbst dann nicht, 
wenn sich auch wuchernde, Granulationen gebil- 
det haben. Hier palst dann der Druck durch 
eine Zirkelbinde, die Baynton’sche Methode, 
und dann auch der Ñapis infernalis.. Wenn man 
die Geschwürfläche dann durch denselben eben 
flacher, niedriger gemacht hat, so tritt wieder die 
Anwendung des Drucks ein. 
> Ich mufs nur noch anmerken, dafs ich hier 
immer noch von unserm einfachen, idiopathischen 
Geschwüre spreche; ‘denn bey den constitutio- 
nellen kann der unihälige, so genannte astheni- 
sche Zustand, und dann wieder der Wucherungs- 
Procels von mancherley Ursachen veraulafst wer- 
den, und wir werden weder mit «den belebenden 
Mitteln, noch mit dem zerstörenden Lapis- infer- 
valis oft allein nicht ausreichen, 

Daraus geht nun hervor, dals der so beliebte 
Lapis infernalis, der so allgemein häufig angewen- 
det wird, nur unter gewissen Umständen passend 
ist, und dais man, ehe man ihn anwendet, erst 
seine Würlkung Können muls. 

Bisher setzte Rust ihn unter die Reizmittel, 


und Pag. 84. setzt er ihn unter die zerstörenden 
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Mittel, wenn er sagt: Die ernste Anwendung des 
Höllensteins ist das zweckmälsigste Mittel, um 
auf dem kürzesten Wege die gänzliche De- 
struction und Entfernung der alterorganischen 
Oberflächen zu bewirken, das Geschwür zu 
reinigen, und die gelinde Anwendung wird die 
allzuthätige Reproduction beschränken. 

Wenn Thomson in: den Warzen, die er 
den wuchernden Granulationen gleich stellt, einen 
geringen Grad von Lebenskraft sucht, so frägt 
es sich noch sehr, ob diels richtig sey?. — War- 
zen halte ich nicht für das Product eines ge- 
schwächten, sondern vielmehr eines tiber- die 
Norm ‚hinausgetretenen, üppigen, irregulären Zu- 
standes des bildenden Nutritions - Haargefälssyste- 
mes der Haut. Sie gehören zu den, Producten, 
die nach den Gesetzen einer krankhaften Ernäh- 
rung als so genannte Afterproducte zu Stande 
kommen; sie sind Parasiten, die den Ernährungs- 
stoff aus dem Nutritions- Gefälssysteme der Haut 
zu ihrer Ausbildung an sich ziehen. 

Eben so wenig wie die Bildung der Condilo- 
men, der Balggeschwülste und andere Afterpro- 
ducte durch einen gesunkenen Zustand des Nutri- 
tions-Apparates bedingt werden, ist diefs auch hier 
der Fall. Niemahls werden wir solche Parasiten 
durch die Vitalität anregende Mittel beseitigen. 
Warzen bilden sich besonders im, jugendlichen 
Alter, ‚wo. die Vegetation zu. ‚üppigen Auswür- 
fen. geneigt ist. Nicht durch Mittel, welche. die 
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“Vitalität in den Parasiten anregen, werden wir 
sie beseitigen, sondern, wenn sie constitutionellen 
Ursprunges sind, durch das Einwürken auf die 
Totalität, und wenn sie blofs : örtliche Wuche- 
rungsprocesse sind, durch chemisch zerstörende 
Mittel. í \ 

Wenn Thomson die Wirkung des Pulvers 
der Sabina mit Grünspan der reizenden Kraft 
derselben zuschreibt, wodurch ein größerer Grad 
von „Thätigkeit in der Warze „ deren Lebens- 
kräfte schwach sind, hervorgerufen wird; als- die 
Theile aushalten können, worauf dann die ab- 
sorbirenden Gefälse die Theile, der Warze auf- 
saugen, so wäre das Schwinden ein Aufsaugungs- 
Procels. 

Wendet man diefs auf die wuchernden Gra- 
nulationen an, und betrachtet man die Wirkung 
der Escharotica, so wären sie Absorption beför- 
dernde Mittel, und ständen denen Mitteln gleich, 
welchen man diese Kraft schon eingeräumt hat, 


die aber bey den Afterproducien ohne Würkung 


h 


sind. 

Was Thomson eine solche dürch Sabina, 
mit Griinspan verbunden , hervorgerufene Thatig- 
keit, "welche "die wuchernden Granulationen 
nicht aushalten können, so dafs nun die aufsau- 
genden Gefale sie abführen, nennt, ist im Grunde 
der Ansicht von einer ätzenden, chemisch zer- 
störenden Würkung der Escharotica analog, und 
‚bessert sich nach’ der Anwendung solcher Mittel 
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ein Geschwür, geht es zur Bildung "gesunder, 
Granulationen: «über, so folgt dann der. Proceis, 
den wir bey jeder Heilwg. auf dem zweyten 
Wege wahrnehmen; — die gesunden Granulatio- 
nen fliesen nämlich zusammen, verkleben mit 
einander, die Geschwürfläche, welche bey dem 
Wucherungs- Procels erbhaben war, senkt — sich 
dureh die organische Contraction, die Granulatio- 
nen werden dadurch fester, derber, und haben 
die Kraft bekommen, das Material zur Bildung 
der  Pseudomembran  auszuschwitzen, 

Was aber nun vor |diesem Heilungs- Procels 
vorausgeht, nämlich das Verschwinden der laxen 
wuchernden Granulationen, wird ‚verschieden aus- 
gedrückt. : Ich nenne es Schwinden durch chemisch 
zerstörende Kraft, und Thomson hervorgerufene 
grölsere Thätigkeit, als die wuchernden Granula- 
tionen und die Warzen aushalten können, so dafs 
die Aufsaugung erfolgt. 

Durch Aufsaugung miissen immer die wuchern- 
den Granulationen beseitiget werden, die Escharo- 
tica beschleunigen dadurch den Proceßs, dafs sie 
der organischen Ableitung das Geschäft erleichtern, 
indem sie schon einen grolsen Theil der wuchern- 
den Masse zerstört haben. Die Escharotica haben 
auf der wuchernden Geschwürfläche einen ähnli- 
chen Zustand hervorgebracht, als wenn man durch 
den Lapis caustiens ein Ulcus artificiale" gebildet 
hat, worauf dann die organische Kraft, als Aufsau- 


gung die Borke löst, und’ zuletzt gänzlich trennt: 
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‘Bedupft man ein wucherndes Ulcus, so ist die weils- 
grau gewordene Oberfläche mit dem an der Haut 
angelegten künstlichen Ulcus zu vergleichen, und 
als eine Erleichterung, die. man den Saugadern ge- 
geben hat, anzusehen; weil sie nicht so viel abzu- 
führen haben. — Ich setze folglich das Bedupfen 
‘mit dem Lapis infernalis dem Wegschneiden des 
schlaffen üppigen Anwuchses gleich. 

Nach Thomson’ Erklärung der Würkung der 
Escharotica mülste dann auch das CGosmische Mittel 
dadurch gegen ein Uleus cancrosum würken, dafs 
es eine grölsere Thätigkeit bervorriefe, als die 


Theile aushalten können, worauf Aulsaugung erfolgte. 


Das Cosmische Mittel zerstört aber chemisch wie 
das Glüheisen, so bald man es mit der Geschwür- 
fläche in Berührung bringt. 

Im Grunde ist es nun wohl emerley, ob man 
sagt, — eine hervorgerufene grölsere Thätigkeit, 
als die Theile aushalten können mit darauf folgen- 
der Aufsaugung, oder chemisch zerstörende Kraft 
mit Beendigung durch Aufsaugung. 


Es ‚hängt auch viel von dem Grade der Stärke 
ab, in welchem man ein solches Mittel anwendet. 
Ein an sich ‘chemisch zerstörendes Mittel kann, 
wenn man es diluirt anwendet, ein belebendes Mit- 
tel werden. So ist eine Auflösung. von einem Scru- 
pel: Lapis infernalis ‘in einem Pfunde Flüssigkeit 
kein chemisch zerstörendes, sondern ein beleben- 
des Mittel; Bedupfi man aber die Geschwürfläche 
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mit einem Stück Lapis infernalis, so’ zerstört man 
chemisch. — - HTAR, ; 


B. Yon den secundären, sympathischen, syma 
ptomalischen, abhängigen, von der Totali- 
tät ‘aufgedrungenen Geschwüren. 


Bey der Behandlung müssen wir. diese Ge- 
schwüre als einen Ausdruck,  hervorstechendes 
Symptom, irgend eines conslitutionellen Leidens 
ansehen, und so wohl allgemein gegen das con- 
stitutionelle Leiden, als auch. örtlich gegen das 
Ulcus würken. Auch haben wir oft 'zu der all- 
gemeinen Behandlung noch _eine solche hinzuzu- 
fügen, die gegen die Folgen des nachtheiligen 
Rückwürkens veranlafst worden sind. Wir wollen 
diese Geschwüre nun in der Ordnung durchnehmen, 
in welcher ich sie in.der zweyien Hauptelasse 


aufgeführt habe: 


1. Yon dem. Uleus ‚scrophulosum.. 
Symptomatologie des scrophulösen. Geschwüres. 


1. Das Gesehwir ist mit einem scrophulösen 
Habitus verbunden; es finden mancherley Zeichen 
einer scrophulösen Cacochymie Statt; die Totalität 
spricht für allgemeines Serophelleiden. 

2. Mit den Erscheinungen, welche überhaupt 
ein allgemeines 'Serophel-Leiden characterisiren, 
zeichnet sich das Geschwür noch durch Folgendes 
characteristisch aus: 

Es befindet sich meistens am: Halse; oder 
besonders da, wo Iymphatische, conglobirte 
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Drüsen liegen. Das Geschwür sitzt daher 
auch in der Achselhöhle, in der inguinal 
Gegend, an- den Gelenken. | 


'b. Es ist häufig mit einem Knochenleiden, 
mit einer Auflockerung der Knochen, mit 
der Paedarthrocace, mit einer Gelenk -Krank- 


heit verbunden. 


c. Vorausgingen, wenn das, Ulcus an dem 
Halse, in der Achselhöhle, oder in der in- 
guinal Gegend entstand, Auftreibungen, Ge- 
schwülste der conglobirten Drüsen. ‘In die- 
sen bisher chronischen Drüsen- Geschwülsten 
tritt eine Activität, eine entzündliche, vitale 
Evolution auf; die Drüsen werden schmerz- 
haft, die Haut wird geröthet und glänzend; 
die Entzündung ‚geht über in ihr Stadium 
exsudationis;’die Haut wird durch die Auf- 
saugung dünne; dieGeschwulst zeigt | eine 
Fluctuation, aber dabey bleibt noch an der 
Basis der Drüsen- Gesehwulst Härte, und 
die Fluctuation ist nur oberflächlich zu füh- 
len; die Röthe der Haut ‚wird dunkelbraun 
roth, und bricht, zuletzt auf; es fallen mehrere 
Löcher in die‘ Haut, die durch Haut- 
brücken ‘in Verbindung stehen. Wenn die 
fluctuirende Stelle aufbricht, so flielst nur 
wenig Fluidum heraus, ‘entweder; nur, eine 
"wässerige » Feuchtigkeit, oder ein ichoröses 


Fluidum, 
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d. Die zu der Drüsen - Anschwellung hinzugetre- 
tene Entzündung an der Haut und in dem un- 
terliegenden Zellgewebe bewürkt eine“ Ver- 
wachsung der Drüse mit der Haut, und mit 
andern benachbarten Theilen, wodurch eine vor- 


her bewegliche Drüse unbeweglich werden kann. 


e, Die durch Absorption entstandenen Öffnungen 
an der Haut heilen nicht, oder wenn sie sich 
schliefsen, brechen sie wieder auf, werden 
durch die verschwärende Aufsaugung, immer 
grölser; die Hautbrücken werden absorbirt, 
aus zwey Öffnungen wird dann wohl eine. 

f. Mit zunehmender verschwärender Absorption 
wird nun zuletzt die Haut auf der indurirten 
Drüse ganz verzehrt; es ‚bildet sich ein 
Ulcus, welches auf der verhärteten  Drüse 
sitzt. 


g. Das Geschwür ist mit einer 'braunrothen 
Haut, umgeben; diese kranke Haut; wird 
nach und nach von den Saugadern verzehrt, 
und dadurch nimmt das Ulcus an Umfang zu. 


h. Nicht selten greift auch die- verschwärende 
Aufsaugung unter der Haut um sich, und 
dadurch werden dann die fistulösen Canäle 
gebildet,“ dadurch entsteht das so ‚genannte 
röhrenförmige Ulcus, wovon ‚ich Pag. 153. 
gesprochen. habe, welches mit der dünnen 
kranken Haut, unter welcher man’ die Sonde 
fortschieben kann, bedeckt ist, 
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An der kranken, braunrothen Haut zeigt 
sich kein , Reproductions- Procefs, dagegen 


aber eine fortschreitende Aufsaugung.: 


Das auf diese Weise durch die verschwä- 
rende Aufsaugung gebildete Geschwür hat 
einige Ähnlichkeit mit den krebsartigen und 


venerischen Geschwüren, und diese werden - 


wohl, besonders wenn sie bey Erwachsenen 
Statt finden, damit verwechselt, welche Ver- 
wechselung aber von dem erfahrnen und gebö- 
rig unterrichteten \Wundarz!e nicht begangen 
werden kann; indem diese Geschwüre we- 
sentlich von einander verschieden sind, wenn 
man, nur ihre Entstehungs- Art, ihren Ver- 
lauf und ihre characieristischen Symptome 


gehörig berücksichtiget. 


Das scrophulöse Geschwür entsteht nämlich 
bey einem allgemeinen serophulösen Habitus. 
Dagegen sind die syphilitischen mit anderen 
Erscheinungen der Syphilis verbunden, sitzen 
besonders an: den Genitalien, im Munde 
oder an. den Lippen. Das. krebsartige 'Ge- 
schwür. sitzt. zwar ‚auch an drüsigen Gegen- 
den, ihm geht voraus die ‚bösartige Indura- 
tion, die mit den - characteristischen Schmer- 
zen verbunden ist. Wenn das Krebs-Übel- 
auch bey der Entstehung. als örtliches Leiden 


auftritt, so wird-es doch zuletzt Allgemein- 


leiden, und es. zeigen sich‘ dann an verwand- - 
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ten entfernten Organen Indurationen und 
Ulcera. 

m. Das serophulöse Geschwür befällt Kinder, 
oder bildet sich auch bey Erwachsenen, die 
in der Kindheit scröphulös waren, nach ir- 
gend einer Veranlassung zu der characteristi- 
schen Form aus. Das syphilitische entsteht 
nie ohne Ansteckung, und daher gewöhnlich 
erst im Jünglings- oder männlichen Alter. 
Jedoch‘ findet man auch bey Kindern syphi- 
litische’ Geschwüre, wobey die Ansteckung 
dann “abei von ‘den Ältern, ‘oder von den 
Ammen ausging.  Krebsartige Geschwüre 
bilden “sich dagegen im höheren Alter aus, 
in ‘gewissen Lebens-Perioden. 

n. Das Ulcus scrophulosum sieht SCHAB; welk 
speekartig; bleich aus, 

o. Die Hauträuder ‚sind aufgetrieben ,. wulstig, 
abgerundet, hart, callös, manchmahl geröthet, 
und sehr empfindlich. 

p- Es secernirt eine wässerige, dünne, gauchige 
Flüssigkeit, manchmahl eine weilse, der ge- 
ronnenen Milch ähnliche Flüssigkeit. 

qe Das 'Geschwür verbreitet sich unregelmäfsig 
nach verschiedenen Richtungen hin. 

Es entstehen meistens diese Geschwüre an 
mehreren Stellen zugleich. 

s. Sie heilen zuweilen von selbst, z. B. im Som- 
mer, und. brechen danni wieder auf, oder es 
bilden sich auch Geschwire an andern Gegen- 
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.den; oder es wechseln die Geschwüre mit an- 
dern Ausdrücken des allgemeinen Serophellei- 
dens, z. B. mit Augenentzindungen, Blennor- 
höen in dem Meatus auditorius externus. 
\ * 
t, die Narben nach geheilten scrophu issen Ce- 


ge- 


schwüren sind immer grols, breit, glatt, ung 


 staltet, wie nach Verbrennungen. 


Was. die. nächste. Ursache,- das Wesen, der 
Scrophel- Krankheit, anbetrifft, iso ist. diese im 
ersten Bande. bey der; Schilderung der serophulö- 


‘sen Entzündung Pag. 510. angegeben. worden. 


Behandlung der scrophulösen Geschwüre. 


i 
‘ 


Sie zerfällt 
I. in die örtliche, und 


U. in die allgemeine , gegen das Allgemeinleiden 
gerichtete, welche ich in dem ersten Bande bey 
der scrophulösen Entzündung Pag. 520. nach mei- 


nen Grundsätzen angegeben habe. 


Oertliche Behandlung der scrophulösen Ge- 
schwüre. > 
Ohne Umänderung des Constitutionellen, ohne 
dafs‘ die Dyscrasia scrophulosa gehoben ist, rich- 
ten wir nichts mit der localen Behandlung aus, und 
wenn auch das Geschwür geheilt, benarbt ist, so 
bricht es oft wieder auf, oder es treten an andern 
Theilen entweder Geschwiire, öder 'scrophulöse 
Ausdrücke in einer andern Form’ wieder hervom 
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Sehr oft. wird jedes complicirte örtliche Verfahren 
überflüssig, wenn man zweckmälsig, dem eigentli- 
chen Wesen des allgemeinen Scrophelleidens ange- 
messen, auf die Totalität wirkt. Die übertriebenen 
Künsteleien, wodurch man örtlich auf das Ge- 
schwür würkt, schaden ‘oft mehr, -als ‚dals sie 
nützen. Was ich über die Behandlun® des 
5 
Geschwürs, welches zur ersten Classe gehört, des 
einfachen, idiopathischen gesagt habe, kann hier 
auch zur örtlichen Behandlungs-Maxime dienen. | 


Wenn man die allgemeine Einwürkung auf die 
fehlerhafte Assimilation, :Chylification und  Haema- 
tose gehörig ‚beobachtet, den Kranken allen schäd- 
lichen Gelegenheits- Ursachen entzieht, und man 
‚ dann die Totalität verbessert, so «kann man aller: 
dings auch die, Heilung des‘ Geschwürs hegünsti- 
gen, wenn man damit ein örtliches Verfahren vér- 


bindet. Ya 


) 


Das uns hierbey leitende Prineip mufs von dem 
aufgestelllen Wesen, was bey einem jeden Ge- 
schwür, als verschwärende Aufsaugung mit nicht. 
gehörig würkender Reproduction , existirt, genom- 
men werden. Begreiflich ist es wohl, dal, so 
lange in der Totalität die Production nicht normal- 
mälsig geworden ist, so lange die bey dem Mor- 
bus scrophulosus aufgestellte Säfte - Krankheit, nach 
-welcher das Blut nicht qualificirt ist, gesunden 
Thierstoff auszuscheiden, das secernirende Haar- 
gelälsfiystem in der Geschwürfläche auch keinen 
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Heilungs- Stof absondern kann, „sondern ‚dieser 
stets ın der Form. eines ‚schlechten, milchartigen, 
flüssigen ichorösen Fluidi ausgeschieden „wird, der 
nicht so qualificirt ist, dafs neue organische Mas- 
sen daraus producirt werden können. ; 

So wie es, wie ich im ersten Bande Pag. 508. 
gesagt habe, nicht eine ausschlielsliche Classe von 
Antiscrophulosis geben kann, so wie diejenigen 
Mittel, die man als Specifica antiscrophulosa, an- 
preist, nicht in allen Fällen solche sind, so ist es 
auch mit den örtlichen Mitteln, die man besonders, 
als örtliche Specifica“ gegen das Uleus scrophulo- 

- fum empfohlen ‚hat; denn rationel örtlich gewählte 
Mittel müssen dem allgemeinen Wesen eines jeden 
Ulcus, Exulceratio, verschwärender : Aufsaugung 

_enigegen würken, und die Regeneration- anregen; 
so lange’ das Übel noch würkliches Ulcus ist.,— 
So bald als aber der'bey der allgemeinen Betrach- 
tung, der Geschwüre geschilderte Zustand eingetre- 
ten ist,. der: der eiternden Wunde mit Substanz- 
verlust analog. ist, muls auch wieder örtlich so ver- 
fahren werden, wie bei der eiternden Wunde;. weil 
das Uleus nun in die Annäherung zur Genesung 
übergeht. 


Wenn man ein serophulöses Geschwür betrach- 
tet, so findet man alle Zeichen eines schlaffen, 
laxen, unth: äligen Zustandes, so dafs man es ein 
asihenisches Ulcus nennen könnte, wobey man aber 
nie vergessen muls, dafs dieser so genannte asthe- 


nische, Zustand in der allgemeinen Säfte - Umände- 
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vung begründet ist, und. sich auch verliert, wenn 
das Constitutionelle umgeändert worden ist, so 
dals man oft örtlich weiter nichts ‘zu thun braucht, 
als das Uleus nur mit trockner Charpie zu bedecken. 

Wenn man aber auch mit der allgemeinen 
Behandlung g gegen das Serophelleiden eine örtliche 
Beyhülfe verbinden will, sa folgt aus der örtlichen 
Beschaffenheit dieses Geschwüres, -dafs die Mit, 
tel nach diesem gesunkenen Vitalitäts-Stande , und 
dann nach besonderen ‚Formen‘, 'unwesentlichen 
Erscheinungen, die ich in der dritten Eintkeilung 
angegeben habe, eingerichtet. werden mufs, Was 
nun das Letztere anbetrifft, so rede ich hier nicht 


von der Behandlung ‚dagegen, sondern. werde das 


. Verfahren dann angeben, wenn von den Ge- 


schwüren, die vermöge besonderer Umstände, 
äulserer unwesentlicher Erscheinungen, zur dritten 
Eintheilung gehören, die Rede seyn wird, 
Wegen der trägen Regeneration und der 
steten — Absorption passen. keine erschlafferde 
Mittel, und sind namentlich alle Salben zu ver- 


werfen, sondern es passen vielmehr die anregen- 


5 
den Mittel, und nach diesem Grundsatize würde 
dann die Curmaxime Anwendung finden, welche 
ich bey dem einfachen, idiopathischen Ulcus, bey 
dem Geschwüre nach der ersten Hauptelasse 
angegeben habe, wo die Beschaffenheit des Übels 
von der Art ist, dafs man es noch nicht mit der 
eiternden Wunde vergleichen kann. Dem zu 


Folge mülsten in diesem Zustande des Ulcus 
: f * 
27 
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serophulosum auch die warmen ätherischen Um- 
schläge Anwendung finden, indem es wohl gleich 
seyn muls, ob der gesunkene Reproductions-Stand 
in dem Constitutionellen liegt, oder eine blofs 
örtliche Veranlassung hat, und ich kann auch 
aus Erfahrung die Anwendung der warmen 'äthe- 
rischen Fomentationen als das beste Mittel em- 
pfehlen, eben so'gut bey der Verschwärung , als 
auch bey dem "Zustande, den man eine asthe- 
nische, chronische, typhose Entzündung nennt, 
welchen Zustand ich aber nicht dem Wesen 
nach als Entzündung gelten liefs, sondern wel- 
chen ich als einen Ausgang einer wahren Ent- 


zündung  ansah. 


Rust?) verwirft zwar die warmen Fomentatio- 
nen durchaus bey serophulösen Geschwüren. Im 
zweyten Bande $. 261. sagt er: Die Anwendung 
der künstlichen Wärme hat sich unstreitig, bey 
der Behandlung ‚der Geschwüre sehr würksam 
gezeigt; man irrt sich indessen, wenn man die 
Wärme bey allen Geschwüren ohne Unterschied 
und in jedem Zeitraume derselben für mützlich 
hält. Bey serophulösen Geschwüren schadet sie 
offenbar, und selbst bey jenen Geschwüren, wo 
die Wärme im Allgemeinen angezeigt ist, hängt 
alles von. der Art der Anwendung und dem er- 
forderlichen Grade derselben ab, der bey dem 


s 9) Helkologie, Zweyter Band. Pag. 127. und erster Band 
Pag. 265.. i 
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verschiedenen 'Erregungsstande , in; dem sich das 
Geschwür befindet, auch verschieden seyn muls, 
wenn nicht. die gerade entgegengesetzte Wirkung 
erfolgen soll. Die feuchte, mälsige Wärme wird 
daher. vorzüglich bey ‚sthenischen schmerzhaften. 
Geschwüren mit mangelhafter Ahsonderung, gute 
Dienste leisten; keinesweges ‚aber,.bey asthenischen‘ 
Geschwüren mit häufiger und gauchiger Secretion 
anwendbar seyn, Eben ‘so ist. die Anwendung 
eines höheren Wärmegrades mittelst einer glühen- 
den: Kohle, eines Brennglases in allen. stheni- 
schen Geschwüren verwerflich und schädlich, 
und kann nur bey Geschwüren nützen, die sich in 
emem  asthenischen Zustande ‚befinden, und‘ bey 
welchen durch eindringende Reizmittel die Thätig- 
keit. der kranken Gebilde zu erhöhen, ein mäfsi- 
ger Eontzündungs- Zustand‘ zu erregen, und da- 
dureh die Absonderung der: vorhandenen Abnor- 
nuitäten und ein normaler Wiederersatz zu be- 
würken ist. 

Wenn Rust sagt, dafs die Wärme sich bey 
diesen Geschwüren sehr würksam bewiesen hat, so 
sehe ich nicht ein, warum sie nicht auch beym 
Uicus scrophulosum eben so nützlich seyn sollte, 
wenn man das Wesen des Geschwürs nur vor Au- 
gen behält, welches doch in 'emer gesunkenen 
Regeneration und in einer verschwärenden Aufsau- 
gung besteht. Dafs nun das ‚Geschwiir bey einem 
serophulösen Subjecte Statt findet, macht ja gar 
keinen Unterschied in Hinsicht der Natur desselben 


1 
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aus. Der Unterschied der’ Behandlung liegt nur 
dank , dafs wir besonders noch auf das Constitutio- 
nelle zu wirken haben, ohne welches jede ört- 
liche ‚Behandlung entweder nichts nützet, oder 
nur ein palliatives Verfahren ist, so dafs das Ul- 
cus,. wenn es auch zuheilt, wieder aufbricht, oder 


andere scrophulöse Ausdrücke wieder hervortreten. 


Wenn Rust die Anwendung eines höheren Wär- 
megrades bey Geschwüren empfiehlt, die sich in 
einem hohen asthenischen Zustande befinden, so 
muls auch die Anwendung eines gelinderen Wär 
megrades bey einem geringeren Grade eines asthe- 
nischen‘ Zustandes: nützlich seyn; indem das We- 
sen des Ulcus immer ein und das nämliche ist, und. 
nur dem: Grade nach verschieden seyn kann. Ge- 
stattet also Rust die Wärme im hohen Grade der 
Asthenie, so muls.er sie auch im gelinderen Grade 
gestatten. 


Wenn Rust im ersten Bande, Pag. 163 sagt, 
dafs der Unerfahrne durch warme Fomentationen die 
dem scrophulösen Geschwüre eigene, umgrenzte, 
Härte aufzulösen und zu resolviren wähnt, so frage 
ich, wodurch bewirkt die Natur die so genannte 
Auflösung? — Antworten muls ich, durch. die Saug- 
kraft der Saugadern. — Wenden wir denn nicht 
gegen jede ‘chronische Induration, wo, ein unthä- 
tiger, ‚atonischer, Zustand Statt findet, warme äthe- 
rische Mittel an? 2 ; i 
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Metzler 1) sagt: Wärme ist das vorzüglichste 
Mittel, das man zur Bildung eines guten Eiters 
anwenden kann. Durch ihren wohlthätigen Reiz 
erhalten die festen Theile ihre Energie und die 
Erzeugung des Eiters geht in erschlafften 'Fheilen 
nochmal so gut von Statten. i 

Wintringham ?) äußert sich darüber fol- 
gendermalsen: Wenn es mit der Heilung alter 
Geschwüre gut von Statten gehen soll, so wird 
zuerst erfordert, "dafs sowohl in dem kranken 
Theile selbst, als in dem ganzen Körper eine 
Wärme vorhanden sey, die‘ den natürlichen 
Grad etwas übersteigt. 

Schließlich muls ich darauf verweisen, was 
ich bey der Behandlung des einfachen, idiopathi- 
schen, nicht von, der Totalität aufgedrungenen, 
Geschwüres . über die Anwendung der warmen | 
ätherischen Fomentationen gesagt habe. ' Passen 
sie dort, so passen sie auch hier. Bort sind sie 
als Mittel empfohlen, welche die Reproduction 
anregen sollen, und diese ‚Eigenschaft mufs- ich 
ihnen auch hier zuschreiben, wo ich sie als 
Mittel empfehle, die eine Beyhülfe bey der Be- 
handlung abgeben. í 

Home 3) empfiehlt bey irritablen- scrophulö- 


sen Geschwüren vorzugsweise die äulsere |Anwen- 


a) Preisfrage, welche Methode ist die beste, veraltete Ge- 
schwüre zu heilen? MM 

2) De morbis quibusdam. Commentarii. Lond. 1780. §: 120. 

5) Pract, Observat. on the Treatment of Ulcers. Si 
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dung des Schierlings in der Form:eines Breyum- 
'schlags, wenn den Geschwüren das. Gewicht 
desselben nicht  enigegensteht, -wo er _alsdann 
Charpie in ein Decoct von Schierling. taucht und 
aullegt.. 


D 


Auch empfiehlt er ein scrophulöses Geschwiür 
zwey Mahl des ‘Tages eine Viertelstunde in laues 
Showasen zu tauchen „ und wenn nach der An- 
wendung der Seewasser - Umschlä ge ein Ausschlag 
folgt, so ‚soll ‚man. Seewasser "und: ein Died 
von Mohnköpfen zu gleichen Theilen umschlagen. 
Während. der» frisehen Bereitung‘ eines Breyes 
mit Seewasser vermischt soll der Theil in war- 
mes Wasser getaucht werden. 

Rust #) empfiehlt äußerlich „bey serophulösen 
Geschwüren adstringiwende aromalische und narco- 
tische Reizmiitel, z. B. China, Weidenrinde, die 
grünen Nufsschalen, “Plantago, Chanille, Opium, 
Cicuta, Belladonna, Digitalis, so wohl in flüssiger, 
als auch in Trockner Form angewendet. 

‘Mit dem besten Erfolg bedient er sich gewöhn- - 
lich 'emer Auflösung von einer halben Drachme 
des Lapis caustieus oder infernalis in sechs bis acht 
Unzen Wassers mit dem, Zusatze von zwey Drach- 
men’ des Chamillen - und eben so viel des Cicuta- 
Extractes und der Tinctura thebaica, oder er wählt 
auch das phagedänische Mereurialwasser mit den- 
selben Zusätzen. 


t 


Leere eee a a 


4) Helkologie. Erster Band. Pag. 263, 


1 
r 
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Nicht minder nützte ihm das Unguentom nuiri- 
tum mit dem, Zusätze des rothen Praecipitats, und 
der Irisch ausgepreiste Saft. Ai Plantaginis angusti- 
‚fuliae, -Er setzt noch hinzu, dafs. letzteres Mittel 
bey asthenischen Geschwüren die vortrefflichsten 
Dienste leiste.. Er wendet entweder den Saft allein, 
oder in Ermangelung der frischen Pfanzenblätter 
ein, saturivrtes Decoet hiervgr ohne alle Zusätze an, 
befeuchtet damit oft am Tage Plumasseau’s und legt 
sie auf, oder er seizt diels. Mittel auch zu der obi- 
gen ‚kalischen ‚Auflösung. ‚Dahey läßt er lie an: 
grenzenden drüsigen Verkärtungem gewöhnlich mit 
einem Pflaster aus gleichen Theilen des Emplastri 
mercurialis, Cicuta und Diachylon cum Gummi berei- , 
tet, wozu bey grofser Laxität der Sauggefälse noch 
eine starke Gabe Campher und Opium gesetzt wird, 
belegen.. Auch wählt erim letzten Falle das Em- 
plastrum diabotanon, das Auflegen' der Sapo anti- 
monialis, die Lünreibungen von Alkali, Campheröl 
us wa his: 


b 


Wenn das Ulcus serophulosum sehr callos, un- 
rein ist, und ein kirebsarliges Aussehn hat, so be- 
dient er sich der Belladonna entweder im Decoct, 
Extracte allein, oder gewöhnlich mit dem Zusatze 
anderer angezeigter und in die fehlerhafte Organi- 
sation des Geschwürs eingreifender Mittel. 


' Wenn das Ulcus eiu  schlaffes Aussehn hat, 
die angrenzenden Theile ödematös angeschwollen 


sind, und das Ulcus an den Extremitäten sich 
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befindet, . so: wird die Einwicklung,, besonders 
mittelst einer Flanellbinde, sehr empfohlen. 

Burns 5) empfiehlt als das beste örtliche Ver: 
fahren eimen "mälsigen Druck durch Hefipfläster 
im Verbindung mit kaltem: Wasser. Auch rühmt 
"er ein Pulver von fünf‘ Theilen Cerussa acetata 
und ‘dem sechsten Theile _gebrannten Alauns. 
Die beste stimulirende Salbe sey das Unguent. 
hydrarg. citrat. rubr. Für gewöhnliche - SCrO- 
phulöse Geschwüre seyen die besten Mittel 
Breyumschläge von Brod und Seewasser,. Auflö- 
sungen von Alaun, Cuprum  vitriolatum und 
Hydrarg. mur. Auflösungen von Wismuth und 
Silber, frische 'zerstolsene Blätter von Sauerklee, 
Charpie in Citronensaft oder Bes und Wasser 
getaucht. . \ 

Rüssel °) sagt, dafs scrophulöse Beschwer- 
‚den sich im Allgemeinen nieht mit stimulirenden 
Mitteln veriragen, und dafs der mildeste und ein- 
fachste Verband bey- scrophulösen Geschwüren 
am zweckmälsigsten sey. 

Richerand 7) sagt: Scrophulöse Geschwüre, 
die entweder von selbst entstanden, oder durch die 
Öffnung einer in Eiterung übergegangenen sero-_ 
phulösen Geschwulst hervorgebracht worden sind, 
zeigen einen Mangel an 'Thätigkeit, ihre Ränder 


5) Dissertations on Infammation, 
6) a Treatise on Scrophula. Edinb. 1808, 
‚7) Grundrifs der neuern, MV andireneyinast Zweyter Theil. 


Pag. 291. 
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sind callös, hart, blauroth, ihre Oberfläche “ist 
bleich, und ihr Eiter ganz wässerige Bey ihrer 
Heilung sucht man Entzündung zu bewürken und 
wendet noch anlser der antiscrophulösen Behand- 
lung den örtlichen Gebrauch reizender Mittel an. 
 Gekochter und als Breyumschlag angewenieter 
Sauerampfer, Baryt oder Schwererde, womit. man 
die Geschwüre bestreuet, ,seifenartige oder aro- 
matische W aschwasser gehören mit zu den, besten 
Reizmitteln, Auch empfiehlt er den Galvanismus 
und die Eleetricität gegen serophulöse Geschwülste 
und Vereiterungen, wodurch ein sehr lebhafter 
Reiz bewürkt würde, welcher eine wohlthätige 
Entzündung zur Folge habe, nur dürfe der Gal- 
vanısmus nicht zu stark angewendet werden, weil 
die bezweckte Entzündung sonst ihren Grad über- 
schreitet. 7 

Rust sagt: Beynahe noch schätzbarer , als 
der innere Gebrauch, ist der änlsere Gebrauch 
der Cicuta in Cataplasmen, Fomentationen, Pfla- 
stern, Salben bey serophulösen  Geschwüren. 
Auch hat er den äulsern Gebrauch der Belladonna 
bey diesen Geschwüren sehr nützlich gefunden. 
Ebenfalls rihmt er auch den i äulsern Gebrauch 
des “Mercurius in Salben und  Solutionen bey 
serophulösen Geschwüren. Pr berg, 

im 'siebenten Bande des Lehrbegriffs der 
Wundarzneykunst von Bell heifst es Pag. 754: — 
Bey scrophulösen Geschwüren muls alles, was 


schwächen und erschlaffen kann, vermieden wer- 
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den,, und dagegen, müssen nur ‚stärkende Mittel, 
die im. Umfang, ‚des ‚Geschwürs gelinden Reiz er- 
regen, angewendet werden, wohin gerechnet 
werden der Schierling mit Animoniakpflaster, das 
Buland'sche Schwefelpflaster, das Bechholz'sche 
Pflaster, das. halkwasser mit leicht gewürzhaften 
und. bittern Kräutern, aufgegossen, und zuletzt 


gelinde  Bleymittel. 


© Bell®) sagt sehr richtig, dals es, so lange 
die scrophulöse Diathesis fortdauere, meistens ganz 
vergeblich sey, wenn man sich Mühe gebe, eine 
Heilung zu Stande zu bringen, und legt daher 
duch wenig "Gewicht aut das örtliche Verfahren. 
Alles, was man, so lange die allgemeine Krank- 
heit noch nicht ausgerottet worden ist, thun muls, 
besteht nach ihm darin, dafs Ian der Materie 
freyen Abfluls verschaffe, und dadurch verhindere, 


dals keine Seitengänge in dem Geschwüre entstehen. 


Als die, :besten. äufseren ‘Mittel empfiehlt er 
die Bleyzubereitungen yz: B. ‚die wässerige Au 
lösung des Bleyzuckers, das Goulardische Wasser, 
das Unguentum saturninum, Diese Mittel sollen 
sowohl das Umsichgreifeu, als auch- die so leicht 
bey: ihnen ‚eintretende‘ Entzündung, ‚verhindern. 
Bey der Erzeugung des schwammigen Fleisches an 
den scrophulösen Geschwüren empfiehlt er. ‚eine 


mit -roihem Präcipitat stark versetzte Salbe, oder 


8) Lehrbegriff der VYundarzneykunst, Fünfter ‚Band. Pag. 242. 
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1 ’ 
ealeinirten Alaun, entweder allein, oder mit ro- 


them , Präcipitat verbunden. £ 


Wenn’ mit dem scrophulösen Geschwüre Ca- 
ries verbunden ist, so soll die Natur auf. alle 
mögliche Weise unterstützt werden, um es dahin 
zu bringen, dafs die verdorbenen Knochenstücke 
weggeschafft werden. Das Abnehmen. einer 
Extremität eines serophulösen Subjectes wider- 
räth er mit vollem Rechte, weil die Krankheit 
an einem anderen Theile sehr leicht wieder 


hervortrete, . 


Dagegen empliehlt er in. solehen Fällen die 
Heilung der Natur zu überlassen , diese zu unter- 
stützen durch fortgesetztes Baden in der See, 
und durch den innern Gebrauch der China, mit 
welcher er in einigen Fällen Schierling verband, 
und davon guten Erfolg sahe. Auch leistete 
ihm die salzsaure Schwererde in vielen Fällen 


gute Dienste. 


Wenn die  Geschwüre unter einer solchen 
Behandlung eine Neigung ‚zur Heilung zeigen, 
so  vermuthet er, dals die allgemeine. Krank- 
heit ziemlich ausgerottet sey, und empfiehlt dann 


dem Kranken ein | Fontanell zu setzen. | 


Ein gelindes Züsammendtüicken 'empfiehlt Bell 
ganz besonders bey dem scrophulösen Geschwüre, 
indem bey diesem eine Geschwulst und ein Auf- 
treten der Ränder oft ziemlich beträchtlich sey. 


* 
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Zu den Mitteln, die man gegen das allge- 
meine . Serophelleiden anwenden soll, rechnet 
Rust vorzüglich die China, Cortex salicis, hip- 
pocastani , Radix- calami aromatici, und Martialia 
als Mittel, welche auf die Totalität Sirkend 
einwürken , mit welchen er dann zu verbinden 
empfiehlt gewisse Specifica, und dahin rechnet 
er besonders: Antimonialia, Mercurialia, Digitalis 
purpurea, Belladonna, Cicuta, Terra ponderosa 
‘salita, die Alcalina und die Spongia usta. 

Metzler rühmt als innere Mittel gegen das- 
allgemeine Scraphelleiden besonders die Laugen- 
mittel, die Seife, das versülste Quecksilber, Kalk- 
wasser, Guajac, und am meisten die mit Asa 
foetida bereitete Spießsglasseife. 

Fordyce °) rühmt vorzüglich den innern 
Gebrauch der China, und empfiehlt sie bey Drü- 
sengeschwilsten, bey schwacher Constitution und 
einem langsamen Kreislauf als ein höchst wichtiges ; 
Mittel; er schreibt diesem Mittel in solchen | 
Fällen eine auflösende und zertheilende Kraft zu. 

Dr. Fothergill ?) empfiehlt, in solchen Fäl- 
‚len neben der China kleine Gaben von Galomel 
zu geben. 

Cullen 2) zweifelt aber an der Würksamkeit 


9) Medical Observations ‘and 'Inquiries, Vol, ı. 
1) Medical Observations and Inquiries. Vol. 1. 
2) First Lines of the Practice of Physic, Vol. IV. 
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der China, oder hält sie wenigstens für unbe- 


deutend. spine AETS 


Burns sy behauptet, dals die China bey der 
Schwärung ‚scroplulöser Drüsen sich wirksam 
zeige, aber durchaus keine benido Kraft zur 
Beseitigung scrophulöser Beschwerden zu pesi 
tzen scheine. Wenn man sie als ein specifisches 
Mittel gegen die Seropheln gehen wolle, so 
müsse man sie in grolsen Gaben mehrere Wochen 
hindurch gebrauchen lassen» 


Thomson) sagt, dafs die‘ tonischen Mittel, 
besönders China: und Eisen ‚nach einem fortge- 
setzten Gebrauche der: Mineralwasser, oder- auch 
zugleich während ı derselben "gegeben, wohlthätig 
auf ‚die Verdauungs- Werkzeuge ' würken, den 
allgemeinen "Organisnius..hehen‘ und stärken, sals 
sie aber keimesweges eine 'specilische Kraft ge 
gen die Seropheln besälsen. 


White 5) empfiehlt, um die Scrophelkrank- 
heit zu verhindern, besonders Luft, Reinlichkeit, 
Bewegung, Diät, ünd besonders kalte Seebäder. 


Rüssel 6) sagt, dals ein:kalies Bad, beson- 
ders ein kaltes Seebad, in manchen Fällen sich 


sehr . wohlthätig. zeige, indem es nicht allein im 


3) Dissertations on Inflammation, Vol. II. 

4) Über die Entzündung, , Erster Band, Pag, 300. 
5) On the Struma, Edit. 5. Pag. 104. 

6) Treatise on Scrophula, 
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Allgemeinen die Gesundheit und die. Kräfte be- 
fördere, sondern zugleich auch die Driisen - Ge- 
schwulst zertheile. Bey der Anw 'endung sey es 
aber ‚erforderlich, dafs die Constitution schon wie- 
der die gehörige Kraft bekommen habe, um 
oline Nachtheil. den Eingriff, des Eintauchens 
kaltes "Wasser ertragen zu können. Wenu 
en dem. Eintauchen eine allgemeine Wärme 
erfolge, der . Kranke sich behaglich fühle, und 
der Appetit. zunehnie, so sey diels. ein Beweils; 
daß das kalte Bad ihm zuträglich sey. 
 Richerand 7), welcher das Wesen der Sero- 
a ne als eine Schwäche‘ des Lymphge- 
fälssystems ansieht,©:emphehlt; bittere‘ und © stär- 
kendel Mittel, welche man. heym ‘Scorbut 
gebraucht, und rechnet: besonders''dahin China- 
wein, ein aus einem: alcoholisirten Einzianwurzel- 
Aufgusse  bereitetes Elixir, worin etwas kohlen- 
saures Natron aufgelöst wird, die salzsaure Kalk- 
erde, deren sich Fourkroy mit-so, aufseror- 
dentlichem Glück bey der, Atrophie der Gekrös- 


drüsen bediente, salzsauren Baryt, welchen Hu- 


'feland vorschlug, und der nach Pinel’s Erfah- 


rungen in die Glasse | der besten Reizmittel des 
Lymphgefälssystems. aufgenommen zu werden ver 
dient; Bellost’s, oder idie so genaunten salzsauren 
Quecksilber-Pillen. Diese Calomel-Pillen werden 


7) Grundrifs der neuern Wundarzneykunst. Zweyter Theil, 
übersetzt von Robbi. Leipzig, in. der Baumgärtnerschen 
Buchhandlung, 1829. — < 
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oft im St. Louisi Hospital, wobey während des 
Gebrauchs. noch das oben gedachte. Elixir ge- 


geben wird, mit großem "Nutzen angewendet. 


Bell 8) sagt: — Es würde auch wirklich, 


gesetzt dals man es zu bewürken vermöchte, 
(wenn man nämlich, so lange die scrophulöse 


Diathesis fortdauert, eine Heilung des Geschwürs zu 


Stande bringt) dieses doch gar nicht sicher, seyn, _ 
weil, ‚wenn man dergleichen Geschwüre an einem, 
Orte ‚zuheilt, dieselben gemeinlich . an, einem ans. 
dern wieder aufbrechen, und ‚sich daher ‚eben 


so leicht auf die Lunge oder ein anderes wichtiges 


o 


Organ , als;auf einen andern Theil werfen können. 


Fälle dieser Art, heifst es weiter, kommen leider 
oft vor, wo solche Geschwüre ‚von selbst, oder 
mit Hülfe der Kunst zugeheilt sind. Man sollte 


daher in Ansehung, des Gebrauchs zurücktreiben- - 


der oder austrocknender Mittel sehr. behutsam, 
verfahren, und. sich vielmehr, bemühen, die all- 


gemeine Krankheit zu verbessern. 


Zu den so genannten austrocknenden Mitteln, 


die man bey scerophulösen Geschwüren besonders 


häufig anwendet, gehören die ‚Bleymitzel, und 5 
da diese auch die “Absicht am schnellsten befrie- ` 
digen, so sind 'sie in den Händen Unerfahrner 


die beliebtesten Mittel, und gehören zu den vor- 


züglichsten Hausmitteln, wodurch viel Unheil 


8) Lehrbegriff der Wundarzneykunst, Fünfter Band. Pag. 242. 
28 
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angerichtet wird,- so dafs ich bey- dieser Geles 
genheit nicht. unterlassen kann, davor zu warnen, 

Wendt?) rügt die Nachtheile des Verbandes 
nässender Geschwüre mit Bleymitteln, und führt 
folgenden Fall an: — Eine Frau von 40 Jahren 
hatte seit vier Jahren eine nässende Brustwarze. 
Ein Wundarzt empfahl ein Abführungsmittel 
und Goulardsches Wasser zuwu Überschlagen, 
worauf binnen wenigen Wochen das Nässen auf- 
hörte; aber in eben dem Verhältnisse, als das 
Nässen aufhörte, nahm auch ihr‘ Wohlbefinden 
ab. Sie verlor die Eslust, schlief unruhig, frö-, 
stelte, bekam trocknen Mund und Durst. End- 
lich kam ein ordentlicher Fieberanfall, der mit 
Schweils endigte, aber ohne Erleichterung. Am 
dritten Tage fror sie um dieselbe Zeit, wie am 
ersten, schlief öfters ein, aber nur auf wenige 
Minuten; denn bald zog sich ihre Stirn in Falten, 
ihr Gesicht ward roth, sie erwächte mit der 
grölsten Angst, und klagte über die empfindlichsten 
Kopf-Schmerzen. À 

Als der Verf. die Kranke sah, fand er sie 
im Schweils und von den Kopfschmerzen merk- 
lich erleichtert, die Zunge war rein und alle. Zu- 
fälle waren vermindert. Er empfahl, den Schweils 
gehörig abzuwarten, und gab ihr ein Pulver 
aus einem Quent. Salmiak, einem halben Quent. 
~ Goldschwefel und einem Loth Chamillen-Öhlzucker, 


9) Magazin für die Wundarzneywissenschaft, Eısten Ban- 
des drittes Stück, Pag, 272, 
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zu einem Scrupel-alle zwey Stunden zu nehmen, 
worauf die Kranke sich zwar: besserte, jedoch nicht 
ohne Fieber wari” Der dritte. Paroxysmus kam 
viel heftiger, als der zweyte, Schon- im Frost 
verfiel sie in einen soporösen Zustand. Es wur- 
den die Fulssohlen stark gebürstet, wad, unter die 
Zunge ward ein Stück Zucker mit drey Tropfen, 
Cajeput- Öhl ‚gelegt. . Ohungefähr nach. einer 
Stunde‘ verholte:; sie, sich une! verfiel. in einen 
Schweils, der durch Chamillen- Thee unterhalien 


N) ` 


ward. i i 
Es ward nun. die Brustwarze, welche vor- 
her genäfst hatte. mit einer Salbe aus einem hal- 
ben Qu. Canthariden-Pulver und einem Loth Ung. 
pomad.sso lange öfters bestrichen, ` bis der Grind 
erweicht wurde, abfiel, und die Warze sich ent- 
zündete. Diefs geschah noch‘ am Abende vor dem 
vierten Anfall, der zwar kam, aber gelinder, und 
ohne soporöse Zufälle, und auch‘ der: letzte war. 
Nach ‘Verlauf von 12 Jahrem^vard der. Verf, 
wieder zu der Frau- gerufen , fand sie in unbe- 
Schreiblicher Angst; sie glaubte zu ersticken, sals 
im Bette, der "kalte: Schweils rann ihr tiber‘, das 
Gesicht, ‘und isie sprach nur ‘in gebrochenen 
Worten. . Die Warze wär. wieder durch Gera- 
tum saturni zugeheilt worden. Der Verf, legte 
nun die Canthariden-Salbe wieder: ‚auf, und das 
Fieber kam nicht wieder. Es.sind! nun. schen 
einige "Jahre verflossen, heist es, und die Frau 
ist gesund. 
28 
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Bey einem grolsen starken Manne;. der. beym, 
Umwerfen des Wagens am 'Schienbeine beschädi- 
get ward, wad, nachdem der Schaden nicht 
heilen wollte, Goulardsches Wasser umgeschlagen, 
nachdem vorher zur Ader gelassen , ein. Abfüh- 


rungs- Mittel enommen, imd ein Fontanell an 


5 
denselben 'Fuls gesetzt worden war. Der Mann 
sah ”wohl aus; “nur beyim Treppensteigen. ward 
der ’Athem’ zu kurz. Nach‘ und nach ‚kam 
das Keichen auch. beym Gehen. über die Stralse, 
und die Fülse liefen an. Der Verf. gab Pillen 
aus Schleimharzen, dem Pulvis 'Seillae »compos. 
und Kermes; ‚diese vermehrten. den Abgang des 
Urins, verminderten die  Geschwulst der- Fülse 
und erleichterten «len Athem, " Dabey ward. das 
Fontanell sorgfältig in Eiterung erhalten. `- Da 
es indessen mit "der Besserung keinen Bestand 
hatte; "ind 'Brustwassersucht "zu befürchten «wars 
so wurden, um den Beinschaden 'wieder:«flielsend 
zü machen; Senffulsbäder angewendet s' grofse 
Blasenpflaster über. "den Fuls gelegt; : unreife 
Pomeranzen in'das Fontanell,. und Seidelbast auf 
beyde Arme gelegt. Dessen „ungeachtet ‘starb 
der Kranke, und bey der Section fand man beyde 
Brusthöhlen ganz voll’ von, einem grünlichen 
` Wasser, 

Bey eimem “dritten Kranken entstand nach 
dem Zuheilen -nässender Geschwüre am Fulse 
Phrenitis, wovon er zwar genas,; aber es blieb 
ein Delirium, er zehrie ab und starb. 5 


i 
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Bey einem vierten Kranken entstand ` nach 
dem Heilen eines Geschwüres am Fubbe durch 
Bleymittel Asthma. Fin ‚reichliches Ader lassen, 
laues Fufsbad mit altem, scharfem Sauerteig und 
‚ein Spanischlliegenpflaster über den Schaden rette- 
ten ihn und machten den Schaden wieder fliefsend, 
der hernach durch Gratiola und Einwieklungen ge- 


heilt wurde. 


Im siebenten Bande des Lehrhegriffs der Wund- 
arzneykunst von Bell Pag. 745. wird über die all- 


neir ` t P ie 
gemeine Behandluug der Seropheln Folgendes gesagt: 


Überhaupt hat man. keine allgemeine und ganz 
zuverlässige Behandlungs- Methode, Seropheln zu 
heilen. Die Natur heilt sie viel öfter bey fortge- 
setzter Entwicklung des thierischen Körpers, als 
die Kunst, und ‘oft schreibt man vielleicht der an- 
gewendeten Heilmethode den glücklichen Ausgang 
der Krankheit zu, welcher doch blofs das Werk 
der Natur war. Wir kennen kein Mittel, von wel- 
chem man mit Gewilsheit behaupten könnte, dals 
es dureh specifische Kraft das Scrophel- Gift, oder 
die materielle Ursache tilge, wie etwa das. Queck- 
silber Was venerische .Gift. . Man muls. bey, der Be- 
handlung auf. Schwäche, Erschlaffung, Zähigkeit, 
der Lymphe, Schärfe, Unreinigkeiten der ersten 
Wege und Mangel der Verdauungskräfte Rücksicht 
nehmen, und aus dem Grunde palsten theils auflö- 
sende „.xverdünnende Abführungs-Mittel,, und. theils 
stärkende und Säfte verbesseräde Mittel. ə: 


YJ 
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‘Zu den auflösenden Mitteln werden gerechnet 
die frisch ausgeprelsten Säfte, und. die Extracte ‚des 


Löwenzahns, der Quekenwurzel, des Körbels, ‚der 


. Rlettenwurzel, ‚der, Seifenkrautwurzel, desBitter- 


sülses u. s. w., die kleinen Dosen der Mittelsalze, 
besonders des Glaubersalzes, ‚des. Tartari tartari- 


sati, der Terrae. foliatae tartari u. Ss. W. 


Zu den auflösenden und zugleich der Schärfe 
begegvenden Mitteln werden in der Voraussetzung, 
dafs die Ursache der Seropheln ein eigenes Gift 
sey, folgende Mittel gerechnet: ; 


Das Seewasser, w elches man täglich zu einigen 
Unzen innerlich nehmen laist, welches aber nichts 
vor dem gewöhnlichen Mittelsalze voraus zu ha- 
ben scheine, und daher wird statt. des Seewas- 
sers eine Auflösung von zwey Quentehen Koch- 
salz und drey Quentchen Glaubersalz in acht Un- 
zen Wasser, welche Portion täglich auf zwey Mahl 


genommen w erden soll, angerathen 


Das Kochsalz; selbst, täglich zu ‘zwey bis vier 
Que:tchen, welches zuweilen Scropheln geheilt ha- 
benssoll.Ech DASI sw 


Der gebrannte Meerschwanim, früh und Abends 


zu 10 bis. rai "Gran mit vielem Getränk gegeben. 


pe: , 


Die Terra ponderosa salita. 8). Es, wird ein 


halbes Que: tchen dieses krystallisirten Salzes in 


t 


8) Crawford’s Abhandlungen in dès medical Commenta- 
zies. Dec: II.. Voh IVs übersetzt inj]den Samml, für. pract. 


' 
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einer Unze destillirten Wasser aufgelöst, und von 
dieser Auflösung werden täglich 2 bis 4 Mahl‘von 
5 bis 60 Tropfen, nach Verschiedenheit des Alters, 
und in steigenden Dosen, gegeben. 


Nach Hamilton’s °) und Ferriar 1) blieb 
die Anwendung dieses Mittels ohne Erfolg. 


Die salzsaure Kalkerde, Calx salita, welche 
Chambon de Montaux und Fourcroy?) zum‘ 
innern und äulsern Gebrauch empfohlen haben, 
Man gibt sie im Steigen von ı2 bis 60 Gran in 
destllirtem Wasser aufgelöst, Sie treibt stark auf 
den Urin und in gröfseren Dosen purgirt sie, 
Gleiche Würkungen soll die Magnesia salita haben. 

Herba 'Tussilaginis, wovon der ausgeprelste Saft 
des Krautes zu einem, oder das saturirte Decoct 
der trocknen Blätter zu zwey Eslöffelu. voll, alle 
zwey Stunden gegeben werden sollen. 


Der Schierling, welcher als ein Mittel angese- 
hen wird, welches oft wirklich- bey, Scropheln viel 
leiste, Es wird die Pillenform , empfohlen. Es 
sollen aus einem Theile getrockneter und gepülver- 


p BERNER EEE BO A BR NT REIT 


Aerzte. B. XIII. Pag.6g1. und Hufelands Erfahrungen 
über die Kräfte und den Gebrauch der salzsauren Sohwer- 
erde. Erfurt 1792. 

9) Beobachtungen über die Sorehhalı Krankheit, Drüsenver- 

härtung, Krebs- und englische Krankheit,. a, d, Engl. 
Leipz. 1793. Pag. 88. 

3) Neue Bemerkungen über Wassersucht, Wahnsinn u 2 We 
aus dem Engl. Leipzig, 1793. Pag. 89. 

2) Hufeland's Annalen der französischen Araneykunde. 
B. II Pag. 303, 


440 ‚U. Cap. II, Abschnitt.. 


ter Schierlingsblätter und vier 'Theilen Schierlings- 


` extract Pillen von der Gröfse eines Grans gemacht 


werden, wovon. man anfangs täglich zwey Mahl zwey 
Stück, nach acht Tagen täglich drey Mahl eben so 
viel, und dann allmählig immer mehr nehmen läfst. 

Hamilton 3) rühmt den Schierling in Verbin- 
dung, mit Calomel, neben welchem er gemeinig- 


lich etwas Opium gab. 
: ,Gilibert *), empfiehlt den ausgeprelsten Saft 


und das Extract des Xanthium strumarium. 


Die Digitalis purpurea. Von dem ausgeprelsten 
Saft, soll ein Theelöffel voll, oder das Pulver der 
getrockneten Blätter zu einem Viertel bis drey Gran 
gegeben werden. į n 
Der Birkensaft im Frühjahr zu einem halben 
he einem Pfund täglich getrunken. 

Das Extract der Lactuca virosa, welches be- 


sonders in Verbindung der Terra foliata tartari 


. täglich zu einem halben bis zwey Quentchen 


gegeben werden soll. 


Der Bichelkaffee 5), Man läfst reife Eicheln 


rösten und "jedes" "Mahl ein Loth davon, wie 


Kaffee, mit W asser gelind aufkochen. Es wird 
sodann. ee N ah nochmahls bis. zum 
Aukmallen AN Eine Pertion wird mit oder 


error + farion auf i R 


k 


& 5) A, 0. Pag. 88. 

4) In seinen adversariis medico —_ - practicis, Paris. 1791. 

5) BEHFSReL von der Würkung der Eicheln bey Ver. 
. stopfung der Drüsen. Göttingen, 1774. und Marx Ge- 

e fgehichte der Eicheln u. s, vy, Neue Aullage, ‚Leipzig. 1788: 


Yy 
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ohne‘ Milch, warm. oder kalt, mit. Zucker ge 
trunken, Ehe man .diefs Mittel gebraucht, müs- 
sen die’ ersten Wege völlig gereiniget seyn. 
Auch, soll es vermieden werden, wenn Fieber 
vorhanden ist. 

Die Radix Ononidis spinosae. Es sollen drey 
Unzen davon mit anderthalb Pfunden Wasser 
bis auf ein Pfund eingekocht werden, von 'wel- 
chem Decoct alle zwey bis drey. Stunden ein 
bis zwey Eslöffel voll ‚genommen‘ werden. sollen, 
Die Würkung sey hauptsächlich harntreibend. 

Die Gummiharze, vornehmlich das Ammo- 
niak, die Asa foetida, und das . Guajakharz, - 
welche. in, Pillen mit Seife "und bitteren Ex- 
tracten, gegeben werden. _ Bey reizbaren Sub- 
jecten, und wenn. Fieber vorhanden ist, dürfe 
man diese Mittel nicht anwenden. 

- Die Schwefelleber, täglich zwey bis drey 
Mahl zu fünf bis zehn Gran. 

Der ausgeprelste Saft des Klebkrautes, Galium 
Aparine L. 6). 

Quecksilbermittel. ` Sie sollen beym Fieber, 
wenn ‚der Kranke sehr reizbar, und wenn die 
scrophulösen Geschwülste anfangen , sich zu ent- 
zünden, vermieden werden, Unter andern Um- 
ständen wird das versüßste und das alkalisirte 
Quecksilber in kleinen Dosen empfohlen. Dahin 


gehören auch die Plummer’schen Pillen und Pul- 


6) Gaspari ‚in seinen Osservazioni storiche mediche. 1731. 
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ver, aus gleichen heilen - Calomel und Spies- 
glasschwefel und Äthiops antimonialis, aus glei- 
chen Theilen Quecksilber Bu rohem- Spielsglas 
bestehend, 


Die Spiefsglasmittel, ‘besonders der Mineral- 
kermes, -und Huxham'sche Spielsglaswein. 


Armstrong 7) empfiehlt, wenn Abends Fie- 
ber Statt findet, der Leib aber nicht verstopft ist, 
den Kindern alle acht bis zehn Tage etwas von 
der Auflösung des Brechweinsteins und dazwi- 
schen einen Tag um den andern des Morgens 
‘ein Pulver aus einem halben Scrupel Polychrest- 
salz und drey bis sieben Gran Rhabarber zu 
geben, und, wenn der Leib verstopft ist, so wird 
empfohlen, alle fünf bis sechs Tage eine Pille 
von ‘Galomel und den Tag darauf ein Rhabarber- 
tränkchen, dazwischen aber das gedachte Pulver, 


zu geben. 


Rust empfiehlt, um sowohl den Ton der 
Faser. herzustellen, und den ‚allgemein astheni- 
schen Zustand, als auch den im Lymphsysteme 
besonders vorwaltenden Mischungsfehler zu he- 
ben, eine schiekliche Verbindung allgemein stär- 
kender und specifisch einwürkender Arzneymittel, 


- 7) Account ofthe diseases most incident to childern, Lond. 
1777. und Schäffer über die gewöhnlichsten Kinder- 
krankheiten und deren Behandlung, naeh Armstrong 
neu. bearbeitet, Regensburg, 1792, Pag. 193. 
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Zu‘ der ersten ‚Classe rechnet. er 


Chinae,  Salieis, „Bippocastani,, ‚Radix‘, Calami 
aromatici, und Martialia, und zus der zweyten 


Cortex 


rechnet er' vorzüglich- Antimonialia , ‚Meyreurialia, 
die, Digitalis purpurea, die- “Belladonna, Cicuta; 
Terra‘ ponderosa .,salita, . die ‘Alcalina und 
Spongia usta. | en va de 

Der China. schreibt er. am meisten eine stär- 
kende- Krafi bey -den Seropheln- zus “pur kalte 
man sie anhaltend. und in ziemlich starker Dosen 
im Decoct, oder, wenn es .die Verdatungskräfte 
erlauben, noch besser in "Substanz, geben. Die 
von Hufeland empfohlene. Methode, die Chin 
"in einer Zusammensetzung, eines) kalten Aufsulses 
und Decoctes zu geben, habe unstreitig Vorzüge 
weil. alle Bestandtheile, sowohl die flüchtigen 
als resinösen, erhalten, würden.; Dasselbe ge- 
schehe. auch, wenn‘ man, einen, kalten Aufgufs 
mit dem Extract verhände, wodurch noch der 
Vortheil. erreicht würde, dafs- man die, würksam- 
sten Bestandtheile in einem kleinen: Volumen 
concentrirt bekomme, und 


dem ‚Kranken das 
Einnehmen dadurch ‚erleichtert würde, 

Kindern könne. man, die China in der Form 
eines Kaffee am besten geben, besonders wenn 
man sie. mit „würhlichem Kaffee. versetze. Um 
sie: noch würksamer zu ‚machen, solle man sie 
mit, Eichelkaffee verbinden. Ersetzt könne je- 
doch die. China auch werden, durch ‚Weiden- 
oder . Kastanienrinde in Verbindung: mit, ‚dem 
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aromatischen Kalmus, , dem flüchtigen, Laugen- 
salze, der Baldrianwurzel u. d. gl. Schwäche 
der‘ Organisation, erhöhte Reizbarkeit, periodi- 
sche Fieber, bey ziemlich regen Verdauungs- 

‚ kräften, und besonders die Reconvalescenz indi- 
eirien "vorzugsweise .die' China, 

Das Eisen empfiehlt Rust ebenfalls als ein 
schätzbares Mittel, die Atonie und Schwäche 
und die damit verbundene kränkliche Reizbarkeit 
zu heben. Es passe besonders bey Individuen, 
wo Mangel an Cruor und Wärmestoff, aber ein 
Übermalßs von seröser Anhäufung den scrophulösen 
Habitus bezeichneten. Er bedient sich entweder 
der reinen 'Eisenfeile und des alcoholisirten Pul- 
vers, oder des äpfelsauren Extractes, oder auch 
der Tinetur davon. Für die zweckmälsigsten 
Verbindungen hält er den weinichten Aufguls - 
der nen Limatur mit Zimmet, Pomeranzen- 
schalen, oder ein 'Infusum des aromatischen Kal- 
mus mit der äpfelsauren Tinctur, oder auch das 
alkoholisirte Eisen mit Antimonium crudum, Sul- 
phur auratum antimonii in Pulver, oder mit 
bittern Extracten in Pillenform. Auch "werden 
eisenhaltige Mineralwässer und Bäder empfohlen. 

Die Antimonialmittel Sieht Rust als die wich: 
bigsten Arzneykörper an, weil sie durch eine anta- 
-gonistisehe Reizung im Magen die krankhafte Rei- 
zung im Lymphsysteme umstimmten, die Hautsecre- 
tion vermehrten, die Resorptionskraft erhöhten, und 

‚hierdurch Stockungen im Lymph -' und Drüsensy- 


/ 
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steme aufhöben. Das rohe PETEA in Pulver, 
Kindern zu einen bis zwey Scrupel drey Mahl des 
Tages mit Magnesia, Zucker, Zimmet gegeben, ‚oder 
eine schwache Auflösung des Brechweinsteins in 
destillivtem Wasser ‚oder Weine, der. Spielsglanz+ 
goldschwefel , oder der mineralische | Kermesin 
kleinen Dosen, damit nicht Brechen, sondern nur 
eine leichte, vorübergehende ‚Übligkeit erfolge, 
werden als diejenigen Mittel, deren Würksamkeit 
durch Theorie und Erfahrung, erprobt ‘sind, £ an- 
gesehen. BR 

Auch. wird angegeben, dals. der Tartarus emeti- 
cus, inso- grolsen Gaben angewandt, :dals Brechen 
erfolge, einen entschiedenen Nutzen habe, weil die 
ersten, ‚Wege gereiniget, dadurch den - stärken- 
den Mitteln Eingang,| verschafft würde, und, auch 
weil.dadurch .alterirend. ‚auf das Ak ge- 
wre ‚würde. 

` Der Merkur sey ein treffliches Mittel, die isit 
phe ‚zu corrigiren, zu meutralisiren, und dadurch 
die Drüsenknoten zum Schmelzen zu bringen, chro- 
nische Entzündungen und Hautausschläge zu ‘eùt 
fernen. Dagegen wird aber ‚auch gesagt, dalsi er, 
anhaltend. gebraucht, die Verdauungskräfte schwäche, 
eine Zerstörung des coagulablen Autheils ‘der: Säfte 
bewürke, und den Ton der Faser herunterstimme, Er 
wird verworfen bey einemi hohen Grade der Kranti- 
heit,- bey allgemeiner Schwäche und. Eirschlaffung, 
oder auch hur bey hervorstechender Schwäche der 
Verdauungs- und Assimilations- Organe; oder man 
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soll ihn wenigstens hie innerlich, oder nicht ohne 


„den Mercurius solubilis oder praecipitatus ni 


tonische Mittel geben. Ebenfalls wird er im letz- 
ten Stadium, wo nian blofs'stärkende Mittel geben 
soll, verworfen. Der Verf. hat, werm”der Mer 


kur in diesem’ Stadio gegeben wurde, gefunden, dafs 


‘die Serophelkrankieit verschlimmert wurde, dals 


die Knoten sich ve ergröfserten, die Gesehwüre im- 
reiner wurden "und das schleichende Fieber sich 
vermehrte, 

Es soll 'also''nur der ‘Merkur im Anfange der 
Krankheit und bey nicht zu grober Laxität und 
Reizbarkeit, bey einem nieht ,allzu zarten Habitus 
und vorzüglich bey ‘chronischer Entzündung und 
bey Hautkrankheiten gegeben ‘werden, und am 
wirksamsten soll er hier in Verbindung mit toni- 
schen, Antimonial - und nach Umständen mit när: 
cotischen und besänftigenden Mitteln seyn. Nie soll 
er aber, bis zur Salivation angewendet werden. 

Als die besten ‚Praeparate bey Scropheln em- 
pfiehlt Rwst den ' Mercuritis dulcis, Mercurius 
solubilis, oder praecipitatus niger und den Aethiops 
mineralis.; Vom: Mereurius dulcis gibt er‘ Kin- 
dern täglich emen’ bis» ein’ und einen halben 
Gran, Erwachsenen bis drey Gran in getheilten 
Dosen, und: findet einen Zusatz von gleichen 
Theilen Sulphuris aurati antimonii mit’ Zucker in 
Pulverform ‚oder mit Cicuta in Pillen, nützlich; 
ger g gibt ; 

> Kindern täglich von einem viertel bis ganzen, 
a bis- zwey. Griais’ und den Aethiops 
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mineralis, gibt ‚er Kindern zwey, bis drey Mahl 
täglich; zu zwey ibis drey ‚Gran,, Erwachsenen 
zu zehn Gran pro dosi. ci? 

Rust hat pi Digitalis RER bey der, Scro- 
phel- Krankheit immer sehr kräftig gefunden, und 
er unterlälst es nie, sie anzuwenden. Er schreibt 
ihr eine specifische Reizung auf das Iymphatische- 
und Nervensystem zu, weswegen sie bey localen 
serösen Anhäufungen sehr dienlich sey. . Auch. sey 
sie ein ‚sehr, passendes Mittel, wenn berei!s.schon 
ein consumirendes Fieber mit. .beschleunigter Cir- 
eulation eingetreten sey, wo. man andere kräftige 
Mittel nicht mehr geben könne. In der scrophulösen 
Lungenschwindsucht sey sie noch das einzige Mittel, 
von, dem Hülfe- zu erwarten sey. ‚Die Drüsen- 
geschwüre _ bekämen „augenscheinlich bey dem 
Gebrauche ‚dieses Miitels ein besseres Aussehen. 
Nach seinen Erfahrungen dürfe aber nie die 
Digitalis in so grofsen Dosen, wie die, Engländer 
und beynahe alle deutsche Ärzte empfehlen, gege- 
ben werden. Eine halbe Drachme der‘ getrock- 
neten Blätter in einem Aufgusse von acht Unzen 
Wasser, alle Stunden zu einem Eslöffel,. und 
in Substanz einen Gran pro dosi.drey Mahl: täg- 
lich genommen, sey ‘schon eine sehr. starke 
Gabe, die nicht von jedem Erwachsenen | ver- 
tragen würde; es erfolge nämlich,- wenn, nicht 
Übelkeit, Erbrechen, oder Abweichen eintrelens 
'bey fortgesetztem Gebrauche sehr. bald ein sym- 


4 


448 11. Cap. IM. Abschnitt, 


pathisches Leiden des Kopfes und‘ der Augen.. 
Deswegen empfiehlt er, Kindern die’ Digitalis 
“in Substanz täglich zwey bis drey Mahl zu "einem 
Achtel bis Viertel Gran, und Erwachsenen zu ei- 
nem ‚halben ’ bis viertel! Gran einige Mahl, täglich 
höchstens drey Gran in Substanz und im Infusum 
zu einem Serupel bis zu einer ‘halben Drachma zu 
geben. Auf diese Dosen’ hät er gewöhnlich schon 
einen vermehrten Harnabgang, und eine wesent- 
liche ‘Verminderung des Pulsschlages beobachtet. 
Am zweckmälsigsten sey die Verbindung bald mit 
der China, bald mit schleimigen, nährenden und 
einhüllenden Decocten, und"bald wieder mit An- 


timonial- und Mercurial-Präparäten. ' 


‘Von der Belladonna sägt er, dafs sie ein sehr 
heftig wirkendes Mittel ‘sey, ‘welches mit vieler 
Vorsicht gebraucht werden mtisse , und vorzüglich 
bey hartnäckigen Drüsenverhärtungen, scrophulö- 
sen sehr callösen Geschwüren angezeigt sey. Von 
einem Infusum‘ Aus einem Serupel der Blätter zu 
“einer Colatur von acht Unzen soll anfänglich alle 
zwey bis drey Stunden ein Eslöflel voll in allmäh- 
lig steigender Dosis, oder in "Substanz pro dosi 
‚ein halber bis ganzer Gran zwey-, drey bis fünf 
Mahl täglich gegeben werden. Von dem Extracte 
soll nur die Hälfte genommen werden. Bey Kin- 
dem wird noch grölsere Vorsicht empfohlen, und 
es soll in verhältnilsmälsig kleineren Gaben gereicht 


werden. i A 
r 4 f \ 
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lo Uhter dem Gebräuche der..Cichta sair Rust 
dies vortrefflichsten Wirkungen“ ‚erfolgen; pE yer- 
schwanden die- serophulösensoGeschtvilste ; und 
besserten Psich o oder: heilten die hartnäckigsten 
Gieschwüre.’/. Das Mittel soll aber anhaltend, und, 
un Schwindel;-Eibrechen u. sw. zu vermeiden, 
ins allmählig, »steigenden und ‚ahgetheilten "Dosen 
gegeben werden, Mon tem, getrockneten Krante 
inb Pulver soll nach ‚Merschieddähditndös; Subjectes 
undıdes Akers dreyjınsechs; ) biss«zehn Gran, his 
eineihalbei, ganze; jivizwey Drachmen und "mehr 
täglichgegehew.verdeh. i b bu 

Vonsdems-l’erra ponderosa: salitassah: Rust oft 
Wunder; nochlöfterer; fand ser sie aber ganz im- 
yieksam.’ Nach «seinen Erfahrungen ist‘ sie, ein 
höchkt eindringendes :Mittelyo dessen Würkung 
sichynibesondens: im; lymphatischen- und Drüsen- 
Systemet äulsert;iwelchesalleAbs sonderungen; yor 
züglichl; die Haut - und‘ Urin-Seeretion ‘vermehrt, 
oline- jedoch ;hierbey das. 'Gefälssystem merklich 
zusaffieirens 1 Wenn diels Mittel -in einer mge- 
wöhnlich, starken, Dosis, innerlich) bey der ` Sero- 
phell Krankheit und.scfophulösen: Geschwiiren ange- 
wändt ‚,und»von; den..Kranken ertragen ward, so 
sah er eine. frappante ‚Besserung aller  Zufälle; 
aulserilem. var es; aber: selten. von: Erfolg. Manche 
Kranke: vertsugen, diels./Mittel in den stärksten 
Gabéns:‘ täglich zu einem ;Serupel, -ja zu einer 
kalben Drachme' und darüber; ohne. die minde- 
sten gaclitheiligéns Folgen, owo, alsdann die- vor- 


29 
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theilhaftesten Würkungen sich. äulserten, . Manche: 
vertragen es hingegen auch nicht in den: kleinsten 
Dosen ‚iind bekommen Bangigkeit, Schwindel, 
Ekel, Erbrechen, Kolikschmerzen und .Zufälle, 
wie nach genommenen Giften.‘ Ein Mahl sah der 
Verf. nach einer nicht starken Dosis eine Art von 
acutem 'Wahnsinne, der zwey Tage anhielt, und 
dann ohne nachtheilige Folgen verschwand. ` Bey- 
nahe in allen Fällen, wo diels- Mittel wegen der 
schädlichen Nebenwürkungen "in einer 'stärkern 
Dosis, ‚als man es’ gewöhnlich gibt, nicht eriragen 
werden konnte, fand der Verf. sie bey der' Sero- 
phel-Krankheit' ganz unwürksam, ‚soiodals €r in 
jenen Fällen, wo sie in starken Dosen nicht ver- 
tragen werden kann, lieber von dem Gebrauche 
absteht. Rust empfiehlt die Terra  ponderosa 
in. der einfachsten "Form, ‘und zwar anfänglich 
in kleinen, aber allmählich in verstärkten Dosen; bis 
sich Spuren derjenigen Zufälle ‘zeigen, die 'ent- 
weder ‚eine höhere Gabe verbieten, oder '.das 
Mittel selbst für den vorhandenen Fall als nicht 
angezeigt verwerfen, Eine Auflösung von einer 
halben Drachme in einer Unze destillirten Was- 
sers; drey, vier, und 'mehrmahls täglich zu. zehn, 
bis sechzig Tropfen, nach Verschiedenheit des 
Alters, oder eine Auflösung von einer halben 
Drachme der Terra ponderosa in vier Unzen eines 
aromatischen Wassers -mit eimigen `: Drachmen 
eines Syrupes und öfters am Tage zu einem 
Kafleelöffel voll genommen, soll die beste ‚An- 
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wendungsart seyn. Dabey können, dann auch 
bittere Mittel gegeben werden, und besonders 
gute Dienste soll der Liquor ferri muriati, be- 
sonders bey schlaffen, reizlosen Subjecten, leisten. 
Die Alcalien oder die fixen und flüchtigen 
Laugensalze werden von FRust®) theils als Reiz- 
mittel, ‘theils: als Mischung umändernde Mittel 
angesehen. Sie sollen als auflösende, die Säure 
neutralisirende, oft auch‘ als belebende, oft aber 
auch die zu großse Reizbarlieit des Muskularsy- 
stems herabsiüimmende und die Secretionsorgane 
reizende Mittel sehr schätzbar seyn, und werden 
daher bey großer Viscidität, bey vorhandenen 
Übermaße an Säure, bey gehinderter Haut- Lun- 
gen- und Nieren-Secretion empfohlen. © Wenn 
man sich‘ der fixen Alcalien bedienen will, so 
wird entweder das vegetabilische oder das mine- 
ralische Laugensalz gewählt, Man läfst Sal tar- 
tari oder Alcalı fixum vegetabile, ' in destillirtem 
Wasser aufgelöst, täglich von zwey bis zehn 
Cran und darüber in abgetheilten Gaben, nach 
Verschiedenheit des Alters, nehmen; oder man 
bedient sich des Oleum tartari per deliquium, 
‘welches von fünf bis zwanzig Tropfen mit \Vasser 
gegeben wird. 
‘ Wenn flüchtige Alcalien angezeigt sind, so 
werden empfohlen das Sal oder der Spiritus 
Cornu Cervi, das Sal volatile salis- ammoniaci, 


un der Spiritus salis ammonıacı aqupais. 
f 


8) MWafelands Jonta der pracı, Heilkunde. ı n. 18t, Pag. ı4ı 
25° 


Dr 
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Die Spongia usta sey bey < angeschwollenen 
und _ verhärteten Drüsen und besonders. beym 
Kropfe eins der  bewährtesten - Mittel. Weil 
diefs Mittel vorzüglich durch seine alcalischen 
und empyreumatischen Bestandtheile zu wiirken 
scheine, so würde es: nicht ‘von sehr reizbaren 
Individuen und bey schwachen empfindlichen 
Lungen. vertragen. Sehr würksam hat Rust die 
Verbindung mit der Digitalis gefunden und be- 
dient sich folgender Vorschrift: S.4. Pulveris folio- 
rum digitalis purpureae Grana quatuor vel- octo, 
Spongiae marinae combustae Unc. semis, Elaes- 
sacchari foeniculi Drachmas duas M. f. pulv. divid. 
in. duodecim partes aequales S. 2 bis 3 Stück 
zu nehmen. — 


Von dem Verfahren, um die breiten Narben, 
welche scrophulöse Geschwüre zurüchlas- 
sen, zu verhüten. í 

‚ Rust ?) empfiehlt, um die hälslichen Narben, 

die scrophulöse Geschwiüre oft zurücklassen, nach 
Möglichkeit zu verhüten, vor der gänzlichen 
Schlielsung derselben ein Causticum äuf den gan- 
zen Umfang des* Geschwüres mittelst eines per- 
forirten Pflasters zu applieiren, wodurch die schon 
"vorhandenen Unebenheiten, ‚und Callositäten ent- 
fernt, nicht allein eine, ebene, zu einer gleich- 
förmigen Vernanbung geeignete Fläche gebildet 
werde, sondern auch die Heilung eines solchen 


9) Helkologie, Erster Band, Pag. 267. 


i 
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‘Geschwüres beschleuniget wirde, weil auf der 
einen Seite ‚das Hindernils der Heilung in den 
Callositäten, und auf der andern Seite ın dem 
Mangel der Entzündung läge. 

Wenn schon eine solche schlechte Narbe ent- 
standen sey, so soll man sich des Causticums, 
welches aus gleichen Theilen Seife und unge- 
löschten Kalkes besteht, bedienen, welches man 
gegen Muttermähler und Warzen gebraucht., 

Wenn mit der gänzlichen Extirpation einer sol- 
chen Narbe nicht zu viel Haut verloren geht, so kann 
man dieselbe herausschneiden , und dann per 
Reunionem heilen, welches ich unter solchen 
Umständen mit dem besten Erfolg gethan ‚habe. 


Schriften über die Scropheln und das Ulcus sero- 
phulosum. 

ı, Kortum Commentarius de vitio scrophuloso, 
Lemgo 1789. 

2. Baume Preisschrift, welches die Sorthailhetlesten 
Umstände zur Entwicklung des scrophulösen 
Übels sind. Halle 1795. 

3. Ferne on the King’s Evil. 

4. Cheyne-on_the King’s Evil. 

5. Kirkland medical Surgery. Vol. IL 

6. Hufeland über die Natur, Erkenntnils und Hei- 
lung der Scrophelkrankheit. Dritte Auflage. Ber- 
lin 1819. 

„Böhmer de cognoscendis et curandis De 
Hal. 1784. me 

8. Crowther’s Observ. on the Disease of the Joints, 
commonly called White Swelling, with Remarks 
en Caries, Necrosis and scrophulous Abscesses. 
Edit, 2. 1808. ` 
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9. Meckel Dies. de cognoscendis et curandis scro- 

phulis. Hal. 1790. | 

10. Delpech Precis elementaire des maladies reputdes 
! chirurgicales. Tom, HI. Pag. 617. Paris 1816. 


1t. Lassus Pathologie chirurgicale. Tom. II. Pag. 383. 
1809. i 

12. Ritter Diss. de morbo, scrophuloso. Gött. 1800. 

13. Birkholz - Diss. de serophulis. Lips. 1797. 

14. Wood Diss. de scrophula. Edinb. 1791. 


I. Yon dem Ulcus scorbuticum, 


Das seorbutische Geschwär. ist immer ein Aus- 
druck einer Dyserasia, Cacochymia scorhutica. Um 
diese Geschwüre zu heilen, ist es daher nothwen- 
dig, die ganze Constitution umzuändern, und um 
die allgemeinen Mittel nach einem richtigen Princip 
wählen zu können, ist eserforderlich, zu wissen, worin 
das Wesen, die Natur, des Allgemeinleidens bestehe. 

Macbride 2), Cullen *®), Bang $) ‘glau- 
ben, dafs der Scorbut zunächst seinen Gama ie 
einer Veränderung der Säfte habe. 

Boerhaave und seine Anhänger hielten eine 
salzsaure, andere eine allialinische Schärfe für die 
nächste Ursache. i 

Ludewig Hoffmann ?) suchte sie in einem 
verdorbenen Knochensaft. 


9) Einleitung in die theoretische und Nrackiaälie Arzneye 
kuude. 2 Theil. Pag. 995. 

a) Anfangsgründe der practischen Arzneykunde, 4B. Pag. 474. 

2) Medizinische Praxis, übersetzt von leinze. Pag. 725. 

5) Vom Schrrbock, von der Lustsenohe. Münster, 1782. 


1 
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Jakson $) nimmt eine übermäßige Menge an 

‚ Phlogiston ‚au. TE pr 
Bell nimmt eine faule Mischung der Säfte an. 
Heuvell) und ‚Dreyssig °) setzen die 
Ex 
wöhnlich aber blofs in einen dynamischen Feh- 


nächste Ursache entweder in einen materiellen, 


ler der festen Theile, wovon der widernatürliche 
Fehler der Säfte nur die Folge seyn soll. 

Haase?) sagt, dals der Scorbut Krankheit des 
reproductiven Systemes sey, wobey das Blutgefäfs- 
system auf eine ausgezeichnete Weise leide, so 
dafs wahrscheinlich das i eiden des ersteren erst se- 
cundär durch den Krankheitszustand des zum Theil 
in ihn eingehenden arteriellen Systemes bedingt 
werde. s 

Bell £) nimmt als die nächste Ursache einen 
gewissen Grad von Fäulnils der Säfte an. 

Richerand °) nimmt Schwäche, Erschlaffung 
der festen Theile und ein völliges Daniederliegen 
der Contraetilitäts-Kraft als die Hauptursache an. 
Dem Gesunkenseyn der Centractilität schreibt er 
den Grund aller Depression der Muskelfasern und 


} 


der Bluigefälse zu. 


— 


4) Dermatopathalogie. 

5) Tentamen nosologicum. Pag. 325. 

6) Handbuclı der Pathologie, 2 Th. Pag. 813. 

7) Ueber Erkenntnils und Cur der ohronischen Krankheiten. 
Dritter Band. Zweyte Abtheilung. 

8) Lehrbegriff der Wundárzneykunst. Fünfter Band, und Ab- 
handl, von den Geschwüren, 

9) Grundrils der neuern VWundarzneykunst, Zweyter Theil. 


` 
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Nach Rust 1) bestelit die nächste Ursache des 
Scorbuts in einsm materiellen, vorzüglich” im Gb 
| fälssystene vorwaltenden, Mischwngslehler, welcher 
sich durch: eine i überwiegende Neigung zur Zer- 
seizung twd Verđerbnifs der Safe, insbesondere 
aber des’ Blutes, offenbart, welches seiner Gerinn- 
barkeit mehr oder weniger beraubt wird, durch die 
Enden der Gefäfse austritt, starke, oft schwer zu 
silende Hämorrhagien, Bitiiäberlääßuhön, u.s. w. 

veranlafßst. > ~ 


Er setzt hinzu, dals weder die starren, noch 
die flüssigen Theile allein einer organischen Thà- 
tigkeit fähig sind, die Solida daher eheh so wenig 
an und für sich ‚organisirt gedacht w erden konnen, 
als die Fluida, indem kein ‚einziges Organ, welches 
= seimer Flüssigkeiten BAUD wäre, einer o organischen 
Thätigkeit fähig sey, Bey ‚Krankheiten, deren 
anehe ste Ursache in einem abnor men Mischungsver- 
þhälinisse liege, können daher bald die festen, bald 
die flüssigen "Bestandtheile mehr fehlerhaft erschei- 


nen, und dals beym Seorbut die. ‚Säfte, und inson- 


. derheit das Blut eine prävalirende Neigung zur Ent- 


mischung zeige, lebrten die Beobachtungen , dafs 
aber keinesweges das qualitativ fehlerhafte, Blut 
‚allein die ganze Rolle spiele, sondern dafs die festen 
Theile nicht minder einer krankhaften Veränderung 
nern seyen; es könne auch durch einen all- 


gemein asthenischen Zustand der festen Theile und 


1) Helkologie. Erster Bad. Bag. 224. 
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durch ihre "Wermihderte”organikche "Thä itieReir die 
Verderbniß der‘ Blirtnasse ' inner mehr begiinstigt 
werden,„und es erfolge dann erst ‚eine totale Zen 
setzung, des Blutes, ‚wenn ‚durcli -den schwächeren 
Unmtrieb,rder ‚Säfte Stockungen und Ergielsungen, 
die®sich vorzüglich.iin, den Enden der Gefälse zei- 
geU pvi: seranlalst, ‚würden, weil das Blut dain erst 
von.aller organischen Einwürkungiberaubt sey, und 


den Gesetzen, der, RRIRCHER Auflösung erst; fol- 


gen könne,, 2 ; 
. Dessen ungeachtet üst er deh, der ‚Meinung, 
id Scorbut (die, flüssigen, Bestandtheile pri- 
mär ‚leiden ;. durch; eine qualitativ ‚fehlerhafte < Assi- 
milation jenes abnorme: Beschaffenheit des, Blntes 
herbeygelührt, werde,, die ‚dasselbe zur Ernährung 
und. Erhaltung der ‚festen Theile minder geeignet 
‚mache, ; wodurch | dann „erst der allgemeine asthe- 


nische. Zustand, als secundäres Leiden entstehe. 


‚!Metzher ?) sagp, -dafs die frappante Auflösung 
des Y’hierleims, die sich bis ins rothe Blut erstrecke, 
und der“ ausgezeichnete Mangel der‘ thierischen 
Lebkraft es glaubwürdig machen, dafs der‘ Schar- 


bock ein chronisches: Faaulfieber sey. 


Das Nähmliche cbehduptet auch Haase, wenn 


er sagt: Der Scorbut nimmt unter den chronischen 
Krankheiten, hinsichtlich seines symptomatischen, 
ätiologischen und therapeutischen Verhältnisses, die- 


2) Preisfrage, welche Methode ist die beste, veraltete Ga 
schwüre an den untem Gliedmafsen zu heilen? 
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selbe Stelle ein, welche unter den acuten Krank- 
heitsformen dem Faulfieber gebührt. 


Von Schraud?) behauptet, dafs die erste we- 
sentliche, chemische Veränderung den Cruor und 
den faserigen Theil des Blutes treffe. Daher be- 
finde sich das erste Leiden in den Theilen, zu tle- 
ren Bildung diese Stoffe unmittelbar und in grolser 


Menge verwendet werden. 


Es ist allerdings eine wichtige Aufgabe bey der 
Ergründung des Wesentlichen des Scorbuts, ob ` 
diese Krankheit allein als Krankheit der Säfte als 
eine primäre, qualitativ fehlerhafte Beschaffenheit, 
NE Dyscrasia seorbutica, auftrete, und die festen 
Theile dann, weil das Blut unter solchen “ fehler- 
haften Verhältnissen, beym Mangel an innern Ge- : 
halt, nicht Erhaltungsstoff abgeben könne, secun- 
där krankhaft umgeändert würden, so dafs sie nun, 
angemessen dem ihnen von der Blutmasse erhalte- 
nen, 'zum organischen Fortbestehen nöthigen, Stoffe, 
‚in gleicher Qualität wieder auf die Fluida würk- 
ten; oder ob die organische Scene primär von der 
Solidarparthie begönne, und der innere Gehalt der 
Blutmasse secundär, unverschuldet erfolge ? 

Wäre Ersteres der Fall, so mülste man nach 
den Grundsätzen der humoral Pathologie auf die 
Säfte würken und wenn die Absicht des. Arztes 


realisirt würde, diese einen besseren inneren Ge- 


3) Nachrichten vom Scharbock in: Ungarn im Jahre 1803. 
‘Wien in der ‚Comesinaischen  Buchhandl- 2805. 


pt 
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‚halt, bekämen, so profitirten die festen Theile eo 
ipso davon, und bekämen auch einen besseren 
Qualitäts-Stand durch die Zufuhr eines 
Erhaltungs - Stoffes. — Wenn aber Letzteres 
der Fall wäre, so müfste man nach den Grund- 
sätzen der solidar. Pathologie auf die festen 
Theile würken, in der Absicht, um eine bessere or- 
ganische, vegetative Thätigkeit anzuregen, woraus 
dann auch die Fluida den Gewinn zögen. 


guten 


` 


Es ist bierbey zu untersuchen, ob es über- 
haupt primäre ‚Säfte-Krankheiten gibt und in wie 
fern diese, wenn sie existiren, zu Stande kommen, 
woraus sich dann ergeben wird, ob die beym 
Scorbut angenommene prävalirende Neigung zur 
Entmisehung, Zersetzung als Cacochymia scor- 
bulica existire, ‚oder nicht? 

Bey dieser Untersuchung müssen wir aber 
von dem Gesundheits- Zustande ausgehen, und 
uns darüber vereinigen, ob: ein von den festen 
Theilen unabhängiges lebendiges Vermögen der 
Säfte überhaupt existire, ob wir uns die Fluida 
isolırt, ohne Beziehung auf die festen Theile, den- 
ken können, oder ob ihre : Activität von der 
Wechselwürkung mit. ‘den festen I'heilen ab- 
hänge? ; 

Was diese Frage anbetrifft, so müssen wir 
erst die verschiedenen Flüssigkeiten unterscheiden. 
Es gibt mancherley- Gattungen derselben im- thie- 
rischen , Körper, welche man  felgendermalsen 
elassificiven kann: 


\ 
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1. Säfte,- welche der Inbegriff der "Tolalität 
sind, welche concentrirt, noch unter einander 
gemischt, innigst verbunden, alle Bestanditheile 
als Elementarstoffe enthalten, die dann entbun- 
den und  theilweise abgeschieden werden. 
Solche Säfte kann man als die Trägerinn, als die 
‘Mutter aller anderen Flüssigkeiten ansehen, in 
'derem Mischung aber. die mancherley ‚Ingredien-- 
zien noch- nicht als solche vollendet, sondern 
nur als Elementarstoffe ‚enthalten sind, die erst 
a ihrer Vollendung eine eigenthümliche qualita- 
tive Beschaffenheit bekommen miissen, welche 
sie in dem gesammten Vereine nicht bekommen 
können, sondern dazu eines eigenthümlichen Or- 
ganismus bedürfen. — Zu dieser Classe rechne 
ich das. Blut, welches den kleinen Kreislauf be- 
reits vollendet hat, von dem Augenblick an, wo 
es die Lungen, oder heym Foetus die Placenta 
verlassen hat. Diels ist folglich das arterielle, 
umd nicht das venöse Blut, welches nach der 
Plünderung wieder zu den Lungen, oder zur 
Placenta ` zurückkehrt, um zum arteriellen um- 
geschaffen zu werden. — Das arterielle Blut 
ist das auf den höchsten Punct der Animalisation 
gebrachte Fluidum, welches allen Forderungen 
Genüge leistet, woraus alle verschiedenen Theile 
des thierischen Körpers ihren Bedarf ziehen, wel- 
ches schon gleichsam die ganze organische Leib- 
lichkeit in concreto enthält. Je besser diese 


verschiedenen Elementarstoffe in gesammter Ver- - 


z 


i 


f \ 
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mischung sind, desto besser werden sie auch 
nach ihrer ‚Entbindung ‚in ihrer Function auf- 
treten, und schlecht werden sie functioniren, 
wenn ‚sie in schlechter Qualität ihren Verein ver- 
lassen | haben. — ` Diels gebe dann Anlafs zur 
Annahme der Säftekrankheiten bey einer isolirten 
Betrachtung der flüssigen Theile, wenigstens beym 
ersten Auftreien, wovon aber die festen Theile 
recht bald in Hinsicht ihres inneren Gehaltes die 
nachtheilige Folge erfahren müssen. 

Können wir daun, wenn wir uns das arterielle 
Blut isolirt : denken, in demselben ein vitales 
Princip, vein lebendiges. Vermögen annehmen, 
können wir es ein vitales Fluidum nennen ? 

Im ersten Bande dieses Werkes Pag. 629 bis 
635. ist- untersucht worden, ob- des Blutes Be- 
g ‚auch zum‘»Theil, neben -der Propulsiv= 


5 
kraft des Herzens und seiner Verästelungen, ven 


wegun 


einem inneren Princip, von einer dem Blute 
selbst inwohnenden Kigenthümlichkeit, abhänge; 
und‘ ich habe mich dafür erklärt, weil des Blutes 


Fortleitung schon im 'Thierstoff, wo es noch nicht 


5 
in Wandungen eingeschlossen ist, wahrgenommen 
wird.“ ‘Auch sind Pag. 651. Dr. Schulz’s mi- 
kroskopische' Entdeckungen, welche den Bewe- 
gungs- Antheil des Blutes aus inneren, eigenthüm- 
lichen, Prineipien ‚beweisen, angegeben‘ worden. 

Da das Blut der Inbegriff der Grundstoffe 
aller festen und aulserhalb des Blutes befindlichen 


flüssigen. Theile ist, da im Blute der Keim zu 
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kimftigen mannichfaltigen Vollendungen liegt, so 
muls auch das Blut eben -so gut, wie die festen 
Theile, als ein lebendiger Bestandtheil angesehen 
werden. — Wenn man nur denen Theilen Le- 
ben zuschrieb, in welchen eine organische Ex- - 
pansion und Contraction, ein organisches Bewe- 
gungs- Vermögen, Statt findet, so spricht schon 
die oben gedachte Ansicht von dem von Herzen 
amd Schlagadern unabhängigen Bewegungsvermö- 
gen des Biutes aus einem inneren Princip für die 
Vitalität desselben. Man muß nur Bewegung 
aus einem inneren Princip von der unterscheiden, 
die man sich unter einer mechanischen Gestaltung 
denkt. Kreysig nennt die erste eine che- 
mische T'hätigkeit. De. Schulz unterscheidet 
die Bewegung des Blutes aus einem inneren Prin- 
cip von der strömenden, die durch die Propul- 
sivkräft des Herzens und der Arterien ausgeübt 
wird. Die erste ‚besteht in einer ewigen zittern- 
den Bewegung, in Zertheilung einer Blutmasse in 
unendlich viele nnd kleine Körperchen, in einer 
thätigen' Wechselwürkung ‘der Bluttheilchen unter 
einander, wobey sie in eimander übergehen, und. 
sich wieder trennen, wo die organischen Urtheile 
‘ des Blutes durch einander gehen, sich wechsel- 
seitig durchdringen, und in Einheit zerflielsen. 

Wenn ein so vollkommen thierischer Stoff, 
der auf den höchsten Punet der Animalisation 
gebracht worden ist, aus „welchem 'alle festen 


Theile gebildet werden, welcher ein so mannich- 
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faltiges schöpferisches Vermögen besitzt; nicht 
vital: seyn-sollte, -so wülste ich nicht zu bestim- 
men, ‚wann das ‚organische © Leben anfangen 
sollte? -Man kann. freylich sagen, so bald der 
Einfluls; der organischen . Nerven-beginnt. Was 
tliesen.'Püunct anbetrifft, so habe ich im. ersten 
Bandes! Pag; 630. angeführt, dafs Kreysig be: 
hauptet;..‚dals; die Nerven nicht:nur den Gefäfs- 
'wänden , söndern auch dem: Blute selbst ein Prin- 
cip der. »’Thätigkeit . ertheilten.. — Wenn dieser 
Einfluls auf die Gefälswände nùn zwar kein vom 
Blute. selbst ‚ausgehendes Princip ist, so lege 
ich ‚zur Überlegung ‚vor , ob: nicht in Hinsicht des 
Einflusses: der Blutgefälsnerven, . welche  netzför- 
migslie.oSchlagadern. ‚umschlingen ,; und: sich mit 
den Häuten zu einem Ganzen vermischen , viel- 
leichts die, Wände. ganz durchdringen, das Blut 
nicht den. Einfluls ‘derselben unmittelbar erführe, 
und: so «die Mischung desselben nach dem: ver- 
schiedenen Impuls der  vegetativen ‚Nerven auch 
verschieden sey? — Ließse sich das belebende Prin- 
cip, welches unmittelbar das Blut:von den Gefäßs- 
nerven :erführe, nicht als eine Aura nervea denken? 
Nehme man diels an, so hätte- man wieder. eine 
Erklärung, wie Blutumänderung und: Säftekrank- 
heiten zu Stande; kommen könnten. 

Auch.kann man. zum "Theil. schon dahin rech- 
nen; die’ Säfte, welche dem Blute wieder neuen 
Bedarf zuführen, woraus es wieder nach der man- 
nigfaltigen Vertheilung seiner. Bestandtheile zu 


N 
í 
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neuen Abgaben qualikieirt/wirdo-Dahin' rechne ich 
die Lymphe’welche‘ sehon veinten wiehtigen Anima- 
lisations- Gradlin! denlympbatischen Dirisen erhält, 
sich im ! Ductus thoracicus ı mitsdens ‚Chylus® erw- 
mischt, und debselbewhomogenisirt. o 79b ekai RI 
vo rBlutoundoiChylus mit ‚Eymphe: vermischtssind 
folglich allgemeine Nahrings= Säfte: "Von desbBiil 
tes qualitativer» Zuführr hängtsauch idie ‚Qualitätiund 
die Güte dà Vertheilung desselben ab, -welches 
‚bey der Untersuchung": der » Säftekrankheiten von 
Wichtigkeit: ist. Pa obarunaasi. aii Toe ahua 
2. Die 'zweyte: Qlasse'der Säfte sinde solche, 
deren Elementarstoffe ‚schon gini der! ‚Blutmasse 
enthalten «waren, .als-solche* Aus demselben’ Pang! 
geschieden werden, und” sinds wieder von zweys 
fächer  Artiuuıow non TE ETENEE EIPS ve 
a; Solche ausgeschieilene Stoffe," welche auilser- 
halb: der" Bintmasse‘ “in besonderen“ “Organis: 
i: men; ‚Bereitings- Organen, erst ihre eigens 
z-usthimliche ‘Quàlität erhalten, um zuroþeson: 
‘deren’ Zwecken'sgeeigenschaftet oz werden: 
© Dahi müssen ‘Samen y Speichel, “Galley Sue» 
Jcus pancreaticus; Magensaft, Milch u.“s. wwa 
'» gerechnet werden) òi ane ioil nern. om A 
ub. Solche‘.Stoffe, welehe: man) Auswurfssioffe 
nennen kann, welche auchv'als '"Elementar! 
ss stoffe‘ im: Blute? enthalten“ sindy und erst in 
“sn seigenithümlichen Organisnien zur "Wiürklich- 
»#sikeit gelangehs "vovon'sder Organismus vahet 
keinen Nutzen: vichent kahn und die daher 
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"gänzlich ausgeschieden‘ werden, —' Dalin 
werden “dann gerechnet der ‘Urin, sem Theil 
der Galle und der dureh‘ die“ Haut "ausdin- 
stende Stoff; s ARTOSE- Aka 
Auch die Qualität dieser‘ NAHER "Stoffe 

hängt von der Qualität, "verschiedenen: Mischung 
des Blutes ab, und‘ daher z. B. die verschiedene’ 
Beschaffenheit des Uring” "bey gewissen i Krank- 
heiten aiiin ionik rg l 
Nach dieser Exposition gläube ich Schon auf 
die Möglichkeit” primär entstehender Säfte - Krank- 
heiten’ hingedentet zu > haben ‚" "und tân "diese 
noch mehr zw 'bekräftigen, will ich. zur” Unter: 
suchung der Eutstehumgs“ Art “der” Sate Kiank: 
heiten über ‚sehen, "aus welcher Untersuchung 
dami hervorgehen muß, wenn sie Tichtig‘ TA E daß 
auch der Scorbut primäre Sarkökhänknert seyh iw 
könne, "wodurch dann der, uns Miet” besondere 
interessirende fragliche Punst‘,' "wie scorbutische 
Geschwüre zu behandeln seyen, am besten "bei 
antwortet werden ' kun]; und" auf der andereh 
Seite wird auch wieder die Entstehüngs- Art ndech 
den "Gelegenheits- Ursachen die Wirklichkeit 
der Säftekrankheiten, überhaupt Betätigen." 
Die’ Säfte‘, die ich zu deiersten Cläßse rech- 
nete, nämlich” der‘ “Chylus, mit der Lymphe ver- 
ischt und das Blut können 'eind“krankhäfte Qua- 
litats: Umänderung bekommen auf folgehde' Weiße: 

i. Durch‘ die Ingesta, Nährünss- Mittel. "Die 

Quahtät' der Nakttings Mittel” "ist bev den velt 
| A | 
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schiedenen. Classen sehr verschieden, und. doch 
sehen wir, dafs aus den verschiedenen Stof- 
fen immer eine Form. des Blutes. im Orga- 
 nismus bereitet wird, wenn ‚nur nicht offenbar 
zu. sehr  gehaltlose Nahrungs- Mitte] genossen 
werden, und die. Qualität derselben, nicht: von 
der Art ist, dals sie auch die Assimilations - Organe 
nachtheilig anfachen, oder die diätetischen Ein- 
flüsse nur nicht. specifik nachtheilige ‘Stoffe in 
die Blutmasse führen. ji 
Auf der andern. Seite sind aber die quali- 
tativen ‚speciliken und quantitativen diätetischen . 
Einflüsse in Hinsicht der Bestandtheile des Blutes 
von nicht geringem Einflusse. Gewisse Nahrungs- 
mittel bringen offenbar primär Säftefehler hervor, 
die Lebensart der Menschen ist in: dieser Hin- 
sicht‘ von Wichtigkeit. — Darauf gründet sich 
die Sage: von Schärfe der Säfte, welche Annahme 
nicht so ganz ohne Grund ist, und eben so 
wenig dürfen wir eime Classe von diätetischen ` 
und ; pharmaceutischen Mitteln, welchen man 
eine Säfte verbessernde Eigenschafi zuschrieb, 
ganz verwerfen. Wenn wir nur in manchen 
Fällen im Stande wären, den Säften einen bes- 
seren Qualitäts-Stand zu geben, so würde sich 
die Solidarparthie auch besser dabey stehen. 
Zu läugnen ist denn doch wohl nicht, dafs z. B. 
bey vielem Genulse des Fleisches, besonders, 
wenn wenig körperliche Bewegung damit  verbun- 
den wird, die Güte des Blutes anders seyn, 
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der ‚plastische Bestandtheil desselben ` stärker 
seyn muß, als bey ‚geringeren Nahrungsstoff 
enthaltenden Gemüsen, und -dafs durch eine 
solche Diät, im Übermals genossen, eine Diathe- 
sis inflammatoria begründet werden kann, so dafs 
an den erfolgenden Entzündungs- Krankheiten die 
phlogistische ; Beschaffenheit der Blutmasse zu 
entzündlichen Fiebern die "wichtigste Veran- 
lassung ist. | 

Ebenfalls entstehen die so genannten Schär- 
fen der. Säfte auch durch  mancherley Ingesta, 
und manche. Ausschläge sind die Folgen davon, 
dafs: nicht mit der Blutmasse verträgliche Stoffe 
in sie eingeführt, und, auf die Haut als Exan- 
them abgeschieden werden. — Dahin gehören 
bey manchen „Menschen. ‚zu fette, zu gesalzene 
eingepöckelte Speisen, Schweinefleisch, der Ge- 
nuls scharfer, fauler. Käse, der Genuls der 
Krebse u. s. w. 

Das. Blut erfährt zuerst die Qualität des mit- 
telst des Chylus gleichsam im Extract ‚in die 
Säftereihe' eingeführten ; Nahrungs- Stoffes. Die 
Einfuhr durch Nahrung wird zuerst den Säften 
beygemischt, mit ihnen -assimilirt,. und dann Ei- 
genthum des Körpers. Man hat ja in neuern 
Zeiten zu beweisen gesucht, dals so gar Gifte 
erst, in die Blutmasse geführt würden, ehe sie all- 
gemein  zerstörend auf die Totalität würkten, _ 
und dann fand man auch würklich Stoffe in den 
Saugadern, die nicht dahin gehörgen, folglich 

30* 
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auch als fremdartige i in die” Blutimasse“ "gelangen 


mulsteny da das Saugadergefälst System an das 
el -Systemi "gebunden ist. R 


NR . Durch, die Tl, Auf, peoa Weise, ea 
much wittelst der Iyınphatischen, ‚Gelälse Contagien, 
Miasmen inc die, Blutmasse ‚dringen und, die, nog- 
male; Mischung, „anfachen, 


A { f 


Wenn Theile des Blutes, die ausgeworfen 
werden sollten, in demselben bleiben, Pag. 245. 
‘habe ich von dem Zuräckbleiben des Milchstoffes 


‘in dem Blute, und ı von der Ablagerung desselben 


ur gewisse Theile, die so genannte wine: 


setzung erklärt, Rreysig &)' sagt: "Die "Säfte 
PANN verdorben werden dureh Tamisehiug von 
ihierischen® Auswunßsioffen, die ERS dusgeleeret 
werden können; so gewils von "Galle, von Urin; 
es’ ist eme leere Grille: die zu gar ORTS führt, 
wenn man sagt, — Galle, die in der Leber be- 
reitet, ist, wird’ eingesögen, wieder in pR ver- 


Windt aber, auf die Haut wird etwas der 


Galle WEE ES aus dem Blute wieder ausge- 


schieden, ‚gewils. ist es, dafs unter genannten Um- 


ständen ein Auswurfstoff im Blute bleibt‘  (näm- 


lich nach meiner Ansicht z.B. Elementarmilch 
Cens Urinstoff) und dals die Menschen dann 
krank, werden, i wenn diels gesçhiehi NU "Mich- 


us Handbuch der practischen Kraukleitslchre, Zeyer Theil. 
"Erste ee ‚Pag: 379. 


w 
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versetzung; Polycholie, Urinversetzung erfolgen). 
Sondert die Leber keine Galle ab, so entsteht 
kaum ‚wahre Gelbsucht; so ist les aueh. mit, dem 
Urin. > Fehlt, ‚aber. die Absonderung derselben, 
so bleibt Hock fremder Stoff. im. Blute,. den -die 
‚ Natur: durch, omde Organe abzusondern ‚strebt; 
diels geschieht indels nur, unvollkommen, und 
es kann ‚dureh, “alle, Capillargeläfse ‚geschehen; 
daher geschieht es denn auch ‚in edlen Theilen, 
z. Bs.im Hirn, nicht selten auf, der Haut zum 
Nachtheil ıdes Lebens, a x 

Pag. 382. findet man eine Bestätigung: m meinen 
gegebenen; Erklärung der  Milchversetzung, ‚die 
hier bey der Entwicklung, ‚der, primären Säfte- 
krankheit Anwendung verdient, Kreysig' sagt 
nämlich: Das ‘ganze Leben ist in ‚einer ganz be- 
sönderen Spannung zu der Epoche, wo. die Milch 
abgesondert wird; das ganze Gefälssystem erleidet 
eine Abänderung, seiner: Stimmung und ‚seines 
inneren’ Lebens; ‚die Natur muls noch ‚eine Menge , 
Säfte und Blut durch den Uterus: abscheiden, und 
zugleich erwacht eine neue Thätigkeit in ‚den 
Brüsten; der Blutstrom wendet sich vorzugsweise. 
von dem Uterus nach dem mit ihr in nächster 
Wechselwürkung‘ stehenden “Organ und ’' wird 
dureh die” 'Evolition des’ Lebensder Brüste, als 
besondere Werkzeuge, in "seine Beständiheildorge- 
trennt; es bekommen gewisse Bestandtheile des 
Blutes in den Brüsten einen neuen selbstständigen 


Characier, sie werden: als Milch ausgeschieden. 
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Durch diels Mittel setzt die Natur das Blutsy- 
stem wieder mit sich selbst in Harmonie. Wird 
nun der regelmälsige Gang der Natur durch in- 


5 
nere Mißsverhältnisse cestört, so nimmt das Streben 


nach Secretin. eine Adere T Richtung nach Theilen, 
die nicht dazu bestimmt sind; es entsteht Evolu- 
tion, Entzündung und Eiterung; — die letztere 
aber hat manche rgehbchgft mit der Milch. (Ich 
habe Pag. 247. diel dadurch ausgedrückt, dafs 
ich das Contentum eines metastatischen Milch- 
abscesses als Milchstoff ansab.) In so fern, fährt 
Kreysig fort, kann man sagen, es fände keine 
eigentliche Milchversetzung (keine Versetzung 


wahrer vollendeter Milch) Statt. 


Nimmt nun die Brustdrüse den Milchstoff zum 
Gebrauch nicht auf, und bleibt der Elementarstoff 
in der Blutmasse zurück, so nenne ich: das eine pri- 
märe Säftekrankheit, weil.ein zur Ausscheidung be- 
stimmter Stoff nicht mehr mit der Blutmasse verträg- 
g auf ir- 
regulärem Wege das Gleichgewicht wieder her- 


lich ist, und die Natur durch Ausscheidun 


zustellen strebt. 
v A 
vo. 

Die auf die beschriebene "Weise zu Stande 
gekommene primäre Saftekrankheit kann nun: von 


verschiedener Art seyn: 


1. Die Qualität kann zu gut seyn; 'es kann 
ein Überfluls von Nahrungsstoff im Blute enthalten 


seyn, das Blut kann ein tibermälsig produeirendes 


/ 


p 
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‚Prineip: besitzen; zu, starken plastischen Trieb 
haben, so dals es zu Excessen, selbst unabhängig 
von den. festen Theilen, als selhstständiges, vita- 
les Fluidum , qualificirt ist, und, diese Excesse 
bestehen in Entzündungen und in einem üppigen, 
ieregulären Anschielsen der thierischen Masse, 
in einer nicht Mafs und Ziel haltenden Plastik. 
Diels ist das, was man unter Diathesis inflamma- 
toria versteht. Bey der wahren Vollblütigkeit sind 
‚nicht allein die'vitalen Actionen der Solidarparthie 
in kräftiger Action, sondern es herrscht auch eine 
innere Thätigkeit im ‚Blute, eine raschere Bewe- 
gungs-Fähigkeit nach allen Gegenden, Wenn 
ohne einen örtlichen Eingriff. bey. einem jungen 
robusten Menschen nach irgend einen Theil. eine 
übermälsige Quantität Blutes hinströmt, und dort 
gleichsam ein. üppiges .schöpferisches Leben, re- 
gellose. -Productionen, auftreten, so ist, diels dem 
inneren Gehalte des Blutes eben so gut zuzu- 
schreiben, als den festen Bestandtheilen. 

2.. Das Gegentheil des vorigen Zustandes kann 
darin bestehen, dafs das Blut seinem inneren: Ge- 
halte nach ‚schlecht beschaffen ist, kein solches 
vitales Vermögen besitzt, dasselbe wenig zu vita- 
len 'Tumulten geeigenschaftet ist, tiberall schlechte 
Producte liefert, ze B., Wunden langsam, nie durch 
Reunion, sondern durch Suppuration heilen, aus 
den: Wunden Geschwüre werden u. s. w. Dieser 
Zustand ist der, den man mit dem Namen Ca- 


chexie,. Cacochymie belegt. 


* 
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3. Die Beschaffenheit des Blutes kann auch auf 
„eine "specifike Weise umgeändert werden, wenn 
'eiwas Fremdartiges  eingemischt "worden “ist, = So 
missen wir uns“ den Zustand ides Blutes bey 
‚Miasmen, Blättern, Masern, Scharlach us s. w. 
denken," wo die Blutmasse‘ sich, dann nàch: den 
Gesetzen‘ der ' Metastasen‘ des Fremdartigen zu 
entledigen sucht, und dabey die Haut in An- 
spruch” nimmt.’ 

"Nach diesen’ Gründsätzen würde datin "auch 
wieder "die alte Ansicht von ‘dem veränderten 
Zustände der Säfte bey den Fiebern "aus ’ der 
Vergessenheit "gerufen. "Wir sehen ja aucli" be- 
sonders ` in dem zur Gesundheit führenden Zeit- 
raume der Fieber den Urin bedeutend verändert, 
und da sich Säflefehler' nicht so"deutlich veroffen- 
'baren, als Kranliheit der Solidarparthie, so müs- 
sen’ wir die Beschaffenheit ‘der von dem’ Blute 
ausfewörfenen Stöffe wieder, so wie es die’ Alten 
ihaten, respectiren , und die ` Untersuchung des 
Wins,’ der Stublausleerung und den Schweifs 
wieder ‘der “Semiotik  eimverleiben., 

Wenn "eine Krankheit nun als’ ein "primärer 
Felle! der "Säfte auftritt, "so leidet es keinen ` 
Zweifel, dafs die Solidarparthie darunter leiden 
mi, indin so feri Sibt es secundäre Krankhei- 
ten ‘aer egei Theile. "> 

PEs darf bey "der Untersuehung‘ der 'Entste- 
hüngs- Art der Krankheiten "aber "auch nie'außer 


Acht gelassen werden, dafs das Blut, wenn ich 


Von der Verschwärung ete. 473 


demselben: auch ein inneres vitales, "selbstständi- 
ges Prineip zugeschrieben: habe, und primäre 
Säfte- Krankheiten gelten lasse, umit den festen 
Theilen: in einemvitalen ' Vereine. stehe; und 
zur. Vollendung ‚des > Begriffes © vom Organismus 
auch wieder die Säfte als den festen heilen sub- 
ordinirt gedacht werden müssen, und wir werden 
durch veine: Vereinigung ‚der <humoral- und: solidar 
Pathologie am. weitesten kommen; aa lernen 

Gehen wir hierbey' wieder von dem: Gesund- 
heits-Stande aus; so finden /wir,'>dals ‘das Blut 
mit 'den,\;Canälen | in. steter Wechselwürkung be- 
griffen. ist. - Wenn es auch bey seiner Entstehung 
im "Thierstoffe ohne: Gefälswandung anfangs dahin 
rieselt,.\so ist die Nothwendigkeit der  Einschlie- 
[sung in: Ganäle doch dadurch "ausgesprochen, : dafs 
das‘ nämliche: Material, woraus: Blut ward, um 
die Blutströme. Wandungen "bildet, so dafs‘ für 
die Zukunft die‘ innere" vitale i Propulsivkraft des 
Blutes allein nicht;«hinreichen ` möchte, : sondern 
das Herz mit seinen Verzweigungen. dem Ganzen 
Vollendung geben mulsa’ ‚Auf, eine© rein mecha- 
nische Weise darf man = aber: die ‚Beziehung «des 
Blütes zu den Gahälen sich «wieder nicht denkeni 
© Schulz hat; wie im ersten: Bande dieses-Wer. 
kes: Pag. 633. angeführt‘ worden. ist; dieo Wech 
selwürküng, der Urthëile des»!Blutes mit den Cat 
nälen angedeutet a wéhni iers sagbilo— Das: Blut _ 
tritt» durch‘ denselben |‚Procels, dur&h' welchen'res 
in sich selbst thätig! ist, auch zunächst iit. den 
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Gefäfsen in lebendige Wechselwirkung. ' Wenn 
‘man ein Bluttheilchen nämlich verfolgt yj so soll 
man: sehen können, wenn dasselbe über ein Ge- 
fäls hinausgegangen ist, wie es‘ sich mit der Sub- 
stanz zusammenschlielst, womit der Procefs been- 
digt ist. 

Dals die Säfte mit der ‚Solidarparthie in der 
innigsten Verbindung stehen, und dafs sie auch 
erkranken können durch eine Bedingung, die von 
den Organen ausgeht, sieht man.daraus, dafs, wenn 
‘auch alle äufßseren. Verhältnisse von der Art sind, 
dafs eine qualitativ gute !Beschaffenheit des Blutes 
wohl ‘werden könnte, eine gute regelmäßige Le- 
bensweise geführt wird, an dem diätetischen Ver- 
halten nichts’ zu tadeln ist, die Qualität der Säfte 
doch schlecht ist. Eine krankhaft organisirte Lunge 
z. B. trägt sehr viel zum inneren Gehalt des Blu- 
tes bey, und ein :krankes Herz ist auch die Ver- 
anlassung des qualitativen Zustandes des Blutes. Bey 
den verschiedenen Temperamenten, und bey glei- 
cher Qualität, bey: einem nicht so:raschen leben- 
digen Reactions- Vermögen wird ein Entzündungs- 
Procels auch nicht mit einem 'so vitalen Tumult auf 
treten: So bald der vitale Character der festen 
[heile krankhaft umgeändert ist, so wird auch das 
Secretions > Geschäft eine Abänderung erleiden, 
Diels sehen wir in der Entzündung, welche in Ei- 
‚terung. übergeht. Ist’ ein Organ  scirrhös, carcino- 
matös umgeändert., so ist das: Secretum ganz an- 
ders, als im gesunden Zustände. So ist doch eben- 


Í 
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falls bey Entzündungen der Schmerz und die ver- 
mehrte Wärme, wie ich im ersten Bande Pag. 192. 
'angenommen habe, der Einwürkung der vegetati- 
ven Nerven zuzuschreiben. i 

Wenden wir diese Grundsätze nun auf den 
Seorbut an,’ünd untersuchen wir die’ Veranlassun- 
gen desselben, so ergibt sich, dals zwar diese 
Krankheit eine fehlerhafte Beschaffeiiheit der Säfte 
und der festen Theile zugleich sey ; allein. aus den 
Veranlassungen wird sich doch ergeben, dals der 
Scorbut wohl primäre Säfte- Krankheit sey. = 


Veranlassende Ursachen des Scorbuts. 


1. Eine Atmosphäre, der es an Oxygen fehlt. 
Daher entsteht der Scorbut, wenn 'Truppen:in einer 
niedrigen, morastigen Gegend campiren , unaufhör- 
lichem -Regenwetter ausgesetzt sind; “wenn viele 
Menschen "in engen Räumen eingeschlossen sind, 
wo es an reiner Luft fehlt, z. B. in den Schiffs- 
räumen, auf belagerten Festungen und in belager- 
ten Städten. Daher ist die Entstehung dann auch 
bey dem "Transporte der Negersklaven zu «leiten, 
wie Trotter 5) anführt: Auf dienämliehe Weise 
würkt auch eine nalskalte, neblige Atmosphäre, 
weswegen der Scorbut am häufigsten: in den nörd- 
lichen Gegenden, und bey langen Seereisen entsteht. 

2. Gewisse Nahrungs- Mittel, welche nicht allein 
weniger ' assimilirt werden, sondern’; die auch in 


6) Neue Bemerkungen über den Seorbug, aus dem Engl, 
übersetzt von Michaelis. Leipzig. 1787. 
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Hinsicht ‘ihrer Qualität: besondere Stoffe; der Blut- 
niasse abgeben, ‚wodurch: der innere, Gehalt, feh- 
lerhaft, ‚wird. Dahin gehören. z.B. stark, gesal- 
zene, gepöckelte, fette Speisen. Dergleichen 
Speisen, wenn sie übermälsig ‚genossen werden, 
veranlassen wieder ‚den Seescorbut so häufig, wo- 
zu, dann oft ‚noch der Mangel eines | trinkbaren 
Wassers|. kömmt.. AE RR A at 

3. Ein- dem ‚wahren ‚ Scorbut ähnlicher Zu- 
stand entsteht auch durch: den zu starken Zustand 
des Merkurs; Aus diesen Veranlassungen geht 
hervor, dafs sie eine qualitative Veränderung, 
eine ‘Mischungs- Umänderung in “der Blutmasse 
béwürken, and der innere, Gehalt. derselben -von 
deri Normalität „abweiche. Wenn ‚man -auch 
eine wenig nmahrhafte Diät, den Genuls ‚schlech- 
ter, schwer : zw verdauender Nahrungs- Mittel, 
übermälsige ‘Anstrengungen der Kräfte, ‚Körpers 
liche Unthätigkeit, niederschlagende ‘Leidensehaf- 
ten, Kummer, ‘Gram, und» Alles). "was der Assi- 
milation entgegen würkt; als Veranlassungen angibt, 
so-kann dadurch'der innere Gehalt des Blutes wohl 
leiden, allein: wir; werden dadurch alleinidoch noch 
nicht ‘jene schlechte‘ Beschaffenheit: des Blutes fin- 
den, die beym ‚Scorbut Stattifindets %05 nogo sis 

Schon: in: Hinsicht dieser\ursächlichen, menia 
glaube ‚ich p idafs: beyim’ Seorbut jeiner eig@nthiim- 
liche qualitative‘ Beschaffenheit +des:i.Blutes:, | vov- 
handen seyn müsse, und sehe: die- nächste Ur- 


sache ' als’ eine, a "eigenthünliche "Catöchyinie 
DER Br 19, UGtE srigayaft 
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an, die nur durch die "angeführten schädlichen 
Einflüsse "Yeranlafst' werden. kann, so ‘dafs dann 
die krankhaften T characterisüschen Veränderungen 
an’ der Solidarparthie von dest Blutes innerem 
schlechten Gehalte äbhängig sind und "als 'secun- 
däre "Umänderungen anzusehen wären. © So. wie 
die Chlorosis offenbar mit einem 'Mischungs-Feh- 
ler 'des’"Blutes verbunden ist! so ‚ist dieis: auch 
der : Falli beym Scorbut}' allein beyde Mischungs- 
Fehler‘'sind ‘doch "wieder von einander verschie: 
den) Gahz Üdäs Entgegengesetzte ' finder dann 
Statt, wenn ein heftiges inflammatorisches Fieber 
bey’ %*öllsäftigeh „jungen robusten 'Menschen- ent- 
steht; wozu der innere gute”. Gehalt des Blutes 
ebenso'wöhl) wie die Solidarparthie , beyträgt. 
Hilkup Hahu j f 
"Wenn ich demiieh den’ Scorbut als eine pri- 
märe’ Catochynlie voh eigenthümlicher Art ansehe, 
so bemerke ich noch 'dabey, dafs wir, wie bey 
allen ’Sälfekrankheiten,, auch hier nicht vergessen 
dürfen, dals” die flüssigen Bestandtheile erst in 
Verbindung mit den festen ein Ganzes ausmachen, 
und daraus ‘wird "hervorgehen, däls "bey allen 
Säftekrankheiten‘ der‘ Zustand der festen Theile 
verschieden seyn kann. "Wenn: ze Bin die Blat 
masse etwas Fremdartiges gedrungen ist, so wird 
die Krankheit dürch’deri schon beständenen Vita- 
litäts- Stand’) der festeh" Theile ‚der ’Nerven | und 
der Blutgefälse verschieden" modificirt "werden: 
So ist” es "auch "bey "dem Seörbut. — Wenn 
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gleiche Ursachen diese Krankheit veranlassen, 
so ist doch der Grad der Krankheit verschieden, 
je nachdem die Reproductions- Kraft, die Vitali- 
tät- der Solidarparthie - vor der Entstehung der 
Einmischung der Stoffe war. Bey der Einwür- 
kung der Contagien, z. B. bey dem. Einfluls des 
Miasma, wodurch der Hospitalbrand veranlafst 
wird, äulsern sich : bey manchen inflammatorische 
Zufälle, folgt ein inflammatorisches Fieber, so 
` dafs man. antiphlogistisch verfahren muß, und 
bey. anderen Constitutionen wieder ein Fieber 
typhoser Art. 

‚Diefs sehen wir auch. so gar in der. Gesund- 
heit. — Plethora und Obesitas wird nicht immer 
durch Diäta tenuis, selbst oft nicht wenn's an’s 
Hungern grenzt, verhindert. Gut qualifieirte 
Präparations- Werkzeuge, eine gute organische 
Fabrik ersetzt auch. den Abgang an Güte der 
Speisen, Ein Mensch aus der geringeren. Glasse 
bekömmt oft eben. so gut heftige inflammatorische 
Krankheiten, als ein im Wohlleben  begriffener. 
Auch aus den an Nahrungsstoff minder gehalt- 
reichen Speisen wird ein recht gutes ‚Blut berei- 
se in der 


5 
völligen Integrität sind, und mancher lälst es an 


tet, wenn nur die Assimilations- Werkzeu 


dem Hineinschicken ‚der gehaltreichsten Nutrientia 
wahrlich gar nicht fehlen, allein. weil Geist und- 
Körper in. ewiger Agitation sind, oder die Assi- 
milations- Organe nicht von der Güte: sind, so 


kömmts doch nicht ‘zum  Embonpoint. und er 
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bleibt so lange mager, bis weniger Reaction der 
festen Theile erfolgt, oder Umstände eintreten, 
"die einen minder lebendigen Character der festen 
Theile veranlassen. Daher sind die Menschen im 
raschen Jünglings- Alter nicht. so dickleibig, als 
in der fortgeschrittenen Lebens-Epoche, wo die 
organische Action schon mehr einen ruhigern 
Gang geht; daher gedeiht alles besser beym 
Phlegma, überwiegenden Vegetiren, wie beym 


Brausekopf. 


Symptomatologie des allgemeinen scorbuti- 
schen Zustandes. 


Ich führe die allgemeinen Zeichen, wodurch 
sich die Cacochymia scorbutica .ausspricht, beson- 
ders aus dem Grunde an, um der vichligsten 
Ansicht des Wesens dadurch näher zu kommen, 
und auf diese Weise zur richtigen Curmaxime 
zu gelangen. Wenn ich gleich nur die, Ulcera 
scorbutica . berücksichtige, so. lassen sich diese 
doch nicht durch ein blofs gegen dasselbe ge- 
tichtetes, topisches Verfahren heilen. 

2. Im Anfange des. ersten Zeitraumes sollen 
nach Haase noch nicht solche. Erscheinungen 
vorhanden seyen, 'aus- welchen man auf Scorbut 
schliefsen könnte. Die Zufälle sollen nur von 
der Art seyen, dals sie für eine verminderte Er- 
regbarkeit: mit gesunkener Energie der Irritabilität 
sprechen. Der Kranke soll über grolse Abspan- 


nung und allgemeine Schwäche nach geringen’ 
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Bewegungen, über Schwere in den Füfßsen, Stei 
figkeit in den Gelenken klagen. Er soll mils- 
müthig, niedergeschlagen seyn. 

2. Lind ©) und Trotter”) führen an, dafs 
der Kranke schon im Anfange der Krankheit ein 
unwiderstehliches Wert langen nach grünen Gemi- 


sen 2 und säuerlichen Speisen und Geträuken habe. 


3. Trotter führt an, dals er bey den afrika, 
nischen Sclaven eine harte Geschwulst der Muskel a 
an den Extremitäten, besonders an den oberen, 
die hinnen: wenigen. Tagen schnell; zunahnı; als 
ein sicheres Zeicheh des ganz. nahen Ausbruches 
der ‚Krankheit . beobachtete. 


Wenn diese Zeichen vorausgegangen sind ‚so 
treten nun die, Zeichen: desbannähernden Scorbuts 
ein; wohin folgende. gerechnet  werden«); 

a. Die Eslust verschwindet, nur der Hang 
nach säuerlichen Dingen, besonders nach saurem 
Obste, bleibt; dagegen fmdet Eckel gegen Fleisch- 
nahrung Statt. 9 

b. Die allgemeine Mae! besonders 
in den " Streckmuskeln der "oberen md "unteren 


ct 


Extremitäten, nimmt zu. 
c. Die Augen sind reizlos; der Kranke sieht 
nur bey hellem Lichte. 


j EE 


. 6) Abhandlung; vom Scharbock,; aus; demiiEngl. » übersetzt 
von Petzold, Riga und ‚Leipzig; 17757 if: 

7) Neue Bemerkungon über den Scharbock,, aus, dem Engl, 

übersetzt von Michaelis, Leipzig. 1787. pi : 


y 
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d. Sein Auşsehn wird. blafs; aufgedunsen, die. 
Farbe wird gelblich, bläulich, . und die Lippen 
und die Augen werden hläulich grün. Noch we- 
sentlichere Zeichen sind: 

e. Anschwellung des Ziahnfleisches, Locker: 
werden der Zähne, 'wobey das Kauen schmerz- 
‚haft wird. 

f Es wird bläulich- roth, schwamniig, locker, 
und blutet bey. der geringsten Berührung. | 

g- Das’ sich hierbey. ergossene, als auch das 
aus der Ader gelassene, Blut ist ‚grünlich und 
schwärzlich, und enthält eine bedeutende Menge 
Serum. ' 


h. Aus dem Munde verbreitet sich ein außer 


ordentlich übler Geruch. 


i. Der Athem stinkt und, der- Kranke hat 


einen fauligen Geschmack. 


.Es folgt Engbrüstigkeit, weil di jep 
ee zu schwach ‚sind, um den Thorax 
"zu erweitern. 

1. Es zeigen sich fast immer zuerst an den 
Waden und Schienbeinen kleine, den Flohstichen 
ähnliche, nicht über die Haut hervorragende, 
Flecken, welche anfangs grünlich und 'bläulich 
sind, nachher aber schwärzlich werden, sich 
mehr ausbreiten, und nun auch an den Knöcheln, 
am Knie, anden Oberschenkeln, ' Unterleibe, 
öbern Extremitäten, ander ' Brust, aber sehr 
selten am Kopfe und im'Gesichte, erscheinen. 

gi 
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m. Häufig bildet sich dabey noch eine öde- 
matöse Geschwulst, die von den Knöcheln ani 
fängt, ‚und dann die. ganze untere Extremität 
einnimmt. Mit Zunahme -der Krankheit folgen 
noch. andere Zeichen. 


n. Ohnmachten. 


o. Der Puls ist vom Anfange der Kranliheit 
an klein, leer, schwach, und träge. 

p Die, Härte in. den Muskeln, die Steifigkeit 
in- den Gelenken nehmen zu. š 

q. Das. Kniegelenk schwillt  oft,. wie beym 
Gliedschwamm, auf, 

r.. Die Wade ist anhaltend gespannt, und das- 
Knie gekrümmt. 


s. Der Kranke klagt über heftige Glieder- 
Schmerzen, welche seinem Gefühle nach bis ins 


Innere der Knochen gehen. / 
t. Das Ansehen des Kranken wird noch mehr 
entstelli. Er sieht grünlich, bläulich aus. t 
u. Die Respiration geschieht nur mit Anstrengung. 
x. Es folgen Zeichen einer 'serösen Ergielsung 
in ‚die. Brusthöhle. 


w. Es folgt Hlusten mit schleimig - purulentem 
Auswurf. $ 


i 


x. Immer bleibt die Neigung zu säuerlichen 
Nahrungs: Mitteln, | grünen Vegetabilien, und fri- 
scheni: Wasser. dang h ' 7 j 
Es treten nún noch Teichen auf, welehe 
noch auffallender: für, einen colliguativen Zustand 


sprechen, und ‚dahin. werden gerechnet folgendes. 
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ï. Zunahme. des. ‚schwammigen, faulen Zahn- | 


fleisches. 

2. Zunahme'der Blutungen aus demselben. 

3. Ausfallen der Zähne. 

4. Größserwerden der Flecken. Sie bilden, 
wie Haase sie nennt, wahre paralytische Ecchy. 
mosen. í í á 

5. Der Stuhlgang ist entweder wegen Torpor 
im Darmkanale sparsam, oder es erfolgen wässerige, 
mifsfarbige, sünkende, blutige Diarrhöen, 

6. Die Extremitäten sind kalt, gelähmt. 

7. Der Urin ist trübe, jumentös, braun, stin- 
kend, und setzt auf seiner Oberfläche einen öli- 


gen‘ Schaum. ab. 


8. Paralytische Blutungen ‘aus der Nase, aus 
den Lungen, den Digesions-Organen, Blutbre- 
chen, blutige Stuhlausleerungen, Blutharnen, Hä: 
morrhagien ; desi, Uterus.: Bey. "diesen Blutungen. 
wird ein _entartetes, aufgelöstes, schwarzes. Blut. 
entleert. | i í 

9. Es, folgen die scorbutischen Geschwüre. 
Haase nimmt nun noch ein Stadium an, welches 
et, das dritte nennt, wo. die Golliquation noch 
ausgezeichneter ist, - Diefs. Stadium soll erfolgen, 
wenn..es nicht möglich. ist, dem. Scorbut früher 
Grenzen zu setzen, und die Erscheinungen in 
demselben sollen folgende seyn: x 

a. Fortdauer der paralytischen Blutungen, oder 
Engbrüstigkeit, der ‚Obmmachten. io x 

31" 


$ 


i 
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-b Der allgemeine Schwächezustand erreicht 
den höchsten Grad. 
c. Wassersucht; bisweilen! Gelbsucht. 
d. Stiche in der Brust, Kölikschmerzen. 
e. Vernarbte alte Geschwüre,brechen auf, 
f. Die Knochen sind. zerbrechlich. 
g. Kalte, klebrige, stinkende, so gar blutige, 
Schweilse. 


‚h. Sparsamer und äulserst übel riechender 
Urin. 

i. Colliquative Darmausleerungen, 

k. Endlich Lähmungen, Suffocation und der 
Tod. 

“Trotter gibt Pag. 24. an, dal auch in. die- 
sem Stadium der Puls zwar kurz. vor,dem Tode 


sehr klein, ‚leer und matt, aber ‘von ganz nor- 
maler Frequenz. sey. 


Aus diesem Angeführten glaube ich wieder 
auf eine primäre Cacochymie,: Colliguation schlie- 
Isen zu dürfen, und besonders deuten die dunkeln 
Flecke der Haut, welche den ‚Petechien gleichen, 
auf, eine fehlerhafte Mischung im Blute. 


Noch mehr wird man davon überzeugt durch 
den Puls, welcher seine normalmälsige Frequenz 
beybehält, und daher auf keine fieberhafte Reactio- 


nen deutet, s 


Ebenfalls glaube ich, dafs die angestellten 
Untersuchungen nach dem’ Tode dafür sprechen, 
wo man Folgendes' gefunden "hat: 


ie 
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%. Die‘ muskulösen Theile, selbst ‘das Herz, 
ER, 


sind: bleich, milsfärbig, mürbe. 

2. Die Lungen, “Milz und- andere Eingeweide 
sind dunkel,- schwärzlich gefärbt, und in einem 
aufgelösten Zustande. | f 2 

34:Die | Knochen, besonders‘ die Epiphysen, 
sind "in seine »«sehwammige: Masse aufgetrieben, 
oder ‚sie ‘sind spröde, ' zerbrechlich. y 

4. Das Blut ist »dunkel, braun, schwarz, auf- 
gelöst, i: NE ie 

In den ‚grölseren  Gavitäten findet man An- 
sammlungen seröser,  grünlicher, Feuchtigkeiten. 
Nach‘. Poupart's < Ausspruch, wie Trotter 
Pag. 67. anführt; sollen diese Flüssigkeiten ` cor- 
rodirend seyn, so‘ dafs, wenn man die Hände 
hineintaucht, die : Epidermis! gelöst wird, 

Die Sache mag sich nun. verhalten, wie sie 
wolle, so: ist wenigstens aus dem Angeführten 
doch wohl so. viel zu dedueiren, -dafs Mischungs- 
Umänderungen beym Scorbut die wichtigste Rolle - 
spielen, wobey wir aber als allgemeinen Grund- 
satz fest hälten miissen, dafs sowohl in der Ge- 
sundheit, als auch in der Krankheit, feste und 
flüssige ı Theile m Wechselwürkung stehen, und 
wir uns diese Bestandtheile nicht zu isolirt denken 
dürfen, 

Dals bey der Entstehung des Scorbuts auch 
eine mehr oder wenigere Praedisposition in der 
Beschaffenheit der Solidarparthie mit liege, geht 
_ daraus. hervor, dafs nach Trotter Pag. 16. durch- 


z 


\ t ʻi 
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gängig die faulen, »umthätigen "Schleicher, -Träu- 
mer eher, als die thätigen, arbeitsamen Seeleute, 
davon ergriffen wurden.  Daher>hält»Haase: das 


Wesen des Scorbuüts ‚aueh‘ für eine ‘dynamische 


und chemische Krankheit zugleich, "und sieht 
die Anomalien: in »der. Säfte-" und: Blutbereitung 
als eine Folge einer im hohen Grade gesunkeiten 
Reizbarkeit und Energie des“ irritablen Systems 
an, wozu. er dann’ noelindie ` Begünstigung’ der 
Krankheit in solche Einflüsse setzt, die das nor- 
male Verhältnils des Oxygens zu den 'phlogisti- 
schen Stoffen aufheben, und das- Prädonimiren 
der letztern "auffallend begünstigen. Er ‚setzt 
noch hinzu, dals eben diese, obgleich‘ secundäre 
. Dyserasie der Säftemasse, und. namentlich." des 
Blutes, es’ sey, welehe wiederum den dynamisch, 
kranken Zustand im Scorbute: unmittelbar so be- 
-dingt, dafs. beyde Momente, das’ dynamische und 
chemische, als sich gegenseitig einander erregend, ' 
hervortreten, und beyde vereint das Wesen ‘den 
Krankheit bilden. 

Im ersten‘ Bande der "Erkenntnif und ‘Cur 
der chronischen Krankheiten ‘Pag. 36. und 37. 
sagt Haase, dals die übermälsige Carbonisation 
der Säftemasse sich als nächste Ursache chroni- 
scher Krankheiten vorzugsweise im ‚Gefälssysteme 
und in dem Systeme der Gallenabsonderung äulsere, 
dafs sie unmittelbar in die Säftemasse dadurch 
gehracht werde, dafs die inspirirt atmosphärt- 


sche Luft: an Sauerstoff zu arm, mit Kohlen- 
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säure dagegen zu reichlich versehen sey, welche 
Beschaffenheit der Atmosphäre sich da befinde, 
wo viele Menschen in einem Sengen und einge- 
schlossenen ` Raume, in Gefängnissen; Spitälern, 
Schiffen u. s. w. .beysamımen seyen, in. der. Nähe 
faulender Vegetabilien, der Moräste, ‚stehender 
Wässer w s. w. — Eine mit | Kohlensioffsäure 
überladene Luft verändere, indem sie einen di- 
recten Zutritt‘ zu dem Blute in den Lungen .er- 
o. desselben, und / 


8 
erzeuge eben: so unmittelbar. mehrere : hiervon 


halte; unmittelbar die »Mischun 
zunächst abhängige Krankhkeitsformen. Anch seyen 
die Wirkungen, "welche; odas; kohlensaure Gas, 
wenn es :mit':dem "Organismus ino ‚Berührung 
komme, zu schnell eintvretend,, als dals, man erst 
eine dynamische Würkungsweise als’ vorausgehend 
annehmen, und das, was man in der Säftemasse 
wahrnimmt, als Folge eines dynamisch, veränder- 
‚ten Zustandes ansehen dürfte. Schon nach eini- 
gen Einathmungen tödtete das reine kohlensaure 
Gas, augenblicklich trete die ‚Entmischung der 
"Blutmasse éin; man fände «nach dem. Tode- das 
linke Herz, die Aorta, die grölseren Arterien 
blutleer, das venöse System dagegen mit seinem 
‚ sehr carbonisirten, schwarzen Blute überfülit, das 
‚Blut entsäuert, und einen sichtbaren Mangel an 
Faserstoff in ihm. Gelange das kohlensaure Gas 
weniger concentrirt und. weniger rein in die Lun- 
‚gen, so entstehe zwar dieselbe Entmischung, aber 


sie bilde sich Jangsamer aus. Den Beweils liefer- 


\ 
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ten die Febris putrida; der: Typhus putridus, der. 
Scorbut, Krankheiten; bey denen eine gleiche 
Abnormität der Blutmischung augenscheinlich sey, 
und welche‘ ‘namentlich der Spital- Schiffs- und 
Gefängnils- Luft ihr Entstehen verdankten. — Dals 
nun’ diese genannten ‚Krankheiten zugleich ‘dyna- 
mische iseyen, könne «zwar nicht in. Abrede ge- 
stellt sverden; „allein . die ‚dynamischen: Abnormi- 
täten, die in ihnen vorkämeh), - wie die allgemeine 
Trägheit und Reizlosigkeit, die, ‚Schwäche des 
arteriellen Systems u, s. w. seyen unsitreitig durch 
jene direct eingetretene Mischungsveränderungen 
auch ursprünglich vermittelt, indem hier ein Stoff 
vorwaltend werde, .der,.-als bedeutend desoxydi- 
rendery“ die: Reizbarkeit im, Allgemeinen, und 
die "Thätigkeit des 'Muskelsystemies kräftig: herab- 
setze: i 
Aus dieser, von Haase gegebenen Erklä- 
rung geht doch»wohl hervor, dals. die schädlichen 
Unsknido ‚primär. auf: die Entmischung der Säfte 
wirken, und davon die ‚kranken. Erscheinungen 
an: der Solidarparthie ‘bedingt werden. In Hin- 
sieht) der ;Curmaxime ist es dann ganz gleich, 
oh die festen ‘Theile erst- von der. Würkung 
der Mittel profitiren,.. wenn der innere Gehalt 
des Blutes besser geworden ist, oder ob die Mittel, 
welche: als Säfte. .verbessernd würken , zugleich 
auch dynamisch würken, die ‚Reizlosigkeit, die 
Schwäche des arteriellen Systemes beseitigen. 
Gehen wir die Mittel- durch, welche gegen den 
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Scorbut empfohlen werden, so finden wir, dafs 
sie meistens Säfte ‘ verbessernd sind, und jeder 
erfahrne Arzt wird eingestehen, dals Mittel, welche 
nur gewählt werden, ‘um die im- hohen Grade 
gesunkene Reizbarkeit undi Energie des irritablen 
Systemes zu beseitigen, nicht hinreichen, wenn 
man. nicht ein solches diätetisches. Verhalten anord- 
net, wodurch die‘ Mischung. des‘ Blutes verbessert 
wird. Manvmufs bey dieser Krankheit schon der 
Stimme der Natur Gehör geben, welche Säuren 
verlangt, und man wird bald die Unmöglichkeit, 
dem: Kranken Fleischspeisen, um -der gesunkenen 
Reproduction zu Hilfe zu kommen,; zu geben, 
einsehen, weil oder Kranke einen Eckel, davor 
hat. -Verbessert man die Säfte, so werden sich 
auch eo ipso die festen Theile gut dabey stehen. 


Richerand 8) sagt dagegen, dals so wohl 
Schwäche und Erschlaffung der festen Theile, 
als auch ein völliges Darniederliegen der Corn- 
traetilitätskraft die Hauptursachen ‘des Scorbuts 
seyen, und leitet alle Erscheinungen von der Ver- 
minderung der- Contractilität in den Muskeln und 
in sämmilichen Blutgefäßsen her. Die Unbrauch- 
barkeit des Körpers zu den kleinsten Anstrengun- 
gen, die Beschwerlichkeit bey der Respiration, 
die unwillkührlichen Ausleerungen u. s. w. wer- 
den blos der Schwäche der Muskeln zugeschrie- 
ben. Die Kleinheit des Pulses, die Ohnmachten 


8) Grundrifs der neuern: Wundarzneykunst, Zweyter Theil, 
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‘sollen bloß die Folge der äAulsersten ' Depression 
der Kräfte seyn, welche ihren Sitz so wohl in 


der Contractilitäts- Kraft des Herzens, als auch in 
‘dem Alimentatiensschlauch ‘hat. Alle blutartigen 


Anhäufungen, die Eechymosen, ‚die Hämorrhagien, 


die Aufgedunsenheit des Gesichts; und alle öde- 


"matösen Anschwellungen sollen allein "in einer 


allzu sehr“ hera bgesunkenen 'Thätigkeit der im 
Innern des Organismus verborgenen und allen 
Blutgefäßsen eigenthünlichen Contractilitätskraft be- 
gründet seyn. | Hi 7 

Dabey sagt er jedoch auch, dafs, man aller- 


«dings auch annehmen müsse, dafs die flüssigen 


Het in dem Grade an allen: Umstin- 


mungen der Lebenskräfte Theil nehmen, in wel- 
chem sie von letzteren mehr oder weniger durch- 
drungen werden; allein da diese hier nur von sehr 
schwachen Einwürkungen seyen, so mülsten auch 
‚die, Alterationen , ‚die sie beym Scorbut erlitten, 
nur gar wenig bemerkbar ' seyn. 

Er gibt ans, dafs die Beschaffenheit des Blutes 
sehr Ben sey, dals es bald flüssig und 


schwärzlich, sehr schwer gerinnbar sey, und viel 


Serum enthalte, bald aber leicht zu einem 
Klumpen gerinne, und wenig, ‚Blutwasser ent- 
halte. 


Aus den Reisen des Admiral Anson ie ‚„Bou- 
mil! e's, ‚Capitäin Cook’s und Vanc ouvers 
um die Welt, gehe hervor, dafs die sämmtlichen 


Ursachen des Ser nur - durch Schwäche und 
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Depression -der Lebenskräfte\ erzeugt werden, und 

'dals man dem: Genusse falzi ger! Nahrun gs-hlittel und 

der Einathmung meersalziger Mollekularkörperchen 

dieEntstellung:odes Seescorbuts ' nieht »zuschreiben 

dürfe. ‚Er selbst ‘glaubt: sich davon überzeugt: Zu 
haben, dafs nur die; gesunkene Energie »der adk 

tractilitäts- Kräfte das Ursäphliche ausmache, als er 
im ı2ten Jahre der Republik ` '1804 unter den Sol- 

‚daten, der: ‚Pariser Garde :und im St. Louis- Hospi- 

tal den Seorbüut beobachtete. Der Winter; war dä- 

mahls durchgängig regnerisch, die Temperatur der 

Atmosphäre. ‚stets kalt- und: feucht, und der voraus». 

'gegangene Sommer zeichnete: sich- durch: Trocken- 

heit und Hitze aus. Die Garde muste den schwer- 

sten Dienst thun, sund Georgs Verhaftnehmung 
mächte die^ strengste Blokade der Hauptstadt- nö- 

thig.. ‚Der: Soldat mufste .beynahe während. des 

a Winters alle zwey. Tage Dienst; thun,, und 

hatte daher, kaum: in:-der Woche zwey Nächte 

Ruhe, kam ‚ganz, ermüdet;,: erschöpft, und- durch- 
nälst ins Quartier. Unter diesen Umständen, wurde 

die Anzahl der Scorbutkranken so aufserordentlich 
stark, dafs man ihn mit Recht für epidemisch halten 
konnte. Ein dicker Nebel verunreinigie die ganze. 
Nacht hindurch die‘ von den: Schildwachen einge- 
athmete Lufte Die Soldaten lagen in der Mitte 
der Klosterruinen  größsten 'Theils auf. der Erde, 
und am Ende des Gebäudes war eine grolse An- 
häufung eines sumpfigen Wassers, 


o 
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5u Ausschliefslich' befiel ‘der Scorbut 'schwächliche 
‚Menschen, Peconvalescenten,' und: solche; die: vor 
kurzen-&ine Quecksilberkur ausgestanden hatten. 
Auch» vermehrten‘ sich die ‘Scorbutkranken»:in 
der Stadt»bedeutend, und die Säle! im »St. Louis- 
‚Eospitäle reichten kaum mehr hin,‘ ddl. 


Symptomatologie. der scorbutischen , Geschwüre. 
D $ å -$ Ri 


‚1. Seorbutische Geschwire sondern nur: ein 
flüssiges, übelviechendes Secretum "pr welches mit 
Blut: vermischt ist. Laki r Ofi \ 

3, Die secernirte Gauche, mit ya use, 
‚bildet Zuletzt eine zusammenhängende Masse auf 
der Oberfläche des Geschwürs, die man nicht leicht 
von der Geschwürfläche trennen kann. 

3. Die unter dieser Masse sich befindende Ge- 
schwürfläche läst sich ganz weich, schwammig an- 
füllen, ist gleichsam faul, 

4» Wenn manvauch‘diese Masse wegnimmt, so 
zeigt sie sich doch schon beym nächsten Verbande 


wieder, 
5; Die Ränder der Geschwüre haben ein brau- 


nes, dunkelblaues Aussehen, und sind schwammig, 
aufgetrieben. ‘i 

6. Ehe ein Ulcus ah, bilde, sich eine 
schmerzhafte, weiche, bläuliche Geschwulst, 
"welche dann aufbricht und in eine ‚Geschwürfläche 
übergeht. 

7. Auf der Oberfläche findet man manchmahl 
einen Überzug von dunklem Blute, so dafs das Aus- 


, 
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sehn des “Ulcus, wie (Protter angibt, ‘einer 
Rindsleber gleicht. = a 
8. An den°Rändem schielst "eine schwammige 
Masse, wildes’ Fleisch "hervor, ‘und wenn man 
dasselbe zusäminen drückt, so ‘werden die” Ge! 
schwüre leicht brandig, und’ die Theile, woran’ sie. 
sich befinden, werden ödematös ünd schmerzhaft, 
9. Manchmähl wächst das schwammige Fleisch 
in einer Nacht sò stark” hervor, dals man Atz- 
mittel, oder das glühende Eisen anwandte, oder 


dasselbe wegschnitt, worauf -dann eine starke 
Blutun 


10. Scorbutische Geschwüre gehen leicht in 
Brand über. 


g folgte. 


11, Wenn die Geschwüre schon längere, Zeit 
gedauert haben, und sich nahe an einem Knochen 
befinden, so wird die Structur desselben ebenfalls 
vollkommen zerstört. 


12. Diese Geschwüre sitzen am: häufigsten 
am Zahnfleische, welches sehr leicht, besonders 
bey der Bewegung des Unterkiefer, blutet, dann 
auch an der Wade, und an den Schenkeln. 

13. Bey der: Heilung nimmt man ein diesen 
Geschwüren ganz eigenthümliches Phänomen 
wahr, welches darin besteht, dafs- sie nicht, wie 
andere Geschwüre, :von den ‘Rändern "aus, son- 
edern von dem »Mittelpunete gegen adie ‚Ränder 
hin,- heilen. »Es erzeugen ‚sich idann- din’ dem Mit-, 
telpuncte mehreres.Inseln, ‚diessich ausbreiten und 


> 
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zuletzt mit den- Rändern in der-.Narbenhaut zü- 
sammentreten. j R S 
4, Wenn Menschen, die an einer Dysorasia 
scorbutica leiden, auch nur eine; leichte Wunde 
bekommen, so geht diese allemahl in ‚ein Uleus 
scorbulicum über. s -y tn: 
Mit ‚diesen ‚scorhutischen _Geschwüren ver- 
wechselt man sehr oft hartnäckige, so genannte 
atonische, veraltete Fufsgeschwüre, weil sie auch 
eine schwammige, leicht, blutende Fläche haben 
und schwer, zu heilen sind. Deswegen ist zur 
Characteristick der ‚wahren, eigentlichen scorhu- 
tischen , Geschwüre immer erforderlich, dals das 
Grundiübel in dem eonstitutionellen Leiden be- 
gründet sey, und mit den characteristischen 
Zeichen auch die angegebenen consütutionellen 
Zeichen der Dyserasia scorbutica verbunden seyen. 


Allgemeine Behandlung des Geonbirs, 


"Da die Dyscrasia scorbutiea durch die Aus- 
senwelt, es mag dazu eine Praedisposition vorhan- 
den ‚gewesen seyn, "oder nicht, veranlafst wird, 
so mufs das’ erste Bestreben des Arztes dahm 
gehen, wo möglich,‘ den Kranken: jenen schäd- 
lichen Einflüssen: zu entziehen, unter "denen er 
seorbutisch wurde. „Die Erfahrung hat gelehrt, 
dals der Scorbut sich:schon allein ‘dadurch verlo- 


ren hat, wenn: man z. B. den'Kranken, der eine 


unthätige Lebensart ‚führie, seimen Körper wenig 


oder gar nicht bewegte, ‚im»einesthätige Lebens- 
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weise versetzte, . older, wenn der. Aufehthalt. in 
einer.. schädlichen’ Atmosphäre die V. eranlassung 
war, ider Kranke. ‚diesem entzogen, ward, ‚und 
er sich im Freyen ‚gehörige. ‚Bewegung, machte, 
oder, wenn der Genuls unverdaulicher, zu sehr 
gesalzener Nahrungsmittel das „ursächliche Mo- 
ment war, man den Kranken auf eine leicht vers 
dauliche, besondars vegetabilische Diät setzte., 

Wenn scorhutische Kranke,in einem Hospitale 
beysammen. liegen, so: muls ‚die grölste Reinlich- 
keit beobachtet werden, und, wo möglich, müssen. 
wenigere beysammen seyn. ‚Stets; muls.man solche 
Anordnungen treffen, dafs die. Luft gereiniget 
werde z. B. durch das Öffnen der Fenster, durch 
Luftzüge, Ventilatoren, durch Essig-Dänpfe, Sal- 
peter und salzsaure ‚Räucherungen. Wenn es 
möglich ist, so verliert sich das. Übel, wenn es 
auf Schiffen entstand, wenn die Kranken ans 
Lard gesetzt ‚werden. 

2, Man verbessert offenbar den innern Gehalt 
des Blutes, die Säfte - Verderbnils, worin doch 
das Haupimoment der Krankheit liest, wenn man 
direct auf die Verbesserung der Bestandtheile des 
Blutes würkt. — . Die passendsten Nahrungs- Mit- 
tel sind: — Frische Gemüse, Obst, Sauerampfer, 
Sauerklee, Salat, Löffelkraut, Kresse, saure 
Kirschen, frische, oder eingemachte.. Johannis- 
beeren, Preiselbeeren, "Zitronen. 

"Zum Getränke - -eignen sich in Hiisicht einer 


5 7 
en Säfteverbesserung: Beines Wasser, 
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Wasser mit Essig, mit Weinsteinsäure, mit säuer- 
lichem Weine, mit‘ Zitronensaft. Trotter sah 
schön . dals nach vier und zwanzig Stunden auf 
den Genuls des Limonien- und des Orangensaftes 
die seorbulischen Geschwüre ein besseres Ansehen 
bekommen hatten. Huxham empfahl die Ab- 
kochung des: Malzes. Hell?) empfahl -den 
Zucker. Ein besonderes "Gewicht bat man auf 
das  Löffelkraut gelegt. Schindler !) rühmt 
den Schierlingssaft -und den‘ innern Gebrauch der 
Zitronen. 

Es gehören ferner dahin das Acidum vitrioli, 
das Elixirium acidum Halleri, Elixirium vitrioli 
Mynsichti, der Alaun, Nasturtium aquaticum, Goch- 
learia. Lind empfiehlt"besonders eine Mischung 


aus Wein, Zitronensäure und Zucker. 


3. Wenn durch die Behandlung unter Nr. ı und 
2. direct auf die Verbesserung des inneren Gehal- 
tes des Blutes gewürkt wurde, so wirken wir eben- 
falls auch dadurch darauf, aber auf eine indirecte 
Weise, wenn wir der Natur zu Hülfe kommen, 
und ihr Bestreben, ‘schädliche, fremde Stoffe aus- 
zuleeren, den inneren Gehalt durch Ausscheidungen 
zu verbessern, unterstützen. Zu den Aa 
der schädlichen, in der Blutmasse angehäuften Stoffe 


9) Der Zucker, ein neues Präservativmittel wider den Scor- 
but. Wien und Leipzig. 1779. 

1) Commentatio medica, sistens Observat. circa usum Conii 
maculáti et mahi eitrei in Bus aon maorbr Ulm 


t 
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wählt die Natur i im Scorbut gewöhnlich die! Urm- 
werkzeuge, denn wir finden, dals der Urin tmibe, 
jumentös, braun, stinkend ist, auf der Oberfläche 
sich ein öliger Schaum befindet, und Bell 2) sagt: 
Da vornehmlich die Urinausleerung bey allen scorbu- 


tischen Kranken fast ganz unterbrochen ist, so hat 


die’ Wiederherstellung einen beträchtlichen Einflufs 
auf die Cur, und zwar vornehmlich deswegen, weil 
dadurch wahrscheinlicher Weise viele faule Theile 
-mit aus dem Körper abgeführt werden. „Aus dem 
nämlichen Gründe leisten auch gelinde Laxirmittel, 
hauptsächlich die Tamarinden, der Weinsteinrahm 
mit Manna, gute Dienste. - Ev fügt noch hinzu, 
wenn man ‚sich dieser Arzeneien bedient, und zu 
gleicher Zeit alle gesalzene Speisen vermeidet, auch 
alle anderen Ursachen, die zur Entstehung dieser 
Krankheit Gelegenheit geben; vermeidet, so wird 
es in kurzer Zeit mit’ allen scorbutischen Zufäl- 
len, und auch mit den “Geschwüren "besser 


gehen. 


Man muls in Hinsicht der Diuretica aber auch 
berücksichtigen, dals in einem hohen Grade des 
Seorbuts mit dem Urin Blut abgeht, derselbe da- 
durch gefärbt werden kann. Diese Erscheinung 
müssen wir nun auch als ein Zeichen eines hohen 
Grades von Colliquation ansehen. Diels sind dann 
‚passive Haemorrhagien, wo das Haargefälssystem 
Schon in einen hoben Grad von Atonie versetzt 


n— 


2) Abhandlung von den Geschwüren uw, s. We 
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worden ist, sa dafs sie das Blut gleichsam. als ër- 
schöpfie, ihre Vitalität verlörne, Canäle, eindringen 
und auch wieder herausflielsen lassen; ‘Es ist da- 
her wohl zu mierkäbellent ob die Rarbänverin: 
` derung des Urins von einer crilischen Beymischung 
herrühre, oder ob diese die Folge eines zerselz- 
ten Blutes und einer Atönie, Gollapsus, des Haar- 
gelälssystemes sey. 

Diuretica passen daher nicht, wenn man offen- 
bar Blut im Urin findet, und: wenn Alles für einen. 
‚hohen Grad von Colliquation spricht, "und: wevn 
sich dergleichen passive Blutungen an anderen 
'Theilen zeigen, wenn die Ulcera stark bluten, 
‚wenn viel Blut mit dem. Stuhlgang abgeht, ‚oder 
starkes, 'öfleres Nasenbluten "ekistirt, und : wenn 
nach selchen Ausleerungen die Kräfte immer mehr 
sinken, und überhaupt die Urinausleerung häufig ist. 

Dagegen können sie passen, wenn der Urin 
‚sparsam abflielst, wenn derselbe trúbe., sedimentös‘ 
ist, braun, schwarz aussieht, und. der gedachte 
Absatz sich auf seiner Oberlläche zeigt. 

Das Nämliche gilt auch von den geliuden Laxier- 
mitteln, welche Bell empfiehlt. 

Haase empfiehlt zwar auch die Tonica, fügt 
aber hinzu, dafs die rein bitteren Mittel, der Cor- 
tex aurantiorum, die Gentiana rubra, das Absyn- 
thium, Gentaurinm minus, Trifolium fibrinum sich 
nützlicher zeigen, als die China, weil die Dige- 
stionsorgane nicht die gehörige Thätigkeit und er 
gie hesälsen. 7 
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Trotter sah auch keinen Nutzen: von der 

China, obgleich er sie bis zu achtzehn: Quent- 

chen täglich gab. Dagegen salı er schon binnen 

vier und zwanzig Stunden nach dem Gebrauche 

des Limonien- oder des Orangen - Saftes bey scor- 
butischen Geschwüren guten Erfolg. 


Haase schreibt den sogenannten Antiseptieis 
die grölste Würkung zuy] wohin ër die angegebe- 
nen säuerlichen Getränke, das Acetum. concent., 
und aromat: die Schwefelsäure mit Wasser und 
Syrup rechnet, Wenn aber die reine Schwefel- 
säure Durchfälle macht, so wird Elix. acid. Hal- 
leri, oder das Elix.) vitriol. Mynsichti gewählt. 
Bey dem Erscheinen der fauligen Geschwiire 


werden diese dringend ‚empfohlen. 


Er empfiehlt selbst das Oxygengas im Land- 
und Seescorbut. Man soll es als Inhalation nach 
Cavallo 3) mit acht bis zwanzig Theilen atmo- 
sphärischer Luft: gemischt, benutzen, oder nach 
Pauls 4) "Odiers imd Jurine’s>5) Methode 
als ‘oxygenirtes Wasser innerlich verordnen. 

4. Dahey sollen die Hautflecken mit erwärmten 
Essig; mit Essig und Brandwein, mit Spiritus 
Cochleariae, Aqua vulneraria spirituosa, Spiritus. 


3) Versuche über die medizinische Anwendung der Gasartens 
mit Zusätzen, von Scherer, Leipzig. 1799; 
4) Über die Schwängerung des Wassers mit verschiedenen 
Gasatten; in Soherar's allgemeinen Journal für Chemid 
B. i. Leipzig. 1798: Pag, 710: 
5) Bibliotheque britannique, Nr, 60, Pig: i75; 
è g2? 
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vini campheratus gewaschen werden. Gegen die 
Knochenschmerzen, Steifheit und 'Gesehwulst, der 
Gelenke werden spirituöse Fomentationen ,. Ur 
schläge von aromatischen Kräutern, Milch und Kalk- 
wasser, empfohlen. Gegen Durchfälle sollen ad- 
stringirende Klystiere mit Opium angewendet 
werden. 
TEREI der. Reconvalescenz sollen die, Säuren 
fortgegeben und Tonica angewendet werden. 
Auch werden Martialia und China empfohlen. 
‚Aus dieser Behandlung‘ geht nun hervor, dafs ' 
alle angegebenen Mittel doch wohl. auf Verbes- 
serung der Säfte würken. Da-nun beym Scorbut 
besonders die Verdauungs- Organe und. der ganze 
Assimilations- Apparat schwach ist, so‘ können 
wir auch indirect auf die Säfte würken, ‚wenn 
wir Amara mit geben. 

Wenn auch Richerand N primäres Leiden 
das Sinken der Contractionskraft in den Muskeln 
und im Gefälssysteme ansieht, so wendet er doch 
ein solches Verfahren an, aus welchem hervor- 
geht, dafs sie gegen eine fehlerhafte Mischung 
der Säfte gerichtet sey. Er sagt nämlich: — Die 
vorbeugende Behandlung bestehe darin, dals die 
Luft auf Schiffen, in Krankensälen, in Gefäng- 
nissen und überall da, wo sie durch. -das Zusam: 
menseyn vieler lebender Menschen verdorben sey, 
wieder gereinigt werde. 
Wenn er behauptet, dafs eine solche schlechte 
Luft die festen Theile erschlaffe, so mag sie doch 


x 
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wohl. als ein schüdliches Ingestum auf die Blut- 


masse würken, 


Oertliche Behandlung des scorbutischen Ge- 
schwüres. 

2 
1. Die Umgebungen des Geschwires miissen 
mit spirituösen Mitteln, z. B. mit Spiritus: Vini, 
Spiritus aromaticus,- einem weinigen ufguls 


von aromatischen ‚Kräutern, mit Spiritus vini cam- 


‚ phoratus, gewaschen "werden. -Rust meint, dals 


schon das Waschen mit kaltem Wasser und das 
Frottiren vortreffliche Dienste thun werde, um den 
erschlafften. Fasern ihren Ton wieder zu geben, die 
Bindung des Blutes zu befördern und die wie Pe 
techien erscheinenden Sugillationen zu heben. 

2. Wenn der Scorbut an: dem Zahnfleische sich 
äufsert, so- müssen Mundwässer aus spirituösen, ad- 
stringirenden Mitteln angewendet werden ; wozu man 
ein Decoctum Salieis, Quercus, Tormentillae, oder 
ein Infusum Salviae mit Spiritus Cochleariae oder 
der Tinetura Laccae wählen 'kann, 

3. Exulcerirte “Stellen mit schwammigen Aus- 
wüchsen am Zahnfleische erfordern das Bepinseln 
mit einer Mischung aus einer Unze Rosenhonig, 
zwey Quenichen Myrrhenextract und einem Quent- 
chen Salzgeist. Auch empfiehlt man das Bedup- 
fen mit der Zitronensäure, oder mit verdünnter, 
oder mit Rosenhonig _vermischter ,_ Vitriol- oder 
Salzsäure, das Bestreichen mit Borax und Mel- 
rosarum, Alaun- Auflösung. Rust empfiehlt auch, 


PER? 
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wenn die schwammigen Auswüchse‘ am Zahn- 
‚Neische beträchtlich sind, Zalmpulver aus’ China, 
Quercus, Salvia, gebranntem und verkohltiem 
Brote, Alaun, womit die Anwendung der Talin- 
bürste verbunden werden soll. 
Zahnpulver passen wohl, . so wie auch das 
Bürsten‘ mit einer Zalinbürste bey einem  atori- 
"schen, aufgeloekerten "Zahnfleisch, wenn die. Rei- 
nigung des Mundes vernachlässiget worden ist, 
aber nicht bey dem Rennihchen Seorbut als Dys- 
erasia scorbulica. d ; 
4. Gegen die Ulcera scorbutica, besonders an 
~ den Extremitäten, werden empfohlen eine Alaun- 
Auflösung, auch in Verbindung mit "adstringiren- 
den Decocten, oder auch das Pulver aufgestreuet 3 
Campher mit arabischem Gummi in flüssiger und 
auch in trockner Form, Gummi Kino in rothem 
Weme aufgelöst, Aqua Thedeni, Zitronensäure, 
verdünnte Vitriolsaure, "Karottenbrey. 
5. Lind empfiehlt das Unguentum aegyptiacum 
und Rosenhonig, mit Vitriolgeist. ; 
6. Bell empfelilt den Gebrauch der China, 
Man soll ein Plumasseau in eine starke Abkochung 
tauchen, und auf das Geschwür legen. Als die 
besten Mittel empfiehlt er aber einen Breyumschlag 
von Möhren, der, wenn man dabey innerlich Ghina 
gäbe, und die gehörige Diät beobachten lielse, die 
Fäulnils sehr gut verbesserte. Verbände man nach- 
her die Geschwüre mit Basilicumsalbe und rothem 


Präcipitat, um dadurch die Borken wegzuschafien, 
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so würde die völlige Heilung nachher meistentleile 


leicht zu Stande gebracht, 


7. Rust empfiehlt hesonders die fixe Luft mit- 
telst gährender Substanzen an das Geschwür ge- 
brachi, und das Kohlenpulver, entweder allein, 
oder in "Verbindung mit Aliun, Myırhe, Slorax. 


8. In dem siebenten Bande des Lehrbegriffes 
‚der Wundarzneykunst von Bell, Pag. 738. werden 
empfohlen: Die Salzsäure als das würksamste Mit- 


tel, mit welcher man, ohne ‚sie zu verdünnen, die 


Geschwüre bepinseln soll, ‚oder man soll sie auch 
zu dem Möhrenhrey, ‘oder einem China - Decvet 
setzen. Bey, scorbutischen Geschwüren im Munde 
wird zum Auspinseln eine Mischung; aus einer Unze 
Rosenhonig,,. zwey Quentchen Myrrhenextract und 
einem, ‚Quentehen ‚Salzgeist, empfohlen, und, mit 
dreilsig Theilen eines starken China - Decocts ver- 
dünnt gäbe diese Mischung ein gutes. Collutorium, 


o: Gillespie °)'legte nach dem Beyspiele der. 
Neger in "Westindien: frische  Zitronenscheiben auf 
den ganzen Umfang der seorbutischen Geschwüre, 
und sahe davon den glücklichsten Erfolg, welches 
auch Schindler 2)  bestätiget, 


6) Lond. med, Journ. Vol. VI. übersetzt in der Samml. für 
prakt, Aerzte. B.XIT. Pag.256. 

7) Commsntatio medio. ‘sistens observ, circa usam Conii ma- 
culati et mali eitrei in scorbuto aliisque morbis. Ulm . 
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10, Das Pulver des Kalmus, und von den Blät-` 
tern der Sabina ist von Hoffmann °) empfohlen 
worden, 7 


t 


11. Odhelius °) or Breyumschläge von 
frisch gequetschien Blättern des Sedum acre. 


13, Breyumschläge von Hafermehl in Wasser 
und Essig gekocht, oder von Mehl und saurem Bier. 
"13. Rieherand 1) empfiehlt folgende örtliche 
Behandlung; Man solle scorbutische Geschwüre 
'zwey Mahl täglich verbinden, damit nichts von 
dem aus den kleinen Blutgefäßsen herausquillenden, 
-flüssigen oder coagulirten, Blute auf der Geschwür- 
fläche angesammelt bleibe. Man. solle sie mit 
China-Pülver bestreuen, und damit dadurch nicht 

eine Kruste gebildet werde, so solle man das Ge- 
schwür bey jedem Verbande mit einer weinigen 
Abkochung bitterer Pflanzen sorgfältig auswaschen. 
Endlich solle dann mit einer Zirkelbinde das ganze 
Glied sorgfältig mälsig zusammengedrücket werden, 


Richerand hat nicht selten beobachtet, dafs 
bey einer aulserordentlichen. Schwäche des Ge- 
fäfssystemes scorbutische Geschwüre im. Munde 
brandig wurden, : der Brand das: Zahnfleisch, die 
Kinnlade und so gar einen grolsen Theil des Ge- 
sichtes zerstörte, 


8) Abhandl. vom Scharbock, Münster 1782. : 

9) Abhaudl. der Königl, schwedischen Academie der Wissen- 
schaften. BVI. - 

2) Grundrils der Wundarzneykunst, Zweyter Theil, 
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Wenn es auch selten der Fall wäre, so ‘sollen 
doch nach Richerands Beobachtungen scorbu- 


tische Geschwüre zuweilen, ‘wie bey würklichen 


Haemorrhagien, bluten. Bey diesen passiven Blu- 


tungen sollen die festen Theile dermalsen ge- 


schwächt seyn, dals man die blutende Oberfläche 
vergeblich mit Colophonium oder irgend einem an- 
deren adstringirenden Pulver bestreue. Trotz aller 
angewandten zusammenziehenden Getränke, ja 
selbst beym Tamponiren der Gefälse, soll dennoch 
das Blut überall aus. dem Geschwüre,. oder auch 
wohl durch die .Nasenlöcher, durch den After, oder 
durch die Hiarnröhre fliesen, worauf die Kranken 
ohne Weiteres starben, 


‚Schriften über den Scorbut und das, Uleus seor- 
butieum. 


'1. Hulme Libellus de natura, causa et curatione 
` scorbùti. Lond, 1768. š 

2. Osianders Denkwürdigkeiten, Pag. 132. 

3. Hofmann Diss. de scorbuti vera origine, indole 

ac curatione, Hal. 1738. 

4. Brandis Versuch über die Lebenskraft. Pag. 120. 

5. Milman ‚Untersuchungen über den‘ Ursprung 
der Symptome des Scorbuts und Faulfiebers, aus 
dem Engl, übersetzt von Lindemann, Berlin, 
1795. 

. Beddoes medizinisch, Schriften, B. r. Nr. 2. 

. Erasmi Frankenau Dissert. de scorbuto, 1795. 

. Lützau Diss, de scorbuto. Hal. 1791. 

Rouppe Abhandlung vom Scorbute. Gotha. 1775. 

o. Ferg Dissertat, de scorbuto navigantium. Erl. 1795. 
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ss. Oloff Diss. de scorbuto "et de necrosi; 1797. 

12. Aasheim Diss, de scorbuto secundum recentiores 
‚ thgorias physico- medicas explicando. 1797. 

23. Bacheracht Memoire sur le scorbut, ‚Berol, 1787: 


I 4 on dem Ulcus arthriticum. 
KR des arthritischen Eöschikäres 


1. Es trittt als ein en einer gichtischen 
Dyscrasie, wovon mehrere Erscheinungen ‚vorhan- 
den sind, die für diels eönstitutionelle "Leiden 
sprechen, auf. Das Geschwür sieht mit den übri- 
‚gen Symptonien in Wechselverbindung; es bessert 
sich, ‘wenn die Gicht durch andere Symptome 
ausgedrückt wird, wenn- andere Gegenden von 
der Totalität in Anspruch, genommen werden, 
oder werschlimmert sich, wenn das Geschwür 
der Concentrations- Punct ist, dieses als das Se- 
cretions- Organ bey dem Streben nach Ausschei- 
dung in Anspruch genommen wird, Unter solchen 
Umständen ist der Character des Geschwüres 
leicht zu erraihen, Schwerer ist diels, wenn 
man vorher noch keine Ankündigungen des arthri- 
tischen Allgemeinleidens wahrgenommen "hatte, 

3. Sie zeichnen sich noch besonders durch 
‚Folgendes aus. 

a. Das Geschwür ist entstanden an einem Theile, 

"welcher vorher von 'den. gichtischen, "reilsen- 

den Schmerzen befallen war; es entstand 

"nach einer Entzündung, die alle Charactere 

' einer Inflammatio arthritica an sich trug. 


\ 


b. 
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Alle ‘Mittel zur "Zertheilung dieser 'Entzün- 
dung blieben’ fruchtlös, "oder "die Entzündung 


‚ward: falsch‘ behandelt, es würden z. B nasse 


Umschläge an gewendet, 


Die gewöhnlichen "Mittel, welche’ man gegen 


ein‘ einfaches, entstandenes Ulcus anwendet, 


bleiben ohne Exlolg, wenn man nicht gegen 


..d. 


> 


das constitutionelle Urleiden würkt, weil 
dasselbe zur Ablagerungs- Stelle ist BER 
worden, 


Diese Geschwüre. sind unter: allen die hart- 
näckigsten ; sind eben so schwer zu ..heilen, 
als das arthritische allgemeine Urleiden, weil 
das Constitutionelle, durch so mancherley ver- 


anlassende, schwer zu beseitigende Momente 
unterhalten . wird, 


Obgleich sie so schwer zu heilen sind, so 
verschwinden sie doch auch mänchmahl von 
selbst, und diels ist dann bey fortbestehen- 
den constitutionellen Leiden mit so genann- 
ten Ablagerungen auf andere Theile, auf 
edle Organe verbunden. > 


So wie Diät-Fehler und "Witterungs - Consti- 
tution auf arthritische Affectionen überhaupt 
Eirfluls haben, ‘so ist điefs auch bey den 
arthritischen Geschwären der Fall. Unter 
solehen schädlichen Einflüssen werden die 
Geschwüre entzündet, schmerzhaft , trocken, 


+ 
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o -age Wenn :arthritische' Geschwüre ‚sich an allen 
<- Theilen des Körpers befinden können, so 


„sitzen. sie, doch am häufigsten an-den :untern 
Extremitäten und an den Gelenken. 
h. Sehr - selten werden junge Menschen davon 


ergriffen. g 


- 3. Die äufsere Gestaltung, eines arthritischen. Ge- 
schwürs zeichnet sich ‚durch Folgendes aus: 


a. Die Geschwüre haben eine breite Fläche. 

b. Sie sind nicht tief, sondern oberflächlich, 
flach. En 

é. Ihre Fläche ist nicht rund, sondern ir- 


regulär. 


-d. Ihre Ränder sind. wulstig, hart, manchmahl 


callös; wenn keine Entzündnng Statt findet, 
-so sind die Ränder blaß; beym entzündeten 
Zustande sind sie- aber höchst empfindlich. 


„e. Die Granulationen wuchern nicht hervor, 


die Geschwürfläche ist immer tiefer, als, der 
 eallose : Rand. 
f. Die _Geschwürfläche sieht dunkelroth aus, 
g. Die Geschwüre sondern eine dünne, wässe- 


rige Gauche ab. 


Was die nächste Ursache, das Wesen, der 


Arthritis anbetrifft; so verweise ich darauf, was 

ich im ersten Bande Pag. 483. bey der Abhand- 

lung der arthritischen Entzündung gesagt habe. 
w >» 


Andere haben in Hinsicht des Wesentlichen 


der Arthritis folgende‘ Ansichten; 


\ 3 en 
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t: Einige nahmen /einen eigenthünlichen arthri- 


tischen Stoff an, den. man sich ‘bald saurer, bald 
alkalischer, bald weinsteinartiger Beschaffenheit 
dachte 2). | 

2. Segerstedt und Acrel 3) nahmen als 
nächste Ursache einen Überfluls an Nahrungssaft an. 

3. Cadogan 4) setzte sie in einen Genuls un- 
verdaulicher Speisen. Hz 

4. Nach Boerha ave 3) lag sie in einer, durch 
eine fehlerhafte Assimilation ‘entstandenen Umän- 
derung des Nerven- Fluidums. 

5..James°) und Warner) nahmen eine Un; 
terdrückung, der Transpivation an 

6. Grant»®) suchte ‚die nächste Ursache in ei- 
-ner Auhäufung, einer atrabilarischen. Materie: im 
Pfortadersysteme, 


7. Cullen 2) leitete die Entstehung‘ von einer 


9, $ 
Affection der: Nerven her, wodurch bey einer 


Schwäche der Verdauungs- Organe und des Gefäls- 
A Be i CHEN y 
systemes in den Extremitäten eine Entzündung ver- 


2) Eggert Epistola, sistens quaedam de materia arthritica, 
1779. Murray de, materia arthritica Progr, I, II, „go, 
1785» 


3) De nutrimento corporis. superfluo ut vera arthritidis causa. \ 


Ups. 1787. 
4) Abhandlung von der Gicht. Leipzig 1772, 
5) Aphorismi de cognoscendis et curandis morbis, 
6) Reflexions and observations of the Gout, 
7) A Full and plain account of the Gout. Lond, 1768. 
8) Beobachtung über chronische Krankheiten. 1. B., ‚Pag. 77. 
9) Anfangsgründe der pract. Arzneykunde. íB. 
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‘anlafst, und eine. Phosphorsäure in der Lymphe at 
zeugt würde. 


8. Barthez 2). nimmt: eine solche Zersetzung 
an, wobey erdige, kalk-kreideartige ‚Bestandtheile 
praedominirend werden. | 

N 9. Rust?) sagt Folgendes darüber: ‚Die Er- 
fahrung lehre, dals die Gicht, vorzüglich bey einer 
erblichen und sonstigen Anlage nach solchen schäd: 
lichen Einflüssen zu entstehen pflege, die theils 
den Verdauungs - und Assimilations- Procels zer- 
rütten, und theils eine abnorme Urin- und Haut- 
secretion veranlassen, wohin er besonders nach vol. 
‚lendeter Mannbarkeit eine unregelmälsige Lebens- 
weise, eine allzunährende Fleischdiät ,. übermäßi: 
gen Genuls geistiger Getränke, sitzende 'Lebens- 
weise, anhaltende Geistesanstrengungen, Ausschwei- 
fungen im Geschlechtstriebe, den Genufs junger, 
saurer Weine, auffallender Wechsel der Tempe- 
ratur, unterdrückte Hautausschläge u. si w. rechnet, 

Aus diesen T'hatsachen :schlielst er, dafs der. 
Gicht ein 'eigenthümlicher pathologischer Prooek 
der Verdauungs- Organe zum Grunde liege, dafs 
besonders’ solche  Ingesta die Gelegenheits- Ur- 
sachen seyen, welche ein Vorwalien der oben 

genannten Salze enthalten; oder die Thätigkeit 
der Assimilations- Organe so stören, daß sie erst 
erzeugt würden, dals aber die Gicht ungeachtet 


>) Abhandlung über, die ‚Gichtkrankheit, übers. von B ie 
er schoff. Berlin, 1808. : 
IE Erster Band, Pag. 274: 
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jener vorwaltenden Salze nur. dann erzeugt werde, 
wenn diese Salze nicht durch irgend einen Aus- 

cheidungsweg, besonders. durch die Nieren- 
oder: Haut-Secretion, ausgeführt würden, so dals 
diese Salze zurückgehalten und. die ‚Gelenke, 
allizirten. 

Daher hält er die Gicht nicht: bloß für eine 
dynamische Krankheit, sondera nimmt mehr eine 
materielle, abnorme Mischung an. 

í BEN, 
Behandlung : der .\arthrilischen Geschwüre, 

Sie zerfällt 

1. in ‚die örtliche, und 

2. in die allgemeine. 


Oertliche Behandlung der arthritisçhan Ge- 
schwür e. 


Ohne Umänderung der wesentlichen consti- 
tulionellen Beschaffenheit richten wir nichts durch 
ein,blofs örtliches Verfahren aus: Das uns bey 
der örtlichen Behandlung leitende. Princip muls 
von dem aufgestellten: Wesen eines jeden Ge- 
schwüres als verschwärende Aufsaugung; mit nicht 
gehörig würkender Reproduction genommen wer- 
den, wobey wir zugleich nach dem Character 
des ‚Geschwüres manche Mittel als. nachtheilig 
würkende zu vermeiden haben, die sich bey. 


anderen Verschwärungen ‚als heilsame zeigen. 


Da die Gicht überhaupt mit allen ihren‘ Aus- 
drücken periodisch erscheint, so ist diels auch 
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bey dem Symptom unter ‘der Form eines Ge- 
schwüres der Fall. Es erscheint entweder unter 
der gewöhnlichen Form, unter heftigen Glieder- 
Schmerzen, ein Gichtanfall, an welchen das 
Ulcus auch Antheil nimmt, sich verschlim- 
mert; oder alle Ausdrücke des Allgemeinleidens 
conceniriren sich ganz auf das Geschwür, welches 
z. B. Statt einer Ausscheidung von Kalliphosphat 
durch den Urin von der Natur zur Ausschei- 
dungsstelle gewählt wird, woran dann die Pro- 
cesse auftreten, unter welcher Metastasen über- 
haupt erscheinen, nämlich als Steigerung der 'Thä- 
tigkeit im productiven Systeme, oder als Entzün- 
dungs-Acte. Es zeigt sich an dem zur Absetzung 
in Anspruch genommenen Ulcus dann ein entzün- 
deter Zustand, wobey dasselbe trocken wird. So 
bald aber eine kritische ÄAusleerung auf dem 
gewöhnlichen Wege erfolgt, so bald mit dem 
Urin z. B. viele kalkartige Theile abflielsen, so 
ändert sich auch die Beschaffenheit des Geschwü- 
res auf die nämliche Weise, wie sich nach einer 
solchen Absonderung die Gliederschmerzen min- 
dern, und das Ulcus, ‚welches als Zaelpunct des 
Sirebens der Natur sich des Fremdartigen in der 
Säftemasse zu entledigen, kehrt wieder in seinen ı 
vorigen chronischen Zustand zurück, ist nicht 
«mehr schmerzhaft, und sondert. in seinem begim- - 
nenden Secretions-Stadium wieder die ichoröse 


Feuchtigkeit ab. : 
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In beyden Fällen, das Ulcus mag mit anderen 
P mit deni aponeurotischen, fibrösen'‘ Apparat 

i Verbindung stehen, odef allem "zur. Ablage- 
rungs-Stelle*bey dent Streben hach Alisstheidung 
in Anspruch genommen: worden seyn, muls man 
der Absicht der Natur nicht zuwider handeln, 
sondern dieselbe : im Gegentheil zu begünstigen 
suchen. | i 2 : 

Wir müssen demnach in Hinsicht: der ört 
lichen Behandlung zwey Fälle unterscheiden: 

1.05 das: Geschwür mit einer febrilischen 
Exacerbation verbunden ist: i A 

2. Oder ob es" sich in einem chronischen Zii 
stande; ohne febrilische Exacerbation, befindet, 

In dem ersten Falle darf man eben so wenig 
etwas örtlich Eintscheidendes ‚gegen die ivon der 
Totalität in "Anspruch gehommene Verschwärung 
unternehmen, als gegen andere Ausdrticke es 
Gicht, wodurch die metastätisch entstandenen or 
ganischen Processe gestört werden könnten. Wir 
dürfen die dem Ulcus’ aufgedrungenen Processe 
auf keinen Fall stören, sondern wir müssen sie. 
vielmehr zu befördern ‘suchen, und bey den ta 
brilischen. Exacerbationen allgemein so verfaliren, 
wie ich im ersten Bande Pag, 491: angegeben 
habe. | HPNA j 
` Das örtliche‘ Verfahren mus sich ganz nach 
dem metästatisch enitn enen Zustande des“ Ge- 
schwiürs richten, welcher 'sanz das Bild einer 
Imitation, einer entzündlishen Evolution liefert, 
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wo wir. alle Erscheinungen finden, ` die- bey dem 


Geschwiüre Statt finden, -welches mit einem ent- 


‚zimdlichen, .erethischen , Zustande verbunden „ist, 


wovon in. der dritten Eintheilung, bey den Ge- 


schwüren mit besonderen, hervorstechenden 'un-, . 


wesenilichen Erscheinungen, die Rede seyn wird. 
J - = N x N 

Wenn man in diesem allgemeinen, febrilischen, 

Zustande. zweckmälsig. allgemein, handelt, so be- 

steht darin schon ‚die richtige, Behandlung gegen 


das Geschwür. , Zur: Unterhaltung des Processes, 


den die Natur dem Ulcus aufgedrungen hat, kann’ 
; ; 


man nun noch. Folgendes thun: ,— Der Theil, 
woran. sich das entzündete Geschwür befindet, 
mufs ruhig gehalten werden. . Das vorzüglichste 
Mittel jst die Wärme. Man bedecke die Ge- 
‘schwürfläche. mit einem trocknen Flümasseau, und 
wickle den ganzen "Theil, woran das Ulcus sich 
befindet, mit einer Flanel- Binde ein./ Auch kann 
män über das mit einem ‚Plumasseatr bedeckie 
Geschwür erwärmte trockne Compressen,. oder er- 
wärmte ‚Kräutersäckchen , unausgesetzt legen, 
‘Wenn. die Entzündung sehr heftig ist, die Röthe 
und die Schmerzen sehr ‚heftig sind, ‚so pafst. das 
Anseizen der Blutegel. an. (die. benachbarte Ge- 
‘gend. Wenn man. damit. .die allgemeine bey der. 


9 e t 0) 
arihriiischen Entzündung empfohlene: ‚antiphlogi- 


stische. Behandlung verbindet, so. ‘verliert, ‚sich, 


mit der allgemeinen entzündlichen Evolution auch 


der entzündliche Zustand... des . Geschwüres und; 
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dasselbe tritt in ‚seinen vorigen chronischen Zu- 
stand. zurück. 
In diesem Falle, oder wenn auch kein ènt- 
vind Zustand sich. zum Ulcus gesellet hatte, 
„dasselbe ' immer in dem. chronischen Zustande. ge- 
blieben‘ war, spielt die "allgemeine Bee dhios 
immer die ‚Hauptrolle, Bey dem ‘örtlichen Ve 
fahren ist zuerst zu bestimmen, ob das Geschwür 
geheilt werden darf, ‚oder nicht? Hierüber ist 
nachzulesen, was ich Pag. 335. gesagt habes. 
Wenn eine. Heilung des allgemeinen ` Leidens 
ohne , Nachtheil. erfolgt, und das Verschwinden 
des. Örtliehen nicht mit dem des Allgemeinen 
verbunden ist, so besteht die örtliche Behand- 
lung in Folgenden: ; j 
Man berücksichlige. ganz allein das Wesen 
des Ulcus, als hätte man ein einfaches Geschwür 
vor sich, und wende die Behandlung an, welche ich 
Pag. 364. angegeben habe. Die Wärme- ist- in 
diesem Zustande wieder das vorzüglichste Mittel. 
Daher palst auch die, twockne Bedeckung mit ei- 
nem ‚Plumassean und. die Einwicklung mit ‘einer 
Flanel-Binde.. Rust empfiehlt hier vorzüglich 
die Anwendung;der Heftpflaster, weil das Geschwir 
dadurch am besten vor dem Zugaug der Luft ge- 
schützt, und immer in einem gleichmäßigen 


Grade von Wärme erhalten würde. 


Auch rihmt Rust sehr die Merkurialoxide 
in Verbindung mit ‚gelind austrocknenden und 
narkotischen Mitteln, und deswegen bedient er 
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sich mit dem besten Erfolge ‚des Merkurialpfla- 
sters allein, oder in ‚Verbindung mit gleichen 
Theilen des Cieutapflasters, oder mit dem Emplastro 


‚de Minio; und einem starken Zusatze von: Opium. 


Aufser ‚diesen Mitteln sah er. auch die. häu- 
figere Anwendung des Eiöllensteins; den Gebrauch 


des Wiachsstaffents und einen den ganzen. Theil 


 bedeckenden warmen Verband, von gutem Erfolge, 


Auch rühmt er die Anwendung der Wärme 
durch Flanel, Hasen- oder ähnlichen Thierfellen, 
durch eine glühende Kohle nach Favre 3) durch 
ein ‚Brenneisen nach Löffler #), oder durch 
ein Breungläs nach Aitken °) und Schneider 9%); 
"welche in einer: angemessenen Tintfernun 


g an das 


Geschwür ‘gehalten werden sollen. 


x 


Nachtheilig würken bey den arth bis Ge 
schwüren alle Mittel in Hüssiger Pohn; man miuls 
‚daher /so wohl die kalten als warmen Überschläge 
vermeiden. Es sind so gar die Salben nachthei- 
Jig, deren Gebrauch überhaupt sehr eingeschr sänkt 
werden mub. Deswegen hat auch Herr Professor 
Kern sich ein grolses Verdienst erworben;. dafs 
er darauf aufmerksam gemacht hat, dafs Salben 
und ändere örtliche Mittel entbehrlich seyen. Ich 


bin im Ganzen, wie auch. aus dem bisher Gesag- 


3) Memoires de Chirurgie de Paris, T, V. Pag, 821, 
4) Richters chirurg. Bibl, B. V. Pag. 755. 

‚5) Medizinisch. Comment. ‚von Edinb. B. V. Pag. 251: 
6) Richters chir, Bibl. B, VII. Pag. 600° 


$ 


soudernden Or gane, 
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ten. erhellet,. nicht fürs ein zu actives örtliches 
Verfahren. Wenn auch das einfache nicht constitu-. 
tionelle, Geschwür oft nach einer einfachen Be- 
deekung manchmahl heilt, und wenn auch oft bey dem 
constitutionellen Ulcus die allgemeinen Mittel zu” 
gleich einen würksamen  Einfluls auf das Ul 
cus haben, so erfordern denn doch mancherley, 
wenn auch unwesentliche;, Erscheinungen, die ich 


in der dritten Kintheilung angegeben habe, und 


‘ ‚von deren »Behandlung noch! die Rede seyn wird, 
‘eine besondere örtliche Vorkehruns, 


Allgemeine. Behandlung ‚der arthritischen 
Geschwüre, 


In Hinsicht ‘der allgemeinen Behandlung nach 
meinen Chaiten verweise ich auf die, Behand- 
lung der arthritischen Entzündung, die in dem 
ersten Bande abgehandelt ist. 

Nach Rust beruht die allgemeine Dehapalune 


auf folgende - Indieationen; 


1. Auf. Hebung, en nn oder Vermin- 


derung des allgemeinen Grundübels durch die 


5 
Wiederhersiellung einer guten und regelmälsigen 
Assimilation, und durch eme .zweckmälsige Er- 


höhung der Function der, Haut, und der Harn ab- 


2. Auf .:der gehörigen, eine de symptoma- 
tischen „Behandlung. der periodischen, regelmälsi- 


gen, -oden anemalen, . Gichtanfälle, 
\ 


& 
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‘Die erste Indication soll. sicherer erfüllet wer- . 
den auf dem diätetischen "Wege, als auf dem 
pharmaceutischen. Die Diät muls der, unter 
welcher der Kranke die Gicht sich zuzog, ganz 
enigegengeseizt seyn. Nach der Verschiedenheit 
des Individuums und der früheren Lebensart soll 
eine bald reizende Fleischdiät, "bald wieder, 
‚welches der bey "weiten häufigere Fall ist, eme 
mehr einfache und reizlose Kost erforderlich seyn. 
Mit Recht sagt der Verf. dafs es im Allgememen | 
vorzüglich auf die Vermeidung allzunährender 
Fleischspeisen, geistiger und, saurer Getränke, 
einer sitzenden Lebensart und des Aufenthaltes 
in emem durch sehr wechselnden Witterungs- 
perioden sich auszeichnenden Clima ankomme, 
Die pharmaceutischen .Mittel, . welche _ eben; 
falls zur Erfüllung der ersten Indication gehören, 
sind,nach Rust solche, welche die. geschwächte 
Verdauungs- und Assimilationswege stärken, da- 
` mit eine regelmäfsige Assimilation. möglich. werde, 
und um die Thätigkeit der Haut und der harn: 
; absondernden Organe zur Ausscheidung abnormer 
Stamen zu erhoben. ohne 7 ar 
Zu denen Mlittela, welche die Verdauungs- 
und Assimilations- Organe stärken, rechnet er alle 
bitteren Mittel ‚ besonders Trifolium fibrinum, 
- Absynthium, Centaureum minus, Carduus bene- 
‚dietüs,' Gentiana, welche "die gerühmte ` Quassia 
ersetzen sollen, Den anhaltenden Gebrauch der 
China hat er noch würksamer gefunden, "Aulser 


1 
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der China wird auch der aromatische Calmus als 
eins ' der würkgamsten Mittel gerühmt. ` 

Die Anwendung des Eisens soll bey der Cur 
der Gicht nie unterlassen werden, und der Verf. 
hält es für das wichtigste Miel, die. ‚gichtische 
Anlage zu. beseitigen. 

Ebenfalls wird die Anwendung Her Bleectricität 
und des Galvanismus zur! Beseitigung der orga- 
„nischen Mischungsumänderung empfohlen. 
Ich<habe. nichts dagegen, dals alle augegebe- 
nen. Mittel von Wiürkung’-sind, ‘allein sie smd 
radical- Mittel und passen nur in. der Krankheits- 
Periode, wenn ein entziindliches Stadium gehoben, 
die ersten Wege gereiniget sind, oder wenn die 
Gicht chronischer Art ist. 

Zu. dénen Mitteln, welche die gestörte lant- 
und Nieren-Seeretion wieder herstellen, "rechnet 
Rust das Guajakharz, die  Stipites ‘duleamarae, 
-Flores und Radix arnieae, die Schweils und Urin’ 
treibenden‘ Holztränke, als Lisnum guajaci, juni- 
peri, Cortex radicum sassafras, Radix 'sassapa- 
rillae, foeniculi, 'bardanae,, Campher, Aconitum, 
Schwefel, die’ Antimonialpräparate, die Alealien, 
die Digitalis. purpurea, mineralische: Wässer, und 
nebstbey ‚den Gebrauch alkalischer und schwefel- 
haltiger Bäder. a 

Die zweyte Indication soll erfüllt werden, 
wenn man nach den Grundsätzen verfährt, nach 
welchen alle : febrilischen Exacerbationen behan- 
delt werden, webey der Fall doppelt ist, Es er- 
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scheint ertweder, ‚ein regelmälsiger, Gichtanfall, 
woran das Geschwir mehr oder weniger Antheil 
nimitt oder die Exacerbation zeigt sich einzig und 
allein ım Geschwüre, welches plötzlich, und gröls- 
ten Üheils nach, den vorhergegangenen Zeichen einer 
‚gestörten Verdauung, abnormen Haut- und Urin Se- 


cretion, spmerzhaft, entzündet und trocken wird, 


In einem ‘solchen Falle soll der Kranke jeden 
; "Einfluss, welcher den ‚Gang des “Ubels stören 
könnte, sorgfältig vermeiden, eine dem. vorhan- 
"denen ‚Ervegungszustande: angemessene Diät, md 
eine gleichmälsig warme Temperatur beobachten, 
und dann die Entschei dung abwarten, ‚welche oft 
ohne ‚alles Zuthun der Kunst erfolge, ‘die aber 
auch befördert werden könne‘ durch solche Mittel, 
welche bald. die, Lebensthätigkeit erhöhen, und 
bald vermindern, . Näch der een der . 
.  Constitutionen und“ des vorhandenen 'Fiebers soll 
daher eine bald mehr ‚sthenisirende, | bald: astheni- 
sirende >) Heilmethode: ausgeübt: werden; um die 
‚erwünschte Secretion: durch die Haut» oder durch 
die: Nieren zu befördern. Daher sollen bald: Sál- 
peter, "andere Mittelsalze, Aderlässe,, , 'Blutegel, 
und überhaupt ein! antiphlogistisches Verfahren in- 
K deiri ‚seyn, und.’ ball! ‚eine. ‚gelind reizende: Me- 
thode ausgeübt werden, 


Schriften über die Arthritis uud, das Ulcus arthriticum. 


4.Trampels Beöbachinngen und Erfahrungen. Er- ; 
ster Band, Lemgo. 1788, 


\ 
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2. Sydenham Abhandlung vom ‚Podagra, übers. von 
Niederheber. .Landsh, 1792» 

Bi Barthez Abhandl. über die Gichtkrankheit, übers, 
von Bischoff. Berlin. 1803. 

4. Rowey über regelmälsige, unregelmäfsige, atoni- 
sehe und laufende Gicht oder ee a. d. ‘Engl, 
übers. Breslau. 1794, 2 PA. i \ 

s. Reil Diss. de arthritide anomala, casu memorabili 
illustrata. Hal, 1796. | ; 

(Siehe B. í. Pag. 503. Schriften über die Gicht. ) 


iv. Von dem Ulcus ‚rheumaticum, 
Ein solches Geschwür, kann die Folge einer 


5 
Elinsicht .. der allgemeinen Behandlung muls man 


rheumatischen Entzündung seyn,, und auch in 


so‘ verfahren, als wenn. der Rheumatismus mit 
andern Ausdrücken verbunden ‚wäre.; ‚Das örtliche 
Verfahren ‚richtet sich ‚dann nach den Umständen, 
nach den in der, dritten, Eintheilung angegebenen 
besonderen. Erscheinungen... Das vorzüglichste Mit- | 
tel ist hier die trockne Wärme. -Man reicht ge- 
wöhnlich mit einer trocknen Bedeckung, mit war: 
men Kräutersäckehen , mit, dem Anlegen der Hefte 
pflaster, und mit dem Einwickeln mittelst einer 
Flanel-Binde aus, 


Y. Von dem Üleus impetiginosum im All- 

` gemeinen, i 

Die, Geschwüre ,;: welche bey den fiberlosen 
Exanthemen,; das < heißt, wo das Fieber nicht 


primär ist, der Eruption nicht yorausgeht, son- 
” 
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dern, wenn es "Statt findet, nur ein Secundäres 
ist, entstehen , sind "zwar eben so‘ gut. als eine 


symptomatische Erscheinung, anzusehen, wie der 


‘Hautausschlag selbst, können aber in einem hohen 


‚Grade ‚von Erkrankung der Haut bey einem ver- 


'alteten „Ausschlag, oder auch in: einer mèchani- 


schen Einwürkung;, in dem Scheuern, Kratzen, 


Friction der Kleidungsstücke u. s. w. eine Be- 


günstigung ihrer Entstehung bekommen. Das We- 
sen, die nächste Ursache derselben ist jedoch, 


ganz, dem des Exanthems gleich, und. daraus muls 


auch das Princip der Behandlung dedueirt werden. 


In ‚dieser Hinsicht sind sich dann auch‘ alle Ge- 
schwüre, die bey "den "verschieden gestalteten 
chronischen Hantausschlägen Statt finden ‚ gleich. 
Daraus geht hervor, dafs das Wichtigste bey der 
Behandlung dieser Geschwüre darin besteht, gegen 
das Wesen und die Entstehung des Exanthenms 


so zu würken, als wäre die Geschwürform nicht 


damit verbunden gewesen, und. die Erfahrung 
bestätiget es auch, dafs sehr oft, ohne örtliche 
Einwürkung, oder ohne "örtlichen Eingriff von 
Bedeutung, die” Geschwüre sich eben so gut ver- 
lieren, wie das Exanthem, wenn der Öndeneiet 
des Geschwürs nicht schon zu bestimmt, durch 
verschwärende Aufsaugung. und gesunkene Repro- 
duction, ausgedrückt worden ist, :so dals das 
Geschwür "als “eine ke Hinsicht des Wesens, 
welches bey jeder Verschwäruug existirt, zu be- 
stimmte, wenn’ auch symptomatische, Krankheits- 
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form aufgetreten ist ‚wo: dann "freylich \ mit: der 
allgemeinen, gegen ‘das Ursächliche "des Eixan- 
thems gerichteten, Behandlung ein Verfahren. Ben 
bunden werden muls, welches das Vleus seinem 
eigenthümlichen Wesen ‚nach als Exuleeration er- 
fordert i 
Um daher- hey den impetiginösen Geschwiren 
die richtige Curiae zu treffen, ist es erfor- 
derlich uns über die nächste Ursache, das Wesen 
aller chronischen Hautausschläge zu verständigen, 
"worin, wenn diekes richtig aufgefafst worden 
ist, der Schlüssel zur Behandlung, dieser. Ul- 
cera zu finden, seyn wird. Ohne Kenntnils der 
Entstehungs- Art der impeliginösen Exantheme 
überhaupt, und ohne die: Behandlung derselben, 
"zu verstehen, werden wir auch nicht, den richti- 
gen Curplan der Geschwüre, die inter ben näm- 
lichen Bedingung, als das Exanthem selbst, ent- 
stehen, entwerfen können. Es gehört die Behand- 
Jung eigentlich mehr in das Gebiet des Arztes, . 
als des ‚Wundarztes. Da aber dem gewöhnlichen 
Wundarzte so oft die Behandlung äufserer Krank- 
heiten; ohne die Eintstehungs- Art dabey zu be- 
rücksichtigen, übergeben . wird, so halte ich es’ 
nieht für 'unzweckmälsig, das echte Verfahren 
dieser Übel so ausführlich hier‘ anzugeben, alsı es 
sich für dieses Werk eignet. Meine: Absicht geht 
dabey auch dahin, ‘den Wundärzten immer mehr 
Beweise "zu geben); daß eine strenge‘ Trennung 


beyder: Zweige der Heilkunde gar nicht statuirt 
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werden kann, und sie immer mehr :zum Studium 
der inneren . Heilkunde aufzufordern, 


Die impetiginösen Gesehwüre sind bey ihrer ersten 
Entstehung, da ein chronisches Exanthem immer 
vorausgegangen ist, nie örtliche Übel; werden 
aber, besonders wenn sie nach dem Verschwinden 
des Exanthems zurückbleiben, nur zu häufig da- 
für genommen, und örtliche, so a N aus- 
trocknende, Mittel heilen sie dann ùicht ‘selten, 
aber, ohne Bertieksichtigung des Allgemeinen, 
nicht selten ‚zum grölsten Nachtheil des Kranken. 
Diels ist auch’ der Fall bey den chronischen Exan- 
themen, die auf dem miasmatischen Wege ent- 
stehen, und von vielen Ärzten als örtliche Haut- 
aflectionen angesehen and auch so behandelt wer- 
den. Wir‘ sehen ‚dann bey, dem ausgebreiteien 
vitalen Vereine, der zwischen der äulsern Haut 


und anderen T'heilen, und besonders mit der inne- 


‘ren Haut, besteht, so mancherley Krankheits- 


Formen durch Wechselwürkung entstehen, 


Die nächste Ursache, das Wesen aller 
chronischen Hautausschläge. 3% 


Nach dem älteren, rein ehelichen 


‚Grundsätzen setzte man das: Ursächliche dersim- 


petiginösen Krankheiten in. eine specifike: Schärfe 


der Säfte, (welche: sich aufi die Haut äblagerte 


‚und das Exanthem hervorbrachte. ‘Wenn .es: sich 
-damit auch so verhielt, ‚so! wäre- dadurch: doch 


* 
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nicht das. Wesen Bestimmt" Steffen wir einen 
Ver gleich mit ee kcuten, "febrilischen Exanthe- 
men an, so sehen wir den Ausschlag als Product 
des Strebens der Re sich des 'Fremdartigen 
zu entledigen und auf die Haut ‚abzulagern, in 
der Form einer "Hantentzindung auftreten. Wir 
können daher alle Hautausschläge dem Wesen 
nach auf die Gesetze, nach Ferch Metastasen 
zu Siande kommen, reduciren, wo sich nämlich 
‚Spuren einer ‘Irritation, vermehrten Erregung 
zeigen, welche mit den E ESSA der Ent- 


5 
zündung Ähnlichkeit ‘haben. ` 

Wenn auch die Formen der Hautausschläge 
sehr verschieden “sind, so trägt die Eintheilung 
nach denselben doch nichts zur Exposition ihrer 
Enistehung bey, denn sie‘ kommen. alle darin - 
übereim, dals sie zunächst die Form hard ‚gestei- 
gerten Actes im Capiltargefät ssysiem der Hast 
hingen mit einem Secretions-Act, ausmachen. 
Der Prodromus des Entzündungs- Vorganges be- 
steht bey manchen in einer ziemlich allgemeinen 
Röthe der Haut, bey andern in einzeln stehen- 
den roihen-Puncten, in ‘einem so genannten ro- 
then Hof, bey andern wieder iu, Hitze, 
Jucken, welches zum Reiben einladet, so. gar 
in Schmerz, der oft fressend,. nagend, bren- 
nend ist, 7. 

Die chronischen Exantheme sind so gar nicht 
immer ohne allgemeine Irritation des Gefälssyste- 
mes; wir finden sie zuweilen mit Fieber verbun- 
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den. Bey der. Basis der eye z.B. ist 
"manchmahl, wie bey der Eruption der acuten Ex- 
antheme, -ein febrilischer Zustand. 

Das Stadium secretionis ist auch dem anderer 
localer Inflammationen analog. Es folgen ähnliche 
Evtscheidungs- Formen, Ausgänge, wie nach den 
acuten Ausschlägen. Dahin gehören besonders 
seröse Exsudationen, die in der Form von Pu- 
steln, Bläschen erscheinen, wie wir diels beym 
Pemphigus und bey der Krätze sehen, wo in 
den. Pusteln, die gleich den Verbrennungen, oder 
der Würkung eines Blasenpflasters von der Epi- 
dermis gebildet werden, eine wässerige, klare 
Feuchtigkeit enthalten ist; Verhärtungen der 
Haut, Knoten, dahin gehören Elephantiasis als 
ein knolliger Aussatz, wo das Po die 
Borke eines alten Baumes aussieht, und dér krank- 
hafte Secretions oder Exsudations-Stoff, wie bey 
anderen Entzündungen, die in Verhärtung über- 
' gehen, lagenweise anschielst und grolse, verdickte, 
harte, schwielige Hautfalten bildet; dahin gehö- 
ren ferner Ausgänge, die einer Gangrän gleichen, 
wohin wir die "Trennung der Epidermis in. Schup- 
pen, die Desquamation , die kleienarlige Abstos- 
sung der Epidermis rechnen müssen. 

‚Seltener gehen die , chronischen Exantheme 
in Kiterung über, und diels hängt davon ab, weil 
die entzündliche . Evolution selten einen. solchen 
Grad von Heftigkeit erreicht, .der zur Eiter- Exsu- 
dation erforderlich. ist, 
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Dagegen finden wir ‘wieder ‚einen den. andern. 
Entzündungen ähnlichen. Ausgang, der chronischen 
Exantheme, wenn. sie als Hautentzündungen in, 
Exulceration, „Ulcera . cutanea übergehen, , wo 
eine verschwärende Aufsaugung Statt findet, wo 
‘sich Borken bilden, unter welchen , wenn. sie ab- 
fallen, oder wenn man sie abreifst, kein Heilungs- 
Reproduetions - Procefs, sondern eine Geschwür- 
fläche, die eine, ichoröse Feuchtigkeit secernitt, 


vorhanden ist. Beyspiele geben uns davon die her- 


poetischen Ausschläge > der Herpes exulceratus, die ' 


'geschwürige Krätze, die Tinea capitis. Bey 
manchen bösartigen herpetischen Ausschlägen im 
Gesicht, an der Nase bilden sich große, rothe Stel- 
-Jen, die wir ‘als Entzündungen im Capillargefäls- 
systeme der Haut ansehen müssen, bilden sich dicke 
Borken, Krusten- Grindern, unter welchen die ver- 
schwärende Aufsaugung so thätig ist, dafsiein grolser 
Substanzverlust zu Stande kömmt, dafs durch das 
organische Messer die Nasenspitze, die Nasenflügel 
entfernt werden, und nur ein. kleiner: Stumpf, 


woran sich eine mit einer Borke bedeckte Ge- 


feuchte, 


schwürfläche zeigt, übrig bleibt. Nach der Hei- 
lung bleiben dann, wie ‚nach eitevnden, mit Sub- 
stanz- Verlust verbundenen, Wunden unförmliche, 
schwielige, breite Narben zurück, ; die auch wohl, 
wenn das Grundübel nicht gehoben ist, durch die 
krankhafte Aufsaugung 
Geschwürflächen wieder übergehen. ‚Eine solche 
Ausartung; der Haut hat man dann wohl mit dem. 


g wieder ‘aufbrechen und in. 


t 
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Gesichtskrebse verwechselt, und der abgeson- 
derten Feuchtigkeit eine fressende, ätzende Kraft 


N 


zugeschrieben. | 
y KA 


\ 


Die Entzündung, welche ‚das Wesen der chro- 
nischen Exantheme' ausmacht, wie aus dem An- 
geführten erhellet, zeigt auch noch dadurch ihren 
chronischen Character, dafs, sie`sich nicht: rasch 
verliert, sondern oft lange auhält; und. 'so gar, 
wenn auch schon das Exanthem in das Stadium 
dar‘ Secretion, oder der krankhaften Ernährung, 
in das lagenweise Anschielsen des‘ üppig „abgeson- 
derten Vhierstoffes übergegangen ist, ‚noch. fort- 
dauert, : sich manchmahl verliert, und dann: wie- 
derkehrt; und dann zu neuen, dem jedesmahligen 
Ausschlage eeun hen: Ausgängen Veran- 
lassung, gibt. Wir. finden die- Pusteln oder -die 
Verschwärungen mit einem rothen Hof umgeben, 
und daraus werden dann die, durch die, bey gesun- 
kener Reproduction, verschwärende Aufsaugung 


vermittelten Ulcera impetiginosa. 


Wenn ich durch das V orausgeschickte ver- 
suchte zu deduciren, dals das Wesen aller 
chronischen Exantheme, gleich den acuten Aus- 
schlägen,, als Prodromus; Entzündung der äufseren 
Haut sey, und dals das Stadium Secretionis, Ex- 
sudationis in ‘einer krankhaften Vegetation þe- 
stehe, so will ich nun versuchen, die ER 
Art zu erklären, AB ürsächlichen Momente an 


zugeben. Di l RER. dEn í gunliaah 


\ 
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Ursächliche Momente ‚der chronischen Exan-' 
theme im Allgemeinen. 

1. Eine schlechte ‘Verdauung, Assimilation, Ha- 
matose. Ich sehe die nicht miasmatischen chronischen 
Exantheme als ein Product eines Auswurfstoffes an, 
der seine Richtung nach der Haut genommen hat. Un- 
ter diesen Verhältnissen treten dann Ausschläge her’ 
vor, bey wmancherley Säfte-Krankheiten, z. Bv 
bey atrophischen, rhachitischen Rindern, bey einer 
Dyserasia serophulosa , bey: Störungen in den Ver-: 
dauungs-Organen, bey den 'so genannten Stockun- 
gen im Unterleibe , bey ‚einer Überfüllung, fehler-' 
haften Circulation im Pfortadersysteme; deswegen’ 
finden wir sie so: häufig bey einer Constitutio hä- 
morrhoidalis; * bey '.gastrischen Unreinigkeiten, 
nach einer irregulären oder, aufhörenden Menstrua- 
tion, bey \aulgedunsenen,  schwammigen, fetten . 
Menschen. Es ist nicht zu leugnen‘, dafs- der 
Grund chronischer Exantheme sehr häufig im Un- 
terleibe liege. Wenn sie auf diese Weise ventste.- 
‘hen, so sind sie als eine metastatische Ablagerung 
auf die Haut anzusehen ,undorhr chronischer -Cha- 
racter, ihre oft: lange Dauer, ja ihre schwere Be- 

seitigung hat darin den Grund; dals das Grundübel 

nicht immer so schnell, und oft so schwer, zu he- 

ben ist. < Auf diese Weise'lälst sich aueh die Entste- 

hung eines chronischen Exanthems bey der Arthri- 

tis erklären. Statt dals sonst’durch Schweils, oder 

durch den Auswurf des Kalkphosphat mittelst der 
34 
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Urinwerkzeuge besorgt wird, nimmt die Natur die 
-Aulsere Haut in Anspruch. Auf die nämliche 
Weise kommen ‚auch Ausschläge bey den so ge- 
nannten Verschleimungen zu Stande, bey den Wi ür- 
“ mern, und überhaupt . bey Krankheiten‘ der in- 
nern Haut. - Eine. ‘solche Abscheidung spiegelt 
sich. ‚dann auf der- äufsern Haut ab, weil beyde 
‚Hautsysteme in einem sô genannten vitalen Ver- 
eine stehen. à i AN 
Ich bin überhaupt der Meinung, dafs die nicht 
miasmatischen Exantheme, die einen chronischen 
Character haben, ihre Quelle im Blute haben, und 
‚ meistens durch allgemeine, innere, constitutionelle 
Bedingungen entstehen. Da z. B. nach meiner 
Ansicht die häufigen Flechten nicht örtliche Krank- 
heiten, sondern der Haut durch innere kranlihafte 
Bedingungen aufgedrungen sind, | so läfst es-sich 
auch erklären, warum eine blofs örtliche Behand- 
lung, schnellvaustrocknende Mittel, so gefährliche 
'\WVechselwürkungen, krankhaft vicariirende Pro- 
cesse, verursachen. . - N 
2. Alle Störungen der Secretionen. Wenn: z.B. 
der Urinstoff nicht. von.den Nieren nach der Norm 
aus der. Blutmasse abgeschieden wird, so kann 
urinöser Schweils entstehen, aber die Haut:-kann 
auch ‚die Stelle der Urin secernirenden Werkzeuge 
übergehmen und ihre ‚Störungen können als krank- 
hafte Vegetation. in.. Form eines chronischen Exan- 
ihems auftreten. ‚So entsteht 2. B. der. Pemphigus 


nicht selten bey Sıörungen der Function der Urin 


s 


` 
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secernirenden Organe.  Wenn’die Nieren verhär- 
tet, knötig, oder alrophisch, welk; schlaff gewor- 
den, oder durch Vereiterung geschwunden sind, 
so entstehen Wassersuchten ‚''ödemätöse Anschirel- 
lungen, es können aber auch mancherley Formen 
von chronischen Ausschlägen hervortreten. 

Darin liegt auch der Grund" warum ältere \ 
Ärzte den Grund: der Ausschläge so häufig in der 
Leber suchten. "Wir müssen die Konrashüng aber 
nicht der Versetzung der’in der Leber bereiteten 
Galle, die dürch irgend ein’ Hindernifs von dem 
Übergänge in den! Zwölffingerdarm abgehalten wird, 
zuschreiben, sondern vielmehr in einer krankhaften 
Beschaffenheit der Organisation des Galle secerni- 
renden Organes, des eigenthümlichen Organismus, 
der den aus dem Pfortadersystene 'ahfzunehmenden 
Gallenstoff nicht nach der Norm ’atifnimmt ‚"sucheii; 
so dafs die Hait als” Abscheidungst Srpen nun in 
Anspruch genommen + wird. 

Eine desorgänisirte , zur Fünetion nicht Völlig 
taugliche Leber, ein chronisch entzindlicher Zu 
stand derselben, oder auch Krankheiten im Pfortı 
adersysteme , welches der Leber den 'Gällenstöff 
zuführen sollte, mögen wohl häufig das as 
liche chronischer Exantheme seyn. 

3. Zu den inneren Bedingungen der Entstehung 
der ‘chronischen Exantheme, die’ als Sufte-Ktank, 
heiten als materielle Umänderungen in der thieri- 
schen Masse bisher aufgeführt wurden, müssen dann 
äuch noch dynamische Veraulasstingen" Berechnet 
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werden, weni die Nerven als Vermittler bey dem- 


Zustandekommen ‚auftreten. « Mittelst des Reich- 
thums der Haut an Nerven ki sie’ mit allen Or- 


ganen in dem innigsten Vereine, -und verktindiget: 


so oft Störungen, im; Inner , mancherley Störungen 
anderer Organe. Diels. sehen wir an der“ Verän- 
derung ‚der Farhe, ‚bey ‘Indigestionen, bey gastri- 
schen. Unreinigkeiten, wo "die 'Gesichtsfarbe fade; 
schmutzig, gelblich ist,.an der Veränderung ibaier 
Härte, oder Weichheit ;sie läfßst sich bald schlaff, bald 
hart, derb, gespannt lanfühlen, ‚beymFieherfrost ist 
sie rauh, derbe, pergamentartig, trocken, ‚kalt, und 


wenn die Hitze: eintritt, weich, feucht und warn 


Die Seren ‘haben, den OBEREN Einfluls auf die 


Pena so "Sol Eu. sie dann auch de Vermitt- 
ler einer AAE an Entzündung, ‚Vegetation. der 
Haut in der Form, eines Exanthems, eines Furun- 
kels, oder Abscesses werden, welche. verschiede- 
nen Formen dann in’ eine Categorie gehören, die 
nur in. dem "Würken gegen das Grundübel ihre 
Behandlung, finden können. _ Die Nerven selbst dir- 
fen. nicht. als der. Sitz der Krankheit angesehen 
werden, sondern, ‘nur als die Verkündiger ; ihnen 
ist der Ausdruck des Übels an der Hant. übertra- 
gen, wie wir diels so oft finden, dals Nerven- 
‚leiden als symptomatische Erscheinungen ‚dureh 
das Bluisystem vermittelt werden. :. Ein Brechmittel,, 


ein) Abführungsmittel' ändern z..B,, in ‘solchen ‚Fäl-, 


len die krauke Beschaffenheit der, ‚Haut um, oder; 
t 5 3 | 
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. ses sind. diese Mitteb Auch. ‚die Ba der Haut- 
„ausschläge. a n i Aaa. 

So uch die Nerven ‘die Vermittler der 
erysipelätösen Entzündungen seyn, so können wir 
‘uns’ es erklären wie schnell manchmahl durch Ge- 
tths- Affecte "die Rose oder ein Exanihem ent- 
"steht, ind in der Vermittlung der Nerven liegt 
auch der’ Grund ‚ "warum schnell nach dem Berl 
der Krebfe, Muscheln, mancher Fische Be Eimi- 
sgen Flautausschläge entstehen: | 

‘In. diesen Fallen; sind die: Nerven nur. als von 
‚den. materiellen,» krankhaften. Umänderungen ange- 
fachte Organe anzusehen, die sich nach ihrer. Indi- 
"widualitätväußseren, "machen aber keinesweges das 
llauptmoment«der 'Krankheit aus. 

Ganz anders kann ‚sich ‚aber die Sache verhal- 
ten, und die Exantheme können eines rein 'dyna- 
mischen Ursprungs seyn, ohne materielle. Veran- 
lassung, ohne dals irgend eine krankhafte Mischung, 
oder, wenn ich so sagen darf, eine Schärfe, nr 
doch wenigstens etwas Fremdarliges, welches die 
Natur nach aulsen zu treiben strehte, Statt findet. 


Wein“ I Nervensystem die Veranlaksıne zu 


5 
Exanthemen ist ‚ so müssen wir uns die Entste- 
hung als ‘eine praedisponirende allzu grolse Em- 
pfängliehkeit für äufsere Einflüsse denken. Auf 
diese Weise ‘kann ein Exanthem bey Kindern, 
beym weiblichen Geschlecht, bey Menschen, welche 
B y ? 
“eine sehr zarte, weilse Haut haben, entstehen. Bey 


- einer solchen erhöhten Reizharkeit bedarf es dann 
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nur einer geringen, Gelegenheits- Ursache ‚. wohin 
wir rechnen können äufsere Hitze, warme : Be- 
‚kleidung, wollene, Bedeckungen, Bedeckung von 
Pelzwerk, erhitzende Leidenschaften , ‚exhitzende 
Getränke, Auf diese ‚Weise ‚können | wir ‚auch 
“die Entstehung der Kopfausschläge., bey £ Rindern. 
erklären, . welche ehemahls so häufig waren, als 
die Köpfe der Kinder noch in | warme, Kopfbe- 
deckungen eingehüllt wurden, 

‘4. Chronische Exantheme können aber‘ auch 
durch- äulsere Momente Serana. werden, : ohne 
dals irgend eine: innere materielle Veränderung 
mit im Spiele ist. Dahin müssen denn folgende 
äulsere - Einflüsse "gerechnet werden, welche die 
normale Vegelin derselben stören: Í 


Mangel a Reinlichkeit, adra cit gies 


Waschen, i Piit lache 


b. Eine schmutzige Beschäftigung mancher Hand- 
werker, wobey die Haut immer mit einer 
Cruste bedeckt. ist, so dals die Ausdünstung 
verhindert wird. ; 


c. Das Arbeiten in Wolle, wodurch die Haut 
beständig gereizt ist. Daher entstehen: sorolt 
Ausschläge bey den Tuchmachern, bey den 

- Schneidern. | 


d. Der Aufenthalt in einer verdorbenen Atmos- 
phäre. Davon mögen wohl manche Exan- 
theme bey der niederen, armen Volksclasse 
entstehen. 
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e: Unterdrückte Transpiration kann ebenfalls 
auch die Vegetation der Haut so stören, dals 
ein Entzündungs- Procels in der Form emes 
Eixanthems auftritt. ° ee 
f. Manche scharfe auf odie Haut wirkende Mit- 
tel. Dahin können ‚gerechnet werden: Rhus 
 Toxicodendrum, Euphorbium, Senf, 'Tartarus 
emeticus u. Ss. W. var 
g. Die Ansteckung, die miasmatische Mitthei- 
lung. Auf diese Weise entsteht die Krätze. 


E intheilung der Geschwüre, welche bey chro- 
nischen Exanthemen entsteh ler, 


Die Eintheilung dieser Geschwüre mufs von 


der Eintheilung der Exantheme selbst en 


werden. 
A. In rein topische Geschwüre ‚ welche ‘hey 
rein örtlich entstandenen Exanthemen entstehen. 
B. In constitutionelle - Geschwüre,, aloke ent- 
g der Säfte 
entstehen,  wobey die Natur bemühet ist, das 


weder ‘von irgend einer Entmischung 


Fremdartige.nach der Haut hin auszustolsen, oder 
welche bey solchen Exanthemen entstehen, die 
durch das. Nerven-System allein, ohne dafs ‚ein. 
materieller, Stoff zum Grunde liegt, veranlalst 
‚werden... ' ; 


, 


C. In Gesehwüre, die bey- Exanthemen ent- 
stehen, welche auf idem :miasmatischen Wege, 
durch Ansteckung: verursacht worden sinds -< 


536 5]. Caps MI Abschnitt, 


ic Behandlung der. Geschwüre, welche ai chro- 
nischen Eixanthemen. entstehen, ‘im Allge- 
meinen. 
Sie zerfällt . are o 
T. In die allgemeine, ‚gegen das ‚ Exanthem 
gerichtete, = ' l ié i 
oo Ue In! die gegen das! Exanthem, örtlich’ ge- 
richtete. ; 
HI In die gegen‘ das Ulcus, als besondere 
Form; örtlich gerichtete. 


Behandlung der. Exantheme im, Allgemei- 

j 

nen. 

Sie richtet sich nach dem Wesen, und: nach 
den ursächlichen Momenten. 

¿1e Wenn auch das Wesentliche Miler chroni- 
schen > Exantheme in einem entzündlichen Zu- 
stande ‚und in einer krankhaften Vegetation be- 


“stand, so ist die Entzündung doch selten sehr 


5 
sondern chronischer Art, so dals wir nicht 


heftig 


SE 
nöthig haben, ein starkes antiphlogistisches Ver- 


"fahren zu beobachten, und wir ‘nur brauchen . 


"ein gemälsigtes antiphlogistisches Verfahren auszu- 
"üben. ”' lein diels auch nach dem Wesen der 
Krankheit indieirt seyn sollte, so kann’ eine solche 


"Behättllung doch nur im Anfange, in dem Pro- 


5 
dromus, in dem ‚Eruptions-Stadium, | Statt finden, 


oder dann]; wenn später 'neue Erüptionen' mit Ent- 
zündungen verbunden ‘smd. Mito dem’ Erscheinen 
des Exanthems muß ’‘dann ‚das antiphlogistische 
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Verfahren auch beendiget seyn: Höchst” selten 
wird die, Entzündung ‚bey der Eruption so! heftig 
seyn, dal? ze By Nitruin » indieirt ‚wärey. oder es 
mülste «dann. der Belsünduig gs- ua. eg 
Art: seyn, EN ET N l 

Recht passend ist „es«aber in don Stadio eru- 
plionis, als: dem entzündlichen 5. wenn: man.'gelinde 
Abführungs- Mittel. als Antiphlogistiea, > als: Säfte 
ausleerende: Mittel, » wählt. - Diese"sMittel ` sind 
auch äni der Hinsicht so ‚zwecekmälsig, den 
Anfang der - Behandlung ‘damit. zus; wachen, weil 
sich) bey: so. vielen»»chronischen Exanthemen ein 
gastrischer Zustand: äußert“ © 0. ulay 

Die» passenden Mittel- zu. diesem‘; wd zyeck 
sind diejenigen; Iworaufiodie | älteren Ärzte schon 
ein grolses Gewicht (legten; nämlich‘ ders T artarus 
depuratus, Manna, Pulpa: cTamarindorums. 

‚2. Die »Behandlung nachuder Beendigung des, 
entzündlichen Characters richtet ‚sich nach den: 


angeführten ursächlichen. Momenten. 

a. Bey einer schlechten‘; Verdauung: Assimila- 
tion, Hlaematose, bey atrophischen, rhachiti- 
schen, scrophulösen 'Subjecten;, bey Stockun- 
gen’ im "Unterleibe , «und überhaupt: bey den 

< ursächlichen Momenten, die. bey! den ursäch- 
lichen Momenten. unter Nri 1. angegeben 
sind, :muls das  constitutionelle Leiden,- woyon 
das: Exanthem “als ein symptomatischer Aus- 
druck hervortrat, “nach den Regeln der The- 
rapie behandelt werden. 


7i 
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to (b: Da’ die eonstitutionellen, ‘nicht 'miasmatischen 


y 
i 
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Exantheme, wie vich gezeigt habe; darin 


"bestehen, dafs die ‘Natur etwas: Fremdartiges 
‚nach. ' aulsen zu werfen‘ strebt, so ‘missen 


wir auch hierin die Natur in. ihrem Bestreben 
unterstützen‘; wir "müssen aber dabey suchen 
dieses Streben nach ` Ausscheidung auf die 
gewöhnlichen Ausscheidungs- Organe hinzulei- 
ten, undsbesonders suchen, die Haut, die Urin- 
Werkzeuge, oder den Darmkanal in Anspruch 


zu nehmen, Diese Indication ist um so mehr zu 


‘erfüllen, wenn’ die bey den ursächlichen Momen- 


ten unter Nr. 2. angegebenen Störungen in den 
Secretionen das Exanthem veranlalsten. 
‚In‘ dieser Hinsicht verdienen: dann dieje- 


'nigen Mittel Anwendung, ` welchen::man eine 


specifike Würkung zugeschrieben hat, welchen 
ich aber eine: solche Kraft 'zuschreibe, dafs sie 
durch. Ausfihrung -des Fremdarligen dureh 
irgend ein Ausscheidüngs-Organ: die. Natur 
in ihren, Bemühungen unterstützen. 

Unter denen Mitteln, ‚welche eine kriti- 
sche Ausleerung des dem Exanthem zum 
Grunde‘ liegenden und'..in der Säftemasse - 


“befindlichen Frremdartigen', welches die, Natur 


als ein die Crisis durch die. Haut befördern- 


in der: Ferm‘ des Exanthems : nach ` aulsen 
warf; bewirken ; verdient besonders der Schwe- 
fet und: die verschiedenen‘ Präparate ‚dessel- 
ben erwähnt zu werden. Diels Mittel würkt 
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"&des'Mittel, und wenn man es anhaltend, und 
in ‚stärkeren! Gaben gibt; so! führt! es gelinde 
ab; “Antimonialiassind: ebenfalls Mittel, welche 
‘noso fern “gegen’alle. chronischen Exantheme 
würken, alsı sie das Streben nach der» Haut 
‚begünstigen. 9".Man ı' wählt‘ am -liebsten © das 
“ Antimonium »'erudum ;' Sülphur 'auratum anti- 
uh monii, Kermesi minerale»: Wenn‘.der Aus- 
schlag ein Exanthenia  scrophulosum , der 
Loi Ausdruck vdes: Morbus! scerophulosus” ist, -so 
passen diese ‘Mittel besonderse 25“ 3 
"-Dahin ‘gehören auch die: Holz-"und: Kräu- 
tertränke, "welche die: Function ‚der Haut 
vermehren : und sauf den Urin‘; würken,: z.B. 
Stipites Dulcamarae,  Lignum» Sassafras , »Juni- 
isiperis. Herba: 'Jaceae; = Radix Sarsaparillae, 
wwCGortéx Mezerei. : wii 
:Mercurialia: -passen vorzüglich‘: dann‘ bey 
chronischen Exanthemen, : wenn! "sie'“ schon 
veraltet, hartnäckig "sind, «'wenn..besonders 
das lymphatische System 'erkranket ist, ‚wenn 
die Desorganisation! der /Haut beträchtlich. ist, 
wenn'das Exanthem' als ein bedeutendes Let- 
‘den der Production hervortritt, die krankhafte 
Vegetation derio Haut sehr, üppig ist, sich 
grolse Excerescenzen,; Schwielen ,' warzenför- 
mige. Anschüsse von ‘einem: schlechten Thier- 
stoffe gebildet haben, wenn der Ausschlag die 
Form der. Elephantiasis hat... :Der Merkur 


hat: mir aebemis; innerlich und äußerlich 
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boo angewendet, ‚bey Warzen; womit dasbganze 
Gesicht. \i gleichsam: übersähet ı » Aväis, solche 
K yis trefflichè Diönste gethan dafs; nachdem eine 
i Meng ges Mittel schon: fruchtlos ‚gebraucht wor- 
a ii den ‚waren pauch. kenei.Spur davonizurtick- 
si; ıbliebsii Man ı' wählt iu.gerne adigi Verbindung 
des »Merkur):mit. Antimonialı..Mitieln,\z. B. 
0, Athiops: auitimonialis;i.Äthiops: Mineealis, das 
za Plummier'sche Pulse rin var 
o 3i Wenn. das Nervensystemysiwielin der "dritten 
Eintheilung dem ursächlichentNiemente.. angegeben 


lan! 


worden. ist,ardiizugsweise als -NVietmittler sich zeigt, 
‚untl den» Procels unter : der!sForm eines: !Exan- 
hama begründet, "so: dürfen bwirr uns nicht un- 
-miftelbar? bey? ‚der Behandlung‘ an dasselbe: wen- 
„den, sondern wir müssensuntersuchen,. von’welchem 
Systeme der Haut dieser .Procels aufgedsungen 
‚wörden:l!ist}o: welche Störungen im Inneren als 
«Vekrankheit vorgegangen sey. Wenn zusB; nach 
dem  Genussesmancher Ingestarein Hautausschlag 
‚schnell‘. entstanden» isty So opassen | Breech» oder 
‚gelinde: Abführungs-MittelsviLiegen überhaupt ma- 
-terielle Stoffe‘ zum Grunde; "so: müssen diese 
beseitiget werdensioi«sil iron i c ii ; 

Sind die: "Nerven 'zunäckst; a die 
-Veranlassung y: ohne dafs «ein’materieller Stoff zum 
Grunde ‚liegt; ist"die Haut zu reizbar; so muls 
man: dahin ‘streben, wo möglich sie weniger em- 
pfänglich zu machen, und“ überhaupt alles das zu 
vermeiden, was ich Pagi534 als Veranlassung ei- 


` 
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nes ‚Exanthemsl; auf .dem;,rein erieinn Wess); 
angegeben habe, = 


srl vr ie į i ? 5 


ME Wenn: chronische Exantheme.dutch Veran- 
lassungen;.die ich';bey den ursächlichen Momenten, 
unter. Nr. 4», angegeben habe. .bewürkt worden. 
sind, wenn.’ sie- nicht constitutionellen, sondern 
reihi ‚töpischen Ursprunges sind, so muls, das, was 
ich. unter: a. hista angeführt: habe, vermieden 
werden,’ Vorzüglich muls man dann die, Function - 
der Häut ‘durch: Waschen, warme Bäder ‚wieder 
herstellen. Auch erfordert dann das Exanthem, 
wenn. das Wesen. "desselben | als Hautentzindung 
heryorstechend ist, ein gelind  antiphlogistisches 
Verfahren, und’ um eine kritische Ausscheidung zu 
befördern , Diaphoretica. 


Oertliche Behandlung des Exanthems im All- 
gemeinen. 


Die örtliche Behandlung: mufs nach denselben 
 Prineipien,  dievich bey der allgemeinen Behand- 
lung aufgestellt habe, eingeleitet ‘werden. Man ist 
‚bierhey im Ganzen’ mehr empirisch, ‘als: rationel, 
zu Werke gegangen. Wenn ich die Curmaxime bey 
dem allgemeinen Verfahren zum Grunde lege, so 
muls ein rationelles Verfahren sich wieder nach dem 
Wesen und’nach den ursächlichen Momenten richten: 
‘1. Spricht sich ‘das Wefen des ‚Exanthems be- 
sonders hervorstechend als Hautendzündung aus, so. 
palst ein dem Grade der Entzündung angemesse- 


5 
nes antiphlogistisches Verfahren, Dabin gehören 
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das Ansetzen der Blutegel; und‘ die Anwendung 
der blutigen Schröpfköpfe, 2 i 
"Diese Mittel passen aber nur 'beym Beginnen 
des Exanthems, im Stadio -eruptionis,' oder wenn 
‚sich dem "schon hervorgetretenen Exantheme eine 
heftige Entzündung hinzu gesellt; "wenn der ent- 
-. zündliche Zustand sich äufsert' durch starke ‚Röthe, 
Geschwulst,: © Schmerz, ` beissendes, "brennendes 
'"Jucken, Fieber. Oft sind bey ‚der 'Scabies die 
. Hände ' geschwollen, und: verursachen .heftiges 
Fieber, die ` grölste Unruhe, und allgemeines 
Krankseyn. Werden die örtlichen, gegen: das 
" Wesen der Krankheit gerichteten, Blutausleerungen 
unterlassen, so kann die Entzündung so gestei- 
gert werden, dals sie in Verschwärung übergeht, 
- Bird diefs ist eine nicht seltene Merasimi zu 
zu den impetiginösen Geschwüren. 
Ritter hat; wie ich im ersten Bande Pas. 5 373. 
angeführt habe ‘bey dem Furuneulus die. Beobach- 
tung gemacht, dals, wenn 'gleich'am ersten; Tage 
auf ein Blutschwär ein Schröpfkopf gesetzet wurde, 
das Blätterchen ohne weiters: verschwand. Diese 
Analogie bestätiget schon den Nutzen der örtlichen 
Blutausleerung unter den gedachten ‚Umständen 
bey. chronischen Eixanthemen. Es haben . aber ` 
aulserdem noch: die  gröfsten Ärzte diesem Ver 
` fahren gehuldigt, und ich brauche nur Peter 
Frank 1) und Hufeland ?), anzuführen. -Es ist 


MER ENENS SO ARE TREE TRGET FT DEE N EE RETTET ETF TEN 
1) De curandis hom. morb, Epitome, Libr, IY, PiE 08, 


2) Systemi der praotischen Hejlkunde, 


x N > 
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jedoch bey den chronischen Exanthemen selten der! 
Fall, dafs die Hautentzündung so ‘heftig ist, dals 
man sie, nicht durch HaRphISBiNehS: Abführungs- 
Mittel beseitigen könnte, - í 

2. Wenn die: Hautentzündung mit einem. star- 
ken Jucken, Beissen, Brennen. verbunden, ist, so ist 
die Anwendung des Öls. ein ‚gutes Linderungs- Mit- 
tel, wodurch manche auch von. dem nachtheiligen 
Reiben abgehalten werden. 

3. Lauwarme ‚Bäder sind treffliche Mittel, um 
die Empfindlichkeit der. Haut zu-mindern,, und be- 
fördern auch dadurch ‚die, Heilung, ¿dals sie, die 
Ausscheidung durch die Haut befördem; 

4. Wenn durch die inneren und äufseren Mittel, 
welche als solche anzusehen sind, die den ent- 
zündlichen Zustand der Haut heben; die Erschei- 
nungen. der Haut- Entzündung sich verloren ha- 
ben, oder gemindert sind, so kann man solche 
äulsere Mittel anwenden, welche die kritische 
Ausscheidung durch die Haut begünstigen, und 
zugleich auch eine bedeutende Desorganisation 
der Haut verhindern. 

Es ist indessen die Anwendung der örtlichen 
Mittel nach gewissen Regeln zu bestimmen, weil 
‘sie manchmahl einen für die Totalität! nachtheiligen 
Erfolg haben. Sie dürfen nicht angewendet wer- 
den, wenn die constitutionelle Veranlässung noch 
nicht beseitiget ist, oder dürfen bey emem Exan- 
them: von. inneren Bedingungen wenigstens nicht 


fe] 
allein, ohne zugleich auch gegen.das Constitu- 
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tionelle zu ‚würken, gebraucht werden, besonders 


dann nicht, ‘wenn, ein. Exanthem schon lange ge- 


"dauext; ‚hats , gleichsam habituel ‚geworden, oder 


€ 


wohl kritischer Art ist. 


i: Wendet mani die äulseren Mittel nicht unter 
diesen ‚Cautelen an, so'ist' der nachtheilige Erfolg 
dem Zuheilen mancher 'veralteter, habituel gewor- 
dener Geschwùre analog’, ‘es tritt eine krankhafte 
Wechselwürkung ein, es’ werden nach dem Ver- 
schwinden des Exanthems mancherley Organe in 
Anspruch genommen. Es erfolgen z. B. chro- 
nische - Augenentzündungen, Gehörkrankheiten, 
Asthma; Wassersuchten usw 


SBICHETER ist die Anwendung chen. Mittel, 
wenn das chronische waähthem ein rein örtliches 
Übel ist. 


Die äulseren Mittel, welche man empfiehlt, 
müssen den inneren genau entsprechen, und sind 
folgende: . nt 
a. Der Schwefel.....Man wendet diefs Mittel 

in der Form einer Salbe, ‚eines Waschwas- 

sers, ‚eines Umschlages, oder auch ‚als Bad 
an... Wenn man. die Salbenform "wählt, so 
verordnet: man .das Unguentum -Jasseri, 

Haase empfiehlt:: Re Sulph. depurat. Une. ı. 

Ol. Amygd. dule. ‚(oder Unguent. pomad. ) 

q se ut f. Ungt. 

‚Wählt man die Form eines Waschwassers, 
oder Umschlages,: so gibt Haase folgende 


Fan 
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Formel an: Re /Hepat. sulphur. Dr. II. coqu. c. 


` Aqu. simpl. Libre. VII; ad remanent, Libr. VE; 


Zum ‚künstlichen Schwefelbad empfiehlt 
Haase, eimem allgemeinen jade fir einen 
Erwachsenen 2 bis 3 Unzen Hepar sulphuris 
zuzusetzen, 

Auch "sind die schwefelhaltigen Bäder zu 
Aachen, Nenndorf,; Baden u.s. w. zu gebrau- 
chen. | 

b. Alkalische Mittel. Sie werden besonders we- 
gen ihrer desoxidirenden Kräfte hey denen 
Exauihemen empfohlen, wo eine scharfe, cor- 
rodirende 13 euchiigkeit ausschwitzt. 

Dakin gehören die Seifenhäder. Haase 
empfiehlt als Waschmittel,eine Auflösung von ı 
bis 2 Drachmen Kali carbonicum in 4 Pfun- 
den Wassers, und. als allgemeines Bad dem 


Bade einige Unzen davon. zuzusetzen, »Da-: 


D 


hin gehören dann auch die alkalischen Bäder: 


zu Warmbrunn, Töplitz und Wisbaden. 

c Simmon?), Thomann 4) und uno] 5) 
empfehlen die Holzkohle (Carbo lignorum ). 
‘d. Haase empfiehlt die Ahliochungen von Stis 
pites: Dulcamarae, Radix. Sarsaparillae mit Ra- 
dix Saponariae, Bardanae , Helenii,. Plantagi- 


3) Bemerkung, über die äufserliehe Anwendung der Holzkohle, 
im Repeh, und chirurg. med, Abhandi. B. 111. Nr.18. 

4) Annalen der klivischen Anstalt zu Würzburg 1801. 

5) Schaub’s Archiv f. d. Pharmacie, B. 11. St 1. Pagus 
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nis in der Form eines Waschwassers, oder 
S $ 
- Bades. 


Oertliche Behandlung der Geschwüre, welche 
als besondere Formen eines chronischen 
Exanthems auftreten. 


-Ein Geschwür. kann sich zu allen chronischen 
Exanthemen gesellen, kann eniiee allein durch 
innere Bedingungen, durch die nänlichen Veranlas- 
sungen, wie das Exahnihem, begründet werden, oder 
es kann auch an irgend emer Stelle, wo sich das 
Exanthem befindet, durch äufsere Ursachen die, 
Exulceration begünstiget werden. 

Wenn aus dem Exanthem eine Exulceration 
entsteht, so -ist diels der Übergang der Hautent- 
zündung in die verschwärende Aufsaugung, welche 
nach jeder anderen Entzündung < erfolgen kann. 
Dieser Ausgang kann erfolgen bey solchen Exan- 
themen, die dem Wesen nach in einer bedeuten- 
den Hautentzündung bestanden, oder wo das Sta- 
dium secretionis in der Form eines. sehr feuchten 
oder eiternden Exanthems auftrat, oder wo das 
Exanthem schon lange gedauert hatte, so dafs die 
Vitalität, die Reproduction gesunken ist, und die 
verschwärende Aufsaugung das Übergewicht bekam. 
Diefs kann sich besonders bey solchen Subjecten 
ereignen, die zu Verschwärungen überhaupt ge- 
neigt sind, bey schlaffen, schwachen Constitutionen, ' 
wo das Se<retum der Pusteln von einer schlechten 
Beschaffenheit war. 
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Sehr oft'sind über äuch das Scheuren, Kratzen 
eines juckenden,. heissenden ,' brennenden Ansschla- 
ges, oder. die Friction, das Ankleben der Wäsche, 
der Kleidungsstücke die veranlassenden Ursachen, 
wie diels auch bey den Blatterpusteln “tible “GeL 
schwüre und die breiten, üblen Narben’ veranlafste. 

Die örtliche Behandlung ist darm grade so, wie 
ich. bey jeder ‚Verschwärung überhaupt angegehen 
habe, sie. muls darin bestechen, die Reproduction 
anzuregen, und der verschwähenden ‚Aufsaugung 
Grenzen zu setzen. Bey einer zweekmälsigen' all- 
gemeinen, gegen das Exantheni gerichteten, Be- 
handlung wird man oft weiter nichts zu thun ha- 
ben, als wenn man’ diese Geschwire grade so bes 
handelt, wie :ich bey den einfachen angegeben 
habe.: Wenn man damit: nicht ausreicht, so miis- 
sen stärker anregende Mittel angewendet ‘werden; 
‚Sollte sich zu einem solchen Geschwir ei nk 
zindlicher Zustand gesellt haben, so tritt die Beland: 
lung em, welche wir bey der eutztindlichen Cóm: 
plication der Geschwiire bekommen werden. 

‚Ein solches Geschwür kann auch der Concen- 
trations- Punct der Ausscheidung seyn, die Natur 
kann ein solches Gesehwür vorzugsweise zur Aus 
wurfsstelle gewählt en ke in diesem Falle 
wird sich das Exanthem an 
Jieren. oder. vermindern, so. dafs man’ auch neben 
‚der allgemeinen -Behandlung, solche‘ Mittel auf das 


anderen Gegenden ver- 


Ulcus: anwenden muls, welche. man als örtliche 
Nittel gegen den Ausschlag gebraucht. Bey der 
-x 
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Wahl’ der. äusseren. Mittel mufs man\'aber wieder 
die Gautelen berücksichtigen , welche ich, bey ver- 
alteteny habituel gewordenen i Geschwüren über: 
haupt angegeben habe. Man.darf nämlich nicht 
immer unbedingt ein. solches ‚zur  Ausscheidungs- 
Stelle gewordenes Geschwür durch 'äufsere Mittel 
heilen, sondern «muls darauf nicht eher bedacht 
seyn, als: bis das: 'Constitutionelle so! durch allge- 
‚meine, Mittel umgeändert worden ist, dafs die Na- 
tur nichts Krankhaftes mehr auszuscheiden hat, und 
folglich auch der Geschwürfläche nicht mehr bedarf. 
: Wenn man- nun ‘das Ulcus innerlich grade so 
behandelt, wie das Exanthem, so kahn die Heilung 
begünstiget. werden durch Mittel; die..man auch 
'Aulßserlich gegen das, Exanthem anwendet. 

Die äulseren Mittel, welche man gegen ein Ul- 
cus impetiginosum ‚anwendet, müssen daher nach 
den nänlichen „Prineipien, die ich bey der örtli- 
chen: Behandlung. des Exanthems aufgestellet habe, 
eingerichtet werden. 

ı. Ein entzündlicher Zustand machte das dort 
angegebene antiphlogistische Verfahren nothwendig. 

2. Bey einem starken Jucken);: Beissen, Bren- 
nen, passen ölige Mittel, so wohl auf die Ge- 


schwürfläche als auch auf den ‚Umfang des Ulcus 
angewendet, 


i 


3. Lauwarme Bäder, warme Umschläge auf das 

Ulcus,; und auch auf die benachbarte Gegend, 

machen die Haut und die Geschwürfläche zur noch 
erforderlichen Ausscheidung geschickt. 


l 


x 
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= Schwefelsalben, die Anwendung des Schwe- 
fels in. der Form eines Umschlages, eines topischen . 
Bades, wie Pag. 544. unter a, angegehen worden sind, 
gehören zu den besten Mitteln bey Geschwiren, 
` die sich zu chronischen Ausschlägen gesellen, und 
bey ihrer Wahl hat man nicht zu befürchten, be- 
sonders, wenn man damit eine zweckmälsige innere 
Behandlung verbindet, dals dureh das Austrocknen: 
eines solchen Ulcus eine krankhafte Wechselwür- 
kung erfolgt. 

-5, Haase empfiehlt bey exanthemätischen Ge- 
schwüren mehrere 'scharfstöffige Vegetabilien, z.B, 
das Decoct. Herbae Jaceae. Stipit. Dülcamarae, 
Conii maculati, Nicotianae, Sabinae, Hellebori' ni: 
gri, Semin. Sabadiljae. Diese Mittel sollen zwar 
oft schnell würken,: aber auch eine’ zu plötzliche 
Heilung herbeyführen, und sollen sich durchaus’ 
nur dann eignen, wenn das Lautorgan reizlos ist, 
die Geschwüre sehr ersehlafft, die Absonderungen 
sehr copiös und von schlechter Qualität sind, und 


x 


der ganze‘ Habitus des- Kranken sehr torpider, ` 


t Ant jet ; vn 

6. Auch. empfiehlt Haase Bley, Zink in Sal- 
ben-Form, oder auch in einer Auflösung. Er gibt, 
folgende Formeln an: Rs; Zinc. oxydat. alb: Dr. 
dimid. (oder Zine, sulphurte, Serup, 1.) Unguent. 
pomad. Une. ı. M.f. Unguent. Auch wird die 
Jassersche Salbe empfohlen, © Zum Waschen 
wird angegeben; Re Zinc, sulpharjes Dr. 1. Solv. 
in Agu. destillat, fervent, Unc. VL 
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> "7. Auch emiphehlt er die Antimonialia. "A. B. 
R. Tart. stibiat. Dre dimid. Unguent. rosat. Unc. I. 
M.'f. Unguent.. R. Tart. stibiat. Dr. dimid. Solv. 
in Aqu: destillat. Une. IV—VI. 


Y 


Die unter Nis: 6:7: e ar Mittel sind 
höchst gefährliche , ‚so. lange noch das Streben nach- 
Ausscheidung, vorhanden ist, ‘und wir diirfen uns 


derselben, weil sie’ zu rasch die Heilung solcher 


g 
Geschwüre befördern, der Absicht der Natur zu- 
wider würken, derselben das zur Ausscheidung be- 
absichtigte Ulcus nehmen, nicht: bedienen, wenn 
‚das allgemeine Leiden noch ‚nicht beseitiget ist, 
oder wenigstens dürfen sie nie allein, ohne allge- 
meine Mittel, angewendet werden. Sie können nur 
‘dann erst Anwendung finden, wenn die Geschwire 
nicht mehr «durch das eonstitutionelle Anufdringen 
unterhalten werden, wenn sie zur dritten Einthei- 
lung Pag. 325. übergegangen, und mit beson- 
deren Erscheinungen verbunden sind, die beseitiget 
werden müssen, wenn sie z: B. fungöser, torpider 
Art werden, oder wenn sie sich als so genannte 
phag gedänische Geschwiire zeigen, und man, mit 


einem Worte, überzeugt seyn kann, weil man ge- 


5 
gen das Grundübel schon rationel anhaltend und 
kräftig ‚gewürket hatte, der Ausschlag z. B. besei« 
tiget worden ist, oder: sie ihre Entstehung eine 
örtlichen Ursache zu verdanken hatten, dals sie 
nicht mehr zur zweyten Eintheilung Pag: 323., ge- 


hören. x 
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8. Bey reizlosen, schlechtes Secretum abson- 
dernden Geschwiiren empfiehlt Haase besonders 
die Mercurialia. g. Hydrarg. muriat, praecipit. Dr. ı. 
Unguent. pomad, Une, 1. M. f. Unguent. Rp Li- 
quör. Hydrarg. nitrie. Dr. 1. Axung, porc. Une. I. 
M. f. Unguent, oder eine Salbe aus Sublimat, die 
Salbe nach Cirillo: y. Hydrarg. muriatic. cor- 
ros. Ammon. muriatic: aa. Dr.ı. Solv. in Aqu. ro- 
sar. Unc. 1, Filtr. et add, Axung. pore, Une, 1» 
Ter. in- vitreo in bain. aren, ad perfectam aquae 
rosarum evaporationem. Post refrigerat, add. Ol. 
de Cedro Gutt. VIH. — Diese Salbe muls in die 


< benachbarten Gegenden des. Ulcus“ eingerieben 


A 


werden, 

Als Waschmittel wird empfohlen: — R, Liqu. 
Hydrarg. nitr. Serup» ı. Aqu. destill. Une. VIII-XII.. 
Re Hydrarg. muriatic. corrosiv. Gr. VI. Solv. in 
Aqu. a Une. VIIL. add, Tinetr. op. gampi, 
Dr: ı. ; 


Die Mercurialia zeigen sich von andere Dir 


5 
tem Nutzen bey sehr veralteten exanthematischen 


Geschwüren, und bey bedeutender Desorganisation 


-der Haut. Bey der Anwendung hat man die be- 


kannten nachtheiligen Folgen nach dem schnellen 
Vertreiben der Geschwüre nicht zu befürchten, 


weil sie, äufserlich angewendet, auch auf die To- 


“talität würken. 


9. In neuern Zeiten hat man auch gegen exan- 


‚thematische und -selbst carcinomatöse Geschwüre 


Magnesium oxydatum nigrum empfohlen. 
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Grille 1) bemat dai die Beighettei! welche 
Braunstein brachen, von der Krätze nie befallen 
wurden, uud dafs die mit der Krätze Behalteten , 
in dea Braunsteingruben ‘bald davon genasen, 


Grille, Morellot ?) Silvy und Villard 3) 


sahen in der Krätze, bey veralteten herpetischen, 


venerischen Ausschlägen und bey earcinomatösen 
Geschwüren den hesten Erfolg von der Auwendung 
dieses Mittels. Sie bedienten sich immer. der Sal- 
benform: Re Magnes. oxydat. nige. Dr. VL. Axung, 


porc, Une. Il. c. dimid. M. £. Unguent. 


10. Die vegetabilischen und' mineralischen Säu- 
ren sollen nach Haase theils dynamisch, ‚reizend, 
auf torpide, 'erschlaffte, exauthematische Geschwüre 
würken, und dann ‚schreibt er ihnen auch eine 
Shemisch verbessernde Kraft auf das: schlechte Se- 
creium zu. Es sollen schon der Essig und die Zi- 
tronensäure sich gegen bösartige. Ausschläge nütz- 
luh zeigen, und noch wërksamer sollen die Se 
fel-, Salpeter - und: Salzsäure seyn,. die man mit 


Wasser hinreichend verdünnt, und dann als Wasch- 


"mittel anwendet, oder man wählt auch die Salben- 


1) Annales de Chemie, An VIII. Nr. 97. 

2) Que gues voes sur l’emploi de Oxyde Manganese dans les 
maladies cutanges par Gr ilie et Morellot, Grenoble, 
An, VHI — Recueil des Actes de la Soc. de Lyon agot; 
Tom. II. Pag. 62. — Samml. Bosenles: Abh. z Gebr, für 
pract, Aerzte, B. XXI ‚Pag. 465. — Allgem, medizinische 
Aunalen, Altenb. ıgo1. Pag. 54. 

3) Journal der ausl, Literarur, B. 1: Pag, 477: 


f 
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formi: Re Acid, nitrice Dr, dimid Axung. porc, li- 
quelscte Une, H. M. exacts ut. f Unguent. 
11% Haase empfiehlt besonders. die gerbestoffi- 
gen, adsteingirenden Vegetabilien theils zum Ver- 
bande. schlechter exanthematischev, Geschwüre, 
theils als Waschmittel, oder als Bad. -Dahin wer- 
den’ gerechnet, Decocte von der Radix. Tormentil- 
lae, Bistortae, Cortex Ulm, campessi. :Quere, Sali- 
eis; dann Terra Catechu, Gummi Kino in Salbenform, 


VI. Von den exunthematischen Geschwüren 
insbesondere. 


I, Von dem Ulcus psoricum, scabiosum. 


Da die Behandlung der psorischen Geschwüre 
ein allgemeines Verfahren gegen das Exanthem un- 
umgänglich -nothwendig macht, so kann ich hier 
auch nicht ausschließslich‘ von den Geschwüren 
sprechen, welche sich‘ zuweilen zu diesem Exan- 
them gesellen, Ich werde daher zuerst das Exan- 
them selbst berücksichtigen, und dann erst hbeson- 
ders die psorischen Geschwüre abhandeln, 

Ehe ich von dem Wesen dieses Eixantlıems 
spreche, wird es erforderlich seyn, um uns den 
Weg zu der wahren Krätze zu bahnen, diejenigen 
Exantheme davon zu unterscheiden , welche häufig 
mit der wahren Krätze verwechselt werden, 


Eintheilung der Kr ätze: 


ei In Scabies vera, 
"U, In Scabies spuria. 


354 92, Cap. Hl'Abschnite, * 


Die Scabies spuria hat nur in Hinsicht ‚einiger 


Bescheiatiigen einige Ähnlichkeit mit der wahren - 


Krätze. Wenn'wir bey derselben auch einzeln 
stehende, geröthete, harte Pinete, und mit Serum 
‚angefüllte, jnekende Pusteln wahrnehmen, so wa- 
ren diese doch nicht auf dem miasmatischen Wege, 
durch Ansteckung, entstanden, und dieser Ausschlag 
verbreitet" sich auch nicht durch Ansteckung. /Eben- 
falls unterscheidet sich eine solche falsche Krätze 
dadurch von der wahren, eigentlichen Krätze, dafs 
der Ausschlag auch solche Theile befällt, die bey 
der wahren Krätze verschont bleiben, z. B. das Ge- 
sicht, und die behaarten Theile des Kopfes. Beson- 
ders unterscheidet sich aber dieser Ausschlag dadurch 
von der eigentlichen Krätze, dals: er ein sympto-, 
matischer Ausdruck irgend einer Gacochymie, eines 


Leidens des productiven Systemes ist. 


Peter Frank #) hat das Verdienst, dals er, 


‚auf diesen Unterschied aufmerksam gemacht hat. 


Er nennt eine solche falsche Aa: Psydracia, ‘t und 


; 4 
' gibt folgende Arten an: 


1. Psydracia artificum, z. B. der Schneider, 
Wollkämmer, Wollweber, wo der scharfe Staub, 
oder das ranzige Oel bey der Berührung der Hände 
den Ausschlag verursacht. es 
2. Psydracia ab immunditie. Dieser Ausschlag 
wird veranlalst durch unreine Kleidungsstücke, be- 


~ 4) Epitome de oognoscendis et eurandis hominum morbis, 
Cap. de Psora, Pag. 436. 
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sonders durch eine wollene Bekleidung, oder durch 
reizeude, ranzige Salben und Pflaster, durch eine 
Mercurialsalbe, Brechweinsteimsalbe. 

3% Psydracia ther malis, Dieser Ausschlag kann 
nach dem Gebrauch eines nicht gewohnten ‚Wasch- 
wassers, der alkalischen , schwefelhaltigen Wasser 
erfolgen. ; EN cei 
4» Psydracia pleihorica. Dieser Ausschlag zeigt 
‚sich zuweilen bey jungen Menschen beym Eintre- 
ten der Mannbarkeit, oder nach Unterdr’ckung der 
Katamenien, nach Brhitzungen, nach dem Genuls 
spirituöser Getränke, als rothe, höckerige Pusteln, 
Finnen. AN, 

5. Psydracia gastrica. 

6. Psydracia syphilitica. Bey der Syphilis zei- 
gen sich zuweilen im Gesicht, auf der Brust, 
kupferartige Pusteln, mit einem duukelrothen, vio- 
letten Umkreise. $ 

zË Psydracia scorbutica, 

8. Psydracia vaccina. Diels ist ein Eixanthem, 
welches zuweilen nach den Schutzblattern eintritt, 

9. Psydracia infantilis. Dieser Ausschlag zeigt 
sich hald nach der Geburt, oder in der N 


19. Psydracia senilis. 


11, Psydracia ceritica. 


Von der Scabies wera. 
~- Symptomatologie. 


1. Der NSi ‚fängt immer zuerst zwischen 


den F ingern und an den Gelenken an, und yer- 
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breitet sich von da über den ganzen Körper, ‚aber 
mit Ausnahme des Kopfes, Die Hände werden aus 
deni Grunde ‚wohl vorzugsweise zuerst von dem 
Ausschlage befallen, weil hier in den meisten Fäl- 
len die Ansieckung geschieht. ‘Wenn aber die An- i 
steckung z. B. mittelst der Kleidungsstücke, oder 
der Betten erfolgt, so erscheint auch der Ausschlag 
an andern Thelen, z. B. im Gesichte, 

‚2. Nach der Eruption zeigt sich ein Ausschlag, 
welcher in kleinen rothen, Flecken besteht, welcher, 
entzündliche Zustand sehr bald in das Stadium cx- 
sudationis übergeht, 'wo sich kleine hirsenlörmige 
Pusteln bilden, die mit einer hellen Flüssigkeit 
angelüllt, und mit einem rothen, empfindlichen, 
"harten. Unikreise umgeben sind, Auch zeigt sich 
der entzÄndliche Zustand, zuweilen noch stärker; 
die Pusteln. sind roth, und sie werden in dem Sta- , 
Be 
füllt, so dals die Pusteln mit den Blattern, Ahn- 
lichkeit haben, Die erste Gatiung nennt man Sca- 


dio exsudatienis mit einer Materia puriformis an 


bies sieca, und die.zweyte humida, Die kleinen 
hirsenförmigen Pusteln gehen zuweilen auch in 
‚einen so hohen Grad ‘von Entzündung über, dafs 
sie mit einem heftigen Schmerz verbunden, ‚und mit 
. einem gauchigen Contento angefüllt sind, 

3 Immer ist das Exanthein verbunden mit ei- 
nem Jucken, Brennen , welches- zum Scheuern eine 
‚ladet, X 

4; Das Jucken wird nach Erhitzungen, wenn 
der Körper warm wird, des Abends, und im 


x 


4’ 
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Bette, stärker. Durch eine Exacerbation’des Abends 
zeigt sich wieder eine Ähnlichkeit mit andern Ent- 


zünduneen, 


5 


5. Dagegen wird das Jucken vermindert bey 
einem kühlen Verhalten. as k i 

6. Dals das Wesen der Krätze offenbar in einer 
Hautentzündung, bestehe, sieht man noch deutli, 
cher daraus, weil man zuweilen des Abends allge: 
meine Unruhe, ‘Unbehaglichkeit, sogar ein syınptos 
malisches Fieber, «welches nach Verschiedenheit: 
der Constitution und nach der Ausbreitung des Exanf ' 
thems bald stärker, bald schwächer ist, wahrnimmt, 

7. Die angegebenen Zufälle und die Fiebeibe: 
wegungen bleiben, so lange das Exanthem vorhan- 
den ist, ‘und nehmen zu, wenn neue Eruptionen 
sich: zeigen. 

8. Kaum sind die Bläschen entstanden, so platzen 
sie, oder: werden durch das Scheuern des Kranken 
zerrissen, und es ergielst sich eiñe seröse , scharfe 
Feuchtigkeit, wodurch das Exanthem weiter ver- 
breitet wird, 

9. Durch Kratzen, 'Scheuern, oder wenn meh- 
rere Pusteln zusammenfließsen, und eine ~ scharfe 
Gauche entleeren, bilden sich die Krätzegeschwüre, ' 
die Exulcerationen auf der Haut. ` 

10. Diese Ulcera scabiosa sind mit Krusten‘ be- 
deckt, die abfallen, oder abgescheuert werden, wo- 
durch der Umfang immer mehr zunimmt, Das Ge- 
schwür sondert eine gauchige Feuchtigkeit ab, ist 
wit dicken Rändern und mit juckenden Bläschen, 
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die sich »mit: dem Read verbinden, und zur Aus 
breitung des Geschwiires‘ beytragen, umgeben. 
Solche Geschwüre breiten sich oft so weit aus, und 
sind mit einer; so` starken ‚verschwärenden Aufsau- 
gung verbunden, dafs: man sie "in dieser Hinsicht 
fressende Geschwüre, Ulcera phagedänica, genannt 


hat. — Es coneenirirt- sich manchmahl das- Exan- 


‚them auf: diesen: Punct allein, und der. übrige Aus- 


schlag verschwindet.: Werden sie unvorsichtig ge- 
heilt, so tritt: der ‚Ausschlag an den: anderen Ther 
len wieder hervor, oder wir nehmen auch: eine 
Wechselwürkung an edlen Organen, oder: an.den 
Gelenken, an den. Knochen, wahr. 

xı; Wenn sich "aus ER ergossenen Iymphati: 
schen Feuchtigkeiten, oder: aus der Materia. puri- 


formis Krusten bilden, so dauert diese Ausschwitzung 


Soch immer fort, die Krusten fallen ab, bilden: sich 
aber wieder, und man nennt diefs dann auch die 
feuchte Krätze. ' Manchmahl vertrocknen auch diese 
Stellen, und es folgt eine Abschuppung, welches 


man dann auch die trockne Krätze nennt. 


Fon dem Wesen, der nächsten Ursache der Krätze, 


Aus den ‚angeführten Erscheinungen geht her- 


‘vor, dafs das Wesen in einer Hautentzündung be- 


stehe, welche dann in eine seröse Exsudation über- 


geht, dier wo sich so ‘gar manchmahl in den Pu- 


steln Biter bildet. Was ich zum Beweise, dafs‘ das. 
Wesen aller chronischen Exantheme in einem ent- 
zündlichen Prodromus bestehe, gesagt habe, findet 


` 
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auch auf die Krätze Anwendung, »Dafs aber der 
Sitz der Hautentzündung; nicht tief sey, steht man 
daraus, .dals in den gewöhnlichen Fällen keine 
Narben zurückbleiben, und überhaupt die Organi- 
sation. der ‚Haut nicht zerstört wird. : 


Von den erregenden, oder Gelegenheits- Ur: 
i sachen. i 


A 


1D Die“ wahre Krätze, wovon wir die aufgeführ- 
ten Gattungen der Psydracia wohl unterscheiden 
müssen, enisteht nur auf’dem miasmiatischen W ege, 
durch Ansteckung, wo das Miasmä scabiosum eint 
zig ünd'\allein durch unmittelbare Berührung, 
durch die Berührung eines mit Krätzpusteln Be- 
hafteten,' durch‘ das Tragen der Kleidungsstücke 
eines‘ solchen Kranken, oder auch durch die 
Betten, ‘worin ein solcher geschlafen hat, mit- 
getheilt wird. Das Vehikel für die Ansteckung 
ist daket das in den Pusteln erzeugte Contentum, - 
und ‘das Miasma ist ein fixes, würkt nicht, wie 
ein Contagium, mit welchem die "Atmosphäre 
verunreinigt ist, und schon durch den Aufenthalt 
ın derselben mitgetheilt wird. 

Dabey ist nun wohl nicht zu leugnen, dals- 
zur Infection eine gewisse Receptivilät. gehört, 
indem wir sehen, dafs manche Menschen von der 
Krätze verschont bleiben, wenn sie sich. auch 
einer Ansteckung ausgesetzt haben. i ži 

Die eigentliche innere Beschaffenheit des 
Krätzestoffes ist uns nicht bekannt, Man hat die 


j: 
N 
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Frage aufgeworfen, ob na Nissmä ein Haka 
oder ein unbelebtes sey? Jia 
wo Linnées) a Jund Wichmann?) 
waren der: Meinung, dafs die .Krätze von einer 
Milbenart, Krätzmilbe ,..( Acarus exuleerans) ab- 
‘zuleiten sey. Ein Schreiben von Bonono an 
Bedi 8) bestätigt es auch, dafs: in den Krätzpu- 
steln Thierchen enthalten seyen. Dem nach er- 
schien ‚die Krätzmilbe als ein Tierchen. von: der 
Figur einer Schildkröte, von weißslicher Farbe, 
auf dem Rücken ein wenig, dunkel und mit einigen 
weilsen Flaaren besetzt, welches sich sehr leb- 
hafı bewegte, sechs Fülse, einen spitzigen Kopf 
und zwey kleine Hörner an der Spitze des Mauls 
hatte. Mit dem spitzen Kopfe sollen die, Thierchen 
hineinkriechen, und dadurch das Jucken erregen, 
Wenn sie sich „ganz. unter. die Öberhäut ‚hinein: 
gearbeitet ee soll- man es noch deutlicher se- 
hen können, ‚wie sie sich durch Beilsen ‚und Fres- 
sen von einer Stelle zur anderen bewegen, durch 
das Vergrölserungsglals wiil man beobachtet ha- 
ben, dafs die T'hierchen Eyer legen. 

Karsten °) hat die Krätzmilbe ahbilden las- 


sen, und ist auch der Meinung, dals das-so ge- 


i 


5) Dissertat. Exanıhemata viva Upsal 1757. 
6) De sede et caus. morb. Ep. LV, Aug 

7) Aeıhiologie der Kıätze. Hannover. 1786. 

8) Miscellan. natur. curios, Decur. 2. Anno. 10. Appendix, 
Pag. 33- 

9) Ueber die Kıätze und deren bequemste, schnellwir- 
kendste, und sicherste Heilart durch Baden ın schwef- 
lichisauren Dämpfen u, se we Hannover. 1818. 
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nannte  Krätz-Miasma‘ in der Krätzmilbe bestehe, 
dafs diese’ T'hierchen, welche sich entweder auf 
der Oberfläche befinden, oder durch das Auf- 
kraizen einer Pustel frey geworden sind, oder 
sich auch in Kleidern eines Krätzigen aufhalten, 
bey der Ansteckung ‚zu einem 'Andern ‚übergehen 
und sich in die. Hautfalten verkriechen. . 

Frank?) ist. ebenfalls der Meimung, dafs die 
Kräize durch die Krätzmilbe entstehe. 
Levi?) Grosmann 3) Sager *) und Stark 5) 
haben es bezweifelt, und wollen durch mi!rosco- 
pische Beobachtungen gefunden haben, dafs die 
Milben sich weder im Anfange ‚des Ausschlages, 
noch in der trocknen Krätze, sondern immer erst 
im weiteren Verlaufe, und namentlich in des 
feuchten Krätze, erzeugen, so wie sich auch, be- 
sonders im Sommer, in unreinen Gescehwüren Ma- 
den erzeugten, i i 

‘Sie suchen ferner dadurch den Beweis, dafs, 
weıl man die Krätze durch äufsere Mittel heilen 
könne, auch eine äulsere Veranlassung absolut 
nöthig sey, zu widerlegen, weil man diese Krank- 
heit auch durch innere‘ Mittel heilen könne, und 
man die 'äufseren Mittel nur auf eine kleine Stelle 


der Haut applicire. 


1) De curandis hominnm morbis Epitome. 

2) Diss,-de varia scabiei indole. Götting: 1790, 

5) Baldingers nenes Magazin Be KT. Stv u 

4) Ebendas, B. XI. St. 4 

5) Handbuch zur Erkennt« und Heil, ek Krankl, T, 1, 
Pag. 60g,’ 


$ 
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Dann scheint es ihnen nicht einleuchtend,, wa- 


rum grade die Rrätze von einem Insecte.-entistehen 


i solle, da doch kein arideres Exanthem auf diese 


` 


j 


Weise entstehe. 
Wenn auch äufsere Reinlichkeit, fleifsiges Ba- 
den und Waschen die Krätze heile, so spreche 


die noch nicht für die Entstehung durch die 


Milben, indem man auch andere chronische Aus- 


'schläge auf dieselbe Art heilen könne, ; 


Einen wichtigen Einwurf machen sie, indem 
sie sagen, dafs es unerklärlich. bleibe, wie die Me- 
Taslasen zu Stande kämen, wenn man den Insecten 
die Entstehung der Krätze zuschreibe. 


‚Karsten sagi Pag. 38.: Wenn ein solcher 
inse dauernder Hautreiz schnell entfernt werde, 
und die Hautabsonderung plötzlich aufhöre, so 
könne es wohl geschehen, dals dadurch ändere 
Theile krankhaft gestimmt würden, welches man 
einer :zurückgetretenen Krätze _ zugeschrieben 
habe. .. 3 

Endlich, haben Levi und Stark die Krätz- 
milben sauf ‚die. Haut gesunder Menschen ge- 
bracht, allein. sie erregten den Ausschlag; nicht, son- 
dern starben, und wahrscheinlich aus dem Grunde, 
weil ihnen. ihr Nahrungsstoff, die. Krätzmaterie, 
mangeltes FIA : 

Es ist nun .»wohl..am wahrscheinlichstem, dafs 
` die Milben das Exanthem nicht erregen, sondern 
dafs sie erst in den Pusteln , wie die Maden in 


Van:der-Verschwärung etc. 563- 
‚den Geschwüren ; ‚serZeugti werden; uhdı ae) ‘sie 
nur. in den Pustelns: erR können. un 
RE Ungd: EURER Bear 

+ Von der u Krätze. > 
Es ‚finden, hier,.die pämlichen .Indieationen 
Statt, wie "bey, allen. ‘chronischen Exanihemen: 
«Wenn .der Arzt gleich‘ nach’ der An- 
en zu. behandeln bekommt, amd 


ASEE] 


alle Zeichen des Frodromusseiner Hautentziinduns 
existiren, ‚die'-Hautstellen sehr geröthet; entzündet, . 
empfindlich sind, Fieber yorliänden ist, so‘ palst 
ein antiphlogistisches Verfahren. Da aber die 
‚ Entzündung nur eme locale ist, so passen atıch 
nur örtliche Blutausleerungen, oelige KEinreibungen, | 
ein Unguentum oder Decoctum Helenii, und-Jaue 
"Bäder. Wenn ein starkes Fieber damit verbun- 
den ist, s0 sind Emulsionen von Nitrum, anti- . 
phlogistische "Abführungs- Mittel‘ angezeigt, gop 

b, Wenn.ssich "der entzündliche Prodromus 
nicht : so hervorstechend: ausspricht, oder schon 
veistrichen und das Stadium Exsudationis einge- 
treten ist, der Ausschlag‘ noch neu, als ein rei - 
iopisches Läiderstanzusehen ist, . so empfehlen 
ge auch nur eine örtliche Behandlung, und 
wählen danni den- Schwefel: als “ein ‘Specifcüni, 


z.B. die Pag. 544, angegebenen Formeln, oder 


eini 


die Jasserhe Salbe, welölie aus. gleichen Theis 

-len Schwefelblüthen, ein geptilferten Zinkvitriol, ' 

pulverisirten ‚Wäckholderbeeren ; und Oleum lau= 

vinum expressúm odpi Axungia porci, stër Oleúm 
E; iai 


4 
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olivarum ` besteht. Von: dieser : ‘Salbe'sreibt der 
Kranke Abends einige Quentchen «in die Gelenke 
“des: Vorderarms , oder abwechselnd in. diese, in 
das, Gelenk des Ellenbogens, in tie Kniekehle 
em; ‚und nimmt dabey : täglich, "oder einen Tag 


‚um den“ andern, “ein Seifen” dero d okwefeitud, 


"Haase ‚bemerkt‘, jedoeh, .dafs:.diese Salbe 


wegen des John idani Zinksy besoüders wenn 


die Scabies ‚noch. neu: ist, oder hey reizhbaren 
‚Menschen Statt findet, die Haut sehr reizt; hef- 


tiges Jucken wnd Entzündung an den Pusteln’ ver- | 


ursacht. Aus diesem Ghhinde, empfiehlt er bey 
neu. enistandener Krätze Re Sulphur. depurat. 
Unc, 1. Ol. amygdal, dulc. oder Unguent. pomad. 
ges ul, f. Unguent. oder die von Frank eni- 
‚ Halloye Salbe. < 


Diejenigen, la die Entstehung der Krätze 


bh Milben zuschreiben, sind: der Meirig. dafs 


die, Ansicht, nach welcher man den Ausschlag niclit'so 
schnell ‚vertreiben, sondern erst mehr Br 
solle, falsch sey, sondern dafs man solche ört- 
liche, Mittel anwenden müsse, welche: die Milben 
tödteten. Mittel, welche in dieser. Hinsicht em- 
‚ pfohlen wurden; sind: =— Arsenikalische Einrei- 
bungeni. ‘welche Kari aber, verwirft, weil 
Vergiftungs- Zufaälle ,. als: Colik , eonvulßivische Be- 
wegungen der Glieder, Erbrechen. usi os. w. das 
durch veranlafst werden NER undstqmecksilber: 
haltige ‚Mittel, welche Karsten verwirkt, weilisie 
Speichelluß machen können, 


PESIS pe 


` 
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gegen 
welche Karsten sagt, dafs sie bey langen Ge- 
brauche das’ Haut - Gefühl ‘abstumpfen, und la 


"Auch hat nan 'Bleymittel gerathen, - 


eingesogen werden “könnten.” 


Auch hat nian gerathen das Waschen mit Ta- 


backslauge. Karsten glaubt, dafs zu Folge der 
Kinsaugung' leicht Erbrechen "entstände. ' en 
Am, meisten hat man sich des Schwefels be- 
dient. Karsten'stimmt zwar auch für diefs Mittel, 
tadelt aber die üblichen Formen, in welchen ‚man 
den Schwefel anwendet; weil der Schwefel, wenn 
nian bey der. Anwendung kein warmes Verhalten 
beobachtete; “nicht ‚genug durch -die "Oberhauf 
eindringe: Die Würkung des ‚Schwefels soll 
auch in einer "die Milben tödtenden Kraft be- 
‘stehen. Dr. Gales'°) sah, dals die Milben ` in 
Schwefel- Dämpfen gleich umkamen. 
"Er ‘sann “nun auf ein ‘Mittel, um die Krätzi- 
gen einer Atmosphäre von 'Schwefeldämpfen aus- 
zusetzen, Bey seinen ersten Versuchen bediente 


er sich "eines "Betiwärmers, oder einer Wärme- 


pfanne, die mit glühenden Kohlen angeftillt war, 
worauf ‚Schwefel geschüttet wurde, .und womit 


die Betten, worin die Krätzigen mit bedecktem 


Gesichte lagen, durchräuchert wurden. 
Obgleich der Erfolg der erwünsehteste war, 
so" suchte‘ er ‘doch die Räucherungen noch zweck- 


5 > 
6) Memoires: et. rapports sur, les Fumigations sulfüreuses, 
appliquées au traitement des affections eutantes. et ‚de 
"plusieurs autres maladies, Paris. 1816. 
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mälsiger an :den- Körper, zu leiten, und liels eino 
Art: von. Wanne oder Dampfkasten machen. 
si Kar sten hat, dn seiner Abhandlung. über die 
Krätze einen Paelerkken. abbilden lassen, und 
sagt über die Art und Weise, wie ein Krätziger 


‚mittelst‘ desselben der, Einwürkung der \schwefel- 


sauren Dämpfe ausgesetzt werde, Folgendes: — 
Nachdem ‚der Baderaum zu 28 his 80° Rever- 
wärmt ist,j;setzt, sich . der, Krätzige ganz. nackt: 
hinein. und ‚legt alle seine getragenen ‚Kleider 
neben sich. Damit durch das Loch (des, Kastens, 


aus:welchem der Hals und der Kopf des Kranken 


 teraustagt, kein Schwefeldampf kerausdringe , muls 


‚der Kravke ein dickes Tuch um den ‘Hals. binden. 
Wenn der Krätzige ;bis.an den Kopf in. dem Ka- 
sten ‚sitzt; so wird. ein.Loth. Flores sulphuris in 
den Medicamenten - Heerd ‚des. Ofens: geschüttet,. 
wo "diese unter Zutritt ‚von Sauerstoflgas ‚der 
im Kasten enthaltenen ‚atmosphärischen. Luft in 
'schweflichtsaures Gas verflüchtiget werden, wel- 
ches dann. von hieraus in den Raum des doppelten 
Bodens hineintretend‘ durch den vorderen. und, 
zwar durchlöcherten ‚Theil des: oberen Bodens 
in, .den vom Krätzigen‘ schon. eiñgenommenen, 
Raum- hineinsteigt. ; Indem der. Kranke in dem 
Kasten sitzt, wird seine ganze Oberfläche {von 
der .erlitzten Atmosphäre so 'siark.,erwärmt, dals 
der Schweiß zu groöfsen- Tropfen am. Leibe. herab- 
träufelti Man Jafet den "Kranken höchstens nur 
dreyviertel bis eine ganze Stunde in dem ‚Kasten. 


z £ R > 
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Ein solches Bad’ kann “wohl amey bis drey Mahl 


täglich genommen werden. Ra ER 


Karsten sah nach dem Räucherbad folgenden 
Erfolg: Die, Kranken, welche ‘er täglich eine 
Stunde "lang räuchern liefs, spürten ‚bald nach 
der ersten, bald nach der zweyten, oder. auch 
dritten Räucherung kein Jueken mehr, und waren 
bald nach der vierten bis fünften, bald nach der 
achten Räucherung geheilt, Kranke, welche vier 
bis fünf Monate an der Krätze gelitten, und an- 
dere Mittel vergebens gebraucht hatten, wurden 
nach der zehnten bis sechszehnten Räucherung 
geheilt, 


In Wien führte de re 7} die Schwefel- 


Räucherungen ein. 


`~ Es leidet wohl keinen Zweifel, dals diese Art 
und‘ Weise, auf die Haut zu würken, einen ra- 
scheren Einfluls auf das Exanthem haben muls, 
wodurch eine hinreichende kritische Ausleerung 
bewerkstelliget wird. Wenn diels Mittel die Krätze 
so schnell und sicher. heilt, so folgt daraus noch 
nicht, dafs: die Würkung darin bestehe, dafs die 
Milben todt geräuchert werden. Übrigens bin ieh 
der Meinung, dals man sich ee Anwendung des 


Schwefels ae alle Gefahr, eben so sicher bedie- - 


7) Observations praetiques sur les fumigations sulphureuses. 
Wien'ıgıg, ‚Ins Dentsche übersetzt, von Wächter, 
Wien, 1819 und .J. G, ¿Carro Instructions pour Vetab- 

ni lissement Pun fumigatoire, et l’emploi des fumigations 

sulphureuses. Wien, 1817. 
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‘nen kann, als wenn man Schwefel innerlich gibt, 
‚weil die, wahre ‚Rrätze auf dem miasmatischen 
Wege und nicht -durch innere Bedingungen \ent- 
standen ist; denn wir ‚erreichen schnell und im 
hohen Grade Ausscheidung durch. die ‚Haut, wel- 


ches wir bey der ührigen Anwendung: des Schwe-. 


fels auch beabsichtigen. 


3. Wenn die Krätze schon längere Zeit gedauert 


hat, der Organismus folglich schon an die Abson- 
derung gewohnt ist, .so empfiehlt man, äulserlich 
keine Mittel anzuwenden, sondern innerlich Schwe- 


fel zu geben, 


Ich bin horse: dals man, auch in diesen 
Fällen die gedachten Räucherungen als das sicherste 


Mittel anwenden kann, und man nicht dabey eine 


krankhafte Wechselwürkung zu befürchten hat, 
weil kein Mittel auf das Ausscheidungs - Organ, 
die Haut, so kräftig wirkt, besonders wenn man 
von den Räucherungen nicht zu schnell absteht, als 


5 
diese, Methode, a 


Yon der Behendluiie der Geschwüre , welche 
bey der Kr älze entstehen. 


Es kann an denen Stellen, woran sich’ Krätz- 
Pusteln befinden, die Reproduction sinken und eine 


verschwärende Aufsaugung erfolgen, ‚so dafs dann 


Geschwüre ‘unter'der beschriebenen Form: gebildet 
‘werden. Diese Ulcera können veranläfst werden, 
wenn die Krätze lange g sedauert hat, die, Producti- 


t 
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vität der Haut dadurch sehr geschwächt wird, die 
Nutrition‘ derselben leidet, oder wenn mit dem Aus- 
schlage ‘ein heftiger ‘Entzündungs- Procels "verbun- 
den war, ‘oder die Krätze eine schlaffe, torpide 
Haut, Menschen, . die ohnehin zu Versch #run- 
gen geneigt sind, befällt, wenn cacochymische Sùb- ; 
jeete, z.. B. scrophulöse Kinder,” scorbutische 
Menschen: u. s: w. die: Krätze bekommen. Auch 
können äulsere schädliche Eingriffe, als Kratzen, 
Scheuern, Friction, das 'Ankleben der W äsche, der 
Kleidungsstücke, Mangel an Reinlichkeit, die Ver- 
- anlassung seyn, Auch können sie bey der Scabies. 
‚confluens entstehn. 
Die Behandlung ist dann im Ganzen, so wohl 
allgemein, als ‘örtlich, die nämliche, wie ich 
gegen das Exanthem angegeben habe. Behandelt | 
man hicht das Exanthem gehörig, só wird man 
auch nicht durch eine alleinige örtliche Behand- 
lung, - die ein Geschwür als verschwärende Auf- 
saugung, als einfaches Ulens erforderlich macht, | 
die Heilung bewürken. as 
Haase empfiehlt neben der angegebenen in- 
nern Behandlung äulsere Mittel, wodurch die 
Thätigkeit der kranken Hautstellen auf dynami- 
sche Weise aufgeregt, und auch auf'dem chemi- 
schen Wege eine directe Umwandlung des Abge- . 
sonderten bewirkt werde, und rechnet dahin die 
Abkoghungen scharfstoffiger, reizender Vegetabi- 
lien in’ der Form der Waschwasser, oder des 
ai: z.B, Radix T ormentillae, Bistortae, Cor- 
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tex Ulmi, ‘Quercus, Salieis;. das Unguentum" Zinci, ` 


die Salbe aus. Zinc. ôxydat. alb. Dr. dimid, Un- 
guent.. pomad. Une. j. oder Zine. Sulphur. Br. 1. 
solv. in Agus destill. fervent. Une. VI. zum Wa- 
schen; die Jassersche Salbe, Mercurialia inder 
Salben=Form;-oder als Waschwasser; Unguentum 
ad Scabiem W.erlhofii — Bp Hydrarg. murlalic. 


| praec: Dr. dimid. — I. Axımg. pore. Une. 1—Ik 


M. f Unguent.; — R. Hydrarg. muriatic. praec. 
Unc. - dimid. Unguent. rosat. Unc. HE M.: £ 


A Ki . ` . 
- Unguent., ‚und die oben angegebene Giril- 
10’sche Salbe. Haase gibt eine. einfachere Be- 


reitung von der letzteren án: — ge Hydrarg. mui- 
Tatio. ı EOTTOSIV- Dr. I. Axung. „porc. Une. L— Il. 
M. exacte örBndor ut & Unguent, Von dieser 


Salbe soll man..alle Abend vor Schlafengehen ein bis ` 


zwey Drachmen in die Fulssohlen einreiben. 


Auch empfiellt er die Aquae antipsoricae mer- 
euriales: Be Sulphur, depurat. et pulyerisat, 


‘Unc Hl. Ammon muriatic, depurat, Une. i Coqu. 


e. Aqu. simpl. Libr. V. ad remanent, Libr, HI, Co- 
lat. add. Hydrarg. muyiatic. corrosiv. in Aqu. Cale. 
viv. bene soluti Serupul. II. IR Waschwasser. 


i t [3 7 x 
- Dann empfehlt er auch die Bräunsteinsalbe atıs 
Magnes. oxydat, nigr. Dr. VL uad Axung. porc: 
Une. Il. e. dimids; die künstlichen oder natürlichen 


N Es aiia \ z è 
.  Salzbäder, wo man 2 — 4 Unzen Kochsalz in einem 


Pfunde Wasser „auflöst: und diese Mischung als 


Waschwasser gebraucht; oder wo man 'ein: solches 


X 


et 
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Bad gebrauchen, läfst, und; dann auf, ein: een 


nes.Bad ein, bis;zwey. Pfund Kochsalz thut., 

‚Dahin gehören ‚auch, ‚die Auflösungen. ‚von Sal- 
miak, wo'man zu einem "Waschw asser, eine Auflö- 
sung von einer Unze Salmiak in acht Unzen Was-- 


ser nimmt; das Bad. zu; Doberan und) Norderney ;,. 


die Soolenbäder zu. Heilbrunnen „die Mineral-Salz« 
quellen zu Pyrmont, und die Soolenbäder zu Halle, 

Man: heilt, diese Ulçera aber gewöhnlich, wenn 
man dem innerliehen Gebrauch des Schwefels, oder 


ia ; a ER ARE i 
mit den Schwefel-Räucherungen warme ätherische ° 


nasse: Umschläge, und: überhaupt, die‘ Behandlung, 
welche ich als Behandlung gegen Exulceratiön im 
Allgemeinen angegeben habe, verbindet. 

Zu den. inneren Mitteln bey Krätzgeschwüren 
bey torpiden Constitutionen empfiehlt Haase eben- 
falls solche Mittel, welche die Thätigkeit der To- 
talıtät anregen, und zugleich auch ‚chemisch wür- 
ken, wohin .er die Antimonialia,-die Plummerschen 


Pulver ‚und Pillen, und auch die scharfstofligen 


Vegetabilien, z. B. die Radix Caricis-. arenariae, 
Stipites, Dulcamarae, Herba laceae, Radix. Sarsa- 
parillae, ‚Lignum Sassafras, Baryta murıatica, beson- 
ders die a und namentlich , die Schwe- 


Telsäure , rechnet, 


Wenn ‚krankhafte Wenhp irhas von: dem- 


; plötzlichen Aufhören des -Secretions- Processes auf 
deg Haut entstehen, so muls man: aber dutch den, 


eat 


Bäder, Schule] - an ‚dem; Bentiehen 


i 


i 7 


HE “I, Cap. IT. Abschnitt, 


nach Ausscheidung “auf die Haut zu "Hülfe zu 
kommen, oder man muls suchen, auf der Haut eine 
Entzündung hervorzubringen, welches man“ durch 
‚Einreibungen der T inetura Cantharidum, der: Brech- 
weinstein-Salbe, durch Application eines Senfteiges, 
der Fontanellen u. s: w. bewürkt. Dahin "gehört 


dann auch"die Inoculation der-Krätze. 


‘Schriften: über die Krätze und, das Ulcus: psoricum. 


I. Guldener von Lobes Beobachtungen über die 
Krätze. Prag. 1791. 

2. Hildebrand Bemerkungen über den Krätzausschlag. 
Hannover. 1797.: ' 

‚3. Ackermann Bemerkungen über die Kenntnifs und 
Cur einiger Krankheiten, s:es Heft. Nürnberg. 1798. 

4. Galés Essay sur le diagnostic de la Gale u, s.w. 

Paris. 1812. 


2. Von: dem ` Ulcus lerpeticums. 
Sym ptomatolog gie. 

‚1. Diels Exanthem fängt auch, wie die Krätze, 

‚ mit Erscheinungen einer Hautentzüindung an, wo- 
hin gerechnet werden müssen: — Röthe der Haut, 

‚ mehr oder wenigeres Jucken, so dafs die Kranken 
oft das Kratzen nicht lassen können, oft sogar mit 

Spannung, Geschwulst der Haut, und bey reizbaren 

Subjecten. mit Fieber verbunden. 

2. Bald darauf erscheinen meistens dièht heben! 
einander stehende Knötchen, die zuerst at Ihrer’ 
Spitze, bald im ganzen Umfange, mii einer serösen 
Feuc,iügkeit 'angefüllt werden, welche entweder 
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von selbst platzen, 3 Baa durch: ‚Kratzen zerrissen 
werden. Yin korydu 45 ss | 

3 Nach den Platze de Pusteln werden die 
Stellen "trocken, und: ‚es! folgt | eine“ "kleienartige 
Abschuppiing > welcher Zustand dem: ‘Herpes farino- 
sus, «furfuraceus eharacterisirty oder die “Oberhaut 
trennt "sieh in ‚Schuppen, bildet! Borken, welche 
Gattung man Herpes squamosus, ‘ crustaceus neiht. 
Wenwdie Zerstörung der“ Haut stärker wird, die 
verschwärende Aufsaugung zunimmt, so'folgt ein 
bedentender Substanz - Verlust, es’ bilden sich Ul- 
eera,' welcher Zustand Herpes malignus, rodens, 
phagedaenicus, exedens genannt, wird. I 

4. Zuweilen befallt das Exanthem nur eine 
Stelle, oder auch mehrere zugleich, Manchmahl 
bleibt es an einer Stelle, zuweilen wandert es 
aber auch von einer zur andern. 

"Br Tier können alle ‚Stellen des Körpers ds 
befallen werden. 

RL In dem Stadio secretionis N. bald mehr, 
bald weniger abgesondert, und oft nälst dieser 


5 
Ausschlag so sehr, dals die Wäsche feucht wird. 


le Das Abgesonderte hat einen üblen Geruch. 

8: Wenn sich. auch -die Borken oder Ulcera 
gebildet..haben, so ‚bleibt. die Haut in dem: Um- 
kreise (derselben. doch. geröthet „entzündet ‘und 
empfindlich, i Br 

9. Wenn neue eruptione) erfolgen, so nehmen 
die Eintzündungs- Zufälle zu. 


74. a Gaplulis Abati: 
RE vsRintheilung des Herpes ae 


Man ‘hat nach der äulseren Form, folgende 
Eintheilungen; gemacht: EEE EN 
524 Herpesi siniplex;; ne: furfuraceus; die 
ehe kleienartige "Hlechte. >» Diese ‚Gattung 
ergreift vorzüglich das- Gesichts, die. Ohren, das 
Kinn, den. Hals; ‚Ellenhogen, Voxderarm ;j... das 
Knie- und. die. -Fußsohlen.: Wenn sie auch in de» 
F ormi-kleineri+ Knötehen: -Ausbricht, so kann mañ 
doch:. durch’s Mikroskop ' kleine Bläschen; „ent- 
decken. -Die Entzündung ist: dabey "nur ober: 


Hächlieh, macht auch: ‚weniger Jucken; und ist 


äulserst selten mit Fieber: verbunden. Wenn die 
Bläschen. platzen, so sehuppt. sich. die, Haut in 
der Form seines mehlichten Staubes ab. Aus die- 
sem Grunde- nennt man` diese F lechte auch die 
trockne. Nach der Abschuppung findet: man die 
Stellen feucht, welche aber wieder trock n werden, 
und sich abschuppen. Auf diese Weige „wechselt 


g mit der Alsch BpubS = fort- 


die Ausschwitzung 


dauernd ab. 3 

2. Herpes miliaris; pustulosus, phlyctaenodes, 
‚die frieselartige Flechte. Diese Hantentzündung 
hat einen tieferen Sitz, und ist heftiger, als 
die vorige Gattung. Diese Gattung spricht zu- 


weilen die Symptome‘ einer Haäutentizündung sehr: 


deutlich aus,” so. daß man den Ausschlag, für 
ein acutes Exanthem halten sollte, indem er ‚unter 
Kopfschmerzen, Beängstigung; ‘beschwerlicher Res- 
piration,  gastrischen Zufällen- erscheint, wo 
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Bay ‚die Haut oft sah 'geröthet;.- pipar ish 
brennt und jucket. . Wir a sogar Exacerba- 
tionen. u WADE ME A ngn 

Auf diese N ON Halbe, nün die Erup- 
tion kleiner ‚den: Hirsenkörnern ähnlicher, Pu- 
steln,) von . weilser oder, gelblicher Farbe, die müt 
einer serösen Feudhtigkeit. angefülltsind, etene 
meistens ‚sehr nahe beysammen stehen, oft zu- 
sammen. fliefsen, "und immer -mit einem entzünde-. A 
ten, empfindlichen Rande umgeben sind. HR, 
"Wenn die Bläschen platzen, so ergielsen sie 
eine übel Neöhenide Feuchtigkeit, und die Haut- 
entzündung dauert fort. HERR à 

Dieser Ausschlag Konn alle Gegenden ergrei- 
fen, sıtzt häufig am Kinne, wo sich ziemlich 
srolse Pusteln bilden ; die sich ausbreiten, hefüge 
Schmerzen verursächen, das Aussehen 'entstel- 
len, und unter den Namen Mentagra bekannt 
ist. ‘Bey Haemorrhoidariis und 'Abdominalleiden 


ergreift er -wohl das Perineum,' " verursacht 


dort ein unerträgliches Jucken, nälst und bildei 

Borken: l \ 
3. Herpes ‘malignus, rodens, exedens, depa- $ 

scens, phagedaenicus,; Lupus vorax, Formica corro: ; 

siva, die ‚bösartige , fressende Flechte, g 
Diesen. Ausschlag, entsteht ursprünglich als Her- 

pes. miliaris unter den Erscheimungen einer, Fiaut- . 

entziindung, und mit Fieberbewegungen. Nach eini- 

gen Tagen erscheint auf der entzindeten, Stelle 

eine Pustel von der Größe einer, Erbse, die bald 


La 
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aufbricht, eine“ T blutige gauchige 


Feuchtigkeit ergielst, ; worauf: ein gauchendes 


S 
Uleus folgt, welches mit den heftigsten Schmer- 
zen verbunden ist! Es bildet sich zwar "eine 
Borke, allein weil das Abgesonderte eime dünne 
ichoröse . Feuchtigkeit ist, so fällt sie“ bald ab. 
Das Geschwür'sieht dann milsfarbig aus, sondert 
eine blutige Gauche ab, und riecht faulicht. Ne- 


ben dem Ulcus erscheinen neue Pusteln. 


BR P re Buia \ 
Diese Gattung sitzt besonders im Gesichte, 
Aueh > ah PAREI li 

am Kinn, ergreift zuweilen das ganze Gesicht, 
überzieht ae wie eine Maske, wobey aber 


. die Augen verschont, bleiben; auch sitzt sie am 


Halse, an der Brust, an den Schenkeln, dringt bis 
in die Nase, oder in die Ohren. ; 


‚Man findet sie bey scrophulösen und syphili- 
tischen Subjeeten, und bey solchen ,. wo die 
gastrischen Organe leiden. Oft finden grolse Zer- 
störungen Statt, die manchmahl: bis in. die Mus: 


A 'keln dringen, weswegen man diese Gattungen auch 
" fressendes phagedaenisches Geschwür genannt. hat. 


Nächste Ursache,, das Wesen der Flechten. 


Aus der Symptomatologie geht hervor, dals 
A Wesen dieses Exanthems wieder eine Haut- 
Entzündung iste Die verschiedenen herpetischen 
Formen sprechen vorzüglich dafür, und haben 
mehr oder weniger, die meiste Analogie mit dem 
Wesen der "acuten Exantheme, welches doch 
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‚ganz unleugbansals Hautentzüudung das Strelien 

‚der Natur, sich des Fremdartigen zu entledigen, ; 
ausspricht, So hat der Herpes. farinosus die- meiste 
Ähnlıehkeit mit den erysipelatösen Entz'ndungen, 
und mit der Scarlatina, wolür , das Stadium de- 
squamationis besonders spricht, der Herpes. milin, 
> ris; mit, den Ppustulösen acuten ‚Exanthemen, “und 
das Herpes maligaus mit den so genannten fauli- 


em Blattern. . BE AHA 


Von’ den 'erregenden, entfernten, Gelegen- 

heits- "Ur rsachen. 

1. Als Aua A müssen wir wohl eine 
erbliche Anlage annehmen. So finden wir, dals 
Kinder von Altern,” die scrophulös oder syphili- 
tiseh wären’, flechtenartigen Ausschlag bekommen, 

2. Mehr dazu praedisponirt ist das jugendliche, 
völlsaftige "Alter, «wo ein Überfluß' in den Säften 
herrscht; beym Eintritt der‘ Pubertät. 

3. Abdominal- Leiden, Constitutio Iiämorrhoida- 
lis, Amenorrhoeen. 
4. Das hohe Alter.’ 

5. Schwammige, fette Ve: 

6. Witterungs - Constitütionen , das Früßiahr, 


Rn neblige, sumpfige Gegenden. 


7. Arthritis, ‚Syphilis. 

8. Überhaupt alles, was Krankheiten des pro- 
ductiven Systemes bewürken kann, zu B. eine 
verdorbene:., Atmosphäre,  ungesunde . Wohnung, 

37 
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schlechte Nahrung ‘fette; gesalzene,. geräucherte. 


hr ji 


‚Speisen. ssäusshiegs tt: ash sie) „un; p 


“9. Status gastriofis, biliosus. 


"Weit häufiger ist der Herpes ` ein constitutio- 
nelles, als rein locales Leiden; in den. meisten. 
Fällen ist die Flechte ein symptomatischer Aus- 
druck‘ irgend eines allgemeinen‘ Leidens, und be: 
sonders Folge einer Säfte. ‚Krankheit. Zu leugnen 
ist nun auf der anderen Seite wieder nicht, dafs 
ein ‚herpetischer Ausschlag: zuweilen auch, durch 
örtliche Ursachen bedingt werden ‚kann, wohin 
dann folgende Veranlassungen gerechnet ‚werden 
konnen: a 
ı. Mangel an Reinlichkeit. (E ` 
2. Starke Frietionen, das ; Tragen 


‚wollener 
Kleidung ssstücke. i 


3. Das Arbeiten in Wolle, . wegen , das ane 
zigen Oeles derselben.. - 


4. Ungewohntes Wasser.: 


re 


Ansteckend -ist der Herpes: in den gewöhn- 
iichen Fällen wohl nicht, höchstens macht die Über- 
tragung des’ Secemirten ‚eine leichte vorüberge- 
hende Hautentzündung. Davon macht aber die 
venerische Flechte eine Ausnahme. 


Pon der Behandlung des PT 
Sie zerfällt in die: 
I. Allgemeine. 


H. ‚Örtliche, gegen Bon Aussehieß er: 


z 
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EHI Örtlichë gegen die Ban verbundenen gröbe- 


ren Geschwüre,” 
Von, der ‚allgemeinen Behandlung. 


1. Wir müssen unsere Behandlung nach den an- 
geführten Gelegenheits- Ursachen, und nach deu ver- 
anlassenden Momenten emrichten, und dagegen rein 
therapeutisch, öhne das ahnt dabey zu berück- 
sichtigen, verfahren. y nisa 

‘u24: Dann müssen wir auch das Wesen des Aus- 
schlages berücksichtigen, welches in! einer Entzün- 
dang, der Haut bestand. Wenn der Herpes unter 
heftigen Entzündungs-Zufällen erscheint, das Sub- 
ject robust, jung, vollblütig ist, so kann es sich 
en dals eine antiphlogistische Diät, Nitrum 
und: besonders antipblogistsche Abführungs- Mittel- 
nothwendig werden, 

3. Ist der entzündliche Zustand nicht von besonde- 
rer Heftigkeit, oder schon beendiget, so müssen wir, 


wenn wir schon die eonstitutionelle Veranlassung 


berücksichtiget haben, solehe Mittel geben, welche 


das Streben nach Ausscheidung: begünstigen, oder 
‚wir verbinden mit denen Mitteln, die gegen .die 
Urkrankbeit würken, zugleich solche , welche die 
Ausscheidung des Fremdartigen befördern. Zú de- 
nen Mitteln, welche diesen letzten Zweck erfüllen, 
gehören; 
a Der Schwefel und die Präparate desselben in 
den bey der. Scabies angegebnen Gaben und 


4 


 Kormen, 
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Antimonialia.- Haase empfiehlt besonders das 
“ Stibium sulphuratum nigrum, Sulphur stibiatum 
aurant., Calcaria stibiato- sulphurata. 


c.-Weinhold 1) hat den Graphit, (Plumbago, | 


Grapbites) als das wichtigste,Mittel gegen: die 
Flechten empfohlen. Heim ?) hat den Nutzen 
dieses Mittels bestätigt. Weinhold verord- 


‚net diels Mittel innerlich mit Honig als Elec- 


tuarium: — Ru Graphitis, Flor. Sulphur. An- 
tim. erud.\praep. äa: Unc: dimid. Aethiop. mi- 
neral. Scrupul. I. Extract:  Dulcamar. Ex- 


tract, Pulsatill. nigr. Pulv. Herb. Iaceae 


äa Drachm. u. Camphor. Drachm. 1. Syrup: 
Fumariae q. s. ut f. Electuar. S. In Zeit von 


„8— 10 Tagen zu verbrauchen. Auch wird der 


Graphit in Pillen, mit dem Extract. Stipit. 
Dulcamar. Conii macul, Chelidon. maj. den 


- Antimonialibus verbunden, zu 6—8 Gran pro 


‘dosi gegeben. Nach Weinholds Versiche- 


rung soll die Flechte durch eine Unze Gra- 


»phit binnen acht Tagen geheilt worden seyn. 


he Wenn die Flechte ein Herpes malignus ist, 


empfiehlt Haase innerlich reizende Mittel, wobey 


man aber auch auf die constitutionellen Veranlas- 


sungen Rücksicht nehmen soll. Im Allgemeinen 


sollen Decocte ‚scharfstofliger, reizender, diureti- 


scher Vegetabilien nützlich seyn. Sie sollen nicht 


D Der Grephit, als neu entdecktes Heilmittel gegen die 


t 


2) 


Flechten Leipzig. 1808. 
Horns nenes Archiv für med, Erfahrung. B. XII. Pag, 227. 


\ 
`, 
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allein gegen den allgemeinen reizlosen Zustand 


nützlich seyn, sondern auch dadurch würken, 
dafs sie die Absonderung der mit dem Haut- 
organ im Antagonismus stehenden Nieren vermeh- 
ren, und werden dann noch besonders empfohlen, 
wenn die Urinsecretion sparsam ist, eine laxe öde- - 
matöse Körperconstitution vorwaltend ist, oder 
sich schon wässerige Ansammlungen gebildet 


haben. 


Zu diesen Mitteln werden ‚gerechnet: Ein In- 
fusum oder Decoctum Herhae .: Jaceae, Radicis 
Sarsaparillae, Ligni Sassafras; in hartnäckigen 
Fällen ein Decoctum Radieis oder Ligni Juniperi, 
Rasurae Ligni Guajaei und Cortieis Mezerei, z. B. 
Rye Cort. Mezerer Dr. IL Coqu, c. Aqu. simpl. 
Libr. I. c.. dimid. ad remanent. Libr. I. add. Mell. 
despum, Une. I. S. Täglich als Getränk zu ver- 


brauchen. ; 
f i 

7 . ; ej 

Von gleicher Wirkung sollen seyn: — Das 


G.. Guajac,. das Chelidon. maj- Rad, Senegae, 
Herb. Pulsatill. nigr., ‚welche Haase mit den 
Antimonialibus und Merecurialibus verbindet. 


Wenn der Herpes phagedaenicus durch hohe 
Grade der Scropheln bedingt ist, so sollen Þe- 
sonders die Baryta, muriatica, die Antimonia- 
lia, und kleine Gaben des Hydrarg. muriatic. mitis. 
‘verbunden mit Herb. Digital. purp., Extract. 
Stipit. Dulcamar. Aconiti und Conii maculati, von 
Nutzen seyn. Höchst wichtig soll der Gebrauch 
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der ‚Plummer'schen Pillen und das. Haus, Re 
phuratum nigrum seyn. 

Wenn .der' Herpes a dacii: ‘mit Sohle 
verbunden, oder ein ‘Symptom derselben ist, so 
besteht die Heilung in det Behandlung der Lues 
venerea, Jn einem solchen Falle sind vorzüglich 
Hydrarg.. nitros. phosphorat. und muriatic. cor- 
rosiv, Smpiohlen; 
© Bernstein hen an, daß dran die Radix 
‚Lapathi acuti die hartnäckigsten Flechten vertrieben 
“wurden. Ein Pfund von einem Decoet der Radix 
Lapathi acuti, Rhabarber‘ und Herba Fumariae 
hefs man 14-21 Tage nüchtern trinken. Auch wird 
empfohlen: 1y. Flor. Sulphur. Unc. I. c. dimid. 
Saechar. alb. a. Unc. I. Extract. Lapath. acut. Dr. VI. 
Syr: Fumar. q. s. ad Blectuar. S. Morgens und 
Abends zwey Quentchen zu nehmen. Hierbey läfst 
man täglich ein Pfund von einem Decocte der Rad. 
Lapath. acut: trinken, worin Sal. mirabil. Gläu- 
ber. Dr. I. aufgelöst ist, BT. 

Bey: den vielen‘ Mitteln , welche: gegen den 
Fderpes: und (überhaupt gegen chronische Exan- 
theme. empfohlen’ worden sind, ist es nicht zu 
verkennen, dafs man nieht richtige ätiologische 
Principien zum Grunde legte. Wir ‚müssen 
allemahl die heipetischen, Ausschläge als sym- 
ptomatische Ausdrücke irgend eines constitutione]-; / 
len , Leidens, und besonders eines. ‚krank haften’ 
Säfte- Zustandes, wobey das Exanthem das Product 
des Sirebens nach Abscheidung ist, ansehen. In die- 


I 


t 
v 
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ser”Hinsicht gehören alle chronischen Exantheme in. 

` eine Categories, sind. 'mit “anderen. metastatischen 
Formen zu! vergleichen, wo. die Natur die Haut 
so in Anspruch (genommen. hat, -dafs diese Berück- 
sichtigung ‚der, Haut, ‚wie, beyi allen Metastasen, 
Entzündung ‚als, das Wesen’ides Exanthems zur 
Folge hat.. ‚Folglich ist das Exanıhem eigentlich 
die Krankheit selbst ‚nicht, : sondern nur. ` ein 
Symptom vielfältiger eonstitutioneller Leiden, die 
in der Ätiologie aufgezählt sind. i 

Ich ‘bin weit entfernt, bey diesem Streben 
nach Abscheidung auf die Haut in. dem Exanthem 
selbst irgend eine Schärfe anzunehmen, stätuire 
aber: in den Säften, in der Blutmasse eine fremd- 
artige  Beymischung, die’ in‘ einer  fehlerhaf- 
ten Assimilation primär begründet seyn kann.’ 
Wenn ich den Ausdruck Schärfe gelten lasse, 
so ist diese nur zu gestatten; als mit der Blut- 
masse Etwas in Vermischung‘ ist, was durch‘ 
slie natürlichen Abscheidungs«Wege , durch Stuhl- 
"ausleerung, Urin,‘ oder durch die: Haut ausgeführt ; 
wird ,. oder wenn die Natur ungewöhnliche Aust 
scheidungen wählt, wenn sie Organe idazu in An 
spruch nimmt, die nach der Norm keine haan 
dungs- Organe sind. 

Nun kann es sich aber ereignen, dafs wenn 
die Natur bey dem Streben inach Ausscheidung‘ 
des Fremdartigen, wenn rich sagen darf, } der 
Sehärfe, auch, einen würklichen ‚Eixeretions - Appa i 
rat; ‚gewählt‘ ‚hat, dieser von der“ Attaque so be 
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stürmt wird, dafs er selbst in eimen krankhaften 
Procefs versetzt wird, der manchmahl einen Acı- 
ten Verlauf hat, wie die acute Haut- Entzündung 
bey den acuten Exanthemen. Auf eine‘ ähnliche 
Weise sind sehr heftige Diarrhoeen zu "erklären, 
die, nachdem der‘ Darmkanal die "Ausscheidung 
als ihm aufgedrungene Function beendige: hat, in 
Folge des Angriffs des Darmkanals noch fortdauern. 
So kann die Haut erkranken bey irgend einer 
Ablagerung und ödematös anschwellen beym 
Erysipelas, ‘oder auch nach den Masern, Schar- 
lach. , Auf die nämliche Weise ist der‘ Zustand 
bey chronischen Exanthemen zu erklären, wo 
bedeutende Störungen, Desorganisationen, Exulce- 
rationen erfolgen, und der Ausschlag nur noch als 
` locales Übel fortdauert, ù l 

‘5. Daraus geht hervor, dals bey allen chroni- 
schen Hautkrankheiten, wo sich das ganze Streben 
nach Ausscheidung‘ an der. entzündlich gereizten 
Haut zeigt, neben der Behandlung nach Nr. i. 
Pag.570. die beste Behandlung darin bestehe, von 
der Haut dieses Streben nach Ausscheidung abzulei- 
ten, und’ein anderes Ausscheidungs-Organ in ver- 
mehrte Thätigkeit zu setzen, und. da uns der genaue 
Verein zwischenyder äulsern und inneren Haut, 
der‘ Haut des Darmkanals,' bekannt ist, so halte’ 
ich für die (beste Behandlung eine Torigesetzte 
Reizung -des Darmkanals, welehe man am besten 
dinch ein Pulver aus gleichen Theilen Gummi 


\ 
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Guajaei und Florum Sulphuris mit Saccharum, 
wovon man täglich 2-3 Theelöffel voll gibt, und 
auch durch Mercurial- Pillen, unterhält. 


Es ist nicht zu leugnen, : dafs unter allem, 
chronischen Exanthemen die Flechten am harte 
näckigsten sind, , wovon der Grund; darin liegt, 
` dals sie so oft der Ausdruck irgend eines "chro- 
nischen - constitutionellen Leidens ‚sind, und weil 
die in der Ätiologie angegebenen Störungen der . 
thierischen Ökonomie soi schwer zu beseitigen sind, 
so. ist die Heilung auch oft so schwer. Wir müsa 
sen dann ungestört das jedesmahlige Grundübel 
therapeutisch behandeln. Die Heilung begünstigen 
wir am besten dadurch, daß wir den Darm- 
kanal auf die beschriebene Weise in einer steten 


Reizun 


g erhalten. 7 


„Von der örtlichen Behandlung eines herpetia 
schen. Ausschlages. 


"Auf jeden Fall muls man damit. sehr behuthsam 
zu Werke gehen, denn so lange das verschiedene 
constitulionelle Urleiden einer krankhaften Pro- 
duetivität noch fortdauert, behält auch die Natur 
die äußere Haut zum Absatz- Organ und stört 
man durch austrocknende Mittel die Natur in 
ihrem Bestreben, so folgen bey keinem Exantheme 
so leicht krankhaft vicariirende Thätigkeiten, wie 
bey. der ‚Flechte. Man braucht bey dem Zustan- 
dekommen einer krankhaften "Wechselwürkung; 
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bey den nicht ‚zu: leugnenden und Au die Er 
labrung, i hinlänglich belasten: höchst  nachtheili- 
gen Folgen einer ‚schnell -vertriebenen ‚Flechte 
‚von inneren Bedingungen gar nicht die Ansicht 
von einet Flechten Schärfe, sondern man braucht 
sich nur die Entstehung auf die nämliche Weise zu 
erklären, wie ich'bey den plötzlich  ausgetrockne- 
ten habituell gewordenen Geschwüren Pag. 335- 
ù. s. w. angegeben habe. Es ist daher ein ver- 
derblicher und, gänzlich zu verwerfender Grund- 
‘satz, nach welchen Cullen 3) alle diese Übel 
unter die localen Krankheiten seizte, imdem' er 
sagt: »— Partis; non totius corporis, affectio. 
‚Die beste und sicherste örtliche Behandlung | 
der Flechten, wobey keine ‚plötzliche und nach- 
theilige Unterdriiekung ‘ dieses krankhaften Pro- 
cesses auf der Haut zu befürchten ist, ‘hesteht 
darin, dafs man neben der Behandlung ‚gegen die 
jedesmahlige constitutionelle Urkrankheit, mit Un- 
terhaltung. einer vermehrten Thätigkeit der Schleim- 
haut des Darmkanals auf die beschriebene Weise, 
immer die in Anspruch genommene Haut, noch 
berücksichtiget , den Procels auf der äufseren Haut 
nicht ‚stört, sondern vielmehr unterhält, aber da- 
bey eine. Beendigung durch Ausscheidung, in- 
dem man das Leiden in der, Wurzel angegriffen 
` 


bat, Seabeiphigah — 


S 
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3) SOE N methodiese, übersetzt unter dem. 
© Titel: "Kurzer Inbegriff der medizinischen Nosologie. 
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Zu: diesem: Zweoke sind die warmen Bäder die 
besten Mittel; sie- stehen o fiir die «Haut denen: 
gleich, welehe idie Thätigkeit der inneren Hait 
‚des, Darmkanalsı vermehren. Ebenfalls sind von 
‚den ‚grrölsten , Nutzen die 'Schwefelbäder. . Immer 
muls unsere Absicht seyn, so ‚lange‘; Idie »Haut- 
Processe ‚zu respecliren, als ;es\die' Natur will, 
bis. sie . den: Wink: befolgt, und in die! Beabsichtik 
‚gung, des: Heilkünstlers eingehe, den Darmkanal 
oder; andere Ausscheidungs-Organe. an dies Stelle 
der äulseren Haut zu setzen, undısfas. geschieht 
nach der Erfahrung, wenn man nur im ‚Stande 
ist, die Wurzel des Übels Auszurolten. "Kann man 
diefs aber hicht, so hilft jede örtliche "Behand: 
tung nichts, "oder man bewürkt Netaschematismus: 
der Kranke kann an den Augen, Olıren erkran- 
ken, ästhmatisch werden, Hydrops pectoris, eine 
Gelenkkrankheit, Knochenkrankheit ù. s. w. bekon- 
men, welche ‚Übel nur geheilt werden, wenn der 
herpetische Ausschlag wieder zum vV orschein kö mmt, 
oder die Natur sich damit begnügt, wenn man künst- 
lich einen ähnlichen, Procels. auf der Hait erregt. 

Wenn die bey der Flechte in Anspruch genom- 
mene Haut. ganz besonders erkranket ist,- wenn 
das Wesen der Krankheit rals ein herverstechender 
Erethismus, oder .als eine entzündliche Reizung sich 
zeigt, so. passen ganz’ vorzüglich warme ätherische 
Umschläge, „und wenn «der “entziindliche Zustand” 
noch heftiser seyn sollte, so passen» auch örtliche‘ 
Blutausleerungen , Einreibungen von Oel. 


588. AM Cap. II Abschnitt. 


Wenn der ‘entzündliche Zustand vortiber ' ist, 
oder nicht so heftig war, “dals er eine besondere 
Berücksichtigung’ nothwendig macht, so passen ört- 
lich die Schwefelmittel: in Salbenform ;, als Wasch- 
‚wasser, und in Umschlägen , oder die Salbe von 
Weinhold aus sechs "Theilen Graphit und zehn 
Theilen Fett, oder ein Pflaster aus zwey Thei- 
len Graphit und acht Theilen Seifenpflaster, Ab- 
kochungen von Stipit. Dulcamar. Rad. Särsaparill. 
Saponar. Bardan. Helenü, Plantag. als Waschwas- 
ser, Bad, oder Umschläge. 


` 


Unter allen äulseren Mitteln ist aber kein Mit- 
tel so gefährlich als das Bley und, die Praeparate 
desselben. Ich warne besonders davor, weil es so 
häufig gebraucht wird. Es ‚ trocknet die Flechten 
sehr schnell aus, nimmt, der Natur den Aus- 
scheidungs- Ort, und so entstehen deni am häufigsten 
bey fortdauerndem Urleiden krankhafte Wechsel- 


würkungen. 


Haase empfiehlt beym Herpes malignus sero- 
phulosus äufserlich die Antimonialia als besonders 
' würksam, und wählt die Calcaria sulphurato - stibiata 
als Waschwasser oder als Bad in hartnäckigen Fäl- 
len und bey schlaffen Geschwüren ‘den Tartar sti- 
biatus als Salbe oder in der Auflösung. Unter 
gleichen Verhältnissen empfiehlt er auch eine Auf- 
lösung des Salmiak, des Kochsalzes und den Ge- 
brauch der See- und Solenbäder. 
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Richerand hat den: besten Nützen in zwey 
Fällen, wo Flechten ein schmerzhaftes Brennen ver- 
ursachten; ‘gesehen, nachdem er’örtliche, aus emer 
Kleienabkochung bereitete Bäder anwandte ‚) und 
dann des Nachts Compressen, ' mit einer Opium-Auf- 
lösung angefeuchtet, auflegen ließ. 1 


'Wenn die Schmerzen mälsig sind, so läkt er 
eine Mischung aus ‚Schweinsfeit und rothem Queck- 
silberoxyd, oder Praecipitat, wovon eine Drachme 
zu einer Unze Fett kömmt, auf, die ‘Oberfläche 
einer Flechte einreiben , durch - welche Salbe en 
binnen acht T agen eine Flechte, die das ganze Ge- 
sicht wie eine Bone überzog, heilie. N s 


Gewils ist , der. innere, indi- äufsere Gebrauch 
des Mercur ein höchst würksames Mittel'bey chre 
nischen, hartnäckigen;) | Flechten, welche als habi- 
tuelle Haut- Desorganisationen anzusehen. sind, und 
ich habe den besten Nutzen davon. gesehen, wenn 
die Productivität der klaut durch die lange Dauer 
der Krankheit fo abnorm geworden |, war, dafs 
sie unter dem Streben nach Ausscheidung in ihrer 
Organisation selbst zu sehr erkrankte, wo es dann 
nicht allein hinreicht, wenn man gegen das consti- 
tutionelle Urleiden allein würkt, wie diels auch bey 
andern Krankheiten von innern Bedingungen; die 
sich äufßserlich aussprechen, der: Fall! ist. 

Ist die. Flechte auf diese Weise eingewurzelt, 
ist sie durch eine zu sehr gestörte Reproduction 
gleichsam zu einer selbstständigen ‘Krankheit ge- 
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worden; EI ‚glaubt man noch dazu) dasr cokmiifhtib- 


nelle«Urleiden gehoben ;| ‚oder ‚gebesseit zu ‚haben; 
50 -passen dann. die. -schon'iven ‚den! älteren- Ärzten 
Beten Destrustions- Mittel uno .ldansist?T 

„Bicheraud führt. an, dalsver sich ‘des rnt 
gutem Er- i 
folge bedient habe, wenn dem Fortschreiten der 


e ‚Fliegenpflasters. dann: ‚sehr oft mit 


Krankheit durch Anwendung . allgemeiner Mittel 
Gre nzen gesetzt worden sind, dei die Erzeugung 
einer., guten. Narbe durch Desor 'ganisalion der Haut 


verhindert werde. š \ 


fi> a 


b „Diels stimmt, mit. meinem pa ena Grund: 
satze überein, nach welc hem ein durch ‘innere 
Bedingung entstandenes Hautühel zur selbstständi- 
gen: Krankheit‘ werden kant, und unter dieser Be- 
dingung‘därfliauch' nur ein örtliches Destructions? 
"Mittel richtige: Anwendung‘ finden. 
Richerand\ ward durch folgende Beobach- 
tung’ von Pare zur Anwendung der Blasenpfla- 
ster veranlafst: — Ein Mädchen kömmt mit einem 
so: abscheulichen Gesicht nach Paris, dals ihr 
das ‚Volk‘ den’ Eintritt in die Kirche untersagen 
wollte. Paré legte eine spanische: Fliege über 
das ganze Gesicht; worauf. nach "2-3 "Stunden ` 
grolse Hitze tin der Haärnblase , starke Geschwulst 
am -Halse des: Uterus und heftige, den Wehen 
ähnliche, . Schmerzen entstanden. Es’ erfolgte dann 
Brechen, es. flofs. fortdauernd «Harn. ab, und die 
Kranke mulste beständig zu, Stuhle gehen. Sie 


warf ‚sich, -als wäre sie iim o Feuer gewesen; 
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And 5 war ‘ganz 'sinnlos md von etidi hefti ` 
gen Fieber ‚ergriffen. Sie mufte viel Milch trin- 
ken; dabey wurden, Riystiere gegeben, Kinspriitzun® 
gen gemacht, und ein warmes Bad verordnet, „Das | 
Gesicht, ‚war, mit; Blasen ke Peta We ! Nach der 
| Heilung konnte man keine Spur mehr weni der 
" Entalelling wahrnehmen. ab i aia 


-dn ‚hartnäckigen _ ‚Fällen un auch, Kuinstliche 
Cesare als vic OaE, einen Apparate an- 


zuwendens«um bey: (der: xtleilung, ST Fol- 
E zu ver ndein à j attad 
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je Ben ateni ag fien Wisi. 


"welche sich zu hönperisoheht Aüssehlügen 
gesellen können, | BR 
Die. Geschwüre, können ‚erfolgen; wenn ein 
Herpes. ‚sehr bösartig.ist,\ und der Herpes Phages 
daenicus ist schon an sich eine Exulceration: ı vAuch 
kann die Exulceration „ yermehrt werden durch 
Heiben,. Kratzen. Überhaupt, zeigt . sich jeder 
Herpes im ferneren Verlaufe mehr ‚oder weniger 
als Exulceration. Folglich ist die örtliche Behand- 
lung auch grade so, wie die, welche ich gegen - 


Je Ausschlag als örtliches Verfahren angegeben 
habe. 


4 y 30. vi i Hi 


‘Schriften über ha Herpes und herpetiiche BR, 


3. Bateman Practical ‚Synopsis of Cutaneous Diea 
ses. Edit. 3. pa VARIATE 


2, Henslerde herpete) leui formica veterum. Kil 180X. 
[5 


t 
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‚ 3. Tilesius über die flechtenartigen Ausschläge, Leip- 
zig, 1802. a « i - 

4 Weinhold. Die Kunst, alter Hantgeschwüre 
sicher und schnell zu heilen, Brandes, Bear 

5. Wedel de herpete. Jen. 17085. 

6. Roussel Dissertatio de variis Ak speciebus, 


l Paris 29791 W219 NR DE E ri ELLE 
7 Poupart Traite des ah Paris. 1784. über 
; setzt von ‘Conrad. Strasburg, 1784. ; 
8, Gempt Commentatio herpetis naturam atque causas 


lustrans, Marburgi. 1790, ' 
9. Chambi ne’ de! Montaùx > Observationes : clinicae, 


Paris. 1788. i S 
“zo, Alibert Description des maladies ‚de la peau, 
cui s: wi a. Paris. 1806-1812. übersetzt von Müller, 


1o Tübingen. 1806... ER 


« Von‘ der Tinea capitis, Favus, Achores, 
Scabies capitis, Lepra capitis, Kopfgrind,. 
in Kara Aue: böser Kopf, Erb- 
grinds 


Man eieht im, poroa darunter, ‚ein 
Bar TOR grobe sip tiat mit inj eo Her- 
pes ‘crustaceus hat. Auch dieser Ausschlag tritt 
als Hautentzündung auf, fängt an mit Jucken, 
Böthe, B rennen, oft mit einem ‚spannenden Sc hmerze, 
worauf dann die Entzündung in Exsudation einer 
wässerigen, klebrigen, honigartigen, übel riechenden 
Feuchtigkeit übergeht, welche dann in Schuppen, 
Borken E wird; “die von. weilser, ‚gelber, 


grünlicher oder Ialsahse) Farbe sinde >: i9, 


3 
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' iur Bintheilung..:. 

‚Haase führt ‘drey Gilingen ant. 

3. Achores. Es schwitzt aus kleinen Öffnungen 
der Haut eine klebrige Feuchtigkeit. 

2. Favus. ‘Hier findet derselbe Zustand Stakt, 
nur mit dem Unterschiede, dafs die Haut-Öffnun- 
gen gröfser, und: den Wachszellen der Honigschei- 
ben ähnlich sind. 

Beyde sind meistens Kinder-Krankheiten, bil- 
En sich am ‚häufigsten zwischen dem ersten und 
zwölften Jahre, befallen jedoch zuweilen auch Er- 
wachseng, sitzen meistens am Hlinterkopfe gegen ı 
den Nacken hin. Sie fangen mit Jucken, Brennen, 
Spannen an,‘ die leidenden Stellen sind geröthet, 
hart, es finden dabey angeschwollene Drüsen im 
Nacken, Halse und; am Kopfe Statt. 

Nach einigen Tagen kommen nach diesem Vor: 
ausgegangenen "Kleine Pusteln, welche an der Basis 
hart sind, -sich erheben, eine ‚weilsliche,, klebrige 
Feuchtigkeit enthalten, und dann platzen, Durch 
den Lympherguls kleben die Haare zusammen, Das 
Exsudirte vertrocknet. 

3. Tinea., Bey dieser Gattung soll eine mehr 
saniöse, als Iymphatische Feuchtigkeit ausschwitzen, 
welche sich zu harten,  zereeiblichen Borken ver- 
härtet, unter welchen «sich bisweilen sehr tibelar- 
tige Geschwüre befinden. 

Alibert unterscheidet folgende Arten: 

ı. Tinea favosa, der bienenzellenförmige Kopf- 
grind. Darunter versteht er, wenn die Borken gelb- 


38 


lich aussehen, bald. isolirt stehen, und bald zusam- 


' meùflielsen, und (der Mittelpunct” eimgedrückt ist. 
Das. Exsudat; riecht, wie Matzen- Urin: '° 
2. Tinea granulata; der: hirsenförmige Kopfgrindi 
Die Kiuste soll aus kleinen Tuberkein: von grauer, 
oder‘brauner Farbe- bestehen. ‚Die Tuberkeln: sind 
an ihrer Spitze weder ausgehöhlt,,noch eingedrückt, 


‘ Diese Tinea verursacht heftiges Jucken; verbreitet 


einen ‚eckelhaften Gerueh, wie ranzige Butter oder 


“alte Milch. : Die 'Tuberkeln sitzen nicht tief. 


3, Emea furfuracea; der kleyenartige Kopf : 


grind, Es sollen‘ bey dieser Gattung: keine ` Kru 
sten Siatt finden, sondern kleyenartige Schuppen. 

sv4e Timea asbestina. “Diese, Are soll gewöhnligh 
an dem vorderen und -oberen "heile des Kopfes 
sitzen, .silberweißse, glänzende Schuppen ` bilden, 
welche. die, Haare zusammenkleben;,; und mit we- 


nig Schmerzen verbunden sind. “Sie ist selten, und 


` mit. keinem Geruche verbunden. 


05.) Tinea, muciflua. Es. bilden‘ sich. Pusteln, 
Ka w z ; aan 
oder Abscesse, . Es fliefst eine klebrigey dem ver- 


.- dorbenen Honig ähnliche,, Feuchtigkeit: aus, wovon 


die ‚Haare 'zusammenkleben. > Dieser. Ausschlag 
verbreitet sich ‚wohl. bis ins! Gesicht.‘ » 


‚Haase belegt mitıdem Namen Tinea capitis 


3 i EN i NET 
“. maligna ‚eine Gattung, die cer- mit dem Herpes 


malignus vergleicht, die ‚mehr ein: Symptom bey 
der Dyscrasia serophulosa , und bey der Syphilis 
ist, als eine idiopathische Krankheit. Dieser Aus- 
schlag soll zuerst seinen Sitz auf. dem Wirhet 


5 
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"und am Varia nehnien. = Nachdem die Ent- 
zündungs- Erscheinungen voräusgegangen- sind, sol- 
‚len mehrere neben senden "stehende ‚grölsere 
Pusteln entstehen, aus welchen mehr. eine ichos 
“röse,  alsılymphatische, Feuehtigkeit ausflielst, Die, 
Pusteln sollen. ‚meistens über den V orderkopf nach 
der Stirn sich... erstrecken. -| Das Ergossene ver är- 
tet, und bildet graugrüne Trusten, welche den 
ganzen, Hopf; wie eine Haube bedecken, unter wel- 
chen sich, gauchende Geschwüre befinden. Die 
Haarwurzeln sollen zerstört werden, und die, Haare 
auslallen. | 

Im Ganzen sind Tinea capitis und Herpes in 
Hinsicht der äulseren Gestaltung sich ganz gleich, 
und. so wie es bey der Flechte verschiedene Eor- 
men gibt, so ist es auch. bey dem Kopfgrind der 
Fall. Was eine so genannte, fressende, bösartige 
Flechte ist, das finden wir auch zuweilen beym 
Kopfgrind, Die von den Nosologen angegebenen 
Merkmahle,:um ‚die verschiedenen Arten des Grin: 
des von einander -zu unterscheiden, haben. keinen 
practisehen Nutzen, Am besten. würde es seyn, 
wenn man den Kopfgrind eintheilte: 

i. In ‚den. gutartigen Wachsgtinds welcher hald 
Tinea furfuracea, der: sich, kleienartig abschuppt, 
bald’ Tinea granulata, oder auch der schuppige, wo 
das Secretum nur eine Iymphatische Feuchtigkeit 
ist, wo die Borken einzeln stehen, seyn kann: 

2. In’ den- ‚bösartigen, Tinea maligna, Erbgrind, 
wo die YOIRER WIR Aufsaugung nicht oberfläch- 


Do, 


7 
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lich würkte, sondern tief eingriff, so dals die Haars ` 


wurzeln zerstört wurden, und mehr oder wenigere 
-Stellen am Kopfe kahl wurden, wo das Secretum 
ıchoröser Art war, die Geschwüre um sich griffen, 
und einen unerträglichen Geruch verbreiteten, sich 
weilse, grünliche, dicke zusammenhängende Borken 
bilden, die den ganzen Kopf einnehmen, mit Rissen, 
aus welchen die Gauche herausquillt, versehen sind, 
wo wohl sogar die verschwärende Aufsaugung das Pe- 
ricranium angreift, und die Knochen cariös werden. 

Richerand behandelte im Sommer ı862 den 
Kopfgrind an ohngefähr 250 Individuen, und fand 
zwar mannigfaltige Formen, welche aber doch leicht 
in einander übergingen, so dafs aus einem ursprüng- 
lich kleienartigen Grind nach und nach ein fres- 
sender, gauchiger werden konnte. ` 


‚Nächste Ursache, das Wesen des Kopf- 
grindes. 


Aus der Symptomatologie geht wieder hervor, 
dals ‘das Wesen dieses Exanthems, wie bey allen 
chronischen Ausschlägen, eine Hautentzündung sey. 
Bey dem gutartigen, oberflächlichen, ist der Sitz 
‘nur in den oberflächlichen, und bey dem bösar- 
tigen in den tiefer liegenden Hauttheilen. 


£irregende, Gelegenheits- Ursachen. 
| Diese. sind beym- gutartigen : ganz andere rals 
beym bösartigen Kopfgrind, Ich suche in allen Fäl- 
len dieis Exanthem in einem gewissen kranken Säfte- 


= 
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Verhaltniiee headet: wobey wieder ein Streben 
der Natur nach Ausscheidung auf . den Kopf 
existirt,, Als ‚Praedisposition , lassen wir beson- 
ders die früheren Lebens- Peribden; die ersten 
Monate des Lebens bis ins: siehente, zwöllte gel- 
ten, und oft ist die Kunst nicht im Stande, den 
Kopfgrind zu. heilen, welcher sich dann von selbst 
beym Eintritt ‘der Pubertät verliert. Dießs sind 
. Ereignisse, die uns zum Nachdenken auffordern 
‚müssen, woraus dann, wie bey manchen. anderen 
chronischen Krankheiten, durch eine aus der Ma- 
tur. ‚geschöpfte .Nosologie fruchtbringende Cur- 
maximen hervorsprossen werden, die das‘ Chaos 
von regellos hingestellten Arzneymitteln. verscheu- 
‚chen und dagegen nach einem. bestimmten Regu- 
lativ die Heilmittel ordnen werden. 

Eben so auffallend muls es uns seyn, dals wir 
den Kopfgrind selten in den ‚späteren Jahren beob- 
achten, und wenn diefs der Fall ist, so lassen sich 
wieder andere Veranlassungen nachweisen. 

Worin ‚mag nun wohl..der -Grund liegen, dals 
dies Exanthem Kinder am häufigsten 'befällt, oder 
doch wenigstens in den Lebens- Jahren vor der Pu- 
bertät erscheint? Auch. ist dabey auffallend, dafs 
wenn auch der Kopfgrind am häufigsten Kinder 
armer Ältern befällt, die der reichern ebenfalls da- 
von ergriffen werden können. 

Die Frage, warum überhaupt das kindliche 
Alter eine Praedisposition des. Kopfgrindes sey; 
kann ich nicht eher beantworten, als. bis, ich mei- 
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nen Grundsatz, dak der Kopfgrind‘ eine fehlerhafte 
Beschaffenheit der Säfte sey, bewiesen ‘habe. 


Wenn ich gesagt habe, dafs die Veranlassungen 


8 
des gufarligen Kopfgrindes andere wären, als 
beym hösartigen, so macht diefs in Hinsicht dieser 


~ 


Ansicht keine Ahänderung. 

Pag. A790: 5 bey der. Erörterung des. Scorbutes, 

nahm ich eine zweyfache Qualität der Säfte-Krank- 

heilen im allgemeinen an: — Nach der ersten wa-, 
ren die Säfte zu güt, 'abundirt an’ produeirenden 
‚Bestandtheilen, wodurch Üppigkeit, gleichsam bis 
zum Unkraut, Entzündungen veranlalst werden 
können, und nach der zweyten war das Blut 
an gutem Gehalte arm. Beyde Verhältnisse 
nehme ich‘ als ‚Säfte-Fehler an, und beyde Ver- 
hältnisse können auf’ die Veranlassung des Kopf- 
grindes übertragen werden, und so können diese 
generellen Grundsätze hier eine specielle Anwen» 
dung linden. 
>- Dals der Kopfgrind eine Säftekrankheit sey, wird 
aus den ursächlichen Momenten herv orgehen, welche 
folgende sind:' ; ii { 

rx Schlechte ' Nahrungs - Mittel, ehrt) 
schlechte Milch, überhaupt solche Speisen, welche 
dem Alter der Kinder nicht angemessen sind, welche 
die Assimilations- Organe nicht.ätimalisiren können, 
-so dafs eine fehlerhafte Chylification a Haema- 
tose folgt. À 


3a Der Aufenthalt: inveier unreinen; ‚dumpfen, 


feuchten ‚niedrigen engen Wohnung. 
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Beyde Varanlassungen können, wie ich Pas. 465. 


ie habe, Säfte- Krankheiten primär. erzeugen. 


-> Wenn auf diese zweyfache Weise die gute 
gaie des Blutes beeinträchtiget wird, und sich, 
in der Mischung. derselben etwas Fremdarti tiges bil- 
det, welches durch das Streben nach. Ausscheidung 
auf die Oberfläche geleitet wird, so können auch 
zu nahrhafte Speisen den inneren Gehalt des Blu- 
‚tes zu gut machen, so dafs das Streben nach Aus- 


scheiden des Überflusses unter der Form des Eixan- 


thems sich zeigt. 
‘4 Mangel an Cultur der Kopfbedeckung, Ver- 


nachlässignng, der‘ Reinigung, des Rämmens, Anhäu- 


fung. des Ungezielers. 
5. Hinleitung der Säfte nach dem Kopfe durch 
zu warme Bedeckung,. 

6. Auch ‚findet man den Kopfgrind als Symptom 
bey der: Dyscrasia scrophulosa: und bey anderen 
Cacochymien. 

7.. Nicht gehörige Thätigkeit der verschiedenen - 
Excretions-Organe. i i 

Wenn auf diese Weise eine "Suftekrankheit zu 
Stande kommen: kann, so ist. es leicht, zu ‚erklären, 
warum besonders Kinder vom Kopfgrind: ergriffen 
werden. Der Grund‘ davon liegt wohl darin, dafs 
im kindlichen Alter eine starke Tendenz der Säfte 
nach đeni Kopfe überhaupt Statt findet, welches 
bey. der. „Annäherung zur Pubertät sich vermindert, 
und! weilsim. kindlichen Alter eine gewisse Vollsäf- 
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"tigkeit, “ein Übermaals an schleimigen, albuminö- 


‚sen Säften existirt. 


Yon der Behandlung des Ko 


Wir müssen den Begrtff von dem Streben de- 
Natur nach Koi stets, wie bey allen con- 
stitutionellen chronischen Exanthemen, festhalten, 

Richerand hält daher auch nicht ohne 
Grund den Ropfgrind für eine reinigende Krank- 
heit. Daraus folgt dann, dafs alle re 
schnell austrocknende, Mittel höchst gefährlich seyn 


müssen, und eben so gut, wie nach der schnellen. 


Unterdrückung anderer chronischer Exantheme, 
eine LE Wechselwürkung erfolgen könne. 
‚Besonders gefährlich sind die Zee Mit- 
tel, wenn das Exanthem bey saftvollen Kindern exi- 
stirt, wo die Natur sich auf diese Art des Überflus- 
ses zu entledigen strebt. Die Erfahrung bestätiget 
'es auch hinreichend, dals dann dieses Streben nach 
Ausscheidung das Hirn in Anspruch nimmt, und der 
Wasseikopt gebildet‘ wird. Auf eine ähnliche 
Weise können dann auch mancherley Krankheiten 


der Augen: erfolgen. Frank leitet davon auch 


die Entstehung der Brustwassersucht und des Keich- 
hustens her. 
Eine gründliche und gefahrlose Behandlung des 
Kopfgrindes ist isendi: i 
1. Die wichtigste Behandlung besteht in der Be- 
‚seitigung der ursächlichen Momente. Es muß z. B. 


die Diät geändert, es müssen leicht verdauliche 


\ 
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Speisen gegeben werden, Besser ist ein ein- 
facher ‚und mäßiger Genuls der, Nahrungs-Mittel, 
als ein übermälsiger. Die Kranken müssen in 
einer gesunden, reinen Atmosphäre sich aufhalten. 

2. Die Ausscheidung am Kopfe darf nicht un- 
terdrückt, muls vielmehr befördert, und so lange be- 
günstiget werden, bis die Natur dieser Ausschei- 
dung nicht mehr bedarf. Dabey muls man jedoch 
die Absicht haben, zu verhindern, dafs bey der 

Ablagerung die Haut nicht zu sehr'erkranke, | 


Diels bewerkstelliget: man überhaupt durch. . 
sorgfältige Reinlichkeit. Das Ungeziefer muls besei- 
tiget werden durch Kämmen, leises Bürsten. Die 
Haare, welche zusammengeklebt sind, müssen 
durch Oel aufgeweicht, oder auch durch warmes 
Seifenwasser gereiniget werden. Wenn ein ent- 
zündlicher Zustand vorhanden ist, so wird dieser 
vermehrt, wenn man, ‘wie es so gewöhnlich ge- 
schieht , Petersilien- oder Sabadillsamen einstreuet, 
oder eine Quecksilbersalbe einstreicht. Zur Ver- 
treibung des Ungeziefers ist schon die Beinlichkeit 
hinreichend, und Haase empfiehlt dazu das Ol. 
Anis. aether. mit Spiritus sulphurico —. aeth, wo- 
mit. man die Haare kämmen soll. Frank lälst 
die Borken mit Malven und Cicuta-Brey auf- 
weichen, 

3. Bey emer Dyscrasia scrophulosa ist die 
ganze antiscrophulöse Behandlung; und. bey der 
Syphilis ein antisyphilitisches Verfahren, angezeigt. 


W 
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4. Wenn das Exanthem mit entzündlichen Zu- 
fällen verbunden ist,’ so müssen, wie beym Her- 
pes, entzündungswidrige. Mittel angewendet wer- 
den. So ' können heftiges Brennen; Jucken, 
Schmerzen das Ansetzen der Blutegel nothwendig 
machen. Es pafst dann ‚das Biken mit mui- 
den ‚Ölen, ungesalzener. Butter, Milchrahm, er- 
‚weichenden Salben, : Unguentum de Althea, de 
Uvis, Unguentum rosatum, pomadinum. 

‚Ebenfalls sind nützlich, nachdem die Haare 
abgeschnitten sind, warme Umschläge von Cha- 

` millen, und  schleimigen ‘Mitteln, fleilsiges Eim- 
reiben mit Qel. ' . : 

5: Die vorzüglichste Behandlung, welche man 
mit der gegen ‘die ursächlichen - Momente verbin-, 
det, besteht dann darin, dals man auch sucht den 
Trieb der Säfte von dem Kopfe abzuleiten, ‚ohne 
überhaupt . „dem ` Streben nach Ausscheidung ent- 
gen zu würken, dals man gleichsam alle Cola- - 

toria offen erhält, und ihre Thätigkeit verniehrt, 

nicht allein um der Natur ee zu geben, 
das Fremdariige, welches sie gegen den Kopf 
trieb, durch die verschiedenen Excretions- "Wege 
auszuscheiden , sondern auch auf eine antagonisti- 
; “sche Weise zu er Dahin gehört En 

. Manbeiördese die Thätigkeit des. . Darm- 

5 ENE durch gelinde Mittelsalze, durch Herba 
Sb Tacead van tricolor, 'Stiefmütterchen}. Diels 


a Mittel wird als‘ ein Specihieum‘ angesehen , ar 
‘lem die Wirkung besteht darin, dafs es ab- 


N 
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führt, und den’ Urin treibt, aina” TT daher 
Zur Erfüllung der unter Nr. 5 “ aufgestell- 


ten Indieation. a EAO S, Ws 
b. Man würke auf die Haut. Hierher géhören 
dann der Schwefel mit Herba Jaceae in -Pul- 
ver, Antimonialia) Vinum antimoniat: Huxham. 

'c. Man würke anf den Urin, 2» B: "direh Sti- 

y Dulcamarae, j3 ; 
„ Wenn.es ‘der bösartige Köpfgend; der Erb- 
Min die Tinea maligna ist; "so findet ‚die bisher 
angegebene Behandlung auch Anwendung, beson- 
ders sind aber die ürsächliöhen Momente, das Con- 
stitutionelle zu berücksichtigen, und’ da’ bey dieser 
Gattung meistens eine Dyserasia scrophiulosa, eine 
abnorme Production zum Grunde liegt, so muls 
allgemein dagegen gewürkt werden, 

“Haase empfiehlt, wenn der Ausschlag der 
Ausdruck einer Dyserasia scrophulosa ist, Anti- 
monialia und die Baryta’'muriata, und bey’ Syphilis 
Mercurialia, womit man dann Stpites Dulcamarae, 
Herba digitalis purpurea, Conium maculatum ver-. 
binden soll. Ko Aih - 

Das ieh Mittel ist ner wohl neben 
solehen, welche auf die Assimilation würken, der 
innere Gebrauch des Mercurius dulcis. N 

Wenn nach einer’ zweckmälsigen allgemeinen 
Behandlung das Exanthem als locales Übel! fore 
dauert, m einer 'gesunkenen Reproduction und 


gung, ohne 


DUO. 
Beymischung des ‚Constitutionellen, begründet ist, 


fortdauernden verschwärenden Aufsau 


f 


604 M. Cap. III, Abschnitt. 


so können örtliche Destructions- Mittel angewendet 
werden, welche in die Geschwürfläche einen an- 
deren Character bringen, wie bey dem Herpes 
malignus angegeben wurde, | 

Aufserdem werden ` noch- mancherley ‘Mittel 
empfohlen... — . Haase: empfiehlt: bey + niederen 
Graden. das: Nußöl, die Aqua Calcariae ustae 
und eine Kalksalbe. R. Ol. Olivar. Aqu. Calcar. 
ust- {2 Une. HI M. conquassando. ea 

Auch räth er die äulsere Anwendung des De- 
coct. Herb. Nieotianae. FR. Herb. Nicotian. Tabac. 
Dr. I. Coqu. c. Aqu. simpl. q.s, ad Colatur, 3 VII. 
S. zum. Waschen; das Oximel Aeruginis, die 
Mineralsäuren,, die Schwefelsäure in verdünnter 
Form, die Salpetersäure als Unguentum oxygena- 
tum, die gemeine Kalksäure, 

Plenk gibt folgende Formel an: — R- Acid. 
muriatic.: officin. Dr. II. Unguent. d. Alth. Dr. VI. 
add. Ol. Iuniper. aether. Gutt. VI. M. £. Unguent. 

 Brückmann !), Deimann und Ger van 
Wy ?) empfehlen die oxygenirte Salzsäure. 

Auch hat man gerathen Liqu. Stibii muriatici 
mit gleichen Theilen Schwefelsäure, oder eine Can- 
thariden-Salbe, und das Argentum nitricum fusum. 

Bey stark gauchenden, milsfarbigen Geschwür- 
flächen hat man gerathen, mit dem Unguentum hy- 


drarg. ciner, album, citrinum, oder mit Sublimat- 


N 


1) Hufelands, Schregers und Harlefs Journal der 
ausländischen med, Literat. B.I, Pag. 4o., 
2) Horns neues Archiv f, med, Erfahr. B, VI, St. 2. 


\ 
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salben, oder mit Solutionen des Hydıarg «nitric. 
und muriatic. corrosiv: zu verbinden. i 

Stoller 3) fing die: Cur mit Purgirmitteln an, 
gab dann innerlich- das- Extractum Cicutae in Pil- » 
len, liels dabey den Kopf mit: einem Decoct von 
Her rba Cieutae waschen, und das abgebrühte Kraut 
in einem Beutel, in der: Form einer "Mütze, Tag 
und Nacht auf den Kopf legen, wodurch ;er einen 
bösen Grind heilte, der schon achtzehn Jahre ge-, 
dauert: hatte, | 

Stark 4) heilte einen hüsiniokiana Grindkopf, 
nachdem vorher: innerliche: Mittel’ gegeben worden 
waren, durch folgende Salbe: R. Axung. porc. 
Une. I. Aerug, Serup. I. Galomel. Serup. dimid. 
M. f. Unguentum. `S. die harten Stellen damit zu 
bestreichen. / 

Thomann fand das Kohlenpulver wirksam, 
welches beym feuchten Grind zwey Mahl täglich 
aufgestreuet , und beym trocknen mit sechs Theilen 
Feit angewendet wurde, 

Alibert sah von diesem Mittel, wenn es mit Flo: 
ribus Sulphuris verbunden wurde, Würkung, und liefs 
zuletzt das Kohlenpulver aus dieser Mischung heraus. 

Barlow empfahl: R. Hepar, sulphur. saln. > 
Dr- HI. Sap. alb. hispan. Dr. I. Aqu. Cale., Unc, Vill, 
Spirite Vin. rect. Dr. 1. al 


5) Beobachtungen dnd Erfahrungen aus der inneren und 
äufseren Heilkunde, Gotha. 1777. ‚Pag. 239. 


4) Auszüge aus dem Tagebuche des klinis hen Instituts, 
Figh 2. 210 Ausgabe. Jena. 
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"Hamilton 5) liefs; nachdem die Häare-abge- 
schoren waren, den Ausschlag mit einem "Pulver 
aus einem Theile Zinnober, und drey Theilen.Schwe- 
felblumen bestreuen, "welches alle: Morgen dann mit: 
‚einer Seifenauflösung abgewaschen wurde ;..wobey 
er innerliehrGalomel: in: kleinen Gaben, täglich 
einige Mahl’die China, "und wöchentlich ein ‚oder. 
zwey Mahl ein salziges Abführmittel gab. = 

‚Evers 6) liel die Haate . abschneiden, -die 
Schorfe mit Unguentum nutritum aufweichen, legte 
dann inehre Stücke Leder; die einen Messerrücken 
dick mit einem aus Gummi ammoniacum und Es- 
sig gekochten Pflaster 'bestrichen waren,  auf.den 
Kopf. Diels Pflaster soll man sechs bis acht. Wo- 
chen liegen lassen, und..er versichert, die Haut dann 
immer gesund gefunden zu haben. 

Die älteren Ärzte bedienten sich der Pechhaube, 
womit sie den ganzen ‚Kopf, nachdem die ‚Borken 
durch erweichende Mittel zum Abfallen gebracht 
worden waren, bedeckten, und dann, wenn sie 
überall anklebte, ‚auf ein: Mahl abrissen, wodurch 
die Haare, mit ihren Wurzeln herausgerissen wur- 
den. Die: Masse des Pflästers besteht aus gleichen 
Theilen „Pech und: Schöpstalg. 

Nachher ‚modifieirte man diels Kelhoa dahin; 
z dafs man nur einzelne, Streifen von dem Pflaster 


ech und nach 8 Tagen abrils. 


r ili TIER 


¿ 


THE. TOAN a Y. z 


5) Beobachtutig über die Scröphelkrankheit, als d. mt 
sehen” übersetzt, Leipzig. 1793: 
6) Taschenbuch für deutsche Wündärzte, 1790. ° Atlökere, 


$ 


x 
f Si 
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o a Richerand 'etnpfiehlt, ! bie  Miskhun aus T 
j Schillspech, ‚Böckenimechl und Weinessig auf einen 
wollenen Lappen. zu streichen, und über den Kopf 

‘| zu legen, Wenn der Grind. ausgebreitet ist, dafs 
aidas Pilaster über den’ ganzen Kopf legen muls; 
“egot sli mean es wie ein Maltheser ‚Kreuz schneiden. 
Diese Pechmütze‘ soll: zwey bis. vier Tage liegen 
bleiben, "dann soll man. allmähli g:die lösen; x 
welches nicht mit solchen. heftigen Schmerzen ver- 
bunden; ist; als-itvenn nian sie- auf ejn- Mahl ab- 
reilst. | Nach der Entfernung der Pechhaube sol- 
len die Wimdflächen mit schleimig gen Abkochun- 
‚gen gewaschen WENTE, r Die Peckliäsbe al so 
lange angewendet, werden, ‚als das "Übel dauert, 
Im Allgemeinen, soll es Eimeichend seyn, "wenn 
man sie zwey Mahl wöchentlich «neu; auflest. 
Wenn dera Grind. ‚nieht den ganzen. Kopf. eins 
nimmt, .so sollen , einzelne ‚Streifen aufgelegt 
werden. nei 

Diels Destructionsmittel donf nur me angewen- 

det werden, wenn bey ‚einer Tinea maligna, alle - 
anderen ohne Erfolg blieben, wo. die Zerstörung 
Bis zu den. Haarwurzeln gedrungen war, und kann 
auch nur dann von- Erfolg seyn, wenn die Tinca 
maligna- nicht. meh m? dürch innere "Bedingungen 
unterhalten wurd. sondern zu einem localen Übel 
geworden ist, a ; 
.. Nach dem. Arien Jé Heeii ‘hat: Kiche- 

vand mit Erfolg ein; Zerat aus. gleichen Theilen? 

Schmalz und Schwelelblumen angewendet, weiches) 


t A 
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‚auch in allen gelinderen Graden des Übels, z. B. 
beym kleienartigen Grinde hinreichend war. 


-` Schriften über den, Kopfgrind: 
ı. Batemann Synopsis of Cutanegus Diseases Edit. 3, 
2. Plenk über den Gebrauch der Salzsäure gegen den 
Kopfgrind , in Mohrenheim’s Beyträgen. B. ı:. 
3. Armstrong Ueber die gewöhnlichen Kinderkrank- 
heiten und deren Behandlung, neu -bearbeitet 
von Schäffer. Regensburg, 1792. i 
4. Murray de medendi tineae BEN, ratione preio; 
: mena., Gotting. 1782. 
s. Alibert Beschreibuug und Abbildung ` der Hant- 
krankheiten u. s. w. übersetzt von Müller. Tü- 
 bingen, 1806. 
'6. Gallot Diss. sur la Teigne. Paris. 18c2. 
7. Frank Epitome de curandis hominum morbis. 
Lib. IV. Pag. 187. ` 
8. Home-De Tinea capitis. Edinb. 1803. 


4. Kon der Crusta lactea; Tinea faciei, dem 
Milchschorffe, der Milchborke, dem An- 
sprunge. | | 

So wie die Tinea capitis gehört auch diels 

" Exanthem zu den herpetischen Ausschlägen. Es 
befallt Kinder in der frühesten Lebens- Periode, 
und besonders die Säuglinge, oft schon in den ersten 
Monaten. SCH 
Siipien Na. 
1. Der“ Ausschlag ` erscheint zuerst an den 
Wangen, am Kinn, an den Schläfen, auf der 


Stirn. 


x er 
x 
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2. An diesen Gegenden zeigen sich im, Anfange 
Spuren einer Hautentztindung. Die Haut, wird © 
roth; glänzend, heils, aufgetrieben, es erfolgt 
Jucken, Brennen; manchmall schwellen ‚die Hals- 
drüsen an, und zuweilen ‚ist Fieber damit ver- 
bunden. ; 

3. Nach einigen Tagen gehen die entzündeten 
Stellen in Pusteln über, welche die .Grölse 'eiies ” 
Stecknadelknopfes oder ‚einer Linse haben, und 
sich ‚mit einer lymphatischen Feuchtigkeit an- 
. füllen. 


4. Die Pusteln haben einen rothen Umkreis, 
der mit dem der benachbarten Pusteln sich ver- 


y 


einiget, cik 


\ 


5. Mit’der Erscheinung den Pusteln a Vermin- 
derung der inet verbunden. 


f: Nachts nimmt das Jucken aber oder zu. 


‚ Die Pusteln platzen, oder ande durch 
Reiben zerstört, und ergielsen eine diekliche, 
zähe, klebrige, gelbliche F euckirhein, woraus sich 
„dicke gelbliche Krusten bilden, unter welchen die 


Ab onen fortdauert; 
8. Wenn die Borken sich trennen, so kommen 


neue“ wieder, 


. Die Borken überziehen oft das ganze Ge- 
AR und geben das Ansehen von. zusammen- . 


flielsanden Blattern. 


39 
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Nächste Ursache, das Wesen des Exanthens. 

Es besteht. wieder‘ in »einer Hautentzüindung, 

Von den erregenden Ursachen.  . 

ı. Als Praedisposition kann man einen schwain- 
migen Habitus ansehen. _ 

2. Aufenthalt in einer schlechten Atasehir 

3. Schlechte Nahrung, Mehlbrey, das Auffüt- 
tern, alte, schlechte Milch. ` 

4. Zu nahrhafte Milch. 

5- Vollsaftigkeit, so ‚dafs man -das Exanthem 
als das Product einer Üppigkeit ansehen kann. 

6. Auch erscheint dieser Ausschlag bey der 
Zahnevolution. 

7. Störungen im productiven Systeme. - 

8. Auch entsteht das Exanthem bey Kindern 
syphilitischer Mütter. ; 


u Behandlung. 

Es müssen die erregenden Ursachen berück- 
sichtiget werden, und dahin gehört: 

r Die Kinder müssen, wo möglich, in eine 
' gesunde Atmosphäre versetzt werden. 

2. Die Diät ' mußs verbessert werden; das 
Kind muls eine andere Amme bekommen, oder 
entwöhnt werden, 2; | 

3. Man muls durch die gelinden Abführungs- 
mittel die Thätigkeit des Darmkanals vermehren, 
oder dadurch auch Cruditäten ausleeren. _ 

4. Man muls auf die Haut wirken, und dahin 
gehören alle Mittel, die bey der gutartigen Flechte. 


Von der Verschwärung ètc, _ 78 II 
angegében worden sind, Die ‚vorzüglichsten 
snd: — Sulphur depuratum und praecipitatum mit 
i Magnesia. 3 A 

Haase gibt: — R. Sulphur. praecipitat. Dr. L. 
Magnes. carbonic, Serup. H. Sachar. lact, Dr. IH, 
Puly, Sem. Foenic. Serup. I M. £ Palv. S, 
Täglich vier Mahl eine Messerspitze voll. 

Antimonialia, besonders Vinum stibiatum im 
Aufgusse der: Herb, Jaceae und Siipit. Dulcamar. 

Haase empfiehlt: RB. ‘Herb. Jaceae Dr. IL. 
Stipit. Dulcamar. Dr, I. Conc. Infund. Aqu. fer- 
vid. q.°s. Diger. per $ hor, Colat. Une, IH. add. 
"Vin, 'stibiat. Dr. 1. Syrup. de’ Alth. Dr. II. $; 
Alle 3 Stunden einen halben oder einen kleinen 
Eislöffel voll. 

Diesen Mitteln empfiehlt er, um die Digestion 
zu erhalten, Tonica, die ioina. rhei aquosa 
mit Elix. ‘visceral. H. zu gleichen Theilen zuzu- 
setzen, ‚Auch hält er in dieser Hinsicht für sehr - 
würksam, Kleine Gaben des Extract. cort. peruv. in 
aromatischen Wässern zu geben. 

‚Strack !) empfiehlt die Viola trieolor (Stiel 
mütterchen) als ein Specifieum. In so fern sie auf 
den Urin würkt, der Gebrauch derselben den 
Abgang eines trüben Urines, der einen dem Katzen- 
Urin ähnlichen Geruch annimmt, bewürkt, ist sie 
wohl als das ‚beste Mittel anzusehen, wodurch auf 


1) De Crusta lactea. Irfantum; eiusdamgue spe: ilioo remedio, 
Froft, a. Q, 2779. übersetzt von Waitz. Weimar, 1788. 
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$ 
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diesem Wege eine critische Ausscheidung bewerk- 
stelliget werden kann. SEN ; 


“Man gibt diefs Mittel: — RB. Pulv. Herb. Ia- 
ceae Dr. “m. Sachar, lact. Dr. I Sem,. ‚Eoenie. 
, Dr. L M.f. Pulv. S. Täglich drey Mahl eine Mes- 


‚ser spitze voll. — 


; 
Man infundirt einige Quentchen mit ee ‚Un- 
zen kochenden Waren, und gibt ‚diesen Aufguls 
mit Zucker oder Milch zum Getränk. 


Auch setzt man Schwefel zu: R- Pulv. Herb., 
Taceae, Sachar. lact. 4a Dr. IH. Sulphur. praecip., 
Magnes. carbon. aa Scrup. I. M. f. Pulv. S. Vier- 
Mahl täglich eine Messerspitze voll. 

Goehlis ?) wendet mit gleich gutem Erfolge 
die Herba Tussilaginis an. 


5. Die dicken Borken sucht man durch milde 
Salben und Oele zu erweichen, und wenn sie ab- 
gefallen sind, so. wendet man auf die Geschwür- 
flächen solche Mittel an, bey ‚denen man kein plötz- 
liches Austrocknen zu befürchten hat. Dahin ge- 
hören Abkochungen von der Herba Iaceae, Solu- 
tionen von Schwefelleber, womit man die kranken 
Stellen oft befeuchtet, oder Schwefelsalben. Zink 
und Bleymittel erfordern Sue. Vorsicht. 


6. In hartnäckigen Fällen wendet man Mereu- 
rialia innerlich an. 


2) Osianders Nachrichten von. Wien u, s w. Tübingen, 
1817. 
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Schriften über die: Crusta’ lactea, = 


1. Wichmanns Ideen’ zur Diagnostik. 

2. Frank de curandis hominum morbis Epitome Lib. IV, 

3, Cordes Diss. de Crusta lactea. Gotting. 1796. 

4. Sambstag Diss. de Crusta lactea. Erlang, 1804. 

s. Henke Handbuch zur Erkenntnils und Heilung der 
Kinderkrankheiten. Frankfurt am Mayn. 1809. 


5. Von der Crusta serpiginosa, der fressen- 
den .Borke. 


nennt de dieser Ausschlag für eine 
Crusta lactea gehalten. Wichmann!) hat aber 
‚ denselben zuerst von der ‘Crusta lactea unterschie- 


den. Es gehört die Crusta serpiginosa mehr zum 


Herpes squamosus, als zur Crusta lactea. Mit, 
letzterer Kat der ‚Ausschlag nur das gemein, dals 
er auch Kinder in. den ersten Monaten des Lebens 
befällt und den unbehaarten Theil des Kopfes 
ergreift, Die Crusta serpiginosa erscheint, am häu- 
figsten während des Stillens, seltener, nach ‚dem. 
Entwöhnen, jedoch zuweilen noch im zweyten, 


dritten Lebensjahre. 


+ 


Symptomatologie. 


.ı. Zuerst kommen, rothe, juckende Stellen, 
ohngefähr von, einem Zolle im Durchmesser, auf 
der Wange ‚vorn am Ohr, in der Gegend der 


Parotis. 


2) Ideen zur Diagnostik. B. i 2te Auflage. Hana a. 1800. 
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2. Diese Stellen gehen über in Pisteln, welche 
platzen. „und eine scharfe, corrodirende Feuchtig- 
keit 'ergiefsens 

3.. Der Ausschlag verbreitet ' sich, geht wohl 
“über zu den Augenliedern. 

4. Das Jucken ist so stark, dafs die Kinder 
oft Tag und Nacht keine Ruhe haben. 

REGA Zisweilen geht das Exanthem auch ’ zum 
Rücken, zu den Öberschenkeln. 

6. Es bilden sich kleine, flache und sehr 
dunkle Borken. ; 

7. Wenn das Exanthem sich selbst überlassen 
bleibt, so kann es wohl mehrere Jahre dauern. 

8. Die Kinder magern’ zuletzt ab, und es tre- 
ten mancherley Erscheinungen einer gestörten 
Produetion hervor. 

Aütenrieth ?) rechnet dahin Anschwellungen 
der Lymphdrüsen in der Achselhöhle, Leistenge-. 
gend, Abscesse am Rumpf, an den Extremitäten 
von der Gröfse einer Nuls, welche aufbrechen, _ 
und blaue Flecke an der Haut zurücklassen. Auch 
können eine Febris heelica und Atröphie er- 
folgen. S ; 

‚Die Crusta serpiginosa soll sich besonders da- 
durch von. der Crusta lactea unterscheiden , dafs 
sie gleich“ eine grobe Stelle einnimmt, eine eopiöse 
scharfe Fhile absandert, ROINN fache, dunkle 
Borken bildet, dals sie stark näfst, heftig juckt und 


> 2) Versuche für die practischt Heilkunde aus den klinischen 
‚Anstalten von Tüöjogen, B, 1. Hefi. 2. 


+ 
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brennt, und denen Mitteln, wodurch die Crusta ; 
lactea geheilt wird, nicht weicht, -27 
Die Crusta lactea soll dagegen mit isolirt stehen» 
den. entziindeten, Punkten; mit,nachfolgenden, eben- 
falls isolirt stehenden Pusteln entstehn, die dicke 
Krusten bilden; sie soll weit.weniger, jucken, ‚häu-, 
fig von selhst heilen, wach dem Entwöhnen, oder, 
nach einer besseren Nahrung. r 
Nächste. Ursache, das Wesen. ` 
Das Wesentliche dieses Exanthems ist wieder 


eine Hautentzündung. 


S j 
Erregende, Gelegenheits- Ursachen, 
Wichmann leitet diesen, Ausschlag von einer 
Krankheit der Altern her, und gläubt, dals diese, 
oder die Ammé, an irgend einem Exanthem, oder 
am Tripper, weißsen Fluß, Syphilis leiden, oder 
gelitten haben. Es. scheint wohl richtig zu seyn, 
dafs irgend eine Dyserasie der Säfte des Kindes 
zum Grunde liege, z. B. mit einer Dyserasia scro- 
phulosa, mit Herpes, oder Syphilis verbunden sey. 
- Autenrieth behauptet, dafs Krätze zum 
Grunde liege, und die Crusta serpiginosa. eine 
Scabies der Säuglinge sey. ‚Es soll nämlich die 
Krätze. in jedem. Lebensalter ‚eine besondere Form 
annehmen. , Er, will diese Ansicht dadurch bekräf- 
tigen, dals er immer gefunden habe, dals die Ver- 
wandten; Wärterinnen uss. w. soleher Kinder, die 
Crusta serpiginosa hatten, an der Krätze gelitten 
hatten. o on AE NeR a 


asii 
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.. 


'Béhahdlung der Crusta`serpiginosa. 
© Die wichtigsten"! ‚Mittel sind die‘ ` Antimonralıia, 
besonders Vinum stibratum,, Schwefeh, Mercurialia, 
FPlummessches Pulvers Kermes mineral. Herba 
jaceae. ? « $ 
Äufserlich werden angewendet ‘alle bey der 
Crüsta lactea empfohlenen Mittel. i 


VI. Von dem Ulcus syphiliticum. 
Was' den Ursprung dieser. Krankheit anbe- 
trifft, sọ ist die Meinung darüber sehr verschieden, 
Mit Gewilsheit läfst es sich nicht ausmitteln , wann 


‚die Krankheit ausgebrochen, sey. Wir wissen nur, 


dals sie 1494 oder 1495 in Italien erschien, als 
+94 49 

Carls des achten französisches Heer bis nach. 

4 ' N X 

Neapel vorgedrungen war, und : zur Räumung 


Italiens gezwungen wurde, Unter allen Truppen, 


‘welche damahls in Italien Krieg führten, soll diese 


Krankheit schon existirt haben, wodurch sie nach 


‚Frankreich gebracht worden seyn soll, und daher 


kömmt die Benennung — Franzosen, Morbus 
gallicus. Von Frankreich soll nun die Verbrei- 
tm g auf die übrigen Weltthei le ausgegangen seyn. 

"Her sler m und Walch ®) führen mehrere 
Stellen an, aus. ‘welchen’ man hat schliefsen wollen, 
dais diese: Krank ‚heit schön viel älter, und durch 
Ausschwieiltuigen. in "der Liebe entstanden ‘Sey; al- 


pa gite 
4 Ha i u 


K Gisnbichte > der o Lustseuche: Altona cuid: Hamburg. 2785- 
ao 2) Ausführliche Daxstellung des: „Ursprunges, ‚der Erkennt 
nis, "Heilung und eg der venerischen Bea ai 
Jena, iir. RR: 


t 


i 


\ x 


Jein, wenn auch die Krankheit, welche früher 


existirte, in Hinsicht‘ der Erscheinungen mit der- 


Syphilis Ähnlichkeit hatte, so frägt es sich doch 
noch, ob diese die Zeichen einer Syphilis waren, 
und dann finden wir, dafs alleinige Ausschweifungen 
in der Liebe in jetzigen Zeiten diese Krankheit 
nicht erzeugen. j 
Schmaus 3) war der  Meinmg,: dai die 
Lustseuche americanischen Ursprunges 'sey,, sie 
schon vor der Entdeckung, dieses Welttheiles dort 
existirte, und durch das Schiffsvolk des Colum- 
bus zuerst.nach Spanien, und von da nach kalien 
und nach anderen Ländern gebracht sey. Diese 


:Meinung ward besonders von Girtanner *) bekräf- 


5 
tiget, aber von Hensler. widerlegt, indem die 
bey den Bewohnern Indiens beobachtete Krank- 
beit, : durchaus nicht Syphilis, sondern ein hos 
artiges Exanthem mit fressenden | Geschwüren 
war.  Aulserdem wird dagegen noch Folgendes 
gesagt: 

" Columbus ; als er 1493 zu Palai landete, ‘habe 
nur ein kleines Gefolge bey sich gehabt, und es 
fehle durchaus an Beweisen, dafs dasselbe von der 
Syphilis ergriffen gewesen sey; die, Krankheit 
sey auch. nicht zuerst in ‚Spanien, sondern- in 
Neapel ‚erschienen, 


3) Lucoubratiunenla de morbo Gallico et cura eins noviter 
reperta cum ligno indico. Vindeb, 1518. \ 

4) Abhandlung über die venerischen Krankheiten, 5 Theile. 
die Auflage von Cappal,’ 3802. e 
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Hensler und Gruner 5) sind der Meinung bey- 
‘getreten, dafs die Sy aa durch de zu Ende des 
fuifzehnten Jahrhunderts “erfolgte Verfolgung der 


Maranen und ihren Auswanderungen nach Italien 


i 


verbreitet worden sey. 


o Die Syphilis entsteht durch einen Ansteckungs- 
stoff, durch ein Contagium, welches durch eine 
unmittelbare Berührung mit solchen Hantstellen, 
. die eime feine Oberhaut haben, oder von der- Epi- 
dermis -entblößst worden sind, von einem Men- 
schen zum andern übertragen wird. Die gewühn- 
liehste Mittheilung geschieht daher durch den 
'Beyschlaf mit einer bereits angesteckten Person. 

'" Zu, leugnen ist ses nicht, dafs die Mitthei- 
lung durch die Berührung solcher Theile erfolgen 
kann, woran sich besonders eine- feine Oberhaut 
befindet, mit "einer syphilitischen, Geschwürlläche. 
Auf ‚diese Weise kann ein Mensch syphilitisch 
werden, wenn er einen, der an den Lippen Schan- 
ker hat, küßt. Auch geschieht die Mittheilung, 
wenn Theile die der Oiberhaut- beraubt sind, mit 
‚einer. syphilitischen Oberfläche in Berading ge- 
bracht werden. 

`, = Die Syphilis entspringt immer ‘als ein’ örtliches 
Übel und “zwar'unter der Form einer Geschwür: 
fläche an der angesteckten Stelle, welche “man 
den Schanker, Ulcus TT primarium , idio- 
paihieum nennt, s 


t 


5) De morbo gallico suriptores medici et historici. Jen, 1703. 


` 
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Nächste Ursache, das esen der Syphilis. 


Die Untersuchung des W ebentlichen dieser 
Krankheit ist von der gröfsten Wichtigkeit in Hin- 


sicht dér therapeutischen Behandlung. Man ‚hat. ‘ 


darüber aber mannigfaltige Ansichten aufgestellt. In 
ehemaligen Zeiten nahm man eine eigenthiimliche 
Säfieverderbnils an, wodurch die Übertragung’ auf 


andere bewirkt werden sollie. 


Boerhave suchte den Sitz der Krankheit in 
dem Zellgewebe, und in dem darin enthältenen 
Fette. 

Hunter 6) suchte das Wesen der Syphilis in 
‘einer Entzlindung,, welche in Eiterung übergeht, 
die Entstehung der Entzündung schrieb er dem ve- 
nerischen Ansteckungsstoff zu, Die Entstehung des 
allgemeinen Leidens schrieb er der Einsaugung des 
Giftes aus der primitiven Geschwürfläche zu. 

Unstreitig ist Hunters Ansicht, dafs das We- 
sen der syphilitischen, so wohl der primitiven ‚als 
auch consecutiven, Affection, ein entzündliches Re- 
sultat sey, die richtigste. Eine durch Ansteckung 
mittelst des speeifiken Ansteckungsstoffes zu Stande 
gekommene. Entzündung hat die nämlichen Aus- 
gänge, wie andere Inflammationen, und das Ver- 
hältnifs des secernirenden Haargefälssystemes der 
aflicirten Stelle , wenn die Entzündung in Eixulce- 
ration übergeht, ist von der Art, Hals, ein animali- 


6) Abhandlung. über, venerische Krankheiten, aus dem Poglie 


schen übersetzt, Leipzig, gy 
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scher Stoff, wie bey: anderen Eixulcerationen, secer- 
nirt wird, der. aber von specifiker Art, von, giftar- 
tiger Beschaffenheit ist, ‚der gleich dem Secretum 
eines Ulcus canerosumi Ansteckungsvermögen besitzt, 
nur mit dem Unterschiede, dafs das Secretum eines 


Krebsgeschwüres die Eigenthümlichkeit. ‚besitzt, 


in dem. Individuos in welchem es erzeugt ist, die 
Krankheit auf andere Regionen , und nicht auf an- 
dere Menschen, zu übertragen, dagegen aber das Se- 


„eretum. eines syphililischen Anste« kungsmaterials je- 


x 


den anderen Menschen, der sich der gewöhnlichen 


Ansteckungsweise aussetzt, zu infieiren vermag, 


Das. primär entstandene Uleus sypbiliticum se- 


cernirt. nun einen Ansteckungsstoff, einen Eiter, 


‚dem immer, so lange die. specifike Seeretions- Thä- 


tigkeit noch nicht umgeändert ist, die Ansteckungs- 
fähigkeit eigenthümlich ist. Das venerische Conta- 
gium scheint immer den Eiter, oder wenigstens ein 
von dem venerischen Geschwüre abgesoudertes Flui- 
dum zum Vehikel zu haben. Worin die Ansteckungs- 
fähigkeit bestehe, können wir eben so wenig ge- 
nau bestimmen, als wie es zugehe, dafs die Blatter- 
materie, durch Inoculation die nämliche Krankheit. 
bey einem andern wieder erzeuge.  Índessen hat 
das nach. der Entzündung zu Stande sekömmne 
Secretum eines. Ulcus ‚syphiliticum mit dem Eiter 
einer Blatter- Pustel das. ‚gemein, dals sie die näm- 
liche Krankheit auf andere übertragen kann, 
Eine ändere Mittheilungsart , als durch Eiter, 
oder durch ein vom sypbhilitischen Geschwüre ab- 
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gesondertes Fluidum ist uns wenigstens nicht bekannt, 
wenn wir es uns auch nicht erklären können, wie 
es zugehe, dafs das secernirende , producirende 
Haargefälssystem im Uleus syphiliticum stets wieder 
ein ansteckendes Material liefert. Dem Secretions- 
apparat eines’ Schankers, obgleich er Tbierstoff in 
der Form des Eiters absondert, muls durch die ` 
Übertragung des Giltes eine Eigenthümliehkeit auf- ` 
gedrungen seyn, wie es auch bey der Blatterpustel 
der Fall ist, einen Impfungsstoff wieder zu. geben, 
oder einen ansteckenden Eiter abzusondern, 


Formen der Syphilis, die nicht mit Eiterung 
verbunden sind, besitzen. kein Ansteckungsvermö- 
gen. Hey?) sagt indessen dafs ein Mann, die 
venerische Krankheit mittheilen ‚könne wenn auch 
schon alle Symptome der Krankheit beseitiget wor- 
den sind, und. man denselben für völlig gesund 


halten: muß. 

Es ist aber kaum zu glauben, dafs die Mitthei- 
g des Contagii auf eine andere Art, als durch 
eine syphilitische Geschwürfläche, ' bewerkstelliget 


Jun 


werden könnte, und wer weils, ob der Mann, den 
man von der Syphilis geheilt hatte, sich vor dem 
Beyschlafe mit seiner Frau nicht einer anderen An- 


steckung aussetzte, bey welchem ‘ihm ein Schanker 


Von der Mittheilung 


einer Blennorrhoe spreche ich hier nicht, indem ich 


abermals zu Theil ward. 
g mittelst des Schleims bey 


7) Medical and chirurgical Transactions: Vol, VII. Pag: 547. 
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di Blennorrhoe nicht zu dene Formen ar Sy- 
philis rechne, sondern zu den- Blennorrhoeen, 
krankhalter Absonderungen der Schleimhäute tiber- 
haupt, die eine ganz Mere Behandlung erfor- 
dern, z. B. des Gebrauchs des Mercurs nicht be- 
dürfen, sondern ‘denen Mitteln, die man über- 
haupt ‚gegen Biennorrhoeen anwendet, auch 
weichen. -Davon wird dann zu seiner Zeit die 
Rede seyn. | 
Ist durch die primäre Affection ein Geschwür 


‘gebildet, und. ist ‘von demselben der venerische 


Eiter secernirt worden, so kann das allgemeine 
Leiden, die Syphilis, beginnen, wenn der Stoff 
durch die lymphatischen Gefälse aus der primären 


Geschwürfläche weiter geführt wird. Die erste 


Übertragung 


barten lymphatischen Drüsen, welche. ebenfalls 


geschieht meistens auf die benach- 


zuerst. in einen entzündlichen Zustand versetzt 
werden. Auf diese Weise entstehen z. B. die 
Bubonen. Wenn nun ‚diese secundär afficirten 
Drüsen in Eiterung übergehen, so wird der Zun- 
der durch die Lymphgefälse. weiter ‚geführt. Die 
Verbreitung geschieht allgemeiner auf das Lymph- 
system. : SHE 
Es zeigen ‚sich. nuni an denen mit den zuerst 
affıcirten Organen, Membranen, verwandien, gleich 


-eoustruirten,, Theilen , ‚welche auch an entfernten 
Regionen Hok, befinden, syphilitische Erscheinun- 
gen, wobey das Wesen sich wieder auf eine ähn- 


liche < Weise, wie an den Übergangs-Piukten 
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ausspricht, nämlich unter. der Form von Ent- 
zündung, die in Exulceration übergeht. Auf diese 
Weise bilden sich die seeundären Schauker an der 


Schleimhaut der Lippen und ‚überhaupt in der 


Mundhöble. 


Diese secundären Affectionen, welche nach der 
Aufsaugung aus den primären Exulcerationen, an 


den Genitalien entstehen, scheinen wieder die- Über- , 


gangs- Puncte zu seyn, von wo aus ‚das Gift tiefer 
in den Organismus eingeführt wird, worauf sich 
dann syphilitische Exantheme, oder syphilitische 
Knochen-Affectionen ausbilden, 


Erregende Ursachen der ol 


Die veranlassende Ursache der Syphilis ist 


ausschliefslich die unmittelbare Übertragung des’ 


in einer syphilitischen Verschwärung gebildeten, 
und zur Ansteckung geeigneten, Stoffes. 

Die gewöhnlichste, Art, der Ansteckung ger 
schieht durch die Berührung gesunder Genitalien 
mit solchen, woran sich syphilitische. Geschwüre 
befinden, nämlich durch den Coitus. Dann kann 
auch der Zunder übertragen werden, wenn der 


Eiter, der mit dem Ansteckungsstoff geschwängert 


ist, auf Wundflächen gebracht wird. Es ist, zur 
Ansteckung aber gar. nicht nötbig, dafs die parti- 
ceipirenden Organe von der Oberhaut entblölst 
sind. An dem Penis brauchen keine Risse, keine 
wunden. Stellen zu seyn, und es können sieh-doch 
nach einem ‚unreinen „Beyschlat Schaukery' bilden. 
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"Zur. Art der Ansteckung gehören ferner auch 
das Saugen an- Brustwarzen, woran ‚syphilitische 
Geschwüre befindlich sind, das Kü ssen (solcher 
Personen, die Geschwüre‘an den Lippen haben, 

Auch rechnet man dahin die Übertragung 
durch. Tabacks- Pfeifen, Trinkgeschirre, 

"o Wenn- ich annehme;, -dals der Eiter nur das 
Vehikel des venerischen Stoffes sey, so kann ich 
nicht annehmen, dals ein Kind im Mutterleibe 
schon inficirt sey, glaube aber an die Möglichkeit 


sans 
ben durch eine mit syphilitischen Geschwüren ver- 


der. Ansteckung während des Durchganges dessel-. 


sehenen Vagi må. BR hr 


t 


Patins der syphilitischen Geschwüre. 

I. In primäre, 

U. In secundäre. 

Die primären Geschwüre sind die erste, un- 
mittelbare, Folge der Berührung einer solchen 
Fläche, woran sich Schanker befinden, und ent- 
stehen da, wo die Berührung mit der syphiliti- 
schen Geschwürfläche geschah. 

Die secundären Schanker sind. die Folge der 
Übertragung des Ansteckungsstoffes aus den pri- 
mären Geschwürflächen auf irgend eine entfernte 
Region, sie sind das Resultat der allgemeinen 


Infection. = > 


Symptomatologie der primären; Schanker. 
1. Lweys .drey;, !bis vier,. und zuweilen auch, 
wohl erst acht bis zehn, nach ;einigen. auch erst 
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zwanzig Tage nach der Ansteckung zeigt sich an 
dem Theile, der ‘mit einem syphilitischen Ge-., 
schwüre in‘ Berührung gebracht ‚worden ‚war, 
eine rothe, schmerzhafte, entzündete: Stelle an 
der Haut, der gewöhnlich eine juckende Empfin- 
dung vorausging. I 

>. Auf dem rothen Punkte bildet sich ein 
mit einer klaren Feuchtigkeit angefülltes Bläschen 
(Phlyctaena), woran der Kranke ein Jucken, Bren- 
'nen empfindet. | 


3. Die Pia SE und geht in Nie ver- 
schwärende Aufsaugung über. Es bildet sich ein 
kleines flaches Geschwür, welches mit einer Ex- 


i 


coriation Ähnlichkeit bat. 

4. So bald eine solche der Excoriation ähn- 
liche Stelle sich gebildet hat, greift die verschwä- 
rende Aufsaugung weiter um sich, und es bildet 
sich -ein Ulcus, welches  Ansteckungs- Fähigkeit 
besitzt, oder venerischen Eiter absondert, und 
folgende characteristische Merkmahle an sich trägt: 

a. Das Geschwür greift gewöhnlich mehr in die 
Breite, als in die Tiefe um sich. 

b. Die Geschwiürfläche hat ein: weilsliches, speck- 
artiges Ansehen. 

Ce Die die Geschwürfläche chenden Raden 
der Haut sind aufgetrieben, erhaben, callös, 
haben ein. weiß glänzendes Ansehen, und sind 
in ihrem ganzem Umkreise mit einem rothen 
Ringe umgeben. 


40. * 


/ 
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d. Das Secretum des Geschwüres ist hald von 
dicker, bald von dünner Consistenz, sieht bald 
gelblich- grün, oder weils-geiblich aus, und hat 
einen eigenthümlichen Geruch. 

e. Die Geschwüre sind schmerzhaft, ‚breiten sich 
immer weiter aus, und heilen nie weder von 


selbst, noch bey. der &ewöhnlichen Behand- 


S 
gegen einfache Geschwüre. 


dung 
£ Wenn sie heilen, so trocknen sie gleichsam 
aus, un: hinterlassen meistens solche grofse 
Narben , als der Umfang des Geschwüres war. 
g- Sie sitzen gewöhnlich an den Genitalien, und. 
-hier am häufigsten an der. Glans, Praeputio, 
Frenulo, an den Labiis majoribus , minoribus, 
an der Clitoris, an der Mündung der Urethra. 
Es können aber auch Ulcera syphilitica als 
primäre Schanker an allen anderen Theilen 
sitzen, wo die Berührung mit syphilitischen 
Geschwüren geschah. Diese Theile: sind ger 
wöhnlich die Lippen, die Brustwarzen. 
Die primären Ulcera‘ syphilitica können auch 
jede. Stelle, die von der Oberhaut entblöfst ist, 
woran sich Risse, Wunden befinden, befallen. 
Diels ist der Fall, wenn die Wundärzte eine Fistula 
ani bey einer syphilitischen Person operiren, oder 
wenn mit verwundeten Fingern eine Person, die 
an den Genitalien Schanker hat, entbunden wird. 
Da diejenigen Theile, welche eine dünne Epider- 
mis haben, wie die Genitalia, und die Lippen, ohne 
von der Oberhaut enthlölst zu seyn, am leichtesten 
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zur Aufnahme des Ansteckungsstofles geneigt sind, 
und weniger diejenigen, welche eine diekere Ober- 
haut haben, so glaube ich, dafs es nicht gefährlich 
seyn wird, wenn man sich nur nicht verwundet, 
syphilitische’ Geschwüre mit den Fingern zu be- 
rühren. i à 

Picherand fährt an, daß Hunter in seinen 
Vorlesungen einen Fall erwähnt habe, ‚wo ‚eine. he- 
rühmte Londoner Hebamme sich dadurch ein syphi- 
litisches Geschwür an dem Zeigefinger zuzog , dals 
sie ein angestecktes Weib touchirte. Es wird aber 
hinzugesetzt, dals sie an dem Finger eine sehr un- 
bedeutende Hautverletzung hatte. Ehe sie die 
wahre Beschaffenheit des Geschwüres erkannte, 
steckte sie. mehr als vier und zwanzig; schwangere e 
Weiber, welche sie mit dem Finger touchirte, an. 


4 


WERE auch die Ulcera syphilitica sehr charac- 
a Merkmahle an sich tragen, so können 
sie doch leicht mit anderen Geschwüren verwechselt 
werden, welches ‚freylich weniger der Fall seyn 
wird, wenn sie sich an den Genitalien, oder an 
den Lippen, oder im Munde befinden, als, an an- 
deren Theilen. 


Dergleichen Verwechselimgen finden wohl Statt 
mit Krebsgeschwüren, wegen der bey beyden Gat- 
tungen existirenden schnellen Zerstörung, und we- 
gen der aufgeworfenen: Ränder, Indessen' unterschei- 
den sich die Krebsgeschwüre doch ven er Schan- 


„4a 


` 


y 
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kon; dals sie unebene Hautränder hahen, die Ge- 
'schwürflächen mit  wuchernden,  schwammigen, 
Blumenkohl ähnlichen Auswüchsen verbunden sind, 
Indurationen vorausgingen , auf welchen sich die Ge- 
schwürfläche bildete, dafs die heftigen characteristi- 
‚schen Schmerzen vorhanden sind, und dafs das Krebs- 
geschwür einen characteristischen Geruch verbreitet. 
Wie vorsichtig man indessen sogar bey solchen 
Menschen, bey welchen man keine Syphilis ahndet, 
zu Werke gehen muls, mag folgende Geschichte 
beweisen. — Ich ward von einem sehr geschiekten 
Arzte aufgefordert, einem jungen Mädchen, das. 
Braut war, den Lippenkrebs zu operiren. Als ich 
die Patientin sah, fand ich die ganze Unterlippe 
von dem einen Maundwinkel bis zum andern von 
einer Geschwürfläche angegriffen, die wahrlich 
solche ähnliche Blumenkohl artige Excrescenzen - 
IR hatte, dals eine Verwechselung‘ mit dem Cancer 
labii wohl zu verzeihen war. Ich ward vom gröf- 
ten Mitleiden ergriffen, und dachte es mir schreck- 
lich, einem jungen, lieben und sehr interessanten 

x Mädchen, welches noch dazu Braut war, obgleich 
es sich zur Operation fest entschlossen hatte, die 
En ganze Lippe wegzuschneiden. Als ich dem Arzte 
meinen Verdacht, ob das Geschwür wohl nicht 
‚syplülitischen Ursprunges seyn könnte, zu erkennen 
gab, ward mir 'entgegnet, dals bey diesem Mäd» 
chen auch nicht der entfernteste Grund zu einem 
solchen, Verdacht vorhanden sey. — Unmöglich 
dachte ich es mir aber, dals das Geschwür, so 


viel Ähnlichkeit es auch würklich mit einem Krebs- 


geschwüre: hatte, bey eimem jungen Mädchen von 


dieser Beschaffenheit seyn konnte. Mit einem Worte, 
ich liefs mich nicht zur Operation bewegen, dachte 
an die Möglichkeit, dafs der Bräutigam seiner Ge- 


liebten wohl einen Kufs mit inficirten Lippen. ge-. 
geben haben könnte, “und wandte innerlich Sublimat- 


und 'äulserlich eine Mercurial-Salbe an. Der Er- 
folg war rasch der erwünschteste, und die Kranke 
ward ohne Deformität vollkommen geheilt, 


Was die Ahnlichkeit mit arthritischen, _ sero- 
phulösen Geschwüren anbetrifft, so entscheiden 
hier die Localität, und die anderen Erscheinungen 
der Arthritis, oder des Scrophelleidens.. Sitzen 
Geschwüre an den Genitalien, an: den Lippen 


oder im Munde, so macht bey mir Alter, Stand, 


und Lebensweise keinen Unterschied, und ich 
gebe, auch ohne Geständnils, bey dem geringsten 
Verdacht, Mercurialia, Ist dann das Ulcus syphi- 
litischen Ursprunges, so geht die Überzeugung 
aus der baldigen Besserung hervor. Irrt man 
sich, was schadet denn der Gebrauch des Mer- 
kur? Dagegen sind die Nachtheile zu groß, wenn 
man die Syphilis nicht ahndet, und den Gebrauch 
des Merkurs unterläfst. ~ 


Symptomatologie der secundären. Schanker, 


oder der Syphilis universalis. 
1. Es gingen an denen Theilen, die der An- 
steckung ausgesetzt waren, Ulcera voraus. ` 
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Diese primären "Gesehwüre können entweder 


noch vorhanden, ‘oder durch eine: bloölse‘ örtliche 


Behandlung geheilt: seyn. 
3. Es zeigen sich 'nun meistens an liba Lippen, 


in der Mundhöhle; besonders- am Velum palati- 


num: Eixuleerationen. Wenn an den Lippen Ge- 


Berührun 


schwüre. entstehen, so "können diese. auch primärer 
Art seyn, so bald die Lippen: mit einem veneri- 
schen Eiter in Berührung ‘kamen. Am meisten 
sprechen daher Geschwüre in der Tiefe der Mund- 
höble für Schanker secundärer Art, weil hier die 
g am wenigsten Statt finden kann. 

4 Es zeigen. sich aulserdem noch mancherley. 


Erscheinungen, welche für ein allgemeines syphi- 


litisches Leiden sprechen. — Dahin gehören Ge- 


` schwüre, ohne örtliche Veranlass sung, an der 


Stirn, im Gesicht, am Halse, am. Perinaco, am ` 
Scroto , Bubonen, chronische Eixxantheme, die bald 
als braunrothe Flecken, bald als ein Herpes, bald 
als Pusteln sich zeigen; es bilden sich mancherley 
Parasiten, Producte einer üppigen, irregulären Pro- 
daction , wohin die Warzen, Condilomata, Augen- 
Entzündungen, Entzündungen und Indurationen 
der Hioden, Knochen-Entzündungen, verbunden mit 
nächtlichen Knochenschmerzen (Dolores osteocopi), 
worauf mancherley Wucherungs- Processe an den 
Knochen sich zeigen, wohin. Knochenparasiten,, als 
Nodi, Topki, gehören, oder es bilden sich auch 


venerische- HKinochengeschwüre unter dem Namen 


‘j Garies, Wo, die krankhafte Absorption. so. ‚stark, 
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wirkt, dals ein‘ beträchtlicher Substanzverlust er- 
folgt, und besonders das Palatum durum durch- 
löchert wird), oder die ‚Nasenknochen ‘verloren 
gehen. 

Wenn auch diese Erscheinungen ganz für Sy- 
philis‘ universalis sprechen, so gehört doch zur 
entscheidenden Bestimmung, dals man den Über- 
gangspunkt «zur ‘allgemeinen ‘Syphilis ausmittelt. _ 
Da die "Genitalien der gewöhnlichste Sitz der 
Spuren einer Syphilis topica sind, so müssen diese 
immer besichtiget werden. Ebenfalls mufs man 
die Leistengegenden untersuchen. Wir finden dann 
entweder noch an den: Genitalien Ulcera, oder 
wenigstens Narben, oder Bubonen, oder wenig- 
stens Narben, die nach dem ‘Aufbrechen der Bu- 


bonen zurückgeblieben sind. { 


Behandlung der syphilitischen Geschwüre. 

' Man hat‘ wohl primäre Schanker rein örtlich 
behandelt, und ist von dem Grundsatz ausgegan- 
gen, sie so schnell als möglich, zu zerstören, zur, 
Heilung zu bringen, um dadurch den Übergangs- 
punkt, aus welchem ‘die Totalität inficirt wurde, ` 
zu beseitigen. Zur LG dieser Idee be- 
dient man‘ sieh’ der Ätzmittel. ` Man bedupft mit 
Lapis infernalis die ganze Geschwürfläche , so dals 
eine Kruste entsteht, und wiederhohlt es so lange, 
bis das Geschwür rein wird. 

Wir’ finden, dals ein: allgemeines syphilitisches 
Leiden von -einer unbedeutenden topischen Affec- 
tion entsteht, dals die Zunahme: der Krankheit 
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stufenweise erfolgt, dafs zwar bey dem Zunehmen ' 
gewisse Rukepunkte‘ Statt finden, das Allgemein- 
werden aber manchmahl auch rasch erfolgt. Wenn 
es nun auch wohl eine topische syphilitische Af- 
fection, oder- ein rein örtlich “syphilitisches Ulcus 
gibt, so. sind wir niemahls im Stande, richtig und 
untrüiglich zú ‚bestimmen, ob ein Schanker noch 
ein rein locales Übel sey, und die allgemeine 
Infection noch nicht ‚erfolgt sey, weil letztere 
wirklich schon erfolgt seyn kann, wenn wir auch 
noch keine Spuren davon an anderen Gebilden 
wahrnehmen; denni die Erfahru ung lehrt, dals zu- 
weilen. die En Spuren einer allgemei- 
nen Syphilis sich: erst spät äufseren, dafs, wenn 
man “dureh Ätzmittel den primär entstandenen 
Schanker völlig geheilt hatte, die allgemeine 


-Syphilis nach mehreren Wochen, Monathen, oft so 


‚gar nach Jahren erst ausbrach, Wenn man auch 


dagegen einwenden : kann, dafs in ‚einem solchen 
Falle eine neue Ansteckung Statt gehabt haben 
kann, so beweist die Losalität, wo eine solche‘ 
spät ausgebrochene Sy philis sich offenbart, dafs sie 
eine secundäre war, denn es äufserten sich oft die 
Erscheinungen . an solchen Regionen, _ wo . keine 


' Berührung | mit‘ einem- "syphilitischen Ulcus: Statt 


finden känn. Mir sind z. B. viele Fälle bekannt, 
wo binnen acht Tagen ein Schanker am Penis 
vollkommen geheilt den war, und, nach. 'meh- 
reren Monathen Dolores osteocopi eintraten,. und 
die Nasenknochen verloren gingen. 
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‚Wir PR den Zeitbünkt, in welchem nach 
der primären, he Affection das Übel noch : 
local ist, und wenn es schon ‚allgemein geworden 
ist, eben so wenig genau bestimmen, jals nach 
einer mit dem Wutkgift inlieirten Wunde, wenn 
wir nicht gleich, unmittelbar nach dem Bisse, 
die Behandlung übernehmen, So. wie. das Wuth- 
gift koti: längere oder kürzere Zeit schlum- 
mert, ehe die 'Hy drophobie ausbricht, ‚so ist es 
auch der Fall bey dem syphilitischen Stoffe, 


Auch lehrt die Erfahrung, dafs nur der. Mer- 
kur im Stande ist,’einem syphilitischen Geschwüre 
den specifischen Character zu nehmen, das Con- 


tagium zu vernichten und nicht Ätzmittel: 


i 

Die Ätzmittel sind. auch ‚besonders aus dem 
Grunde höchst gefährliche Mittel, weil sie den 
Schanker oft so. schnell heilen, der Arzt und der 
Kranke, weil noch die Zeichen eines Allgemein- 
leidens fehlen, nun ganz sicher, werden, nichts 
gegen das ‘Contagium unternehmen, und so gar, 
weil die primäre. Affection längst- gehoben ist, die 
Zeichen des Allgemeinleidens, wenn: sie von der 
Art sind, dafs sie auch ‚durch andere Rrankhei- 


ten begründet werden können, verkannt werden. 


Wie zweifelhaft es oft ist, wenn die Syphilis 
Intermissionen macht, eine so genannte Syphilis 
larvata hervortritt, die wahre Beschaffenheit des 


Allgemeinleidens zu u: ist jedem Arzie 
bekannt. z 
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Rust gibt zwar auch eine örtliche Behandlung ; 
gegen primäre Schanker an, fügt aber hinzu, dafs 
wir nie vergessen sollen, dafs jeles venerische 
Geschwir ‚und wenn es auch noch klein ist, den 
Übergang in eine Universalsyphilis droht, ja dals 
dieser Übergang während der Dauer von weni- 
gen Tagen , oft von wenigen Stunden, zu ge- 
schehen pflegt, ohne dafs derselbe durch die we- 
sentlichen Merkmahle eines allgemeinen syphili- 
tischen Leidens immer sogleich bezeichnet. würde. 
Oft verschwänden, heifst ‘es weiter,, sogar durch 
ein blols ‚örtliches Verfahren . diese Geschwüre,, 
der Krauke wähnt sich vollkommen gesund, und 
nach Verlauf von ‘mehreren Monaten erscheinen 
"secundäre Schanker im Halse, in der Nasenhöhle,- 
sammt den übrigen Phänomenen einer allgemein 
vertheilten Syphilis. 

Er sagt ferner, dafs das Verfahren, primäre 
Schanker als blofs örtliche Übel zu betrachten und. 
zu behandeln, weil die Merkmahle einer allgemein 
vertheilten syphilitischen Affection, mangeln, da- 
her keine Nachahmung. verdiene; sondern es sey 
immer räthlich und den Grundsätzen einer auf die 
Erfahrung gestützten Heilmethode entsprechend, 
durch ein allgemeines dem syphilitischen Coniagium 
cnigegen würkendes Verfahren entweder den Über- 
gang 
bereits vorhandene allgemeine Affection, ehe sie 
noch ihre schädlichen, Würkungen zu äußern im 


1 


in ‚Universalsyphilis zu: verhüten,. oder die 


Stande ist, aufzuheben. 


x 
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! Bust stellt bey-der Heilung dem sypkilitischen 
‚Geschwüre. die Indicationen auf, dafs- man durch 
ein: örlliches Verfahren:-die Eorm:des Geschwüres 
so. schnell, als möglich. bessere dasselbe izur 
Heilung bringe, damit an. demselben keine Neben- 
formen ‚sich "ausbilden, und damit auch>der Über- 
gang, ‚in Universalsyphilis. verhindert werde; dafs 
man ferner durch innerliche, gegen das Contagium 
specilisch würkende Mittel den nachtheiligen Ein- 
würkungen des. Giltes. vorbeuge, oder idie bereits 
vorhandene Wirkung aufhebe., 

Die Form des Geschwüres will er durch solche 
Mittel, welche die ganze Oberfläche zerstören, 
und der "abnormen Production. Grenzen setzen, 
verbessern. Um dief zu erreichen, bedupft man 
die ganze Geschwürfläche mit .dem. -Lapis inferna- 
lis. Würksamėr soll jedoch noch der Lapis cau- 
stieus ehirurgorum seyn. Rust glaubt, dafs er 
die Eigenschaft besiize, nicht allein alle ihierischen 
Gifte, sondern auch das Venusgift, zu decompo- 
niren, es für den ‘menschlichen Organismus ul- 
schädlich zu machen, dem Schauker den syphiliti- 
sehen Character zu benehmen, und in ein einfaches 
Uleus zu verwandeln; jedoch müsse die Anwen- 
dung früh genug geschehen, ehe die benachbarten 
Theile .von dem Contagium partieipirt. hätten, 

Mederer 8) hält den Lapis eausticus für ein 


Präservativ, wenn man nach einen unreihen Bey- 


schlaf es als Wasehnittel anwendet, 


8) De infallibili yemedio propbylkolice Syphilleos, Friborgi 1779: 
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r 
En 


fläche‘ des‘ Geschwüres: zerstört, der Apekentige 
‚Grund, und die. wulstigen Ränder entfernt würden, 
empfiehlt Rust auch als ein sehr würksames 
Mittel das: so: genannte schwarze phägedänische 
Wasser, welches er aus einer Drachme Calomel; 
vier Scrupel Opium purum und drey bis vier Un- 
zen Kalkwasser bereiten , ‚und laulich” mittelst der 
Charpie auf die Geschwüre appliciren läfst. 


Obgleich nun diese örtlichen Mittel sehr wirk- 
sam sind , so, empfiehlt Rust doch, um eine gründ- 
liche Heilung zu bewürken, innerlich auf das sy- 
-philitische Übel specifisch einwürkende Mittel da- 


mit zu verbinden. 


Ich widerrathe beym primären Schanker, und 


wenn er auch gleich nach seiner Entstehung. ent- 
deckt und "behandelt wird, alle Destructions-Mit- 
tel, weil man es nie wissen kann, ob nicht schon 
‘die Absorption, die allgemeine Infection erfolgt 
sey; ja ich widerraihe so gar die äußerliche An- 
wendung, der Mercurial-Mittel , in der Absicht um 


‘die Cur zu beschleunigen, 


Den äufserlich angewendeten Mercurialmitteln 
‚schreibt man theils eine dynamische Wirkung auf 


Aulfser der- ernstlichen Anwendung ides causti- 
schen Laugensalzes, "wodurch die ganze Ober- 


das syphilitische Geschwür zu, und theils glaubt 


man, dafs sie auf eine specilische Weise gegen 
den syphilitischen Character; wirken, | wie das 


x 
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Quecksilber innerlich wirkt. Mag diels nun seyn, 
wie es wolle, so ist so viel gewils, .dals sie die 
Heilung des Geschwiüres allerdings beschleunigen; 
und mayehmahl recht SOREN aa Schlielsen des- 


selben ‚hewürken. 3 

Darin liegt nun grade der Grund, warum ich 
sie eben so ‚gut verwerfe, wie die Ätzmittel; denn 
die Heilung durch äußerlich .angewendete Mercu- 
rialia schliefst die Möglichkeit. noch nicht aus, dals 
die Einwürkung des Contagii auf. die Totalität er- 
folgen könne. Wir "sehen zwar die Würkung 
des Merkur auf eine Syphilis universalis durch die 
Inunctions- -Cur, ohne. dafs man. innerlich Merkur 
gibt; allein diese ist nicht zu vergleichen mit der 
Art und Weise, wie man auf einen 'Schanker ein 
Mercurial- Mittel applieirt. : Bey, der Inunctions- 
Cur wird nämlich eine.bey weiten grölsere Quan» 
tität Mercur eingerieben und absorbirt, so dals 
so gar Salivation erfolgen- kann, und wenn man 
äulserlich Mercurialia gegen einen Schanker anwen- 
det, so legt man ein Plümasseau mit. einer- Mer- 
curial-Salbe bestrichen auf, oder man wendet eine ` 
Mercurial- Solution. an, so dafs in dieser Anwen- 
dungs- Art nut ein örtlicher Eingriff, aber nicht 
eine allgemeine Einwürkung auf das etwa schon 
aufgesogene Contagium zu erwarten steht. 

Wenn man auch mit der äulserlichen Anwen» 
dung. des Mercur den inneren Gebrauch verbindet, 
so. widerrathe, ich ebenfalls den äulseren Gebrauch 
desselben bey kleinen Schankern aus folgenden 
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’ 


Gründen: — Es ist mit Recht die Frage aufge- 
worfen worden, wie lange man die Mèreiteiid Git ; 
fortsetzen müsse, um mit Gewilsheit bestimmen zu 
können, das der Kranke völlig. sründlieW"geheilt 


sey, so dafs keine neuen Ausbriüche,, undbesonders 


unter einer schlimmeren Gestaltung; zu befürch- 


JA 


ten seyen? 

Man hat hier wohl angenommen, dals ein so 
genanntes Mercurial- Fieber wenigstens nur ein 
Mahl, wenn die Syphilis noch neu war, "kurze 
Zeit gedauert hatte, und die Symptome eine pri- 


märe Form iverriethen, zu ertegen nöthig sey; 


-dafs man: dagegen wieder den Merkur bey der 


secundären Form - anhaltender geben müsse, ‚so 
dafs ein " stärkeres ‚Mercurial Fieber erfolge, und 
dals man bey einer stark ausgedrückten Form mehr- 
mahls ein Mercurial- Fieber erregen miisse. 

Diels ist aber durchaus kein sicherer Beweis, 
indem eine frühere oder spätere Entstehung eines 
solchen Fiebers von der jedesmahligen Rezeptivi- 
tät des: Kranken abhängt. 


x 


Dann hat man auch. als Richtschnur angenom- 


| genug‘ gegeben hätte, 
wenn Salivation erfolgt sey. Auch diels ist sehr 


men, dafs man Merkur 


verschieden. "Manche saliviren früh, andere wie. 
der später. - Auch trägt- die, Anwendungs- Art, 
die Form, in welcher man den Merkur gibt, 
dazu bey; auch erfolgt‘nach dem einen Mercurial 
Präparate früher: ERROR. ; -als “nach "einem an- 


deren. 


N, ;. { ìi R 
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Nach: meiner Überzeugung kann man nur erst 
dann ganz sicher seyn; dafs das Übel gehoben sey, 
dafs entweder bey einem primären Schanker der 
Ausbruch einer allgemeinen Syphilis nicht mehr 
zu befürchten sey, oder dafs eine  notorische, 
allgemein ausgesprochene Syphilis gründlich ge- 
heilt sey, wenn im ersten Falle der primäre. 
Schanker, ohne Anwendung, äulserer Destructions- 
Mittel, oder ohne äufserliche Beyhülfe durch 
mercurial Salben, oder mercurial Solutionen, ‚ein- 
zig und allein durch den inneren Gebrauch der 
mercurial Mittel, geheilt ist, oder im zweylen 
Falle, wenn sich bey der notorischen Syphilis 
universalis alle Ausdrücke, wahrnehmbare Formen 


derfelben gänzlich verloren haben. 


S 


Wenn es nun anerkannt ‘ist, dafs E wohl 
die Destruetions-Mittel,, als auch örtlich ange- 
wendete Mercurialia Ulcera überhaupt, und fo 
auch Ulcera 'syphilitica heilen, oder auch beym 
inneren Gebrauch des Merkur die Heilung be- 
schleunigen, so kann’ man es nicht mit Gewilsheit 
bestimmen, ob den äulserlich, oder den innerlich 
angewendeten mercurial -Mitteln die Heilung , des 
Schankers zuzuschreiben sey. | 


Ist das Erste der Fall, so kann es' sich- ereig- 
nen, ‘dafs die. Cur für beendiget gehalten wird, 
auch der innere Gebrauch des Merkurs für über- 
flüssig gehalten wird, und die allgemeine. Syphilis 
früher oder später ausbricht. 


3 


, 
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‚Beschleunigung der Heilung haben kann. 


Mit einem Worte, wenn man: äufserlich und 
innerlich Merourialia anwendet, so benimmt man 
sich des einzig sic herer Zeichens der ‚Bestimmung, 
dals die Einwürkung des eonia auf die Totalitat 


aea sey. 


‚Um daher mit "Gesinher bi zu können, 


‘dafs der Kranke gründlich geheilt, und einer allge- 


meinen Syphilis vorgebeugt, oder eine schon aus- 
gebrochene geheilt sey, ‘gebe, ich sowohl bey 
den primären, als secundären, kleinen syphilitischen 
Geschwüren einzig und allein Mereurialia innerlich, 
und bedecke blols das Geschwür mit Charpie, 
oder mit einer Salbe, die gar keinen Einfluls auf 


t 


+ x è y 
Die innere mercurial Cur -setze ich dann so 
lange fort, bis der primäre Schanker, oder die 


Erscheinungen einer allgemeinen Syphilis vollkom- 


men’ gehoben, die Geschwüre benarbt sind. Ich 


habe über diese gründliche Heilmethode, und ` 


dann auch wieder über den traurigen Erfolg einer 
gemischten, gleichzeitigen äußeren und inneren 
‚Mercurial- Cur, wo man nämlich die rasch er- 
folgte Heilung eines Schankers als Beweis einer 
gründlichen ‚Heilung ansah, und dem Kranken, 


.der innerlich noch nicht genug Mercur genommen. 


hatte, als geheilt entlies, und wo dann die Sy- 
philis universalis unter der schrecklichsten Form 
ausbrach, zu viele Erfahrung, als dafs ich sie 


- » nicht dringend empfehlen sollte. 
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Wenn man glaubt, dals man. ‚Ulcera syphilitica, 
und besonders. ausgebreitete, , eingewurzelte, mit be- 
trächtlichen Spuren der verschwärenden ‚Aufsaugung, 
verbundene, entweder nicht, oder nieht schnell genug, 
durch den alleinigen inneren Gebrauch des Mer- 
kur, ohne Beyhülte eines äulseren Mereurial-Mittels 
heilen könne, so irrt man sich; und ist diefs mög- 
lich, so ist es nicht zu leugnen, dals eine ‚solche 
gründliche Cur doch immer den Vorzug verdiene 
bey einer Krankheit, die so schreckliche und zer- 
störende Folgen haben kann, und wenn auch die 
Heilung nicht so schnell erfolgen sollte, als nach 
einer Beyhilfe durch. örtliche Mittel. Ich muls 
aufrichtig bekennen, dafs mir eine zu rasche Hei- 
lung ‘der Schanker gar nicht: lieb ist, weil ich 
dann immer "befürchte, dals noch etwas im Hin- 
tergrunde "steckt. 8 
! f Von dieser, mir zum Gesetz gemachten Regel 
"kann man allerdings eine Ausnahme machen, und 
sich der. Beyhülfe örtlicher. Mittel bedienen, wenn 
die Ulcera syphilitica au den Genitalien veraltet, 
sehr grols sind, und dadurch ein beträchtlicher Sub- 
stanzyerlust bewürkt worden ist, oder wenn sie mit 
sehwammigen Excrescenzen, warzenähnlichen Aus- 
wüchsen verbunden sind. Am sichersten geht man 
hier. wieder, wenn man erst eine hinreichende 
Quantität Merkur innerlich gegeben hat, und dann 
die Gesehwüre mit der roihen "Praeeipitat- Salbe 
verkindet, . “oder die Geschwüre auch mit der Aqua 
mercurialis nigra, welehe aus einer Drachma Mer- 


4 
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curius duleis und acht Unzen Wasser besteht, be- 
A oder man auch eine Auflösung vön zwey 
Gran Sublimat in einer Unze Kalkwasser dazu wählt, 


Allgemeine Behandlung. 
Um sicher gegen die Syphilis zu: würken, haben 
wir.kein Mittel, welches eine solche specifische. 
Kraft gegen diefs Contagium besitzt, als den Merkur. 


Die allgemeine Einwürkung durch Mercurialia ge- 


5 
schieht auf zweyfachen Wegen. 


1. Durch den Mund. 
IÍ. Durch die Haut. 


Behandlung nach der ersten Méthode. 


Wir besitzen mancherley Mercurial - Praeparate, 
unter welchen die vorzüglichsten sind: — Mercu- 
rius duleis, Mercurius solubilis Hahnemanni, und 
der Mercurius sublimatus corrosivus. t 


Der Mercurius dulcis würkt gelinde ind lang- 
sam. Man kann sich desselben bey einer nicht ein- 
‚gewurzelten Syphilis, bey solchen Schankern, die 
noch nicht lange existirten, die man primäre nennt, 
wo wir an anderen Gegenden noch keine secundä- 
ren syphilitischen Ausdrücke wahrnehmen, bedie- 
nen. Er hat aber das Unangenehme, dals er leicht 
Laxiren oder Salivation verursacht. Diese Wiirkun- 
gen werden durch den Zusatz von Opium, durch 
Verhütung einer Erkältung vermindert, und erfol- 
gen auch nicht so leicht, wenn man ihn in steigen- 


den Dosen gibt, 
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Einem Erwachsenen gibt man, täglich einige Mahl. 
einen bis zwey Gran, und-kann dann auch noch stei-. 
gen, und einem Kinde ein ‚ Achtel bis einen halben G ran, 

Nicht so leicht, wie der NIO TGUMUS duleiş, RE 
der Mercurius solubilis Hahnemanni Salivatiom. Da- 
gegen verursacht er schnell Laxiren, wesw egen man 
auch Opinm zusetzen muls, 

Die gewöhnliche Gabe des Mercurius anlak. 

' Hahn. für einen Erwachsenen ist ein halber Gran, 
‚ein bis zwey Mahl täglich, und fir Kiuder ein 
sechszehntel bis achtel Gran. 

Nach meiner Erfahrung ist der. Mercurius subli- 
matus corrosivus das würksamste Praeparat. Ich 
bediene mich desselben in allen Fällen bey Er- 
wachsenen, sowohl bey primären als auch bey secun- 
dären Geschwüren, sie mögen an den Genitalien, 
oder im Munde sitzen, und auch bey. syphilitischen 

Hautgeschwüren, und besonders bey einer einge- 
wurzelten Syphilis, und habe nıemahls Nachtheile 
davon beobachtet, wenn ich ihn in einer geringen 
Quantität reichte.. Diels Mittel empfiehlt sich nicht 
allein dadurch, dafs es schon in einer kleinen Dose 
am sichersten wirkt, sondern dafs man es, ohne, dafs 
Salivation entsteht, auch am längsten geben kann, 
durch welche Eigenschaft es sich am meisten bey 
einer eingewurzelten Syphilis empfiehlt. 

Einem Erwachsenen gebe ich gewöhnlich: — 
R. Mercur. sublimat, corrosive Gr, I, Agu. destillat. 
z VI. Gumm. Arab. 3111. Tinetur, thebaici 3 fð. S. 
Morgens und Abends einen Ylslöffel voll zu nehmen. 


A 
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Ich re der: Meinung, ba allen syphilitischen 
Erscheinungen den ‚Sublimat in kleinen Dosen, 
aber "anhaltend. zu geben. ` "Die Schanker, so wohl 


die primären, als auch die secundären, bessern 


sich, wenn man auch mit dem inneren Gebrauche 
nicht den äulseren der Mercurialia verbindet, sehr 
schnell, und wenn man bey secundärer, oder einge- 
wurzelter Syphilis auch noch nach der Vernarbung 


der Geschwüre, oder nach dem gänzlichen Ver- 


‘schwinden anderer Erscheinungen zwey bis drey 


oder vier Mahl, oder noch öfterer obige Mischung 


wiederhohlt, so kann man ganz sicher seyn. 


Behandlung nach der zweyten Methode. 
Die "Inunctions - Cur. 


Louvrier?) Fritz!) und Rust 2). haben 
diels Verfahren in die Vorbereitungs- Cur Had on 


die Methode, den Merkur durch Inunetion 'anzu- 


wenden, eingetheilt. 

Die Virhe Cu besteht in Folgen- 
den: — Man macht den Anfang mit einem Ab- 
führungsmittel, in der Absicht, um gastrische Cru- 


9) Nosologisoh - therapeutische Darstellung 


sypbilitischer 
Krankheitsformen, nebst 


Angabe einer zweckmälsigen 
: und sichern Methode, veraltete Lustseuchenübel zu Beilen, 
Wien, 1809. BAR. 
1) Salzburg, medizin, chirurg, Zeitung. Jahrg, 1811. B. ı: 11: 
Pag. S AVTA HENI 
2) Magazin für die gesammte Heilkunde. B. 1. Heft, 5. 186. 
i a 554: 
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ditä ten zu ne und Säfte zu entziehen, da- 
ide Resorplionskraft der.. ‚Haut für die Auf- 


nahme der mercurial Friction vermehrt werde, 


Es leidet hen Breiten, dafs ein Abführungs- 
mittel bey hartnäckigen, 'eingewurzelten syphiliti- 
schen Übeln zur Bröffnüng der Cur von dem 
gröfsten Nutzen seyn wird, indem man bey: sol- 
chen Kranken, die an ‘einer eingewurzelten Syphi- 
lis neben den Excessen in der Liebe auch häufig 
einen Hang zu Excešŝėn im Essen und Trinken 
findet, und‘ die Einwirkung" des Merkur um“ só 
mehr durch eine vorausgeschickte Darmausleerung 
begünstigt wird, oder man findet auch häufig bey 
einem ‘veralteten syphilitischen Leiden die Ver- 
"dauungs- und Assimilations- Werkzeuge geschwächt, 
mancherley "Unterleibs- Beschwerden, ' wovon Cru- 
ditäten die Folge sind, so Wals ein Abführungs- 
mittel aus ch Gründe am ’reähten Oste”steht, 
Wegen dieser. Störung des Verdauungs- und“ Assi- 
milations- Apparates 'läfst “es 'sich auch erklären, 
warum ‘Syphilis so oft arthritische Leiden. zur 
Folge hat. — Aus diesen Gründen: fange ieh. da- 
her auch immer die Gur veralteter,;: oder bösartiger 
syphilitischer Geschwüre ‘mit einem Abftihrungs- 
mittel an, wenn ich auch den’ inneren Gebrauch 
des Merkur wähle, und finde immer den grölsten 


Nutzen bestätigt. 


Um die Absorptionskraft der Haut zu erhöhen, 


werden dann auch warme Bäder täglich genom- 
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men. In der Regel werden “ohħngefähr zwölf Bi 
‘der vorher empfohlen. 

Dann wird die Vorbereitungs- En wieder mit 
einem Abführungsmittel beschlossen. Br 

Gewöhnlich dauert die Vorhereitungs - Cur da- 
her vierzehn Tage. Von ihrer strengen Befol- 
gung soll, die ‚Wirkung der Inunetions-Cur sehr 
viel abhängen, die. Geschwiüre sollen schon wäh- 
rend dieser Zeit ein besseres Ansehen: bekommen, 
und einen besseren. Eiter. absondern. -Jedoch 
mufs man diesen Zeitraum. auch ahkürzen, wenn 
wichtige, syphilitisch afficirte, Theile, in Gefahr 
sind, schnell. zerstört zu, werden. `, 

"Um den Kranken für den Merkurialgebrauch 
noch. empfänglicher zu. machen, soll ein Con- 
sumptions- und; ‚Schwäche - Zustand des, Körpers 
als ein nothwendiges Bedingnils durch die Hun- 
gerkur bewürkt werden. Der Kranke soll so wohl 
in. der Vorbereitungs- Zeit, als auch während der 
Inunetion nur.so viel genielsen, als zur Erhaltung 
des Lebens erforderlich ist. 

o Die Huagerkur;besteht in Folgenden: - — Er- 
Aw ‚bekommen täglich drey Mahl nur eine 
Suppe aus acht: Unzen ‚Wasser mit einer Ünze 
Weißsbrod,..oder von:vier bis sechs Unzen dünner 
Rleischbriüihe- mit etwas Grütze, Gerste oder Reils. 
Statt der Morgensuppe kann allenfalls ‚auch eine 
Tasse, Kaffee getrunken, und in den ersten drey 
Tagen dieser Vorbereitung etwas ein ‚gekochtes i 


Obst erlaubt werden. Fleischspeisen, de andere. 
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feste Speisen müssen durchaus, wegfallen. Zum 
Getränk bekömmt der Kranke nur Wasser, höch- 
stens: eine ‚Ahkechung, der Radix, ''Sarsaparillae, 
Bardanae oder Althaeae, wovon aber, um Ver- 
dauungs-Beschwerden ‚zu. vermeiden, innerhalb 

24 Stunden ‘nicht über drey Pfund ‚consumirt , 
werden darf. En » 


Dabey mufs der Kranke im Zimmer bleiben, 
und darf nur bey trocknem warmem Wetter einige 
Stunden am Tage in freyer Luft sich aufhalten. 


Die hierauf folgende Inunetions-Cur ist nun 
folgende: — Es werden an den Stellen, wo man 
die Einreibungen machen will, die Haare abge- 
schoren. „Man reibt nun zuerst des Morgens, spä- 
terhin Abends, zuerst in die beyden-Unterschenkel, 
das nächste Mahl in die Oberschenkel, das dritte 
Mahl in die beyden Arme, ‚von. der Handwurzel 
bis an die Schultern, das vierte Mahl in den Riicken, 
von den Hüften bis an den, Hals, mit .erwärmten 
Händen oder, einem ledernen Ball, bis zur Trocken- 
heit jedes Mahl zwey Quentchen Unguentum mer- 
mercuriale simplex, ein, und zwar so, dals nur 
einen Tag um den andern eine Einreibung gemacht 


wird. = 


ẹ 


Zur radicalen Cur sollen in der Regel zwölf 
Einreibungen erforderlich, und gewöhnlich die Cur 
mit dem 26sten Tage beendiget seyn. "Jedoch kön- 
nen auch Urindtarlae und hesonders eine” Salivation 
eine e Abkürzung nothwendig machen.‘ 
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Bey diesem’ Verfahren soll in der Regel am 
'ıyten, ı5ten oder ı6ten Tage nach dieser Behand- 
Jung eime auffallende Veränderung eintreten, die 
; sich dureh Unrahe, Ängstlichkeit, beklommene Re- 

spiration‘, vollen 'Puls, belegte ‘Zunge; aufgetriebe: 
nen Unterleib, Kopfschmerzen, sparsame oder ganz 
unterdrückte Exeretionen ausdrückt, welche Erschei-. 
ungen, sich endlich nach starkem Schweilse , Darm- 
ausleerung und vermehrlem Urinahgange, verlie- 
ren, welchen Zeitraum man die Periode der Krise 
‚nennt, in welcher der Arzt hüur die. Bestrebungen 
der Natur zir ünteittffizen hät. Da diese Krise ge- 
wöhnlich durch die Haut erfolgt, so ist die leiseste 
Erkältung "zu "vermeiden. Der Kranke muls im 
Bette "bleiben, Und den Schweils durch warınen 
Thee ünterstützen, Nach der Beendigung des 
 Schweilses sollen Poltern im Üterlöibe? Blähungen 
und Kolikschmerzen den Zeitpunkt änkündigen, wo 
auch die Entleerungen durch den Darmkanal zu be- 
ordis seyen, unt dals es nur noch weniger Einrei- 
bungen bedfirfe, tif das Miasma“ gänzlich zu tilgen. 
Jedodii larf die Hättkrise nicht‘ San eine vorei- 
lig gegebene- -Pirkanz' gestört werden. 

Ehe weiter gehandelt wird ‚"söllen jene kriti- 
schen Erscheinungen erst sorglältig abgewartet wer- 
den., Erst ‚dann, und gewöhnlich;am ‚ı6ten Tage, 
soll, u ZWAT, o BUR g! spät Abends, ‚wieder eine 
Einreibung; gemacht und, den Tag; darauf, eine Pur- 
ganz, gegelien. wenden, ‚weil nach, ‚den: Erfahrungen 


der oben genannten , Ärzte in diesem. Zeitpunete die 
j 


” i 


Gr 
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keltsen E durch. die | Haut, beendigt 
sind, undies num. hohe‘ Zeit sey s; ‚die ‚Einwürlgng 
der nachfolgenden und. höthigen Einreibungen auf 
den ;Qrganismus überhaupt und. besonders, auf die 
Speichelorgane durch eine, wenige, Stunden darnach 


erregte vermehrte Darmausleerung zu dämpfen, 


` 


f 
Deswegen sollen auch die Morgen- Inunetionen im. 


Abend-  Einreihungen verändert werden, und man. 
soll nur alle zwey oder drey Tage eine Winreibung 
Abends ‚spät Ian lassen, in den Zwischentagen 
“ Morgens \ ein Ablührungsmiltel ‚geben, und die Cr 
dann, mit drey, vier, höelistens fünf solchen Inunc- 
Hosen und eben er ‚viel Purganzen beendigen. 
Letztere dürfen, weil schon eine Ve zu Dusch 
fällen existirt, nicht. in zu starken, Dosen gegeben 


werden. ; = o Rt ' 
In Ina Hilde en K AT 


Der Kranke darfiauehwährend dieses, Aelipunfe- 
tes das. warme. Zimmer: ‚nicht erlassen, weil-in die- 
ser Periode eine Er kältung, höchst, nachtheilig; List. 
Die. Diät. bleibt. auch ddie nämliche , „nur ‚mit dem 
Unterschiede, dafsıman Zum. Labung, ein Eiygelb und 
einen Eislöfiel Wein ‚geben Kann... 


Wenn nun Ai die Kea kah Ahi Weise die Cur 
bis zum 26sten Tage durchgeführt ‚worden sist, so 
wird ider ‚Kranke. in ein! warmes \Bad gesetzt, wor- 
in, eri eine viertel - bis; ‚halbe “Stunde. ‚bleibt, mit 
Weingeist, und,, Seife ‚am 


ij 


ganzen: Körper; abgewa- 


‚schen. mit warmen. Tüchern und mit reiner. Wäsche: 


bekleidet in ein anderes Bett: gebracht.: Haoa Dit 


x 
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Bey dieser Behandlung bedarf es, wenn einzelne 
Theile von der’ Syphilis nicht besonders aflicirt sind, 
keiner besondern localen Behandlung. 


Nach den Beobachtungen der oben angeführten 


Ärzte ist diese Inunctions - Gur besonders für solche 


Fälle geeignet, wo eine schwache Verdauungskraft, 
Unterleibsbeschwerde , und Neigung zu Durchläl- 
Jen den inneren Gebrauch des Merkur verbieten, 


‘oder wenn ` die Receptivität des Darmkanals für 


das Quecksilber so erhöhet oder vermindert: ist, 
dafs, entweder auf die geringste Gabe des Merkur 
sogleich Kolikschmerzen, e ia + Durchfälle, 
gestörte. Verdauung, oder ein heftiger Speichelfluls 
an oder wo man nach einem langen inneren 
Gebrauch des Merkur gar keine Reaction bemerkt; 
ferner, wenn die Syphilis nicht mehr örtlich ist, und 
sich durch Exartheme oder Knochen -Krankheiten 
mit bedeutenden’ Zerstörungen ausgesprochen hat; 
und endlich; wenn überhaupt syphilitische Affectio- 
nen dem’ inneren Gebrauche des Merkurs nicht 
‘weichen ‘wollen „oder auch wiederkehren, 


Dagegen soll sich die Inunctions- Cur nicht eig- 
nen für Menschen, deren Haut eine zu hohe, oder 
‘zu geringe Receptivität für den Merkur hat, ana 
auch nicht für solche; welche sehr geschwächt sind, 
ein sehr reizbares Nervensystem besitzen, an Hyste- 
ie, Hypochondrie leiden, zu Blütwallungen, Blut- 
husten, Brustbeschwerden; Zwehrfieber, Wasseisucht. 
and Scorbut' geneigt sind, 
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‚Obgleich ich bey allen Formen der Syphilis, 
die Ausdrücke mögen gestaltet seyn, 'wie sie wol- 
len,’ das allgemeine Einwürken durch- Merc urialie 
als Hauptsache empfohlen habe, so ‘geben doch 
viele Ärzte noch eine specielle Behandlung der 
einzelnen Formen und wieder eine Behandlung ‚an, 
welche sich nach gewissen Umständen richtet. 

1. Wenn ein Schanker als ein, secundärer auf- 
tritt, so empfiehlt man besonders ‘den, Mercurius 
nitrosus, und den Sublimat. Haase hält die 
Präparat für eins der kräfiigsten. .Man gibt den 
Liquor hydrargyri nitriei zu zwey bis vier Tropfen, 
mit destillirtem Wasser hinlänglieh verdünnt; wor. 
bey der Kranke ‘sich zugleich schleimiger Ge- 
tränke bedienen soll. Diels Mittel ist besonders 
von Selle empfohlen, aber in neuern Zeiten fast 
gänzlich durch den Sublimat verdrängt worden. 


Wenn secundäre Pie Eeke Geschwüire sehr 
empfindlich , schmerzhaft, entzündet sind, ‘so sollen 
erweichende, schmerzlindernde Mittel ‚alifserlich 
angewendet werden, wohin Abkochungen von Flo, . 
ribus Malvae, Verbasei, Radix Altheae, Sem. Lini 
in Milch, mit dem Zusatze von. Safran, Capitibus ' 
papaveris > albi, der Herba Conii mačulati und 
Hyoscyami, welche Mittel bald als Bähung, bald 
als’ örtliches Bad, bald als Gurgelwasser, © Bin- 


sprützung oder Umschlag angewendet werden, gẹ- 


D 
rechnet werden. Die Aulsere Anwendung der Mer- 


652 i U, Cap. II Abschnitt. 


curialia- ‚soll. ‚dann erst eintreten, wenn die; Entzün- 
dungs- -Erscheinungen beseitiget sind. 


Es’ werden dann nach‘ Beendigung. der - Entziin- 
ER (die Aqua nigra, die Aqua phagedaenica, 
oder ‘seine "Salbe aus Serup. Dis IR Mercurii 
praecipitati rubri und aus Drach. 1—11. Butyri 
de. Cacao’ oder ‘einer andern Salbe empfohlen, 

Als ein grofses Heilmittel in secundären Schan: 
kein "Wird lich ‘die Einreibung der Salbe von 
Cirillo empfohlen. ` l 


Wenn ‘syphilitische Geschwüre eine übelartige 
Beschaffenheit annehmen, stark eitern, einen 
schlechten Eiter absondern, Hund mit schwammigen 
Excrescenzen versehen sind, so werden die stär- 
keren Mercurialia, das Hy drarg. nitric. und muria- 
tie. COTTOSIV,, empfohlen, House empfehlt beson- 
ders das; Unguentum oxygenatum A das kaustische 
Kali zu drey Gran in drey Unzen destillirten 
Wasser, ‚den Kupfer - Vitriol zu einem Serupel in 
vier Unzep, destillirten Wassers aufgelöst, das 
Cuprum; acelicum zu. vier Gran ‘in vierzig bis 
funfzig,,_ Tropfen Liqu.. ‚ammon. . caust. aufgelöst 
aads ‚mit vier, Unzen destillirien Wassers verdünnt, 
entweder zum ‚Bedupfen . oder zum Verbande der 


Geschwüre., 


< Wenn die secundären ET in ‚der Nasen- 
höhle “sitzen, so werden mercurial ` Injectionėn 
gemachtso" Besonders wird ider Sublimat in `ad- 


i 


stringirénden »Decoecten empfohlen. 


BA 
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Wenn solche as in Ei Mundhöhle 
- sitzen, so werden solche Gola en als Gurgel- 
wasser angewendet, der man bepinselt sie mit 
einer Mischung aus Suhlimat, Extractum Myrrhae, 


Nucum ! jugland, ‘Conii {maculat. Opium und dem‘ 
Syrupus moror., oder Dauci. u 


use empfiehlt bey syphilitischen Cooh iren 
im Munde, und überhaupt an. solchen 'Theilen, 
wo ein beträchtlichet Substanz - Verlust. rasch erfol- 
gen kann, und vorzüglich verhindert werden muls, 
statt der: Quecksilber -Solutionen Quecksilbersyrupe, 
wohin er den Swediauschen Liquor,..den Liquor ' 
Bellostii, eine Mischung des salzsauren oder ver- 
sülsten Quecksilbers mit Arabischem Gummi, aro- 
matischen Extracten u.s. w. rechnet, anit welchen 
Mitteln die Geschwüre täglich zwey bis drey 
Mahl: bepinselt werden sollen. 


(s 


Als ein äufserst kräftiges Mittel in solchen 
Fällen empfiehlt er igid. se — R. Mer- 
curii sublimati corrosivi grana sex — duodecim, 
Extracti Cicutae, Florum Chamomillae 5, Drach- 
mas duas, Tincturae anodynae simplicis Drachmam 
unam, Mellis rosarum Unciam  unam, M. Durch 
diefs Mittel will er Nasen- und Rachen-Geschwüre 
in wenigen Wochen zur Heilung gebracht haben, 
welche anderen Mitteln Jahre lang nicht weichen 
wollten. Auch empfiehlt er es bey schankrösen 
Geschwüren an den weiblichen Genitalien,, wo es 


indessen nicht ganz so vortheilhaft ist; dagegen 
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leistete es bey Schankern an den männlichen Ge- 
nitalien fast nie gute Dienste. 

Mundwässer und Injectionen emphehlt er zwar 
bey, der Anwendung dieses Mittels, aber nur in 


de Absicht, um-zu reinige ,WUZU. er Abkochun- 
gen von aromatischen ` sn allein, oder mit 


Myrrhentinctur and .Rosenhonig empfiehlt. 
"Wenn sypbilitische Geschwüre auf der Oberfläche 
‚erscheinen, wenn es die sogenannten Hautgeschwüre 
sind, so glaubt Rust, dafs dazu ein höherer Grad 
von syphilitischer Verderbnils erfordert würde, als 
zur Entstehung der Schanker an den rothen und 
weichen Hautflächen. In Hinsicht -ihrer Heilung 
“soll man auf die Form und Complication. Rücksicht 
nehmen, und so die allgemeinen Regeln der Helko- 
logie mit der Berücksichtigung der allgemeinen Sy- 
philis verbinden. | 
Rust fand bey diesen Geschwüren die Caute- 
risirmittel, besonders die Laugenbäder, die Mercu- 
rialbäder mit Opium, Schierling und Chamillenex- 
tract nützlich. Er bedient sich des phagedaenischen 
Wassers allein, oder, um es würksamer zu machen, 
mit Opium ‘und Chamillenextract, oder einer Salbe 
aus zwey Drachmen Calomel und einer Drachme 
Opium mit einer Unze Fett, der rothen oder der 
weilsen Praecipitatsalbe. 
Bey syphilitischen Hautgeschwüren werden, wenn 
sie noch neu, noch nicht tief und breit sind, ihr An- 
sehen noch nicht bösartig ist, ein purulentes Secre- 
tum, und keine Gauche abgesondert wird, das Hy- 


6 
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drarg.. oxydat. nigr und 'Hydrarg. mutiatie. mite; 
und. äulfserlich ‚das Unguentum  Hydrarg. ciner. als 
hinreichend‘ empfohlen. ’ Unter entgegengesetzten 
Verhältnissen soll innerlich das Hydrarg. nitrio. 
oder der Sublimat..gegeben werden, und ‚äußerlich 
werden eine Sublimatsolution, die: rothe Praecipi- 
tatsalbe, so wie die Inunction der ‚grauen, Mercu- 
rialsalbe empfohlen. ‘Damit sollen dann lauwarme 
Seifenbäder verbunden werden. 

3. Bey syphilitischen Exanthemen werden. mit 
dem inneren Gebrauche des Hydrarg. oxydat. nigr: 
Hydrarg. nitric. oder des Sublimats, Abkochungen 
von der Rad, Sarsaparill. Caricis arenar: Stipit. Dul- 
camar. Lign. Guajac. empfohlen. 

Äulserlich passen laue Seifenbäder, Sublimatauf- 
lösungen , Mercurialfrietionen. Wenn die Exan- 
theme in- bösartige. Ulcera übergehen, so werden 
zum Verbande das Unguent. oxygenat.; die Ayua 
nigrä, ‚die Aqua phagedaenica, das Unguent. Hy- 
drarg. ciner. und das TE TE praecipit. 
alb. empfohlen. f 

Wenn die Syphilis sich-durch ein- Leiden der 
Knochen ausdrückt, so wird davon die Rede seyn 
in dem Bande, der von den Knochen- Krankheiten 
handelt. : 

Auch wird von Anderen Formen, die bey dem. 
syphilitischen Leiden erfolgen können, zu seiner 
Zeit die Rede seyn, wohin z. B. die Bubonen, Phi- 
mosis, Paraphimosis, Verhärtung der Hoden, Ex- 
Grescenzen u Se Wo gehören, welche ich ‚hier nicht 
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abhandeln karn; da die Rede von den Geschwüren 
war. Vonder Syphilis universalis mußste>ich: hier. 
aber sprechen, “weil die Ulcera nicht ‘allein nach 
den Grundsätzen der gewöhnlichen Helkologie be- 
handelt werden ‘können, söndern durch ein Mittel, 
welches: uns bisher'nur als "ein’Specificum bekannt 
ist, es mögen‘ die 'Geschwüre so’ genannte primäre, 
nämlich Übergangspunkt zur allgemeinen Syphilis, 
oder secundäre, nämlich Ausdruck einer schon no- 
torischen allgemeinen Syphilis, seyn. ‘Bey der Ab- 
‚handlung dieser  syphilitischen Formen habe ich 
dann in Hinsicht der allgemeinen Behandlung‘ nur 
auf dasi zù verweisen, was ich über die Behand- 
lung der ee hier’ gesagt: habe. 


an sieh die Syphilis und die syphilieischen 


PR RA Geschwüre. 


a: Siandien Abhandl, über die syphilitischen Krank- 

a heiten. GLES 

2. Adam Schmidt Prolegomena, zur Sypbilidokini. 

Wien 1803. i 

3. Swediaur vollständige Abhandlung. über die Zu- 
fälle, diei Würkuagen, die Natur und die Behand- 
‚lung. der. venerischen Krankheiten, aus dem Fran- 
zösischen übersetzt von van Hoven. 

. Astruc de morbis venereis libri novem, Edit. nov. 

Venet. 1760. übersetzt von Heise. Francf. und 
Leipz. "1760. ii 

Coş. Fallopius de morbo gallico. 

6. Van Swieten v. d. venerischen Krankheit und 
ihrer Heilart. 

7. Fabre Traité, des maladies veneriennes. Paris. 1782. 
übersetzt von Tode” BRrUh gen. 1777: 


8. Francantianus de morho gallico. Batav. 1563. 

9. Falk Abhandl. von den venerischen. Irankheiten aus 
dem Engl. übers. Hamburg. 1775. ; 

10. Chapman on the venereal Disedse i1770. 

r. Fordyce on the venereal ‚Disease 1777. 


12, Hunter Treatise on the venereal Disease. Lond.‘ 


1986, übers. Leipzig. 11787% 

13, Hahnemann Unterricht für Wundärzte über die 
venerischen Tirankheiten, nebst einem neuen Queck- 
silberpräparate. Leipzig. 1789. i 

14. Girtanner Abhandinng über die venerisch. Krankh. 
Göttingen. 1788. gte Auflage von Cappel. 1802. 

15. Carmichael. on the venereal Disease. j 

16. Fergusson Observations. on the venereal Disease 
in Portugal. e. c, t. { 


17. Lagneau Exposé de diverses methodes de traiter 


les maladies vénériennes ame. Edit. Paris. 1816, 
18. Plenk Doctrina de morb. vener. Vienn. 1787. übers, 
von Wasserberg. Wien. 1787. 


19. Fritze Handbuch über die venerischen Krankheiten, 


Berl.s1797% 


20. Berlinghieri Handbuch der venerischen Krank- 


heit. Leipz., 1801. 

21. Sawry Ueber die Würkungen des venerischen Gif- 
tes auf den mensch]. a aus d. Engl. übersetzt, 
Leipz. 1805. ; 

22. Hecker Anweisung, die vener, Krankh. genau zu 
erkennen und richtig zu behandeln. Erfurt. 179r. 
und 801. 

23. Vetter Nene Curart aller vener. Krankh. nach 


‚Hunter, Girtanner ùnd Hahnemann, mit. 


anatomischen Erklärungen: Wien. 1793. 

24 Wendt die Lustseuche in.allen ihren Richtungen 
und in allen ihren Gestalten, Bresl, 18:6, te Aufl. 
1819. 7 

'25. Gruner Aphrodisiacus, siye de lue venerea, Jenae. 

j £1789. . 
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26. Turnbull Ursprung und Alter der REN u. 
8. W. aus dem Engl. übers. von Michaelis, Zit- 
tau.. 1789. ; h 
.27. Sprengel über den Ahihi lieben Ursprung der 
Lustseuche'in seinen Beyträgen zur Geschichte der 
Medizin. B.I. St. 35. 
28. Nose Ueber die Behandlung des 1 ige Vetels: 
Augsburg. 1780. 
Girillo Practische Bemerk. über die venerischen 
"Krankheiten, nebst einer Anweisung, dieselben 
durch. $ublimateinreibungen zu heilen, aus dem 
ltal. übers, von Dähne. Leipz. 1790. i 
Fott Abhandl. über d. Lustseuche und die Urin- 
-verhaltungen, aus dem Engl. von Reich. Leipz. 
1793. 
31. Martens ‚Handbuch zur Kenntnifs und Cuy der 
veneriech. Krankh. Leipz. 1805. 
Ciossius Ueber die Lustseuche. ate Aufl. Tübing. 
1799. 


29 


30 


32 


Es müßte nun das Ulcus cancrosum, welches ich 

zu den Unterabtheilungen der zweyten Hauptklasse 

Pag. 32% gerechnet habe, folge en. Von diesem wird 

bey den bösartigen, giftartigen, Verbildungen, beym 
Seirrhus und Cancer, die Rede seyn, 

Was die Gesehwüre nach der achten Uhterab- 
theilung der zweyten Häauptklässe Pag. 324., welche 
die Folge der Störungen der Circulation im, Unter- 
leibe sind, anbetrifft, so muß ich darauf verweisen, 
was ich im ersten Bande Pag. 601. 637. 669. bey 
der Beigachtung der. Entzündung der Venenhäute 
über die so genannte Stasis, Obstructio, Dlereiis 
gesagt habe.  Geschwüre, die ihre Veranlassung 


5 
im Unierleibe haben, sind nur symptomatische, 


- = ` 
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dürfen nicht eher geheilt: werden; wenigstens darf 
die Kunst- michts zu ihrer Heilung eher beytragen, 
als bis.das Abdominal leiden ;beseitiget oder, ge- 


bessert worden ist. or ALIEN Re 


C. Von den Geschwüren mit besonderen, her- 
worstechenden unwesentlichen Erscheinun gen. 


\ 

Diels war ‚die dritte Hauptk lasse. Pas. 325. unter 
welcher mancherley Complieationen begriffen wur 
den, welche sich zu den. Geschwüren der ersten 
und auch der zweyten Haupiklasse gesellen kön- 
nen, und. nun. besonders berücksichtiget werden 


sollen: 


mn Yon. dem Ulcus, welches verbunden ist 
mit einem entzündlichen, erethischen Zu- 
stande. 
Symptomatol ogie. 

a Die Geschwürfläche ist; sehr empfindlich , so 
dafs sie die Bedeckung mitielst, der ‚Gharpie und 
den übrigen ‚Verband nicht ertragen kaun. 

i, Die Secretion wird vermindert, hört oft ganz- 
“auf, und das Geschwür wird trocken, oder es wird, 
wenn vorher die Absonderung gut-war, ein schlech- 
tes Secretum secernirt. Es verhält sich die Ge- 
schwürfläche hier grade” so, wie eine Schleimhaut, 
während sie entzündet ist. \ So lange der Prodro- 
mus. der Entzündung vorhanden ist, findet dr eken- 
heit Statt, und eyst im Stadio secretionis wind das 
Ulcus wieder teucht; die Absonderung ist dann im 


Anfange aber immer schlecht. K E 
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RER Die Geschwürfläche sieht roth aus, und bhi 
‚tet leicht, und die Blutungen sind dann mit Erleich- 
terung der Entztndungs- Zufälle" verbunden. 

hs Die Umgebungen der Geschwürfläche sind 
ebenfalls geröthet, „geschwollen , hart, schmerzhaft 

und heils anzufühlen.. Die Entzündung i in der Nach- 
barschalt ist oft erysipelatöser Art. 
5. In dem nämlichen Zustande befinden sich’die 
Ränder des Geschwiires. Sie sind, wulstig aufge e- 
trieben und besonders empfindlich, i 
6. Der Theil, woran das Uleus sich befindet, ist 
gespannt, und der Kranke kann ihn nicht ohne 
heftige Schmerzen bewegen. Br 
7. Mänchmahl bewürkt diese örtliche Irritation 
auch ein symptomatisches Fieber: 
f : 
K Erregende Ursachen. 

1. Sehr oft sind: Diätfehler; gasteische Unreinig- 
keiten die Veranlassung. Die Syniptomata'gastriea 
in Verbindung mit einer Entzündung erysipelatöser 
Art sprechen dann dafür, dafs das Uleus der Hulse- 
ren Haut aufgedrungen worden ist. 

AERO "Erkältung, unterdrückte Hauttranspiration, 
"Arthritis. 

3. Häufig liegt die Ursache in Anay des 
iheiteh, woran das Uleus sich befindet. ‚Bey den 
Fuisgeschwüren ist das Herumgehen ‘so häufig o` die 
Veranlassibg der Zu den Gesehwüren pinire ; 
den Entzündung, dafs ich mich‘ durchaus dageden 
aus vieler Erfahrung erklären muß, und eine ruhige 


N 
2 
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horizontale Lage als eine userläfsliche Bedingung 
zur Heilung ansehe. ‘Der Unterschenkel, woran 
ein Ulcus sich befindet, schwillt gleich an, wird 
‘roth und das Geschwür blutet als Folge der. Com 
gestion, din dann. bey fortgesetzter Schädlichkeit in 
Entzündung übergeht, 

I Mangel an Reinlichkeit. 

‘5. Schlechter Verband; m zu fest angelester 
Verband; wenn durchnälste, und trocken gewordene 
Verbandstücke Kart geworden‘, sind, uud ‚die, Ge- 
schwürfläche drücken, reiben, 

6. Mancherley schädliche‘ Sachen, ehe die 
Kranken auf die Geschwürlläche legen, _ Dabin 
gehört z. B, das Auflegen ider Bläiter, | 

7. Jede zu reizende örtliche Behandlung; die 
Anwendung reizender Salben, wohin besonders ' 
der so häufige Gebrauch der rothen Präcipitat- 
salbe, die noch von so manchen. W Undärzien ohne 
alle Anzeige irregulär verordnet wird „selbst der 
häufige Gebrauch anderer‘ Salben aus ranzigem 
Fette, s 

Behandlung. 

‘Ganz an 'ilrem Orte zeigen sich die warmen 
Überschläge. Wenn die Entzündung \erysipelatö- 
ser Art ist, so’ leisten warme Kräutersäckchen- die 
besten Dienste, Übrigens passen die warmen nas- 
sen athornihga nibiyi ausgenommen wenn 
die, ,.Geschwüre . arthritischen. ' Ursprunges; sind. 
Was die Anwendung dieses Mittels anbetrifft, so 
verweise ich’auf Pag: 368° bis 379% BEN 
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EN Sa iR 
| Das. übrige Verfahren richtet: sich ‚nach. den 
unter Nr. ı bis 74 angegebenen ursächlichen Mo- ` 


menten. 


2. Von dem Ulcus, wo der Heilungs- Pro- 

‚» .cefs heine Fortschrüte macht, dem torpiden, 
atonischen, indolenten, auch asthenisch ge- 
nannten Geschwüre. 


Symptomatologie. 
1. Es bildet in der ganzen Form den Contrast 
von dem vorigen. i 
02. Die Geschwërflaäche Hilde: eine gleiche 
Fläche, an welcher man keine Thätigkeit wahr- 
nimmt; das Geschwtr bleibt in dem nämlichen 
flachen Zustände, ohne dafs an den Granulationen 


eine Veränderung sich zeigt. Wenn auch eine 


neue Production aufkeimt;, so werden die Granu- 


Iationen doch immer wieder aufgesogen, Die Auf- 
saugung zeigt 'sich auch am Umfange des Ge- 
schwüres, es brei itet sich inimer weiter aus. 

3. Die Geschwirfläche. hat ein schlafes An- 
sehen, ist. unempfindlich. 


4. Diese Geschwüre sitzen meistens an den 


- Füßen, und befinden sich vorzüglich «bey » Men- 


schen‘, die ihre Geschäfte im Stehen verrichten. 


5. Der Entstehung dieser Geschwüre geht. mei- 


stens eine Ory sipelatöse Entzündung voraus, welche 


gleich in die verschwärende Aufsangung übergeht. 
Diese ist nit "einem ' brennenden ; unangenehmen’ 


‚ Gefühle , oft, mit Schmerz verbunden. 
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6. Die Geschwürfläche hat ein blasses, mißs- 
farbiges Ansehen. gai i 


7. Wegen des atonischen, indolenten Fusain 
"bilden sich, besonders wenn diese Geschwiire an 
den unteren Extremitäten sitzen, ‘varieöse An-, 
schwellungen. 'an den Venen der benachbarten 
Theile. 

8. Manchmahl bekommen diese Geschwire 
auch ein dunkles, ‚schwarzbraunes Ansehen, sind 
mit Coagulum sanguinis bedeckt, bluten leicht, 
und sehen dann nachher blals’ aus’ Diese Blutun- 
gen sind passiver Art, und der atonische Zustand 
verschlimmert sich darnach. 

- 9. Die das Geschwür umgebenden Ränder sind 
blals, aufgetrieben, callös, und werden auch manch- 
mahl dunkelroth, ohne ‚so empfindlich, oder 
enhe tibok, zu seyn, wie.hey dem. erethischen 
Ulcus. Die Röthe rührt her von dem Eindremgen 
des Blutes .in ‚die passiv ausgedehnten Haargefälse. 


| 


Der Zustand ist mehr Congestion als Inflammation, 


10. Wegen des atonischen Zustandes, des oft 
Statt findenden dunkelbraunen Aussehens,. leichten 
Blutungen "und des Überzuges mit eoagulirtem 
Blute auf der Geschwürfläche haben diese Ulcera 


Abnlichkeit-mit den scorhutischen Geschwüren, 


{ 


ı1..Wegen des 'atonischen. Zustandes finden 
auch .ödematöse Anschwellungen: Statt; besonders 
wenn die Geschwiire an den unteren Extremitäten 


sich befinden, 


tremitälen. 
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. Die Asundeing ist dem atonischen u. 
D des: Secretions-Apparates ganz angemessen, 
Es wird Gauche, ein Secretum schlechter Art, ab- 
gesondert, aus welchem keine neuen Gebilde ge- 


schaffen werden. 


È “à ha 2 
< Es findet an diesem .Geschwüre ganz der Zu- 


vere» 


stand Statt, welcher durch meine Pag. 295: g68 


bene Definition ausgedrückt, worden. ist, 


> Veranlassende Ursachen. 


geschwächter Zustand bey einer 


ser ingen örtlichen Veranlassıun g- 


„1. Allgemein 


2; Überhaupt alle Veranlassungen , ‘die -Ge- 


schwüre verursachen können, 
Jede fehlerhafte örtliche Behandlung. 


4. Auch können in ‘diesen Zustand alle Ge- 
schwüre verfallen, welche schon lange gedauert 


haben. A PANS 
1 


5, Besonders finden sie Statt an den untern Ex- 


„Behandlung. A 
Man wendet gegen den- allgemein ge- 
schwächten. Zustand. die erforderlichen Mittel an. 
Es passen hier leicht verdauliche nahrhafte Diät, 


China und andere tonische Mit tel. 


2. Örtlich pafst ‚die ganze Behandlung, welche 


ich‘ Pag: 368. unter «Nie 5. und" Pag. a ‚unter 


Nr. 6. angegeben habe, 


on der ‚Verschwärung Fete. 665. 


3: Rust empheblt< die äufsere "Anwendung. 
eines:Decoctes Corticis Quercus, Salicisy Foliorum 
Nucum juglandium, Foliorūm Plantagmis angusti- 
foliae y Herbae Scordii; oder ein saturirtes ‚Infu- 
sum der Ruta, des aromatischen Kalmus, Diese 
Mittel werden entweder einfach, oder in Verbin- 
dung mit der Tinctura Myrrhae, mit Spiritus cam- 
phoratus, Laudanum liquidum Sydenkami, dem Cha- 
millen-Extracte gegeben. Sie sollen unmittelbar auf 
gewendet, oder der Verband soll 


5 
damit befeuchtet werden. 


Auch empfiehlt Rust ‘das Saviardsche Mittel, 


das Geschwür an 


welches aus zwey Drachmen Alkali, fixum, zwey 
Scrupel Campher, zwey Unzen Zucker und zwey 


Pfund Wasser besteht, 


4. Aus A Erfahrung Kann ich hen einem 
erschlafften , torpiden idade eines Geschwüres, 
wenn der Reproduetions-Procels unthätig ist, und 
die Heilung keine Fortschritte macht, folgende Salbe 
empfehlen ?): x. Balsami arcaei Libr. VIL, Unguenti 
de Styrace Libr. IV. Emplastri Styptici Libr. H ğ, 
Balsami peruviani ‚Libr. 1. Mercurii praecipitati ru- 
bri Une. VI. Aluminis usti Une. I.. Olei Olivarum . 
Libr. IE..M, f. Unguentum. 


Ich lasse das Emplastrum Styptieum weg, und 


èy 


nehme von den übrigen PE P N Dracht: 


a EASIT e gegenwärtige Tiuidihaa den: HERE 
Clinicum im Julius-Spitale zu Würzburg von BL „Be; von 
Siebold. 4 


gi 
EI 
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‘wozu ich so viel Oleum Olivar. ‘oder hyper. setzen 
‚lasse, dals eine gute Salbenform herauskömmtës- < 


3. pe dia Ulcus ‚fungosum, fa 

Was diefs Geschwür anbetrifit, ‚so muls ich dar- 
‚auf verweisen, was, ich Pag. 392 bis Pag. hrle ge- ` 
sagt habe. Hinzuzufügen habe ich nur noch, dals,- 
wenn die fungösen,. wuchernden Exerescenzen als 
Afterproducte , würkliche Verbildungen, sich zei- 
gen, das Geschwür unter folgender Gestalt auftritt: 


+ 


. Syniptomatologie. 

she An er Geschwürfläche bilden sich Aus- 

wüchse von schlaffer Consistenz , von ‚bleicher oder 
| dunkelrother. Farbe, 

2. Die Auswüchse sind unempfindlich, und blu- 
ten leicht. 

- 3. Diese Auswüchse sind bey giftartigen , bosar- 
tigen Geschwüren schmerzhaft, und haben gauz 
das Ansehen vom Blumenkohl, welches der Fall 
ist bey dem Krebsgeschwüre. 

"4 Die fungöse Masse wuchert immer stärker her- 
vor, und beileckt die ganze Fläche des Geschwüres, 
~ Dieser Zustand ist nicht zu verwechseln mit a 
50 genannten” wilden Fleische, mit dem üppigen 
Hervorschielsen der Granulationen, als Überpro- 
dugt, - wie ich Pag. 403 bis. 405. die Kanshtüng 
\ erklärt babeli nhe SET i l 

Das eigentliche Ulcus RR ‚gehört zur 
krankhaften: Production, zu den Verbildüngen diga- 
nischer Massen, ee 
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ò -s iVeranlassende Ursachen. ayt 
1. TER eine Erscheinung eines so ' genann- 
ten. torpiden Gesehwüres seyn, und dann ist ihre 
Entstehung einer gesunkenen Reproduction zunächst 
zuzuschreiben,‘ und die ‚Entstehung unterscheidet 
sich von dem bey einfachen Geschwüten) als Üp- 


pigkeit, als Über product, welches ich Pag, 403, mit 
Unkraut verglichen habe. 


2. Wenn ein Ulcus schon veraltet ist. ` 


3. Wenn zugleich eine exuleerirte Fläche am 
Knochen‘ Statt findet. 


4. Mancherley constitutionelle ‚ Veranlassungen. 


‚Behandlung A 


. Wenn die fungöse | Production der Aus- 
Er eines atonischen, totpiden Zustandes eines 
Geschwüres ist, wenn die Production. ‚so, gesunken 
ist, dafs kein normaler. Bildungsstoff‘ ‚abgesondert 
wird, so findet die ganze Behandlung der $o ge- 


f 5: 
nannten asthenischen Göschwüre Anwendung, 


Rust empfiehlt noch besonders folgende Mit- 
tel: "Die Verbindung ‚des Spiritus salis ammoniaci, 
des Lapis causticus, des Alaunes, des Bello- 
süschen Liquor, der verdünnten Salpetersäure mit 
den Pag. 665. unter Nr” 3. angegebenen "Mitteln; 
auch eine: Auflösung von einer! halben Drachma 
Lapis infernalis im 6 bis 9 Unzen Wissens: ‚mit 
einer bis ‚anderthalb: Drachmen‘ der Sydenhami- 
sehen ./oder Vhebachen Finetur; s 


L 


x 
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Er bemerkt noch, dals, wenn mit der fungösen 

Re = ee A A ; 
Verbildung zugleich. ‚eine starke Absonderung ver- 
bunden sey, ies; besser sey,- diec Mittel, ; welche 


gegen den .torpiden Zustand würken, in festerer, 


ja: selbst: trockner, als in. flüssiger Form zu ge- 


ben, und. in dieser Hinsicht empfiehlt er folgende ` 
Mittel; — Eine Salbe aus Campher und Opium, 
die rothe Präcipitatsalbe, und besonders eine Mi- 


“schung aus einer Unze Unguentum nutritum mit 


5 
einer halben bis ganzen Drachme Mercurius präci- 


 pitatus ruber; emd reizende Pflaster, das 

Emplastrum diabotanen, de Melilöto, -OXY croceum, 
de: Lapide 'calaminàri'; besonders aber’ Einstreu- ` 
pulver aus China, Quercus, aromatische en Calmus, 
und Rhabarber; oder von Chamillenblüthen mit 
'Myýrrhè, Campher und Opium. ‘Diese Pulver sol- 
len deswegen angewendet werden, weil sie aufser 
ihrer ' reizenden Kigenschaft noch die sche ‚adhaften 


abgesonderten Flüssigkeiten einsaugen, 


5 


3 


ne empfiehlt #er noch. die -einfachen 
trocknen Verbände, und die Einwicklungen des 
leidenden Theiles, womit, das ‚Fomentiren oder 
Waschen mit Spiritus camphoratus, oder ähnlichen 
Mutteln verbunden werden soll, 


| Ich’ habe den besten "Nutzen! von den. warmen . 
ätherischen Umschlägen geschen y welche‘ich nicht 
als.. erschlaffende;. sondern als: belebende Mittel 
ansehe. Darüber, istiinachzulesen, was ich ‘Pag. 
368: bis 379. .gesagtuhabe. o Auchv.leistet als bele- 
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bendes Minet ‘die Pag .665. ähgegebene Salbe vor 
TEER P Dienst I ara hi Erg sa Shan 


i 


2, Wenn diese angegebenen, belebend wir. 


3 kenden “Mittel mekt nützen, so ist die fungöse 
Pr 'oduction "nicht mehr als das Product ‚einer ge- 

sunkenen Vitalität anzusehen, wo man sie heben 
konma durch anregende Mitiel, sondern sie gehö- 
ren nun schon in "eine besondere, eigenthüimliche 
Krankheits- Form, nämlich in. die 'Glasse der Ver- 
bildungen , aber umösie' zu unterscheiden von dem 
wilden-"Fleische, wuchernden Granulationen nach 
Pag. 392 bis 411., wovon ich bey den ‘so ‚genann- 
tenu einfachen Geschwüren gesprochen habe,- so 
gilt: der Unterschied, .. dafs bey „den . einfachen, 
oder gulartigen . Geschwüren . der . Wucherungs- 
Procels ein Überproduct war, voni emer- irregulä- 
ren - Verwendung., des ‚Thierstoffes entstand, und 
hier. als Product- irgend einer fehlerhaften Organi- 
‚sation, ohne Überkräft, sich zeigt, und. als ein 
wahres .Aftergebilde anzusehen. ist, ‚welches ent- 
weder chemisch'oder mechanisch, wie ein anderes 
Afterproduet, zerstört werden muls, wo, wenn ich 
so, saġen soll, der ‚ganze Boden in ‚der Wurzel 
nichts,taugt,. wo man einen ganz ‚anderen Charac- 


ter ins ‚Geschwür hineinbringen. ‚mulsd,,# o 
» 


Bey dem Maie Fleische, welches sich beym 
einfachen, gütartigen Geschwüre ‚erzeugte, war der 
Boden, der’ 'produstive Apparat, nicht allein gut, 
sondern nur zu gut, dort war der Zustand einer 
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_ eiternden® Wunde ‚ähnlich,. es schoßs aber, wie 
‚bey einem zu gut gedüngten Boden; Unkraut an, 


welches, wie zu viele ‚Frücht te, durch den Lapis 
weggenommen werden sollte, wo dann, vielleicht 
nach einer einmahligen, oder wiederholten Anwen- 
dung, die thierische Materie zum Anschielsen gu- 


ter Ersnulationens der. Pseudomenibran und der 


N arbenhaut verwendet w, jrd, 


Es passen. in diesem Falle‘ einer ia 
Re die Destructions - Mittel, die wir in 
chemische und mechanische! eintheilen. Zur ersten 
Classe ` gehören: 


a Unter: allen empfohlenen zerdtönsndenh Mitteln 
ist die < Anwendung des apis infernalis nach 
Bell ‘das "würksamste Mittel, -weil <er “dein 
Kranken keine heftigen Schmerzen verursacht, 
sich nicht tiber die benachbarten Theile  ver- 
breitet und am "schnellsten wirkt. - Man be- 

> düpft "mit “dem Lapis infernalis die fungöse 
Fläche so 'oft, bis eine sänzliche Zerstörung 
erfolgt ist. - Nach jedesmahliger Application 
‚legt man ein trocknes Plumasseau auf. © »Nuür 
das öftere Bedupfen mit dem: Lapis 'ist ein 
chemisch zerstörendes Mittel; dagegen wirken 
die Auflösungen als belebende Mittel. 


b. Rust empfiehlt den Liquor Bellosti, empfiehlt 
aber eine halbe Unze höchst reinen Quecksil- 
bere mit zehn Drachmen der ‚rauchenden Sal- 


o 


„petersäure, 


onradi 2) empfiehlt Butyrum ‚antimonii. 
i d. Rust gibt auch! das gemeine: Vitrioloel als 
ein zerstörendes Mittel an, 

e. Auch ann man ein Emplastrum fenestratum 
auflegen, damit die Umgebungen des Geschwü- 
res geschützt. wer den, und auf die Geschwi ür- 

fläche einen Brey. vom Lapis causticus legen. 
Zu den mei hanischen zerstörenden Mitteln ge- 
hören: z ; 
. Die Zerstörung, durch Nie Ligatur, Dieser 
an man sich “nur bedienen, A wenn die 
schwammige Excrescenz eine schmale stielfür- 
mige Bi hat. Wenn: man fungöse Massen, 
die eine breite Basis haben, abbinden will, so 
muls man an mehreren Stellen mittelst einer 
Nadel Fäden durchziehen. TA RE 

b. Das Abschneiden mit einer Scheere. 

c, Auch bedient man sich des glühenden Eisens. 
Wenn die fungösen Massen eine sehr: ausge- 
dehnte Fläche bilden, oder die dakwater! lie- 
gende Knochenfläche sich gleichsam in einem 
‚Zustande der Erosion. befindet, so kann man 
sich, zumahl wenn die chemisch zerstörenden 
Mittel ohne Erfolg geblieben sind, dieses Mit- 
tels bedienen, i 
Hat man auf die eine “iak die ina, Weise 

die fungösen Massen zerstört, so ist es erforderlich, 


um das Wiederaufkeimen zu verhindern, die ganze 


2)-Über den Nutzen der SpieDelndehause bey großen Exorer- 
cenzon in D oraes Journal B. 2, Su 2 
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Geschwlrf flache durch Charpie,: Compressen , 


23 


eine Binde "zusammenzudrlicken. 
\ 


An . Von dem, Dleus Allosinn. 
Die ee Ränder, welche das Geschwür um- 


geben, sind die Folge « eines Weren. chronisch ent- 


\ zündlichen Zustandes” an den Hanträndern , worauf 


eine gesteigerte Plasticität Sch bildet. Dieser Zu- 


hd ist zu vergleichen mit dem Wuchern des Cal- 


lus, wenn die. MIn zerbrochener Knochen 
micht gehörig zusammengefügt werden. ` Auch kann. 
ınan diesen Zustand mit der Benarbung. der Wund- 
ränder einer Wunde, die nicht vereinigt wird, yer- 
gleichen. N 
Spirale gie, 

1. Die Geschwiürfläche ist. tief, und umgeben 

mit harten, glatten Rändern, welche unempfindlich, 


und oft knorpelartig g eeworden sind. 
“2. Das Geschwür behält den übrigen Umfang, 


greift nicht; weiter um sich. 


3, Die Geschwirfläche heilt, so lange die cal- 


losen Ränder varkanden sind, nicht. 


Veranlassungen., 

ı. Eine schlechte Behandlung, und besonders 
die Anwendung zu reizender Mittel, die immer 
einen entzündlichen Zustand unterhalten: ! 

3. Wenn Geschwüre ‘sich an solchen ‘Gegen 
den befinden, wo ein trägérer Umlauf 'der‘ Säfte 
Statt ee A E adet man diesen Zustand 
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xtremitäten, bey veralteten Geschwüren, 
bey alten Menschen. 


x 


x ‚ Behandlung &, 

1. Mir, leisten gewöhnlich die warmen äther- 
schen Umschläge , in Verbindung einer ruhigen 
‚Lage, die besten Dienste. Diese‘ Mittel wir- 
ken hier nicht, wie man glauben sollte, erschlaf« 
fend, sondern belebend. Wenn sie die in der 
Geschwürfläche gesunkene Reproduction anregen, 
so befördern sie oah auch die Absorption der 
Saugadern an den Gesehwürrändern. Das Ver- 
schwinden der callosen Ränder wird folglich durch 
diese ‚Mittel auf die nämliche Weise, wie bey ` 
Indurationen als Producte einer irregulären 
und gesteigerten Plastik zu Stande gebracht, — 
Gleichzeitig mit dem Hervorschielsen gesunder 
Granulationen wird man auch die Verminderung 
der Callositäten durch den Aufsaugungs- Procels ` 
wahrnehmen., Dieis Verfahren leistet solche treff- 
liche Dienste, dals ich höchst selten, der Zerstö- - 
renden Mittel gegen. die callosen Ränder mich zu 
bedienen, nöthig habe, 


2. Wenn die Callositäten zu bedeutend, zu 
sehr ‚veraltet sind, -das Übel 'zu tief als kranke 
Secretion. Nutrition eingewurzelt ist, und als eine 
bedeutende Verbildung, Degeneration ` auftritt, so 
tritt der nämliche Fall ein, wie bey jeder "Indu- 
ration, wo man dann die Ausrottung, die Exstir- 
pation vornehmen muls, und hier ist das Weg- 


43-° 
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schneiden mit einer Scheere unter allen das beste 
Verfahren. Man bediene sich dazu einer spitzen - 
‚Scheere, steche die Spitze des einen Blattes von ` 
der Geschwürfläche aus unter den callosen Rand, 
schneide denselben rings um die Geschwürfläche 
ab, und setze dann die ‚warmen ätherischen Um- 

“ schläge so lange fort, ‚bis die Granulations- Bildung i 


hefördert worden ist. \ 


3. Rust empfiehlt in der Absicht, zu zerthei- 
len, das Emplasirum saponatum, mereuriale, dia- 
. chylon cum Gummi, oder eine Auflösung von Sal- 
miak. ; 

4. Wenn diese Mittel nicht würksam sind, 
werden chemisch zersiörende empfohlen, wo- 
hin gerechnet werden Tinctura cantharidum, Buty- 
rum antimonii, Spiritus salis ammoniaci. causticus, 
Spiritus. vitriöli, eine Phosphor- ‚Auflösung welche 
auf die Ränder getragen werden, bis die Callosität 
verzehrt worden ist D- 


Richter empfiehlt das Scarifieiren. Rust be- 
‚dient sich einer Auflösung des Tartarus emeticus, 
welche er mit einem Pinsel aufträgt. Es soll ge- 
gemeiniglich eine einmahlige Anwendung schon hin- 
reichend seyn. $ 


ł 


5. Von dem Ulcus vedematosum. 
Oedematöse Auschwellungen des Theiles, woran 

sich ein Ulcus befindet, können sich zu allen Ge- 

schwüren gesellen, und, besonders zu 1 denen der un- 


S G 


teren Extremitäten. N Ne 
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R Symptomatologie. 

1. Die Umgebungen sind 'wassersüchtig aufge- 
trieben, lassen nach dem Drucke des Fingers Gru- 
ben zurück, lassen sich teigicht anfüihlen, und ba- 
ben ein glänzendes Ansehen., 

2. Die Geschwürfläche ist schlaff, bleich, u 
sondert eine dünne, wässrige Gauche ah. ` 

3. Die Ränder. sind. ebenfalls: schlaff, bleich, 
manchmahl auch oedematös. i 


X 


Veranlassungen. 
1. Allgemeine Schwäche. 
2. Schwäche, Schlaffheit des Theiles, woran das 
Ulcus sich befindet. | \ ? 
3. Ein zu fester Verband. 
4- Druck auf die Gefälse im Unterleibe, Schwan- 
gerschaft. 


5. Veraltete Geschwüre. 


Behandlung. 
Gegen diese Erscheinung ‚passen vorzüglich Ein- 


wieklungen, 


» Von dem Ulcus gang raenosum. 


X Symptomatologie. 

1. Die Geschwürfläche hat ein faules, milsfarbi- 
ges Aussehen. 

2. Das Zellsewebe ist abgestorben “und sieht 
aschgrau aus, 

3. Das Geschwür - yerbreitet einen faulen Ge- 


ruch. 
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he Es wird eine milsfarbige Gauche abge- 
` sonderte Ei 
Ursachen. 

ı. Mangel an Reinlichkeit; Vernachlässigung 
des Verbandes. 

Gastrische Unreinigkeiten. 
3. Mancherley Cachexien. 
h: Alles; was den Brand befördern kann. 


‚ Behandlung. 

Es passen alle belebende Mittel. Zum us 
fern Gebrauch ist das Oleum 'Terebinthinae: das 
vorzüglichste Mittel. Auch werden Abkochungen 
von Eichenrinde, Wallnufsschalen, des Scordiums 
mit Weingeist, die Zitronensäure, Alaun, Essentia 
Myrrhae, Campher empfohlen. 

Bust empfiehlt besonders das Kohlen - Pulver: — 
R. Unguenti de Styrace, Pulveris Carbonum Ligni 
‚ Tiliae alcoholisatae 33 Une. unam, Camphorae, 
Myrrhae <a Ka a Drach. unam vel duäs, Olei Terebin- 
ihinae g- s. ut fiat: Unguentum. Auch leistet die 
Pag 665. angegebene Salbe vortreffliche Dienste; 
Das Übrige folgt beym Brande. 


7. Von dem Ulcus fistulosum. 

Über die ‘Genesis der fistulösen` Canäle ver- 
weise, ich auf das, was ich darüber Pag. 148 bis 
162: gesagt habe. Wenn ein fistulöser Canal bey 
einem Ulcus Statt findet, so ist diels eine Fort- 
setzung, der verschwärenden Aufsaugung, nämlich 
ein röhrenförmiges Ulcus. Die Bienen mülste 
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dann auch grade die nämliche seyn, wie bey 
jeder verschwärenden Aufsaugung. Man muls 
< nämlich suchen die ganze röhrenförmige Geschwir- 
fläche in einen solchen entzündlichen Zustand. zu 
versetzen, dafs: din plastisches Exsudat ausschwitzt. 
Man erreicht diesen Zweck am vollkommensten 
durch das Spalten, oder durch die Anwendung 
der Ligatur. Von. beyden ist Pag. 134. die Rede 
schon gewesen. | 

Man hat auch reizende: Injectionen empfohlen, 
wohin man ‚rechnet. Wein, verdünnten Alcohol, 
Cantharidentinetur, Vitriolgeist, eine, Auflösung des 
Alcali, Salis ammoniaci oder Phospori, des Lapis 
infernalis, 

Rust zieht Einsprützungen von heilsem Was- 
ser allen andern vor. 

Wenn ein Geschwür mit Varicositäten- yer- 
bunden ist, so findet die Behandlung der Varices 
Statt. Das Ulcus eariosum gehört A den Kno- 
chen- Krankheiten, -Das Ulcus ichorosum , sordi- 
dum; phagedaenicum und ehronieum bedürfen kei- 
ner besonderen ‚Erwähnung. 

D. Yon den Geschwüren nach der letzten 

Hauptklasse; 

Im Ganzen bedürfen diese Geschwüre -keiner 
besonderen Erwähnung, und machen nur in Fin- 
sicht der Localität eine Berücksichtigung erfor- 
derlich, 

Geschwüre an den voloken Theilen sind iiher- 
haupt besser zu heilen, als an den Knochen; þes- 
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S ge x RE 
ser sind wieder die an der ‘oberen Region des 
Körpers zu heilen, als die an der unteren. 
‚Alle Gegenden, wo die weichen‘ Theile nahe 
am Knochen liegen, wo besonders viele, aponeuro- 
‚tische Theile sich. befinden, erschweren die Hei- 
lung. 2 
Unter allen Geschwüren sind die an den un- 
teren Extremitäten die hartnäckigsten,, besonders 
aus dem Grunde, weil das wichtigste Bedingnils 
zur Heilung, die Ruhe, oft hier nicht beobachtet 
wird. Deswegen ist bey der 'Heilmg) ‚derselben 
eine ruhige horizontale Lage unumgänglich noht 
wendig. ' f 
-Geschwüre an den Gegenden des Orificii ani 
erfordern eine besondere Remlichkeit, und die 
Unterhaltung ist oft allein der Verunreinigung zu= ` 
zuschreiben. 
Geschwiire an den Extremitäten,. wobey eine 
sol: He" Destinction der «weichen Theile Statt findet, 
„dals die Integrität nicht wieder ‚hergestellt werden 
kann, machen'die Aniputation nothwendig. Wenn 
sie aber durch innere Bedingungen entstanden sind, 
oder wenn- sie ‚schon. habituel geworden sind; so 
ist die nämliche Berücksichtigung, erforderlich, 
welche ich bey. der „Heilung. veralteter Geschwüre 


Pag. 335 bis 365. angegeben habe. 


See e 


III. CAPITEL; 
Von dem Brande, Gangraenescentia, Gan- 
graena, Sphacelus, Mortificatio, 


I. ABSCHNITT. 


Theorie der Entstehung des Brandes. 


-Hippoerates !) sah als Entscheidungen der 


Krankheiten Verminderung, helm; bahn in 


andere Krankheiten, oder das Aufhören derselben an. 
Wendet man diefs auf die Entzündung an, so gehen, 
g in Zerthei- 
lung, Eiterung und Brand hervor. Er unterschied 


daraus die Ausgänge der Entziindun 


die Gangräen nicht genau von dem Sphacelus, lei- 
tete den Brand: bald von der Verderbnifs der an- 
gehäuften Feuchtigkeiten im. entziündeten Theile 
her, bald belegte er die Verderbnifs der Knochen ` 
mit dem Namen Sphacelus, und bald bezeichnet er 
durch Sphacelus wieder die Verderbnifs eines jeden 
'Theiles, sowohl der Muskeln, der Sehnen, als auch 
der Knochen. Es sind daher. die Meinungen über 
die Hippocratische Bedeutung, des Wortes Sphacelus 
sehr verschieden. Indessen scheint es doch, dals 
er unter Gangraen “einen geringeren Grad ‘von’ 


Brand, nämlich einen Zustand, der zwischen einer 


a) De Affectibus. 
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£ heftigen Entzündung: und dem Sphacelus lag; ver- 
standen habe ?). 

Galen 3) nennt Gangraen das Absterhen wei- 
cher Theile als/Folge einer heftigen es 
wenn dieser nicht Einhalt gethan wird. i. Da in 
heftigen Entzündungen die Mündungen FIR Gelälse 
verstopft wären, die Ausdünstung stocke, so könne 
davon ein Absterben des Theiles erfolgen, Unter 
 Sphagelus versteht er ein Absterben, nicht blols in 
‚den Gefälsen und Muskeln, sondern zugleich auch 
in den Knochen, welche durch heftige Eintzündun- 
gen, aber auch durch Fäulnifs ausgetr etener Flissig- 
keiten veranlalst werden könnte. Weil er von dem 
‚Begriffe der Üherfüllung hey der Entzündung aus- 

ging, sa glauhte er, dafs bey der Gangraen das an- 

aie Blut herausgelassen werden müfste, Des | 
wegen rieth er Einschnitte an, worauf dann antis 
septische Umschläge gemacht werden sollten 4). 


Oribasius aus Pergamus 5) nennt Gangraen 
den Zustand, wo durch eine vorausgegangene Ent- 
zündung ein Theil noch nicht ganz 'abgestorben, 
sondern erst im Absterben begriffen ist. Unter 
Sphacelus versteht er aher einen Zustand , wo 
die Empfindung eines Theiles gänzlich erloschen ist, 
Bey der Gangraen solle”man das verdorbene Blut 


5 Galon, Definit med, Psg.4or, = de tumor. praet nature 
Pag. 355. Comment IV. in lib, de ert, Pag. 645, 

3) De tumoribus praet, nat, Pag. 81. \ 

4) Ad a phor, Lib, VH, rig: gs; 

5) Oribasii Opp 
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aus dem ergriffenen Theile fortschaffen, und einen 
sphacelös gewordenen Theil gänzlich trennen; 

Nach Aetius von ;Amida:°)' ist "Gangraen 
bentak nar das heginnende Ahsterben; und’ Spha- 
celus; wenn: ‚der Theil zugleich alles Gefühl verlos 
ven hat, wohey sich die Absterbung bis auf die I 
chen verbreitet, 

Paul von Aegina?) hatte‘ auch“die‘ Ansicht 
‘von der Überfüllung bey der Gangraen, imd rieth 
deswegen zur Ausleerung"des im leidenden Theile 
stockenden Blutes, Was “die Re Beh 
jus nannten, nannte er Caries, 

Ettmüller®) verstand unter Gangraen, wenn 
die Stockung in einem 'entztindeten 'T'heile so be- 
deutend sey, dafs gar kein Rückfluls ‘Statt fände; 
und das Blut, des einflielsenden Lebensgeistes be- 
vaubt, daher in Verderbnils und Fäulnils übergehe, 
‘so dafs der Theil endlich’ absterhe. í 

Boerhaave?) versteht unter Gangraen, Hank 
die Verstopfung der Gefälse beträchtlich ist, die 
Flüssigkeiten scharf sind,. die Gefälse zerrissen 

und die ergassenen: F lüssigheiten in Fäulnils über- 
gegangen sind, 

Job. de Gorter !) sagt, dafs Brand entstände, 
wenn die Lebensbewegung der Fasern das Blut so 


6) Phot God, Lib, XIV, 
7. Hist de la Med. Lib, IV, 

8 Oop Tom, H, | 

g) Eitment, med. phys: 'mathemat, 
1) Medicinae Compendium, 
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‚heftig in die, kleinen Gefäße treibe, dals sie. zer- 
rissen, ‚und. die Flüssigkeiten austräten. 

Van'den Bösch =). erklärt die Entstehung des 
Brandes ‚durch, die-nachheiner heftigen Entzündung. 
erfulgende Zerstörung; aller Elm Dune Nenn. 
kraft... Wenn das ‚Absterben blofs: in «dem Zellge- 
‚webe und der. Haut Statt finde, so folge Gangraen, 
ginge sie | akoh bis:auf/ die Knochen; so séy es 
Sphacelus. .. 

ER Ladji Hoffmann 3) hatte in 
der Hinsiehtrauch über die Ansichten des Brandes 
-grofses Verdienst, dals er auch auf die festen 

Theile bey der Entzündung Rücksicht nahm, wenn 
.er auch‘ zugleich zu. viel ‚Gewicht auf die Ver- 
‚dexhnils. ‚des -Blutes ‘legte. «Darauf gründet ‚sich 
auch. seine Ansicht: von) dem. Ausgange' de»; Ent: 
zindungs; in; Brand; „welchen; jer; davon herleitet, 
-dafs das Blut sich in. dem. 'entzündeten Theile so 
langsam, bewegt, dafsı es entweder eine. aufseror- 
dentliche Neigung: zur Fäulnils annimmt, ‚oder wohl 
gar fault. | ; ; 

"Von Wedekind 4) sagt Folgendes; Ob- 

Gere die widernatürliche Anhäufung der Säfte im 
gangraenösen Theile noch vorhanden ist, so hat 


5 
“doch der Krampf in den kleinen Gefälsen,, weicher 


2) Theoretisch practischer Versuch, wobey die Muskelkraft 

x der Haargefälse zum Grunde gelegt wird. Münster, 1786, 
3) Von der Empfindlichkeit und Reizbarkeit. Münster. 1779. 
4) Allgemeine Theorie- dor ‚Entzündungen und ihrer Ans- 


ginge. 
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die Emzinduke: bewirken half, aufgehört; die 
Säfte. werden nieht" mehr mit erhöhter Kraft in 
den leidenden "Theil: geleitet; 


die Neigung der 
flüssı 


gen: Blieile zit Fiul ist sehr) vermehrt, 
ünd die Cohaesion der ‘festen Theile vermindert; 
das Vermögen der Nervenfasern i des "leidenden. 
Teiles, die "Phänomene der Lebenshräft Ber- 
vorzubringen ist sehr geschwächt. Eine‘ vermin- 
derte» Thätigkeit“der festen Theile“und vermehrte 
Neigung der Säfte zur Fäulnils' stehen‘ in wech- 
selseitiger Causalverbindung. "So -wie die Ent- 
zündung zunimmt, vermehrt sich auch die Nei- 
gung. der ‘Säfte “zur Fäülnifsvin dem leidenden 
Theile. > Wenn diese eimen. gewissen Grad er- 
‚reicht‘ hat, 'so werden von- den verdorbenen Säf- 
ten die "festen , Theile’ mehr geschwächt, 
gereizt. 


als 


š ` ; ne A wg 2 


Cullen 5) sagt: Wenn die Substanz, welche 
sich in das Zellgewebe des entzündeten Theiles 
vergielst,. mit fauligen Theilen angefüllt ist, 
'wird. dadurch“ eine gewisse Veränderung bervor- 
‘gebracht, die sich mehr ‚oder weniger der Fäul- 
nils nähert,’ welche man Brand nennt. Wenn 
sich die Fäulnifs nur auf die Fluida erstreckt, so 
versteht er darunter Gangraen, und wenn die Fäul- 
nils auch die Gefälse. und Muskeln angreift, so 
versteht er darunter Sphaceelus. 


~ SO 


5) First Lines of the Practice, of Physio. 
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Wollstein $) sagt von der Entstehung des 
Brandes Folgendes: Wenn: sich gesunde. Theile 
entzünden, und die Entzündung den Hang zum 
Brande erhält, so entstehn die, Entzündungen mit | 
Aulserst "heftigem Reiz, und Schmerz, worauf wie- 
dernatürliche Hitze und Geschwulst folgen, die 
sich schnell verbreitet, keinen Damm und- keine 
Grenzen ‘macht, wodurch die Theile aufs ‚höchste 
gespannt werden, Weil ash diese Zufälle so schnell 
kommen und so heftig sind, so sind sie auch ‘von 
Euer Dauer, und vaer Tod folg st ihnen auf- den 
Fufs nach. 

Nägele?): sagt, dar Brand erfolge, wenn 
der Organismus nicht im Stande ist,ı seine Indivi- 
dualität am Eutin Theile. zu behaupten, 
und gänzliche Tilgung der Erregung der: Lebens- 
thätigkeit eintritt, 

Horn 8) hegnügt sich damit, : dals er den 
Brand eine, völlige Erschöpfung der Lebensthätig- 
keit eines Organes nennt. 

Nach Troxler °) ist der Brand das Absterben 
des organischen Individuums in semem Individuum 
ohne Folgen der Regeneration; „es werden ent- 
weder in dem ergriffenen Gebilde alle organischen 


:6) Die Bücher der Wundarzney der Thiere, 

7) Beytrag zu einer naturgeschichtlichen Darstellung der 
| krankhaften Erscheinungen am thierischen Körper, welche 
‚man Entzündung nennt, und ihrer Folgen, Düsseldorf, 

1804. 
8) Handbuch. der Hrn Chirurgie, 
9) Ideen zur Grundlage der Nasologie und Therapie, Pag, 79, 


ì 
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Isikisiduen: zerstört, und diels ist der Kalte Brand, \ 
oder das Reprodueiions- Vermögen macht noch 
den Versuch, im Einzelnen die Organisation zu 
erhalten, so dafs: der feuchte Brand erfolgt. 

Himly 1) definirt ‚den Brand. als. das gänzliche 
Aufhören des Lebens in einem grölsern oder klei- 
nern Theile eines ‘organischen Körpers, | 

Nach Neumann ?) ist der kalte Brand der 
Verlust der. Irritabilität und der Organisation ein- 
zelner "Theile bey fortdauerndem ‚Leben des gan- 
zen: Organismus. ) 

Nach Bartels 3) hört aelel mit dem Ge- 
fäßsleben auch (das 'Nervenleben auf. 

Von Walther #) sagt: Bey dem Brande er- 
lischt die Sensibilität zuerst, und nur in und mit 
ihr die übrigen Dimensionen. 

Raimann 5) versteht unter dem heilsen Brande 
das dem Tode züeilende Leben, und unter dem 
kalten Brande den schon würklich erfolgten Tod, 


ii. ABSCHNITT. 

Von dem Wesen des Brandes oder der näch- 
sten Ursäche. 

Das Wesen des Brandes ist immer, so wie die 

Entzündung ; eiñ und das nämliche; auch. hier 


1) Abhandlung über den Brand der wweiohöh und harten 
Theile. Göttingen bey Dieterich, 1800. 

2) Abliandlung von dem Brande. Wien 1801. 

3) Pathologische Untersuchungen, Erster Band, Pag. 122%, 

4) Physiologie des Menschen, Zweyter Band; , Pag, 95. 

6) Handbuch der speciellen medizinischen Pathologie und 
Therapies Erster Band, 1816» 
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, findet durchaus keine, Verschiedenheit Sa) alle 


"rmaheikifigen des Brandes eründen Sich. nur auf 
‚die Gradatioren, auf eime Hinneigung zur Würk- 
lichkeit, oder- auf die Vollendung selbst, und auf 
die  veranlassenden, entfernten, "Gelegenbeits- Ur- 
sachen. So wie man:bey der Entzündung eine ur- 
sprüngliche Identität anerkennen mufs, und dort 
keine generische Duplicität statuit werden kann, 
Entzündung überall dem: Wesen nach Entzündung 
ist, ‘so ist auch Tod überall Pod; Wenn von ver 
schiedenen. Gattungen des Bundes die Rede ist, so 
sind das immer, wie ich auch von der Entzündung 
sagte, nur unwesentliche Modificationen, die ièr 
bey der Behandlung von Wichtigkeit sind, und 
eigentlich nur bey der drohenden Gefahr, bey der 
Annäherung, beym so‘ genannten heifsen Brande, 
‚aber nicht bey dem würklichen Resultat als Spha- 
celus; denn die Todten können wir nicht erwecken. 

"Bey der von mir anerkannten generischen Iden- 
tität des Brandes wird die Definition wesentlich: 
verschieden seyn von der im ersten Bande Pag. 114. 
gegebenen Definition der Entzündung, und von der 
in diesem Bande Pag. 56. gegebenen Definition der 
Eiterung. Legt man bey der Definition des Bran- 
des die der Entzündung zum Grunde, so wird man 
recht auffallend den Unterschied. einsehen. 

Ich gehe von dem Grundsatze aus, worüber ich 
mich im ersten Bande ausführlich erklärt habe, dafs 
die Kräfte des‘ thierischen Lebens ihre Leihlichkeit 


in den vegetativen Nerven und in dem Blute in, 


+ 
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‚Gemeinschaft mit ihren Canälen haben, folglich in 
der organischen Sensibilität und Irritabilität. . Den 
organischen, vegetativen Nerven schrieb ich ‘den 
ersten Impuls auf das Gefälssystem zu, imd gerzie 
“letzteres als dem Nerven - Einflufs WE 
Die Secretion, Nutrition, und den ganzen“ Stoff- 
wechselungs- Vorgang im thierischen Haushalt eig- 
gänischen Sensibilität "zu. Die 


5 
Her soduerion mulste nothwendig, ‘wenn der Orga- 


nete- ich‘ primär der or, 


nismus in seiner Integrität bleiben sollte, der steten 
Aufsaugung beym Stoffwechsel folgen. Die Repro- 
duction war demnach ‘der Inbegriff einer gleïchzei 
üg normalmälsigen organischen Sensibilität und Irri- 
tabilität als Gefälsaction und Circulation, und be- 
"stand zunächst in dem lagenweisen Anschiefsen des 
thierischen Stoffes, worin Blut - und Gefälsbildung 
zu Stande kam. i 
Atrophie ward“ von dem primär verminderten 
Einflufs der vegetativen Nerven auf*die vegetativen 
Haargelälse_ hergeleitet, wobey die stete progres- 
sive Aufsaugung stärker war, als die Absetzung und 
das Anschielsen des Thierstofls. a 
Ein Geschwiür war der organische Vorgang, 
wo ein Substanz - Verlust‘ der organischen Masse 
dürch eine organische 'Thätigkeit‘ zu Stande kam, 


© stärker war, als 


wo die verschwärende Aufsaugung 


die Reproduction. 
Entzündung war ein gleichzeitig abnorm gestei- 
gerter Zustand der organischen -Sensibilität und Irri- 


tabilität, ein neues schöpferisches Leben, wo die 
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Tendenz ‚zur Schöpfung neuer Gebilde  existirte, 
aber verbunden mit Irregularität, Üppigkeit. 

Tal habe folglich nur eine Lebenskraft ange- 
nommen und die Trennung; in. verschiedene nicht 
gestattet. 

Troxler stimme ich daher m so fern‘ bey, 
als er sagt, dals die Entzündung eine: Krankheit 
der organischen Identität des ganzen Gebildes 
sey. RR | 
> Wenn ich nach diesem Vorausgeschickten nun 
eine Definition vom Brande geben soll, so wird 
sie ganz das Entgegengesetzte von der der Ent- 
zündung ausdrücken, und im Vergleich mit der 
Definition der Atrophie und dem Ulcus wird sie 
die Vollendung, das entschiedene Resultat von 
dem ausdrücken, was in den beyden gegebenen 
Definitionen als noch nicht notorisch ‚ausgedrückt 
ward. Geht es mit der Atrophie oder mit dem 
Uleus noch mehrere Stufen tiefer, so kann es 
zum Brande kommen, < Wir finden es auch in der’ 
Erfahrung bestätiget, dals ein atrophischer Theil 
ein Ulcus brandig werden können. 

Ähnlichkeit haben die Atrophie und das len 
offenbar mit dem Brande dadurch, dals die Bepro« 
duction schwächer ist, als die Aufsaugung, nüans 
cirt sind sie nur dadurch, dals die Reproduction, 
obgleich sie schwächer ist, doch noch nicht. gänz- 
lich, wie ‚bey dem Brande, gesunken ist. 

Auch findet bey dem Ülcus ein ähnlicher Pro- 
eels Statt, wie beym, Brande, wodurch die Trens 


L] 
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nung, die Absonderung des Tadten von dem Le- 
bendigen hewürkt wird, nämlich. die verschwärende. 
Aufsaugung.  Verschieden ist der ‚Procels. nur, 
wieder graduell. Beym Uleus ist das Stadium 


Detersionis, 'Mundificationis, die, Reinigung der 


Geschwürfläche, das Werk der Saugadern, weiche ' 


das, was nicht erhalten werden soll, völlig aufser 


dem Connex mit dem Lebendigen setzen, und 


-beym Brande beschleunigt ebenfalls die Absorption: 


Trennung des im Absterben Begriffenen, Es gehört 


folglich- zur Vollendung des Brand -Processes - 


auch die Saugkraft der aufsaugenden Gefälse,' 


Durch diese wird bey der Necrose der Segue- 


ster völlig isolirt. Die meiste Alnlichkeit herrscht 


wohl in Hinsicht des organischen Vorganges zwi- 


schen Atrophie, Ulcus und dem so genannten | 


heilsen Brande, der Gangraen. Wenn man ein 
so genanntes faules, phagedaenisches "Geschwür 
genau betrachtet, so findet auch eine Gangraenes- 
cenz, eine Annäherung zum Brande würklich 


Statt. 


t 


Meine Definition des Brandes würde demnach 


folgende seyn; DES 

Brand ist als Gangraen -ein s3 bedeutendes 
Sinken der ` beyden Factoren des thieri- 
schen Lebens, der wegetaliven Nerven und 
wegetativen. Eaarsafafie dafs in dem g2- 
setzlichen Gange der or ganischen Plastik 
bedeutende Störung gen erfolgen, jedoch nur 


a | + 


a 
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in dem Grade, dafs Wiiederherstellung 
Na Integrität möglich ist; — als Sphace- 
lus dagegen ein Biehiles Erlöschen der 
organischen Sensibilität und. Irritabilität, 
so dafs die Gesetze der ‚organischen. Pla- 
stik gänzlich aufgehört in und ein par- 
Heller Tod erfolgt ist. 


Wenn die Vegetation der Inbegriff der orga- 
nischen, Sensibilität und Irritabilität ist, wenn die 
- vegetativen Nerven der. Nutrition vorstehen,, el 
sie dabey Conditio. sine qua non sind, so ist die 
beym Brande fehlende Nutrition, Production die 
Folge des Aufhörens der c "ganischen Sensibilität 
und Irvitabilität, und die allernächste Veranlassung 


des Brandes ist das Aufhören der Vegetation. 

Brand und Lähmung sind in so fern ‚identisch, 
als die Lähmung auch durch fehlerhafte Vegetation 
veranlalst wird, und die Vegetation immer der 
: Nerven und -des Blutes bedarf. 


II. ABSCHNITT. 
Eintheilung. 
1. Nach der Entstehung. 

1. In den Brand nach vorausgegangener Ent- 
zündung. 

2. In den Brand, welcher ‘ohne: vorausgegan- 
gene Entzündung auftritt. 

3. In den örtlich atann Brand. 

4. In den. consütutionellen: Brand. 
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5. In den durch die Aulenwelt begründeten 
(contagiösen) "Brand, 
I. Nach den wahrnehmbaren ‚Erscheinungen. 
ʻi. In den feuchten Brand, Exulceratio gan- 
graenosa, gangraenös verschwärende Aufsaugung. 

2. In den trocknen Brand, Mortificatio sicca. 

II. Nach den ergriffenen Theilen. 

1. In den Brand der weichen Theile. 

2. In den Brand‘ der Knochen. 
IV. Nach der Grade.. 

1. In; die Annäherung zum Brande, wo es 
-mehr oder weniger möglich ist, dals. eine Mortifi- 
cation erfolgt, wohin ich den Zustand rechne, den 
- man mit dem Namen Inflammatio asihenica, paraly- 
tica, typhosa, Inflammatio gangraenosa, Gangrae- 


k 


nescentia, Gangraena belegt... © 


2. In den notorischen, : würklichen Brand, 
$ 


Sphacelus. 
IV. A B SCHN iT Te | ’ 


Von dem Brande nach vorausgegangener Ent- 
zundung. 

Bey dieser Gattung ist die veranlassende , Ur- 
sache die Entzündung, und der Brand kann m yer- 
schiedenen Graden die Folge seyn. Dieser Brand 
ist dann nach der. ersten Unterabtheilung der ersten 
Hauptklasse eine secundäre Erscheinung, und ge- 
"hört als Beendigung des entzündlichen Processes in 
die Fate Barmen, nach welchen die Ku: 
zündung, sich bald zertheilt, bald in Verwachsung, 

44" 
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Verhärtung, bald in Eiterung, bald in Verschwä- 
rung übergeht, Es 

Bey dieser Gattung des Brandes ist es theils 
auszumitteln, wie er zu Stande komme, und 
‘theils, wie sich die verschiedenen Gradationen 
-bilden. Dazu wird erforderlich seyn, diejenigen 


Entzündungen anzugeben, welche‘ vorzugsweise zu 


5 
einem ‘solchen Ausgange Veranlassung geben. 

Der Brand erscheint hier unter den in der vier- 
ten Hauptklasse angegebenen Gradationen zuerst 
als Gangraäena, und ‚wenn diese vorausgegangen 
ist, und es nicht dabey bleibt, so "kann aus der 
Gaängraen Sphacelus werden. — Ich muffs es mir 
noch vorbehalten, mich über die Begriffe won Gan- 
graen und Sphacelus zu seiner Zeit genauer zu ver- 
ständigen. Aus meiner Eintheilung nach der vier- 
ten Hauptklasse geht aher schon hervor, dafs ich 
unter Gangraen Sn gelinderen Grad, der zwischen 
dem Entzündungsaet, und. dem Sphacehus liegt, und 

Í unter dem Sphacelus die völlige Realisirung ver- 
stehe; welches ich auch schon durch meine Defi- 
nition und durch das derselben Vorausgeschickte 
angedeutet habe. — Die. ‚Entzündungen, welche 
sich in. Brand, in so fern. ich keich. dieser Behen? 
nung noch als eines allgemeinen Ausdruckes þe- 
diene, endigen können, sind folgende: 

I. Jede acute, echte, active, selbstständige Ent- 
zündung, welche ich im ersten Bande Pag. 190. 
in der Symptomatologie characterisiri habe. — Der 
Brand kömmt hier auf folgende Weise zu Stande: 


= 
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Wenn der vitale, animalische -Tumult zu heftig 
war, demselben keine Grenzen gesetzt, das neue, 
übertriebene, kein Mais’ und. Ziel haltende, Leban 
nicht bis auf eine gewisse Stufe heruntergesetzt 
oder wohl gar bey einer fehlerhaften Behandlung 
durch Incitamente die organische Activität gestei- 


gert, und gleichsam Oel zum Feuer gegossen wurde, ` 


so dafs das örtliche organische Ganze sich durch zu 
starke Kraftanstrengung am Ende ‘selbst aufreibt, 
die vitalen Kräfte sinken, und das Regenerations- 
Vermögen erlischt. 

Mit Bichat kann man sagen, dafs der Brand 
hier zu Stande komme, (wenn man in der Stufen- 
folge so: wieder abwärts steigen will, wie es bey der 
Entzündungs-Scene aufwärts ging,) indem die or- 
ganische Sensibilität, welche zu hefüg, oder auch 
zu. anhaltend exaltirt war, erschöplt wird, oder 
völlig erlischt. 

Wir finden.auch in ‚der Symptomatologie des 
Brandes die regressive Reihenfolge der Eirscheinun- 


gen der progressiven bey der Entzündung gleich. 


So wie von den vegetativen ‚Nerven die Entzün- 


dungs-Scene, mit den Phänomenen Schmerz, ver- 
mehrter Wärme und Röthe eröffnet ward, -so fängt 
die Scene des Br andes auch. zuerst an den vegeta- 
tiven Nerven an, unter den Phänomenen von plötz- 
lieher Verminderung des Schwerzens, der Wärme, 


worauf eine Veränderung in der ganzen Solidar- 


‚parthie, als Vernfinderung der Cohäsion, und eine 


HEntmischung der flüssigen Bestandtheile, folgt, ver- 


n 


a papa 


í 
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bunden mit der characteristischen T Far- 


benumänderung S, Earaiti ; j 


Wer der vegetative Nerveneinflußs, Impuls, 
geschwächt ist, oder gänzlich cessirt, so erfährt zu- 
nächst der Gefiß- Apparat, und nicht eher, diesen 
‚Mangel, die Nutrition, die Bildung des ern ähren- 


den Stoffes hört auf, 


| 


Pfaff drückt diefs in einer Note zur zweyten 
Abiheilung des ersten Theils der-allgemeinen Ana- 
tomie von Bichat Fag, 246. dadurchvaus, dafs er 
sagt; dafs die Erregbarkeit: , der kleinsten Gefäfse 
durch -überspannte Actionen in Folge widernatür- 
licher Reize abgenutzt, und endlich ganz. vernich- 
tet werde, 


Was ist aber Eirregharkeit, welchen Organen 
ist sie eigenthümlich? Doch wohl den Nerven. — 
Erregbar ist nur die organische Gesammtheit, in so 
fern šie sich des Nerven-Einflusses zu erfreuen 
hatı Hört dieser auf, so exıstirt auch keine Errege 
barkeit mehr. Erregbarkeit (Ineitabilitas) ist das 
Vermögen durch ein Incitament in Activität ver- 
setzt zu werden, zu reagiren. - Das Percipiren 


eines Inceitamentes ist Eigenthum der Nerven, und 


so. sind Erregbarkeit und Sensibilität Synonyme.. 


Erregung ist der Inbegriff des Ineitamentes und der 

Inettabilität, ist das Resultat, ist Actio, ist Einwür- 

kung auf die Organe, welche des Nerv en: Einflus: 
5 5 

ses bedürfen, woraus bey dem Gefäls- Apparate 

Cireulatios, Sceretion und Nutrition hervorgehen. 
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ai Pfaff sagt, — wie ieh die’ organische 
Sensibilität durch ihre ‚xaltation erschöpfen soll, 
ist "nicht einleuchtend , wohl "aber begreift‘ man, 
wie die Erresbarkeit der kleinsten, Gefäßse durch 
überspannte Actionen in Folge widernatürlicher 
Reize abgenutzt und endlich ganz vernichtet wird, 
und wie‘ sich''so der. Übergang heftiger Entzün- 
dungen in Brand erkliren lasse, so ist diefs ja das 
Nämliche. ` Wenn Herr Pfaff von einer Erreg 
barkeit der kleinen Gefäfse spricht , — so ist diels 
die organische Sensibilität, vermöge welcher diè 
Gefäfse nur erregbar sind. ; 
A Wir können diese Gattung des Brandes, die. 
nach der gedachten Entzündung erfolgt, mit dem 
Übergange eines heftigen inflammatorischen Fiebers 
inein Faulfieber vergleichen. ‘Was dort der all- 
gemeine typhose Zustand ist, das ist "hier der 
Brand. Ich rede hier nicht von dem ursprüngli- 
ehen Nerhentteben, oder I 'yphus, sondern, wo 
der typhose Zustand in Folge eines inflammatori- 
schen- Fiebers entsteht, 
Es ist überhaupt Axiom in’ der thierischen Öko- 
nomie, dafs alle aufs Höchste gestiegene Actionen 
mit Trägheit, Ermattung und zuletzt mit, Erschöp- 
fung enden. "Nach den 'heftigsten Schmerzen folgt 
Taubheit und Mangel an Bewegung. ' Manchmahl 
bekammen Kranke, die an ‚einem heftigen Fieber 
litten, die heftigsten Schmerzen an irgend einem ~ 
Theile, worauf bald’ der Brand an der sehmerz- 
haften Stelle folgte Beil "hat einmahl beohach- 
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tet, iii recie heftigen Gefáfsheber an relenn 
"Theile, “der: durch die. Lage des Körpers gedrückt 
wurde, Brand entstand. „Nach heftigen ‚Lungenent- 


zündungen kann Lähmung ‚„ Stiekfluls folgen. ; 


Daraus. geht die ed ‚hervor, bey ` 


der echten wahren ¿Entzündung den vitalen . Tu- 
mult nicht aufs Höchste Steigen zu. lassen, . denn 
die Erfahrung lehrt, dafs je heftiger. die, Entzün- 
dung war, je rascher.ihr "Verlauf sich zeigte, desto 
grölser ‚die Gefahr, war, in Ermattung,,, Erschöp- 
fung, ‚Erlöschen der Vitalität, in Brand--überzu- 


gehen. Nach Bro wnischen Grundsätzen ward ` 


dieser Übergang, der Brand aus indirecter Schwäche 
genannt, Je activer daher der' yitale Tumult ist, 
je rascher sich das gesteigerte Leben äulsert, desto 
kräftiger und desto rascher muls man dën: anti- 
phlogistischen Heilapparat anwenden. 

‘Es ist nun anzugeben, in welcher Gradation 
sich der Brand nach solchen activen Entzündun- 
gen äußert, ob der Zustand, den man Gangraen 
nennt, Zuerst, und dann der Zustand folgt, wel- 
chen man Sphacelus. nennt, oder ob diese hef- 
“ige, Entzündung, ; ohne‘ erst in ‚den Mittelzustand 
‚überzugehen, gleich sphacelös wird? 

Die. Meinungen: über ‚das Wesen der, Gangraen 
waren immer schr'getheilt. Am besten hat. noch 
Galon die) Gavgraen durch einen "Mittelzustand 
zwischen der Höhe der Entzündung und dem Zu- 
stande des Sphacelus bezeichnet.‘ Tho mson 
bezeichnet ehenfalls- durch Gangraen die erste 


\ 
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Stufe), . das‘. anfangende, | Stadium -des -Brandes; - 
undi durch Sphacelus das letzte Stadium) ođer die 

gänzliche Vollendung, welches auch ganz mit meis 

ner Ansicht übereinstimmt. ` 


Che 


WW undern: mufs man sich, wenn man nun ganz 
das Gegentheil liest. ‘ Neumann‘) nennt Gan: 
‚graena den höchsten möglichen Grad von Lebens- 
tbätigkeit einzelier Organe, wobey dieselben sich 
leicht erschäöpfen, und daher ihrem‘ Absterben 
nahe kommen. Pag. 88. nennt er Gangraen den 
höchsten. Grad. der Entziindung, dessen natürl- 
chër Ausgang Sphacelus ist. Pag. 114. heifst es: = 
Da die Clangraen nichts ak ist, als ‚der hef- 
tigste Grad der, Entzündung, so sind auch ihre 
Zeichen Keine anderen, als die gewöhnlichen aller 
Entzündungen, und nur einige wenige hat sie be. 
sonders. * Zu def Zeichen der Gangraen rechnet 
er Schmerz, Geschwulst, veränderte Farbe, er- 
höhte Wärme, Trockenheit, Härte. Pag 85. sagt 
er. dals Entzündung enistehe, wenn ein äulserer 
Reiz. die natürliche Thätigkeit eines einzelnen 
Theiles stärker und schneller erfolgen macht, als 


im natürlichen Zustande geschieht, 


Herr Neumann nimmt also Entzündung und 
Gangraen dem Wesen nach als Synonyme an, 
. welches "noch mehr -daraus hervorgeht, wenn er 
Pag. 88. ‚sagt: — Es ist schon im Eingange "ber 


‚merkt. worden, dal, die deutsche Sprache mit Un- 


6) Asanalang von dsm`Brande. Wien ı8o0z. Pag. 4: 


A 
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recht ' Gangraen imd Sphacelus mit dem gemein- 
schaftlichen Ausdruck Brand bezeichnet, da doch 
beyde äufserst wesentlich‘ verschiedene Zustände 
der Organe sind, und die erstere den ‚höchsten 
mögliehen »Grad-.der Ühätigkeit. der Irritabilität, 
der 'zweyte aber das. ‚gänzliche‘ Aufhören aller 
Thätigkeit und alles: Lebens: ausdrückt. 


a -Es fehlt bier also offenbar an einem Mittel- 
zustand Zunschen der Steigerung der Thätigkeit 
der Irritabilität, wodurch er, die ‚Entzündung , de- 
finirt, und dem Sphacelus. , Er gibt auf der ‘einen 
Seite, Pag. 114. die nämlichen Zeichen. bey der 
near an; welche wir als den Ausdruck einer 
Entzündung ansehen, und auf der anderen Seite 
fügt er Pag.,ı18. ein Zeichen zu denen der Gan- 
graen, ‚nämlich diè Brandblasen; hinzu, ‚welche 
doch- gar- nicht dahin; sondern zum Sphacelus, 
gehören mülsten. Wenn er auch ganz richtig 
sagt, dafs die Brandblasen. schon mehr ein Zeis 
chen .des Überganges der Gangraen in. Sphacelirs 
wären, so passen sie doch nicht zu den vorher 


angegebenen Zeichen. 


m nn Brandblasen bezeichnet er nun 
schen einen Mittelzustand, dexn Brandbiasen: fin- 
den | nicht bey der Entzündung Statt, und be- 
zeichnen auch nicht allein. "den Sphacelus als 
Mn Tod; wò blofs Brandblasen sich zeis 
gen, ist oft noch Heilung möglich, - 
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Solche Ansichten Könnten auf die Banis. 
` hmg den größten : 'Naghtheil haben; indem man 
‚nieht wülste, ‚ob man die 'Lebensthätigkeit derini 
terstimmen, ER sollte; So. viel geht 
wohl’ aus. des Herrin‘ 'Neumann's Beschreibung 
hervor; dafs -bey der 'Gangraen es grade’ vor dem 
Thorschlufs ist, und wenn man nieht eilt} man 
das Thor geschlossen findet, dafs der Zustand 
sich schon nach dem hefiigen vitalen Tumult der 
Ermattung ‘nähert; "aber aus dem angegebenen 


Zeichen zur schliefsen, herrscht noch das Leben 


in, höchst: 'gesteigerter Action, so dals man nur 
die Ermattung, Abspamung, das Erlöschen ht- 
fürchten karn, 


"Thomson sagt, dafs in Fällen, in denen 


v 


Gangraen unmittelbar auf Entzündung folgt, diese 


beyden Zustände gewissermalsen als Stadien oder- 


Perioden der nämlichen Krankheit betrachtet wer- 
den können,  dals sie unmerklich in "einander 
übergehen, es auelrinicht möglich sey, mit Bë- 
stimmtheit anzugeben, wo der eine Zustand ens 
dige und der andere anfange, die Zufälle ‘der 
Entzündung in diesen Fällen nicht verschwänden, 
ehe die der Gangräen eintreten, sondern viel- 
mehr allmählig, und auf eine fast unmerkliche 
Weise, sich gegenseitig in’ einander Zu‘ verwan- 
deln, und ihre Natur zu' vertauschen schienen. 
Diefs ist ganz richtig, nur findet offenbar‘ zwi- 


‚schen der Entzündung und der Gangraen nicht 


ein und das näniliche "Wesen, wie aus Neus 


..dend war. 


manns Beschreibung ‚geschlossen. werden! muls, 
Statt, söndern. beyde Zustände | vertauschen, wie 
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ah gut ausdrückt, ibre Natur.: 

Wenn ich nun Gangraen “als den Mittelstand 
zwischen.der echten, activen Entzündung undidem 
Sphacelus als den möglichen 5 Übergangspunet in 
Mortification ansehe, so erfolgt das Übergehn dieser 


Entzündung in Gangraen eben so rasch,.als der 


5 
Verlauf der Entzündung rasch und schnell entschei- 


Binnen wenigen Stunden kann. sich 
manchmahl die’Seene ändern. Man nimmt ‚hier. oft 
nicht einmahl die Gradationen von: dem: höchsten 
vitalen Act zur Ermatiung, und. von daszur würk- 
lichen Gangraen wahr, wenn man nicht anf die 
Möglichkeit, vorbereitet ist, Dem aufmerksamen 
Wundarzt aher, der bey jeder sehr heftigen, Ent 
zündung die Möglichkeit des Überganges in-Gan-+ 
graen immer vor Augen hat; wird jedes plötzlich 
eintretende . Zeichen einer Störung in der: Vegeta- 
tion, als Misfärbigkeit. bey grier Wunde, Abson- 
derung eines schlechten Seoreti gleich auffallend 
seyn, und er. wird schon den ~ Zustand. der. Ermät- 


tung der Vitalität ve erstehen, und gleich  kräftigst 


dahin wirken, dafs es nichtizur Erschöpfung komme. 


Wer nicht den rechten, Zeitpunkt einer. Venae 
Sectio zu. treffen weils, zu spät zur Ader lälst, be- 
schleunigt daher oft den Übergang in Erschöpfung 


und. Gangraen ungemein rasch. . Darauf gründet 


‚sich das, was ich im ersten Bande Pag. 304. sagte: 


Hat der Entzündungs-Procels schon länger gedauert, 


4 


S 
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so ist manchmahl die Natúr schon im Siegen .be- 
‚griffen, und‘ würde den völligen Sieg davon tra- 
gen, wenn nicht.der Arzt ihr die Kraft dazu durch 
eine zu spät angestellte Venae Sectio benähme. 
Der Übergang in Brand mag so "rasch gesche- 
hen, wie er wolle, so ist Gangraen doch allemahl 
der Vorläufer des Sphacelus. Diesen Mittelzustand 
nennt Thomson auch die ‚gangraenöse Entzün- 
dung, "reiche Duplieität sich aber mit meinem Be- 
griffe von dem Wesen beyder Zustände eben so 
wenig verträgt, als Inflammatio asihenica.. Wil 
man den Ausdruck gangraenöse, Entzündung hey- 
behalten, so ist das ein Zustand, wo einige Theile 
schon im Absterben begriffen sind, während andere 
Theile noch im entzündeten Zustande sich befin-. 
den, ein Zustand, der auch bey phagedänischen 
Geschwüren existirt. - 
© Wenn die Entzündung so rasch in "Gangraen 
übergeht, so, nennt sie Thomson die acute Gan- 
graen, ; Gy 
“So wie nun der Zustand, welchen ich Gan- 
graen nenne, die Folge -einer heftigen Entzin- 
‚dung seyn kann, so kann es auch wieder umgekehrt 
seyn; — nach der Erschöpfung fängt oft die Vitali- 
tät wieder an, thätiger zu werden, und es erfolgt 
eine Entzündung als ein produeirender, 'schöpferi- 
scher organischer Act, es'zeigt sich eine kräftige 
Regeneration, Vegetätion, eine Inflammatio ad- 
haesiva, welches" beym ‚Sphacelus an dem'brandi“ 
gen Theile selbst nie, wohl aber anf der Grenze, 
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möglich ist. W Die'e . ‚atsache, dafs an der gan- 
graeuösen: Gegend ein bildender, produetiver ent- 
zündlicher. Zustand wieder entstehen kann, charac- 
terisirt die i Gaängraen selir, und ‚unterscheidet: sie 
als Mittelzustand zwischen der vorausgegangenen 
Inflammation: ‚und. dem darauf folgenden. Sphacelus 
jeharaecteristisch. 


} 

Damit stimmt auch das überein, was Thomson 
Pag. 276. in dem zweyten Bande seines ‚Werkes 
über Entzündung sagt, -dals nämlich der g ‚gangraenöse 
Zustand . sich “durch Zertheilung, durch adhaesive 
Entzündung, ‚durch Verschwärung, oder welches 
am häufigsten der Fall sey, mit Sphacelus endige. 


Es ist: nicht zu verkennen, dafs in Hinsicht des 
‚Begriffes der Gangraen, welche nach Entzündung 
folgt, eine grolse Verschiedenheit herrscht, und 
dem Anfänger‘ muls: es besonders schwer fallen, 
jedes Mahl das richtige Wesen zu erkennen, und. 
einen. richtigen. Curplan zu entwerfen. Was soll 
er thun, wenn die Entzündung auf der Grenze 
steht, wenn sie: bis. nahe vor der Gangraen ge- 
kamien ist? Soll er noch. entzündungswidrig _ yer- 
fahren, oder soll er gegen‘ den gesunkenen Vita- 
litäts-Stand’agiren? Wie wird erden Grenzpunkt 
richtig auffassen?. Das ist wahrlich nicht so leicht, 
und doch. höchst. wichüg,,., weiln das therapeutische _ 
Verfahren hier sehr ‚entscheidend ist. - Diels ist 
. eben so.schwer, .als es ‚richtig, zu treffen, wo; der 


Wendepunkt sist; wennieme Synocha in Faralysis, 


i 
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“in Faulfieber überzugehen im Begriff ist, weil die 


Erscheinungen der Entzündung nicht: plötzlich bey 
dem: beginnenden gangtaenösen Zustande ‚aufhören, 
sondern auf eine trügerische Weise in einander 
übergehen, : der Arzt. das Bild der Entzündung 
noch. avor sich zu haben wähnt, während RR 
Krankheits- Zustand schon eine ganz andere Natur 
angenommen hat. Schliefst er, wenn der: Wende- 
punkt schon eingetreten ist, aus denen Zeichen, 
die er für Entzündungs - Zeichen hält, auf vitale 
gesteigerte Evolution, und verfährt er‘ antiphlogi- 
stisch, so kömmt er viel zu spät, "und kann den 
Übergang in Sphacelus rasch befördern. 

Um bier herauszukommen will ich suchen die 
Gangraen, welche nach. heftiger Entzündung er- 
folgt, richtig zu bestimmen, i 

Ich mufs zum Eingange auf den ersten Band 
dieses- Werkes verweisen, was: ich: Pag. 214- bis 
229. ‚über die so genannte Inflammatio : asthenica, 
‚paralytica, typhosa ‚gesagt habe. Die. Ansichten, 
welche ich dort von ‚diesen Krankbeitsformen ge- 
‚geben habe, sollen hier als Fundamentalbegriffe 
gelten. So wie ich dort gesagt ‚habe, dafs -das 


Wesen der Entzindung immer ein und‘ das näm- 


liche sey, nämlich ‚gleichzeitige | Steigerung der 
organischen Sensibilität und Irritabilität, oder .ein 
über den Gesundheits-Grad aufgeregtes, beschleu- 
nigtes,  hastiges Leben. im productiven Systeme, 
Lebensüberkraft, dafs aber auch bey der Entzün- 
dung, unwesentliche »Modihcationen, ‚Differenzen, 
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Gradationen, nach den ursächlichen Momenten, 
. nach der Dauer, dem Grade der Heftigkeit, nach 


‚der Organisation der ergriffenen Theile, nach dem 


Stande der Vitalität, im gesunden Zustande u. s. Wi, 
Statt finden, — so ist es auch, beym Brahde als 
dem örtlichen Tode der Fall, Das Wesen- der 
Krankheits-Form ; ‚welche wir Brand nennen, ist 
ebenfalls stets "ein und“das nämliche, es ist stets 
das Entgegengesetzte von der Entzündung, nämlich 


gimächst: im hohen Grade gesunkene, oder gänzlich 


erloschene Vegetation, welches Jie Folge ist von 
einer sehr schwachen, oder gänzlich aufgehörten á 


‘Action der beyden Factoren der Vegetation, näm- 


lich der vegetativen Nerven und des Gefälsappara- 
8 > Pop 


tes mit ihrem Contento, wohey ebenfalls unwesent- 
liche Modilicationen, Differenzen,- Gradationen, 
nach den. ürsächlichen Momenten, nach der Dauer, 
“dem Grade der Heftigkeit, nach der Organisation 
‘des ergriffenen Theiles, und nach dem Stande der 
Vitalität in gesunden Zustande Statt finden. 

Wenn: ich “diese ‘angegebenen Modifieationen 
bey dem Brande, von dem jetzt die Rede ist, 
‘der nämlich nach einer heftigen, acuten Entzün- 
dung entsteht, berücksichtige, ‚so ist die heftige 
‚Entzündung als’ die - unwesentliche Modilication,. 
als die Veranlassung dieses Brandes, anzusehen. 
Die heftige Entzündung ist hier die Ursache, 
„und der: Brand “der endliche Effect. — i 
Um nun einen richtigen Begriff von Gangraen 


und Sphacelus zu "bekommen, ‚müssen‘ wir. hier 
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eine- gewisse Reihenfolge annehmen, welche fol- 


gende seyn würde: — Wir gehen von ‚der wah- 


ren; echten Entzündung aus. — Diese geht nicht 


als solche, ohne dafs ein  Mittelzustand eintritt; 


in den Brand als Sphacelus über. Bey jeder 


Entzündung finden gewisse Stadia Statt: — das 
Stadium - prodromorum; Stadium, initii; Stadium 


incrementi, und das Stadium decrementis Bey 


dieser hier gedachten Inflammation ist es nun 


characteristisch, dafs diese Stadia so rasch auf ein- 


ander folgen, dafs sie oft auf eine dem Unerfahrnen 


unmerkliche \Veise in einander übergehen. ® Der 


Übergang von dem eigentlichen Entzündungs-Pro- 


cefs, welchen ich in der Definition der Entzündung 


(J 
den Prodronus genannt habe, “zeigt sich freylich 


noch ünter einer wahrnehmbaren Form, welche 


Ähnlichkeit mit den Eintzüindungs-Ausdrücken hat, 
aber schön durch eine ganz andere Natur ausge- 
drückt ist; wir finden freylich, wie Neumann an- 


gegeben hat, noch Farbenumänderung, unangeneh- 


mes Gefühl, Geschwulst, noch nicht erloschene 


Wärme, u. 's. 'w.; allein unleugbar sind diese Er- 


scheinungen von denen bey dem wahren Entzün- 
dungs-Procefs doch verschieden, worauf ich bey 
der Symptomatologie dieser‘ Gattung des Brandes 
aufmerksam machen werde. Wer diese eiutretende 
Differenz unbeachtet läfst, weils es freylich nicht, 
wo die Grenzen sind, wo der eigentliche vitale, 
gesteigerte ‚Act anfängt nachzulassen, und wo die 
Ermattung, Abspannung- nach dem heftigen Auf 


45 


` 
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` wandeder Kräfte anfängt, Was das Stadium decre- 
menti der Entzündung ist, das ist ‘schon. der. Pro- 
dromus, das Stadium. initi, des Brandes, welches 
nun um šo mehr beschleunigt werden kann, wenn 
die Behandlung nicht dem Grade der Heftigkeit der 
Entzündung, oder'der Natur des anfangenden Bran- 
des; angemessen war; wenn man z. B. während der 
‘ Entzündung im Blutlassen kein Maals und Ziel hielt, 
‚oder ‚wenn: man noch auf den Wendepunkt, hey 
der: Änderung des Characters der Krankheit zu streng, 
antiphlogistisch verfuhr , indem mân- das nun Ver- 
anlassende. der äulseren. Form nicht. verstand, und 
sich durch die Zeichen, welche mit denen der Ent- 
zündung Ähnlichkeit haben, täuschen ließ. 

Ich gehe nun n, «der: Reihefolge weiter, und 
nehme das: Stadium; decrementi der heftigen Ent- 
zündung, oder welches auch schon der Prodromus, 
Stadium initii, des Brandes ist, als die so ‚ genannte, 
Inflammatio asthenica an. ; ; 

7 i Freylich ist das, was man unter ‚Iofammatio ie: 
nica versteht, nicht immer: als anfangender Brand 
anzusehen, und aus jeder Entziindung ,. die man die . 
asthenische -nennt , wird auch nicht immer ‚Sphäce-, 
lus. Von Wichtigkeit ist es aber, wenn nach einer 
heftigen, wahren, echten. Entzündung, die so rasch 
und kräftig auftrat, und sich entweder ‚nicht zer- 
theilte, ‘oder. auch nieht ‘in einen phlegmonösen: 
"Abscels endigte, noch eine Krankheilsform; mit Er-, 
seheinungen, die denen der zuerst auftretenden. Ent- 
zündung ähnlich sind, folgt. . y 


t 


x y 


‚Pag: 220. habe ich’im ersten Bande gesagt, dafs 
ich eine so: ~ genannte 'asthenische Entzúndung 
als das 'zweyte ‘Stadium oals. ‘einen. ‚Ausgang der 
Inflammation; als’einen Zustand ‚des Collapsus; wo 
der vitäle Dumult sich gelegt: hat, ansehes 


Dieser Übergang in die asthenische Entzündung 


ist in der Reihenfolge, wo: es nieht'zur Zertheilung; 
oder zum phlegmonösen Abscels» könmt, um die 
eigentlichen pathologischen Bedingungen des Bran- 


des zu erforschen, zu vergleichen mit der Reihe- 


folge von dem "phlegmonösen’ Zellhautabsceß bis 
zum so genannten Lymphabscels; nämlich statt dals 
eine Entzündung in Eiterung, oder in Exulceration, 
oder: in den kalten Abscels übergeht, folgt Collap- 
sus, asthenische Entzündung; 

Das Fortschreiten der Krankkkeitsform kann bier 
gegen den: Collapsus 
gerichtet ist, noch aufgehalten werden; Heilung ist 


durch eine ‚Behandlung, die 


noch: möglich. 
Geschieht diefs nicht, so steigt die Vitalität 
noch eine ‚Stufe niedriger, und es wird das, "was 


ich im ersten Bande Pag. 228. als paralytische, ty- 


phose Entzündung; geschildert habe. — Auch hier’ 


kann noch dem: Siiken der Vitalität Einhalt gethan 
werden. 


f ' 


Geht der: Collapsus noch eine: Stufe niedriger, 


so: :.folgt Gangraenescenz, würkliche Gangraen, 


wo: ebenfalls noch Heilung‘ möglich ist. 


Wenn‘ aber :sdie Reihenfolge ungestört fort- 


schreitet, oder wenn der Fortgang durch eine 


n Be 
2] 
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kaj ~ 
wird, — so folgt das  endliche. Resultat der In-: 


tention, — "der. notorische. partielle: :'Fod, der 


unpassend schwächende, Behandlung . begünstiget 


Zustand 5 den wir Sphacelus nennen miissen. 
Basch; und wie gesagt, oft unmerklich, geht 
die gedachte Reihenfolge bey einer heftigen 
Entziindung von Statten. Der vitale Entzün- 
dungs-Procels endist oft so hastig mit Erschöp- 
fung, dals die Vegetation. gänzlich vernichtet 
wird; die Entzündung erlischt .so schnell, dafs 
die Vitalität nicht einmahl so viel Kraft behält, 


ein Stadium exsudationis, Eiterung , hervorzu- 


bringen. 

Wenn der Procels aufgehalten wird, so folgt 
ein Ermannen des productiven Apparates, es 
tritt eine bildende, adhaesive Entzündung ein. 
Diels ist der Zustand, wo. Thomson Pag. 242. 
sagt, dafs, die Gangraen mit Entzündung enden 
kann. Durch diesen hinzutretenden Entzündungs- 
Procels wird der Übergang von Gangraen in Spha- 
celus verhindert. ‘ Folglich ist der Brand nur in 
den früheren Stadien noch heilbar, aber unheil- 
bar, wenn er schon über gewisse Grenzen hinaus»: 
gegangen ist, wenn keine Erregbarkeit  mebr. exi- 
stirt, so dals ein Incitament nicht mehr Pereeption 
findet, keine Erregung bewürkt werden kann, 
Nur, Entzündung kann Grenzen ‘setzen, welches 
wir so gar beym Sphacelus an iden Extremitäten’ 
sehen, wo sich die rothe entzündete Demarcations- 


Linie bildet. 
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` Symptomatologie des Brandes, welcher nach 
einer"acuten, echten, vactiwen, selbstständi- 
gen Entzündung in der beschriebenen Rei- 

i henfolge entsteht. usw usa‘; 

Um nicht den noch bestehenden würklichen 
entzündlichen Zustand : mit ‚dem schon "beginnen- 
den Zustande des Collapsus, der Ermattung, oder der 
Asthenie zu verwechseln, will ich ben der Sym- 
ptomatologie die angegebene Reihenfolge zum 
Grunde legen, darnach die Symptome beschrei- 
ben, und als Standpunct die heftige, active Ent- 
'zündung‘ wählen; indem man den höchsten Grad 
der Entzündung gar zu oft von den’ Schriftstellern 
mit dem so, ‚genannten 'heilsen Brande verwechselt 
‚sieht, welches "schon die Bezeichnung heils aus- 
drückt. Daher ist eigentlich der Ausdruck heilser 
Brand in einer Duplicität ganz unpassend, und 
eben so widersprechend,, als die Benennung asthe- 
nische Entzündung; denn wenn ein Theil heiß. 
anzufühlen ist, so ist die Action der ‚vegetativen 
Nerven noch nicht erloschen , so ist noch Leben 
vorhanden. Die Benennung — kalter Brand ist 
ein Pleonasmus, Brand wäre schon hinreichend, 
besser würde der Ausdruck — örtlicher Tod, Mor- 
tificalio partialis, seyn; "indem alles Organische, 
was des Lebens beraubt ist, sich kalt anfühlen 
läfst. Diels sind nun einmahl angenommene Sprach- 
gebräuche, "welche ir. 2'immerhin beybebalten 
können; nur müssen wir uns darüber verständigen, 
was für Begriffe wir damit verbinden, welchen- 
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Koankheitkzustindan,; wir Ass Benennungen - ko 

lesen. oleh; will..daher die‘ Keichens in, Ne 

‚Ordnung folgen: dass Dear ige 
pieken, N welche ‚den Brand heftirchten 


4 t 


“lassen. y oi > A 3 


PADa? Zeichen, welche ‘den Wendepunkt, den 
a "nahen Übergang ar Entzündung i in Eithattung 
befürchten lassen. 


G: Zeichen, welche schon Kt Anfang, der Ti- 


i schöplmg ankjindigen. à} 


FE | 


D. Zeichen, welche schon ‚den natorischen Brand 
p ait beweisen. 


10 y 
7 


Symptomatolögie nach der‘ ‚ersten "‘Abthei- 
lung , oder die DEINEN, welche den Brand 
"befürchten ae Ha, 

„2 Die Entzündung war gleich beym Enitste- 

hen ungewöhnlich heftig; Se Zulälle waren im 
höchsten Einklange "beysammen, so "wohl ‚die an 
der ergiiffenen SHS als auch die ESTG. 


nellen; ‚heftiges Synochisches Fieber. zu 


2. Die Entzündung fand ‚Statt bey nen jun- 


gen, robusten völlig. gesunden | Menschen, wo. 


schon ein geringes Ineitament eine heftige Reaction 
machte, hey welchem eine Diathesis inflammatoria 


tt Duk er 


vorhanden war. 


3. Die; :Veranlössing 2 Enalorknz war eine 


örtliche Gewaltihätigkeit. Dahin können gerech- 


net werden starke Verwundungen „-bey jungen, : 


{ 


. 


} -Vom Brande. ; er" ir 
i $ N 


robusten“ Menschen, besonders‘ ‘Wunden. durch 
stumpfe Körper: veranlalst, heftige Contusionen, ge-' 
Tissene Wunden, Schufswunden, besonders Schuls- 
ünden mit Zerschmetterung der Knochen, Schuß- 
‚wunden:anıden Gelenken, ‘mit oder ‚ohne: Zerreis- 
sung, der ‚Bänder und- der Gelenkköpfe, complicirte 
Beinbrüche p: Wunden, wo man die. veranlassenden 
Schädlichkeiten. nicht entfernt, oiler nicht entfernen‘ 
kann, wohimiwieder die- conplicitten Beinprüche, 
eine Fractura comminuta, gehören, wo.die Knochen- 
splitter fortdauernd irritiren, ‚so -dafs odie. Entztin- 
dung aufs Höchste gesteigert werden ‚muls, wenn 
die; Einrichtung nicht gehörig besorgt oder bewürkt 
werden kann; dahin ‘gehören auch wieder die Schuls- 
wunden, welche ‚zuweilen ‚in’ einen ‘hohen Grad 
von Entzündung übergehen, ‚und .brandig - werden, 
wenn man die Kugeln und sonstigen fremden Körper 
nieht bey- Zeiten ‚herausnehmen. kaun; ‚auch muls 
nian ‚dahin! rechnen ‚die heftige Entzündung, welche 
sich. zu einer«klernia incarcerata gesellet, besonders 
wenn ‘ein Bruch gleich bey ‘der ersten Entstehung ` 
incarcerirt wird, ‚oder wenn der Bruch bey. einem 
jungen robusten: Menschen enisteht, wenn es eine 
Einterocele ist, wenn nur eine kleine Darnischlinge 
eingeschnürt: worden ist; die Entziindung muls aufs 
Höchste, steigen, weil die veranlassende Ursache, das’ 
mechanische Drücken des einschnürenden Durchgangs- 
loches auf den darin enthaltenen Theil, fortdauert bis 
zum Brande, wenn die Reposition nicht bewirkt wird; 
dahin gehören ferner ein zutgewaltthäliges Verfahren 
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bey der Entbindung, das’ ungeschickte Anlegen der 
Zange, die Wendung; das mechanische Erweitern 
des Muttermundes; überhäupt, jedes rohe” unge- 
schickte, rüde : Verfahren bey Operationen; ein 
schlechter, zu stark drückender Verband’bey Waun- 
den, nach Amputationen, nach Knochenbriüchen; 
wenn noch dazu «em vitalen Sturm nicht rasch 
Einhalt gethan, oder. wohl gar noch 'exeitirt wird. 
Wenn der Brand nach einer” solchen Entztin- 
dung folgt, so tritt niemahls dero genannte Spha- 


celus, ohne dafs eine so genannte Gangraen als 


5 
Mittelzustand vorausgegangen war, ein. 
Larrey 7) sagt: — Je nachdem die Ursachen, 


die den. Brand begründen, verschieden sind, je nach- 
dem ist auch der Gang, die Gestalt verschieden. 
Wären es äulsere ‚ mechanisch wirkende Ursachen, 
die unmittelbar die Lebenskraft der Organe angrif- 
fen, so geht allemähl entzündliche Anschwellung, 


Erethismus, eine mehr oder weniger bedeutende 


8 
Zerreissung in den !laargefälsen vorher; die ‘Fheile 
schwellen zufolge der Lebensthätigkeit ihres Paren- 


chymas , die noch nicht gänzlich verlöscht ist, auf. 


5 

Es kann dem genauen Beobachter gar nicht ent- 
gehen, die, wenn auch oft rasche, Wendung vor 
den Eintreten des Sphacelus aus gewissen Zeichen, 
die als Ausdruck der Änderung der Natur des 
Krankheitszustandes auftreten, wahrzunehmen ,; wo 


dann rasch einzugreifen hat. 


7) Medezinisch - chirurgische Denkwürdigkeiten aus seinen 
Feldzügen, Leipzig bey Engelmann. 1815, Pag. 445. 
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Himly 3) sagt mit Recht?’ — "Aim’besten un- 
terscheidet man bloöfßs Anlagen zum Brande, Schein- 
tod’; und den würklichen‘ Brondi hinten 

Richerand °?) sigt ‘Unter der allgemeinen 
Benennung Brand verwechseln fast alle Pathologen 
diese beyden an'sich‘’so ganz’ differehten Krank- 
heitszustände. Er glaubt sie dadurch vón einander ı 
zu unterscheiden, dals "er ‘eine momentäne" Aufhe- 
bung, oder Vernichtung der’ Lebanskräfte weine Un. 
terdrückung der organischen Thatigkeit eines oder 
des anderen  Theiles ’Asphyxie nennt, welcher Zu- 
stand ’eben so vom Brande differire; wie der Schein- 
tod vom wirklichen Tode. © Den“ Brand’ definirt er 
als eine vollkommene Vernichtung des’ Lebens und 
der Lebenskräfte, als- ein völliges Aufhören ner 
organischen 'Thätigkeit, als’einen örtlichen Tod: Bey 
der örtlichen Asphyxie'sey zwar ebenfalls ein Auf- 
hören’ des Pulsschlages, der Bewegung, des Ge- - 
fühls und der Wärme vorhanden; ’ allein es finde 
doch hier noch eine Möglichkeit Statt, das Pom 


aufs Neue wieder hervorzurufen. 


Er sucht nun: durch ‚folgende Beyspiele diese 
Ansichten zu erläutern: Bey Schulswunden bekomme 
das getroffene. Glied, oft. eine ‚so tiefe Kirschütte- 


Et u 


8) Abhandluug über den. Brand. der weichen und‘ harten 
Theile. Göttingen bey Dieterich, 1800, 


9) Grundxils der neuern Wundarzneykunst. Erster Theil. 
übers. von Robbi, Leipzig, 1819: Pag: 289. 


+ 
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zung; dafs. die Hettigkeit denselben: die- iF banßleit 


der ‚Lebenskraft aufhebe. 2 und ‚die allizirtens Theile 


‚in einen Zustand von, Betäubung: iye: setztiiwerden, 


welcher sich durch Unempfindlichkeit und völliges 


Üirstarren | zu erkennen Biltiea- ferd RE? 


Hi 1 PUTRE Any GORA iget 


‚url Kern wählt hier. zur lines, dér 
örtlichen ‚Asphyxie g orade ein Beyspiel, ‚welches ich 
‚so\\eben., ‚als „eausal "Mo: nent.);hey der. Erläuterung 
der Symptomatologie, der, Entzündung „.diesleicht. in 
‚Brand übergehen..kann, „aufgezählt. habe ‚ ‚en; setzt 
aber,den:Exfolg, so; dafs guroln das Treffen der Kugel 
das Nervensysystem -allein so, heftig. affieirt ‚werde, 
dals. es :alles.‚Viermögen verlören.habe, einen Im» 
puls auf: .das..Gefälssystem, auszuüben. W en diels 
auch ¿im Anfange ju gleich nach der Berührung 
der Kugel, der ‚Fall. seyn kann, so wird.doch nach 
der Erhohlung,.von. der ‚Asphyxie ein ‚solches; Ein- 
würkes der.‚vegetativen, Nerven auf. das ‚Gefälssy- 
stem erfolgen, dafs. das. Resultat die gedachte hef- 
tige, „Entzündung ist, oder es mülste dann die Aspyxie 
rasch in Mortification, übergelin wie nach er 
Kriebelkranklieit zuweilen Lähmung "und. Brand, 


' öhne dafs Entzündung vorausgegangen war, rasch 


auf einander folgen. Folgt nach Schufswunderi’der 
Brand, so geht aber immer ein entzündlicher Mit- 
telzustand vorher, oder es mülste dann zugleich so 


siel: Blut verloren’ ‚gegangen seyn; dals jede Ent- 


zündungsfähigkeit vernichtet wäre 


+ 
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E ki: nach‘ der ı 'zrðëyteiíi D 
lung, oder die Zeichen, welche den: Ien- 

„ıdepunkt, deni nehen‘ bevorstehenden! Ueber- 
gang der. favebat in Tir radecung cAn- 
Zeig TAB iia | ; 


Ehe ses‘; zur Eriata Erschöpfung kömmt, 
entsteht noch ein "heftiger Kaps es” 'äulßern: šich 
die heftigsten Réaarioneihi! welche sich auf folgende 
Weise wahrnehmen lasse pin nie 


1. Die Me? vitale ExXaltation der vegetativen 
Nerven’ drückt sich aus direch den’ während des 
ganzen kranken Procelses” immer tisch steigenden 
Schmerz his zur höchsten möglichen Heftigkeit, 
Es müb ihs auffallend seyn, daß’ Her Schmerz 
einen so raschen und immer steigenden Fortgang 
nimmt, Der erfähthe Beobachter wird‘ 'hierbey 
etwas’ "Ungewöhnliches finden, Die Heftigkeit des 
Schmerzes nimmt oft,’ "ungeachtet eines "entzün- 


dungswidrigen Veifahrens, doch an’ Feftigkeit ZU. 


2. Ganz besonders wichtig ist esın Hinsicht 
der Diagnose, aR dem re! Theile 
eine ungewöhnliche Ganan Statt findet. 

3. Der Kranke hat in der Entzündungs- Ge- 


ap fi eine brennende Empfindung. 


he Die, Temperatur.. des -afficirten Theiles ist 
vornebr "in der Entzündungs- Geschwulst findet 
eine unerträglich brennende Hitze Statt. 


5. Die: Geschwulst-läfst sich sehr trocken, sehr 
hart. ‚aulühlen. 
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-Die Haut ist rg oft EEN 
wie ER ; ? 

‘7. Das bh Fieber ist are Höchste ge- 
‚stiegemy\der Puls. vollyund. hart. ang 

8. Sehr characteristisch ist es, dafs ‚die Ent- 
‚zündung, ‚keine Miene: macht "sich -zus zertheilen, 
noch .in ‚einen phlegmonösen: Abscels\überzügehen. 
Nach dem ganzen Bilde zu. schlielsen miifsten 
‘schon, da keine Anzeige zur Zertheilung RNA 
nehmen ist, Zeichen von einem Übergange in ‚Eite- 
‚rung sich. zeigen; allein die, ganze, Geschwulst 
bleibt hart, und wenn auch Cataplasmata, emollien- 
tia aufgelegt werden, so | treten doch nicht die 
Zeichen einer bevorstehenden. Eiterung ‚ein. 
-= Mit einem Worte ‚der vitale Tumult ist und 
bleibt so heftig, dals der erlihene Beobachter aus 
den. örtlichen Erscheinungen auf. keinen randeren 
Ausgang, als auf: eine Erschöpfung des Ex.cesses, 
schlielsen kann, wenn das Feuer nicht rasch ge- 
dämpft. wirds...‘ y 
‚Mit diesen örtlichen Erscheinungen sind dann 
zugleich auch constitutionelle heftige Reactionen 
verbunden. _ N 

Bey einer zweckmälsigen Behandlung ist hier 
allerdings noch eine Zertheilung möglich, oder es 
kann wenigstens noch dahin gebracht werden, 
dals Eiterung erfolgt. 

Diefs ist nun das Bild, welches einige den 
heilsen Brand genannt haben, diels ist der Zu- 


stand, den Neumann Gangraen, worunter er den 


x 
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höchsten Grad der Entzündung verstand, ‘genannt. 

hatin "welchem aber offenbar 'noch’keine Spur 

von Erschöpfung wahrzunehmen ist, welcher Ziu- 

stand auch nieht einmahl immer-in Brand tiber- 

geht, wo Zertheilung, oder, welches häufiger der 
Fall ist, Eiterung. die Scene beendigen können, 
welches wir aber nicht mit Gewilsheit prognosti- 

ciren können. ; 

Ich glaube diels durch folgendes Beyspiel ‚recht 
treffend erläutern zu können: ig Wenn. man bey: - 
einer Herniotomie den eingeschnürten Darm dun- 
kelroth , braunroth findet, so ist derselbe noch 
nicht gangraenüs zu nennen, sondern er befindet 
sich noch in dem höchsten Grade der Entztindung; 
den ich eben beschrieben habe, wodurch ich aber 
den Wendepunkt ausdrücken wollte; denn wenn 
die) veranlassende Ursache noch "eine kurze Zeit 
forigedauert hätte, so wäre auch gewils der ent- 
zündliche Zustand’in den brandigen übergegangen. 
Dals’ dieser eingeschnürte Darmtheil'nur entziin- 
det, und noch. nicht brandig war, geht daraus‘ 
hervor, weil, wenn man nach dem Einschneiden 
des einklemmenden Dürchgangsloches denselben 
beym Reponiren mit den Fingern berührt, so em- 
pfindet der Kranke: noch heftige Schmerzen, und 
dafs dieser Darmtheil’ noch’ in’ einem solchen Zu- 
stande sich befindet; wo noch eine " Zertheilung 
möglichst, geht offenbar daraus hervor, dafs gar 
oft die‘ Wiederherstellung des "Operirten erfolgt, 
ohne dals Faeces aus der Wunde fließen, und alle 
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Zufälle sich «verlieren, Offenbar‘ ist denn loch-in 
diesem Falle eine Zertheilung.. erfolgt; machdem! 
der ken eotaiadarel -Darmi wieder im seine für 
- diesen Zustand: so‘ zuträgliehe warme Atmosphäre 


gebracht worden. war, } 


Dieser eben beschriebene "Zustand, wo "mehr 
Möglichkeit,” "in nd "überzugehen, vorhanden 
ist, als bey andern Entzündungen, ist- es, welchen 
Thomson die” ‚gangraenöse Entzündung genannt 
hat, wovon er sagt, dals es schwer sey, zu be- 
stimmen, wo die Entzündung endige, und die 
Gangraen Anfange, weil bey beyden Röthe, 
Schmerz und Gesehwulst Statt finden, dafs aber 
diese drey Erscheinungen doch bey der Gangraen i 


bedeutender seyen, als bey der Entzündung. ; 


Puh eine.. ;soleke. PA nach, dem 
Grade, den ‚Heftigkeit wird aber für dies- Cur- 
gewonnen, und muls offenbar zu 
einer Verwirrung der Begriffe Anlals gegeben werden, 


maxime gar nichts 


Nur. der ‚Ausdruck der Krankheit: muls genau auf- 
gefalst werden, und aus. diesem, muls auf das We-' 
sen derselben geschlossen„werden. ‘So lange solche. 
vitale Äulserungen, wie; ichreben beschrieben: habe, 
noch möglich, siod, muls auch, geschlossen ‚werden, 
dala ein vrganisehes; Vermögen daza vorhanden, 
so, gar ein; ee nbh ben le 
und. noch keine, „Brmattung,, ‚Erschöpfung, Tod vor, 
Dals: diels; ‚noch; sit eingetreten sey,, 


handen. Beye 


FIRN 
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zeigte’ ja. das ‚Beyspiel, yoni jrlennigingeiienintoi 
Broolesiys iios un a eher.) Benrisitigne 

Die å Behandlung muls; Er stets nach -dem 
gegenwärtigen; Wesen richten undo nicht‘ "nach 
dem; was-werden kann: Der: Brand kähn: aller- 
dings kommen, aber „er: ist doch:\noch' nicht da, 
- und. yes. ist- auf, diesem. Wendepunktersauch‘ noch 
nicht entschieden, dafs er nicht ausbleiben werde, 
denn die. Erfahrung bestätiget es ja, dafs es sich 
auch noch. zur 'Zertheilung oder ' zur Eiterung 
hinwenden skann. Wenn -man nun gegen die- 
sen beschriebenen entzündlichen Zustand, ‚weil 
der Brand kommen kanns schon: Mittel “geben 
wollte, die der Brand erforderlich macht, so wäre 
diefs; eine Curmaxime, ohne. dals die Natur der 
, Krankheit schon von ‚der Art wäre, und ‘als ein 
prophylaetisches Verfahren könnte- es auch nicht 
angenoinmen werden; da das: Übel auch in Eite? 
rung, übergehen. kann. Dagegen kann ‘nur die. 
Behandlung angewendet werden, welche das noch 
vorhandene Wesen . der Krankheit: erforderlich 
macht. , Daraus ‚geht. ‚also die ‘hohes Wichtigkeit: 
hervor, uns wohl zu verständigen über das We- 
sen dieses beschriebenen Wendepunktes." Auf kei- 
uen- Mall: dürfen wir Miei den: Namen ı Inflammatio 
gangraenösa ‚annehmen; ‚denn da: die Eatzündung 
noch immer auch in Biterüungiüibergehen»kann, so 
könnten! wir sie auch: Inflammatio:'suppurativa‘nen-' 
nen... Überhaupt müssen wir ini Lehrbüchern , wor 
aus Anfänger sich Baths lerhöhlen sollen,» alle: Aus! 


d 
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drücke‘ vermeiden, die eine Duplicität im Weseri 
der Krankheit ausdrücken. Was soll ein Anfän- 
ger''sich nun dabey denken, "wenn er den Ausdruck 
Ioflammätio gangraenosa l'« st? Welches Wort soll 
ihn zur. Behändlung führen?  Gangraenosa? Dam 
fürchtet, er sich entzündungswidrig zů verfahren, 
welches. ‚doch geschehen muls; ' oder das Wort 
Inflammatio?. Dann wird er es auf diesem Wende- 
puncte vielleicht -zu arg machen, zumahl, wenn er 
berücksichtiget, was hinzugesetzt wird, dafs näm- 
lich die Symptome, die er als Syınptomata inflam- 
mationis angegeben findet, bey der Gangraen noch 
in. ‘der höchsten Stufe der Intensität vorhanden 
wären. 

Die Verwirrung mufs noch höher steigen, wenn 
erin dem. Werke von Thomson Pag. 244. liest: — 
Die allgemeinen Symptome, ‚die sich bey der 
Gangraen zeigen, müge diese nun ‚unmittelbar auf 
die active, Entzündung folgen, oder als.eine ur- 
sprüngliche, -idiopathische ` Krankheit eintreten, 
sind, ihrer- äufseren Gestalt nach, nicht sehr von 
denen: unterschieden, von welchen die verschie- 
denen Arten von Entzündung begleitet sind. — Sie 
bestehen in Fieber, das in besonderen Fällen mehr 
oder: weniger «von einem entzündlichen, 'typhusarti- 
gen. oder gallichten Character an sich hat. Allein’der 
Grad dieses -Fiebers ist in jedem besonderen Falle 
verschieden; so'dals es zuweilen fast ganz fehlt, in 
einem . anderen: Falle: aber die‘ höchste Stufe der 
Intensität erlangt: = Die Haut ist!im Anfange des 


\ 
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Angriffes gewöhnlich heils und trocken, aus Zunge 
ohne Feuchtie gkeit, braun und’ hart, der Puls ist 
rascher und weniger voll und hart, als bey der 
Entzündung, und dieser Zustand ‘des Pulses ist 
oft von Hüpfen, Intermissionen und einem starken 
Subsultus tendinum begleitet. — Das Fieber hat 
in der Regel mehr einen asthenischen “als stheni- 
schen Character, oder es hat mehr den T yphus 
ähnlichen als den entzündlichen Typus; ein Um- 
stand, der bey der constitutionellen Behandlung 
des Brandes sehr wichtig ist. 

Nun folgen die Zeichen, welche ganz cha- 
racteristisch das Sinken der Vitalität, die witk- 
liche Entscheidung anzeigen, wo‘ es gar. keinen 
Zweifel. mehr leidet, © dafs nach dem vitalen Ex-- 
cesse ein Collapsus, ein typhoser Zustand eingetre- 
ten ist. í 

Ganz unrichtig ist es, dals, wie Thomson 
sagt, die allgemeinen Symptome in gleicher Art 
auftreten, der Brand möge unmittelbar nach einer 
activen Entzündung, oder. als eine ursprüngliche, 
idiopathische Krankheit entstehen, weil im letzte- 
ren Falle der entzündliche, Mittelzustand fehlt, und 
der Brand als Sphacelus erfolgt. 


Symptomatologie nach der dritten Abtheilung, 
oder die Zeichen, welche schon den Anfang 
der Erschöpfung ankündigen. 


` 


Das Wesen dieses Zustandes besteht, statt dals 
in der vorausgegangenen, wahren, echten, heftigen 
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‚Entzündung eine Steigerung der: organischen Sensi- 
bilität und eine active Expansion in dem. Haarge- 
fälssystem- Apparate vorhanden war, in einer Ab- 
nahme. des Impülses der vegetativen Nerven und 


in einer daraus hervorgehenden passiven Expansion. 


der Haargefälse. Diels ist der Zustand, welchen 
Haase !) Congestion mit dem Character der Läh- 
mung nennt,,wo das Leben der Gefälse durch den 
; vorausgegangenen vitalen  Excels herabgesetzt 
ist. Dieser Zustand kann mit dem Übergange 
einer Synocha in ‘Faulfieber verglichen werden, 
und. characterisirt sich durch folgende Erscheinun- 
gen: ,— 

1. Der vorher: lebhafte, entzänliliche Schmerz 
ändert sich plötzlich, bleibt nicht mehr so stechend, 
brennend, sondern geht in ein dumpfes, drückendes, 
spannendes Gefühl über. Der Unerfahrne . sieht 
diese Veränderung wohl als ein Zeichen einer glück- 
‚lichen Wendung an; allein- sie. rührt von der Er- 


"schöpfung der organischen Sensibilität her. 


2 Die Folge davon ist eine verminderte 
Action der Haargefälse. Sie verfallen nun in 
eine Passivität. Die Vitalität ist zwar vermin- 
dert, aber noch nicht gänzlich vernichtet, die 
Nerven haben noch etwas von ihrer ‚Sensibilität, 
noch etwas Einfluls auf die Gefälse behalten, so 
dals die organische Sensibilität sich noch immer wie- 


2) Über die Erkenntnils und ‚Cur der chronischen Krankhei- 
ten, Erster Band, Pag. 236. 


ende Jr „A 


der ermannen’kann;. und Heilung noch möglich ist, 
In ‚den: Gefälsen findet ‚zwar noch Circulation: Statt, 
aber. nur ‚eine, langsame, ), ‚träge, die: immer 
träger wird, ; so dafs der Abfufs mit: dem Zufluls 
in. ‚keinem Verhältnisse "mehr steht. Deswegen wird 
die Rothe tiefer gefärht, und dunkler;: die vorige 
lebhafte Röthe ‚hat. sich verloren, der‘ Theil wird. 
bineh. dunkelroth, die Farbe gleicht dem Zu- 
stande‘ einer. „Ecchymosis, der Farbe: beym Seorhut. 
Die: Böthe concentrirt sich nicht, wie es der Fall 
ist,. wenn nach einer activen Entzündung ein phleg- 
monöser Abscels ' sich bilden will, sondern breitet 
sich, weiter aus; Das Ausbreiten beweist auch in 
der, Nachbarschaft ähnliches Sinken der Vitalität, 
eine ‘passive. Expansion der Haargefälse, welches 
grade das Gegentheil des. Zustandes bey einem 
phlegmonösen Abscels ausdrückt, ' wo der Ausbrei- ; 
tung durch eine Inflammatio 'cohaesiya Grenzen ge- » 
setzt, wurde, ' l 


Darauf gründet sich die Ar Alterer Wahl. 
ärzte, nach welcher der Übergang heftiger Entzün-; 
dungen in Brand von. den stockenden!Säften herge- 
leitet ward, welche bey der Stagnation faul wer-' 
den, und dadurch die festen. Theile anstecken, bran- 
dig machen sollten. 

Bell?) sagt: — Ist endlich die zur Entstehung 


der Entzündung Anlals ‚gegebene, Entzündung sehr 
stark, und hat der Körper ee an und für sich eine 


3) Lehrbegrift der Wundarsneykanat, Fünfter. Theil, Pag. 51. 
* 
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Neigung zu manman Krankheiten (z. B. eie 
gerissene Wunde bey’einer jungen g 'sesunden Manns- 
perän so verursaċht die heftige Reizung und‘ dar-' 
auf folgende vermehrte Würkung der Gefäße, dafs’ 
. sich «die rotben' Blutkügelchen zugleich mit dem 
Blutwasser aus den Gefälsen in’ das Zellgewebe' 
ergieisen, Der gröfsere Grad von widernatürlicher' 
` Wärme; ` der von der Krankheit herrührt, erregt 
EN sehr bald in diesen extravasirten Feuchtigkei- 
ten cine Art von Gährung, welche wegen der Be- 
schaffenheit des Extravasates keine Vereiterung 
hervorbringen kann. ‘ Diese Ansicht gründete sich“ 
auf Pringle’s 3) Versuche, nach welchen der 
dicke Theil des Blutes, so wie der Urin und die 
Galle, bald’in eine faule Gährung‘ übergingen. Bell 
sehlols nun; dafs; weil der’ dicke Theil des- Blutes 
dort in eine faule Gährung übergegangen wär, ) 
‚diefs ‘auch hier der Fall seyn müsse, ‚und der kalte’ 
Brand eine Würkung der faulen Gährung, sey. 

‘In: der Nöte sagt der Übersetzer Pag. 52.’ aber 
sehr. richtig, dafs auch wahres Blut lange Zeit in 
dem Zellgewebe’ ausgetreten seyn könne, ‚ohne dals 
der kalte Brand daraus entstehe, wie dieses nr 
Quetschungen oft 'geschehe. $ 


$ Å. 

Bell sagt nun weiter: — Ist auf diese Art der 
kalte Brand einmahl in einem "Theile entstanden, 
so kann man auch den Fortgang ‚ den er in kurzer 


ER 


3) Pringles Versuche im u. seiner Schrift von den 
Krankheiten der Armee, 5 (y 
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Zeit ‚gewöhnlich;nimmt, leicht erklären. Es-stecken 
nämlich die: faulen- Theile der-Geschwulst, indem. 
sielin..das Zellgewebe der benachbarten Theile drin: 
gen, diese.an,,ünd, machen, dals sie gleichfalls vom 
' kalten Brande befallen werden. Auf diese Weise 
greift. der Brand immer weiter um sich, bis er endi 
lieh an einen Then) kommt, der seiner Natur nach 
veizbarer ist), als die übrigen oder: es jetzt. durch. 
die verschiedenen Mittel, die man angewendet hat, 
geworden ist, - Hier soll nun durch den Reiz, 
welchen die faulen Theile verursachen, eine neue 
Entzündung he welche die Masse fester 
dd dichter macht, und hierdurch verhindert, dafs 
die’ atikteckenden "Theile nicht’ so leicht Kinein- 
dringen, und die Fäulnils weiter verbreiten kön- 
nen. Da nun auf diese Entzündung Eiterung 
folgt, so’ sondert sich der kranke und brandige 


Theil dadurch gemeimiglich in kurzer Zeit ‘von 


dem gesunden ab. 


‘Im siebenten Bande des Lehrbegriffs der Wund- 
arzneykunst heilst es Pag. 538.: — Wenn die 
Entzündung übermäfßsig heftig ist, so dafs zuletzt 
würklich Stoekung des Blutes und Ergielsung des- 
selben ins Zellgewebe folgt, so kann sie mit dem 
Brande endigen. 

‘Ich habe schen in ien ersten Bande gesagt, 
dafs wahre Stagnation nicht denkbar ist, so lange 
däs Blut” und die Gefäfse ihre Vitalität noch nicht 
gänzlich verloren haben. Die gedachte Stagnation, 
und die Gährung sind, nicht die Veranlassungen 
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des Brandes, sondern’ die Folge der 'gesunkenen, 
oder gänzlich erloschenen organischen Sensibilität, 
der passiven Expansion und’ des darauf folgenden 


‚Verlustes der‘ Propulsivkraft der Haargefäßse. xg 


` Deswegen sagt auch Himly 4) ganz rich- 
tig: — Wir müssen- den Übergang heftiger Ent 
gündungen in den Brand hauptsä ächlich der Eri 
schöpfung der Erregbarkeit durch vorhergegangene 
übermäfsige Anstrengungen zuschreiben, en 


3: Die Wärme ist vermindert, 


4. Die Geschwulst des ergriffenen heilen, die 
gewesene entzündliche Geschwulst, das Resultat 
der vitalen gesteigerten Nerven- -Action und. der 
vitalen Expansion der Haargefälse, bleibt, : weil 
das organische Vermögen, diese durch die soge- 
nannte Zertheilung zu verkleinern, oder den Eite- 
zungs-Procels herbeyzuführen, nicht, vorhanden 
ist; allein so wie sich die Natur in derselben geän- 
dert ‚hat, so ist, auch ihre Form ganz anders ge- 
worden. i Diese Geschwulst unterscheidet sich da- 
durch von. der vorigen Entzündungs- Geschwulst, 
dals die Entzündungs - Geschwulst yon dem durch 
vitale ‘Expansion veranlalsten Einströmen des Blu- 
tes und von dem gesteigerten vitalen Exsudations- 
Proceßse, worin die Tendenz zu neuen F'ormatio- 
nen lag, herrührte,, hier aber in ‚der passiven, 
Überfüllung,, i in der Congestion ‚mit, Lähmung be- 


\ 


D) Abbandiung ena den: "Brand der- weichen und ee 
“Theile, Pag: 29 EDI A o ASTIA ü: 


e 
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gründet ist, wobey Extravasationen von Blut und 
Iymphatischer Feuchtigkeit auf eine ähnliche Weise 
zu Stande kommen, wie passive Blutungen, wo 
Blut und Lymphe aus den der Vitalität Heranbien 
Gefälsen gleichsam ausschwitzen. ; 

Deswegen wird die vorher harte, derbe ent- 
z.ündlich gewesene Geschwulst weich, teigicht, 
ödematös, und -findet man im Zellgewebe eine 
wässerige Ausschwitzung, Dabey. findet keine 
Abnahme, sondern Ausbreitung der Geschwulst. 
Statt. Die Zunahme, das Weichwerden, und 
das ödematöse Anschwellen der Geschwulst' rtihrt 
auch davon her, weil bey dem Sinken der Vi- 
talität in der Gesammtheit des ergriffenen Thei- 
les auch die Saugadern von: ihrer vitalen Kraft 
verloren haben. 

‚Oft findet man die 'Geschwulst so weich und 
teigicht, dals man einen Übergang in Eiterung 
alınden sollte: - Wenn es zur Eiterung zur Bil- 
dung eines Abscesses hätte kommen können; “so 
wäre diels schon eine “Annäherung zur Ge- 
nesung, zur Tendenz einer Regeneration, ein Be- 
weis eines erwachenden schöpferischen Strebens, 
so fände die Exsudation’ eines bildenden thieri- 
sehen Stoffes Statt, woraus eine Pseudomembran, 
eine Oysüs, die Eiter absondert, wird. In die- 
sem Falle ist aber die Vitalität durch den voraus- 
` gegangenen vitalen entzündlichen Tumult so sehr 
gesunken, dals es zur Ausschwitzung des 'bilden- 
den Thierstoffes, zur Eiterung gar nicht: mehr 
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kommen: kann, sondern das Leben eilt seinem 
Ziele, dem Erlöschen, der Vernichtung. entgegen. 


Ba Noch mehr wird der Zustand... der ‚Erschöp- 
fung angekündiget, wenn nun nach dem Sinken 
der beyden Factoren der Vegetation, nämlich der 
organischen Sensibilität und Gefälsaction, auch 
die, Kraft, ‚wovon die Fortdauer der orgänischen 
Masse abhängt, nämlich die Vegetation, sinkt, 
welehes Sinken schon durch die verminderte Co- 
haesion, ‚durch die 'teigiehte Geschwulst ausge- 
drückt. wird. Noch mehr zeigt sich diels aber, 
wenn sich auf der Oberfläche Blasen bilden, welche 
ein! dunkles, bläuliches Fluidum. enthalten. Die 
Verminderung der Cohaesion, die weiche teigichte 
Geschwulst, die Bildung der Blasen ‘rührt von 
‚dem Milsverhältnisse in. den Stoffwechslungs- Actio- 
ven, her. Es gleicht hier ‚dieser Zustand dem 
Prozefs bey der Exulcerätion; die Production, 
Vegetation ist sehr gesunken und. eine krankhafte 
Aufsaugung hat überhand genommen, wovon Lö- 
sung sis Tr rennung der organischen Bestandtheile, 
Trennung der Epidermis von .der- Cutis, die Bil- | 
dung, der.so genannten. Brandblasen, die Folge iste 


Das characteristische‘ Zeichen, dafs’ würklich 
sehon die Vegetation anfängt zu ‚sinken, und ‚kein 
normaler Stoffwechsel, “der zur Erhaltung der 
organischen Masse nothwendig ist; mehr Statt fin» 
det, sieht man, weil-die ‚Oberfläche des .ergriflenen 
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Theiles mtirbe wird, und:die Haut beym Anfassen 
an „den, Fingern ‚hängen bleibt.: Gamgtaenös izer: 
stört kann ‚man es ‚aber nur. noch nennen, wenn 
dieser-, Zustand ‚nur noch auf: der ‚Oberfläche exis 
stirt, und in der Tiefe noch Leben. herrscht... 11 


Folgendes Beyspiel' wird diefs am. deutlichsten 
erläutern: , Eine Hernia  incarcerata,, wobey. ‚der 
Darm dunkelroth, braunroth, die Cohaesion ‚auf 
der "Oberfläche aber ‚noch nicht aufgehoben fwar, 
wo nach der Reposition kein Abgang der Faes 
ces erfolgte, diente. Pag. 117. zur, Erläuterung 
des Zustandes ‘nach -der | zweyten , Abtheilung, . 
des Wendepunktes. Setze ich, nun noch Fol- 
gendes hinzu, so hat- man ein, ‚treflendes - Bey- 
spiel des Zuständes nach der dritten, Abtheilung, 
wo schon Gangraen. vorhanden ist::— ‚Wenn man 
nämlich den eingeklemmten Darmitheil nicht allein 
milsfarbig,, nicht derbe, wicht fest, sondern auf der 
Oberfläche mürbe findet, und nach. der Reposition 
ein Abgang der Faeces erfolgt, der einige Zeit 
anhält; sich“ aber .nach ‚und ‘nach verliert, aber 
eine. völlige Heilung; ‚ohne Fistula- stercorea, er- 
folgt. - Dals hien nur. ‚Gangraen vorhanden war, 
sieht man- daraus, <weil.‚sich. die gesunkene | Vege- 
tation: wieder | ermanhte, veine productive Entzün- 
dung erfolgte „wodurch die ‚Heilung won. Statien 
gig, ‚ohne Verlust eines» Darmstückes. | Sphacelus 
kann ich einen solchen Zustand nicht ‚nennen , ‚weil 
‚völlige Heilung erfolgte; und die Bedingung des Spha- 
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celus- als notorischen rad: nämlich gänzliches Er- 
- löschen der Vitalität, "noch nicht eingetreten war. 
' Die‘ 'Gangraen endigte ‘hier in Inflammatio adhae- 
siva, der dirch theilsweisen Brand durchlöcherte 
Darm verwuchs mit dem Peritonaeo, und wo In- 
flammatio adhaesiva noch zu Stande kommen kann, 
und man keinen Verlust der "Bestandtheile wahr- 
' nimmt, würde der Ausdruck "Sphacelus nicht pas- 
send seyn. ;; 
Ha Dieiso genannten Brandblasen werden von Auc- 


toren so wohl zu den Zeichen der Gangraen, als 
auch des Sphacelus gerechnet. Sie bezeichnen 
allerdings das 'Heranrücken des ‚Brandes, finden 
aber auch bey der Gangraen Statt. In Hinsicht 
“dieser Erscheinung kann man annehmen, dafs wenn 
die Blasen vorhanden sind, die Absterbung noch 
nicht an der Cutis eingetreten ist, und völlige Wie- 
derherstellung erfolgt, der "Zustand nur Gangraen, 
wenn aber der Brand von der Oberfläche tiefer 
eindringt, und der ergriffene Theil gänzlich verlo- 
ren geht, Sphacelus war. 

Gangraen ist z. B. der ri; wenn nach ei- 
nem zu'fest angelegten Verbande bey Wunden’ oder 
Beinbrüchen sich Blasen, mit einem rothbraunen 
Fluido angefüllt, bilden, und nach Entfernung der 
Schädlichkeit‘ völlige 'Wiederherstellung eintritt. 
. Gangraen ist ferner der Zustand, wenn nach einem 
Erysipelas die’Haut dunkelroth wird, sich in’einem 
‚grolsen Umfange von den Muskeln trennt, das bin- 
dende Zellgewebe eine aschgraue Farbe annimmt 


< 
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‚ind sich atıs den“ entstandenen Löchern der ‚Haut _ 
/herausziehen  lälst, die‘ darunter liegenden Mús- 
keln aber noch nicht abgestorben, sind; "sondern 
eine. ‚lebendige ‚rothe Farbe ‚behalten haben, und 
die Haut für den Procels einer Inflammatio ad- 
haesiva noch Empfänglichkeit besitzt, nach ` der- 
Anwendung’ der Ligatur wieder’ änkeilt, oder 
nach dem ‚Spalten an ihrer inneren Fläche ie 
latiönen i 'hervorschielsen. 


a 6. Characteristisch ist es nun ‚noch, dals in 
dem Malse, wie die Zeichen nach der ersten. Ab- 
theilung. rasch auf einander folgten und zum ‚höch- 
sten Gipfel stiegen, und rasch in die: Zeichen nach 
der zweyten Abtheilung übergingen, sie-auch eben 
so rasch in die Zeichen nach der dritten ‚Abthei- 
lung übereilten. So wie der witale Tumult ha- 
stig vor sich ging, ‚so folgte auch. rasch das Sta- 


dium der Ermattung, des anfangenden "Collapsus. 


7.'Zu bemerken: ist endlich noch, dals in die- 
sem: beschriebenen Zeitraume der Theil‘ nöch nicht 
alles Gefühl, alle’ Wärme ‘verloren ‚hat, "die Ve- 
getation noch wieder bey einer zweckmälsigen 
Behandlung zum: Steigen gebracht, und Wieder- 
herstellung der Integrität bewürkt werden ‘kann, 
der Übergang in Sphacelus des ganze Gebildes 
. der ergriffenen Stelle shicht immer "eine unaus- 
_ bleibliche Folge ist, dafs, wie bey einem‘ Ulcus 
sordidum, ‘phagedaenicum zwar eiizelne Theile; 
aber nicht das ganze‘ Gebilde brandig wird. 
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Wenn sich die gedachten ‚Blasen nämlich shi. 
“der haben,. so; können daraus Ulcera ganganna 


werden. PR ia Woni i jädra 


í 


ig, Damit sind nun noch "folgende constitutio- 
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nelle ‘Erscheinungen verbunden: si ; 
i i>bkif 
a. Der Puls, welcher AR des entzündlichen 
Stadii ganz .die Steigerung ‚der ‚Vitalität (aus- 
` drückte, rasch, voll und hart schlug „bleibt 
zwar rasch, ja wird noch frequenter, ist oft 
Raum zu zählen, verliert aber plötzlich von ` 
© seiner Völle 'ünd Härte, ‘wird klein, weich, 
> md kann leicht weg ggedrüickt werden, setzt 
‘"manchmahl ats. pi ; 
b. Das Fieber ändert den Character, und wird 
asthenischer, typhoser A 
R2 Der Kranke bekömmt ein grolses ‚Unbehagen, 
Unruhe ,. Niedergeschlagenheit, einen matten 
Blick; es’ tritt Dilirin: ein. 
d. Es folgen: wohl‘ kalte. Schweilse, Zitten. © 
e. Symptomaäta ‚ gastrieay:) die «Zunge (ist < hart, 
schmutzig belegte ai übler a o me 
u... stofsêne, j ' ; 
Ro Die Haut ist Baal hei, beiliapi scheint 
 unter..der Hand. zuzunehmen. ei 
g ‚Starker. Durst), 2.1402 Moll) ash 
h. Im weiteren Verlaufe fe das: Güre zus 
` sammen, wd- bekömmt. eine gelbliche.| Farbe 
Der ‚Urin ist nieht, wiec im entzündlichen 
Stadio, roth, sondern Itrübe, © inoi 
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“Dieser beschriebene Zustand ist derjenige, wel 
chen man unter den Zeichen nach Nr.i. 2. 3. Pag. 
.722. Infammatio asthenica, und im noch tieferen Sin“ 
kön’der Vitalität Inflammiatio typhosa, paralytica, und 
unter den Zeichen, die unter Nr. 4. Pag. 726. angege- 


ben sind, Gangraenesoenz, Pe nennen könnte, 


Symptomatolog ie nnach ‚der vierten Abthei- 
„dung, oder die Zeichen , welche den schon 
notorischen Br and beweisen. 


Es ist nun der höchste Grad ‚der Lähmung ein- 
getreten, wobey gar keine organische Sensibilität, 
und Irritabilität mehr existirt, folglich die Vegeta- 
tion auch gänzlich aufgehoben ist. Es ist ein 
Zustand vorhanden, der, wenn er in der Gesammt- 
heit des Organismus existirt, iden Tod des Indivi- 
duums ausdrückt, hici aber ‘den partiellen Tod be- 
zeichnet, und mit dem Namen Sphacelus, ‘ohne auf 
die verschiedenen Nüancen Rücksicht zunehmen, aus- 
schliefslich belegt werden muls. Es ist dieser Zustand 
die Vollendung, die Realisirung von demjenigen, der 
nach Nr. 4. Padi. nur eine Tendenz war, welche 
Tendenz entweder nicht aufgehalten‘ wurde, oder 
nicht aufgehalten werden konnte. Die Besorgnils, 
5° 
troffen; alle organischen Functionen sind vernichtet. 
Wenn in der Gangraena die Aufhebung der Gohäe® 
renz auf der Oberfläche partiell durch die Brand- 
blasen angedeutet wurde, welches’ man“ “auch’wohl 


Gengrasak süperfieialis nennt, sò ist hier die CO” 


die wir dort schon hegten, ist nun würklich ein 
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"haerenz in ‘dem ganzen Gebilde. der ‚ergriffenen 
Stelle verloren gegangen. Der brandige Theil hat 
seine Mischung verloren, er löst sich in. seine Be- 

. standtheile auf, verliert seine. Elastizität, Spannung, 
Reizbarkeit, Contraetilität und Energie. Es erfolgt 
eine chemische Zersetzung. . 

Die wahrnehmbaren ae welche dureh 3 
diesen Zustand ausgedrückt werden, sind folgende: 
. 1. Das im vorigen Zustande, bey dem‘ Grade 
nach der, dritten Abtheilung unter Nr. ı. Pag. 722. 
beschriebene dumpfe, drückende, spannende Gefühl 
hört plötzlich g gänzlich auf ».endigt sich-mit Gefühl- 
losigkeit. ' Der: Kranke spürt, ‚keine Berührung, 
keinen Eingriff, mehr. | : 

2. Die unter Nr.2. Pag. 722; Ends der deitten Ab- 
theilung beschriebene träg g gewordene Circulation hört 
jetzt ‚gänzlich auf, und es“ erfolgt der Zustand, den 
man Stagnation nennen ‚kann. . Die dort angedeutete 
braunrothe, dunkelrothe Farbe, ist nun übergegan- 
gen in eine bläuliche, aschgraue, oder auch schwarze 
Farbe. 

8. Es ist die SO die Vegetation der: 
festen Theile gänzlich aufgehoben, ‚Alle Gebilde, 
so wohl auf der Oberfläche, als auch in der Tiefe, 
sind mürbe, faul, breyartig, lassen sich zerreissen, 
oder: wegschneiden, ohne dals der Kranke Schmap 
zen dabey empfindet. } 

4» Die Zerstörung, das völlige Abani Er 
weichen ‚Theile ist bis auf den. Knochen ‚gedrungen, 

‚und das Periosteum ist ebenfalls, ‘so wie -auch der - 
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Knochen, der Vitalität beraubt. Letzterer sieht 
glänzend weils aus, oder bekömmt ein gelbliches, 
schmutziges, oder auch schwarz fleckiges‘ Aussehen. 

5. Der Brand, welcher nàch Entzündungen 
folgt, ist.ein Sphacelus humidus, weil der entzün- 
det gewesene Theil mit Blut. schon. während der 
vitalen, gesteigerten Action, dann auch während 
des Collapsus, mit einer großsen Menge Blutes über- 
füllt war, welche wegen des immer zunehmenden 
Sinkens der Vitalität nicht fortgeleitet werden konnte, 


und der Brand als ein feuchter greift rasch um sich. -` 


6. ‚So wie die Vitalität der festen Theile sich 
verlor, so ward auch „das Blut seiner Vitalität be- 
raubt. Man hat bey dem örtlichen Tode ein recht 
sprechendes Beyspiel, dals die Circulation in dem 
Haargefáfssysteme nicht, yon der Propulsivkraft 
des Herzens, sondern von pian Action der vegeta- 
tiven Nerven. auf. die Canäle , abhängt. Das Blut 
in dem ergriffenen Theile verliert ebenfalls nach 
dem Erlöschen der Vitalität der Solidar- Parthie 
seine, Lebenskraft. Das Blut verliert auch -seine 
Cohaerenz, es erfolgt Entmischung seiner Bestand- 
theile, Fäulnils, Verflüssigung. Wegen der ver- 
tornen Consistenz des Blutes, und wegen der auf- 
gehobenen Gefäls- Action folgen passive Blutungen, 
die Gefälse lassen das todte Blut nur heraus- 
flielsen. Styptica können nichts helfen, weil alle 
Erregbarkeit erloschen ist, ein Incitament, Ad- 
stringentia keine _ Perception finden, und, „folglich ; 
keine Erregung „möglich seyn kann. 


akdi 
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7. Wem die Haut ‚noch als Decke einer 
brandigen Tohle dient, so extrayasirt das todte 
Al und ERTL: um, so mehr. 

als verbreitet sich ein fauler, cadaveröser 
RS * 5 A E 

. Es fielst. eine faule, schwarze, blutige, 
R Gauche ab. 

10. Während die Gangraen in Sphadelus über- 
geht, schwillt der ganze Theil auf. Die Ge- 
schwulst der A PARTEN in der dritten Ab- 
theilung unter Nr. 4. Pag.726. rührte noch von der 
passiven Überfüllung, von der Congestion mit Läh- 
mung her. ‚Hier ist sie die Folge der Zersetzung, 
der Fäulnißs, wo alles den Gesetzen des Che- 
mismus gehorcht, und weil die Saugadern ge- 
lähmt sind, "nicht mehr einsaugen bey dem Ab- 
flielsen aus todten Canälen. gi 

11. Es entwickelt "sich, wenn eine Entziin- 
dungsgeschwulst in Brand übergeht, nachdem sie 
yon ihrer Härte zur welken, schwanmigen teigi- 
gen Auftreibung übergegangen war, eine faule 
Luft, so dals, wenn man diese Gone mit den 
Fingern berührt, man ein Knistern wahrnimmt. 
Sticht man in die Auftreibung ‚ so dringt die Luft 
heraus und verbreitet A faulen, "cadaverösen 
Geruch. Manchmahl ist in einer hohl geworde- 
nen, in Brand übergegangenen, Entzündungs- .Ge- 
schwulst” 'so viel entwickelte Luft enthalten, dafs 
die Auftreibung der brandigen Stelle "dadurch be» 
trächtlich vermehrt wird, und man "eine Ehen 
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“bar Auctwirende Geschwulst unter den’ Fingern 


hat, so dafs "man glauben sollte, dals in r Höhle 


éin Fluidum enthalten en Ei 


Das Absterhen der flüssigen Theile ist die 
Folge ‘ehi A T der festen, und ‘wenn die 


flüssigen Theile chemisch zersetzt sind, so; be- 


weist diels immer ein gänzliches, das Ab- 


sterben der Solidarparthie, denn wenn in vitale 
Cavitäten Serum oder Blut sich ergossen hat, so wird 
es nicht faul, nicht chemisch zersetzt. 


Manchmahl findet man auch in dem benach- 
barten Zeilgewebe eine emphysematöse, knisternde 
Gese chwulst, wobey die Haut noch nicht gänzlich 
der Vitalität beraubt zu seyn scheint; allein diese 


Erscheinung beweist doch schon ‚immer ein.so na- 


hes Merana ea des Sphacelus ,„ dals, auch: diese 


Gegend bald gänzlich sphacelös werden wird: 
Kirkland 5) nennt: diesen Zustand, wo sich die 

Luft entwickelt, den ‚emphysematösen Brand, der 

an dem, leidenden Theile izu einer Zeit, entstehe, 


wenn die Haut noch empfindlich sey, und, wenn 


sie durchschnitien würde, sehr blute. , Er nimmt an, 


dals gleich anfangs Fäulnils zugegen sey, welche. 


die Entwicklung und Ansammlung: der Luft im 
Zellgewebe ‚veranlasse. 0, 3b 

12. Ein völlig tedter, sphacelös. gewordener 
Theil üst cadaverös kalt anzufühlen. Wenn man 


é { 


laininai aee 


g 5) Inquiry , into, the present Sate of Surgery. . London. 1786 . 


Vol, 13, 
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in eine wit: Luft, ‚oder. faulen Flüssigkeiten ange- 
füllte, geöffnete Höhle den Finger steckt „S0; ist 
sie ebenfalls kalt anzufühlen. \ 

Mit diesen örtlichen Erscheinungen stimmt, nun 
Are, dals der Kranke über. nichts mehr klagt, 
und nach den Keftigsten ‚Schmerzen. plötzlich e 
fühllosigkeit eintritt. Die constitutionellen Eroh. 
„nungen sind folgende: — ı 


. Fieber. Die Wundärzte ‚haben dasselbe 
zewühhlich Brandfieber genannt, und nicht dabey 
die verschiedenen Gradationen gehörig berücksich- 
tiget. "Andere Schriftsteller geben an, dals das 
Fieber beym. Brande von verschiedener Natur Seye 
Richter sagt, dafs es faulichter, gastrischer, ent- 
‘zündlicher und nervöser Art seyn könne, Der Cha- 
racter des Fiebers richtet sich nach den Pag. 716 
bis 738.. ‚angegebenen Abtheilungen. — Wenn es 

"nach der ersten Abtheilung eine Febris inflammatoria 
war, die in dem Zustande nach der! zweyten Abthei- 
‚lung, aufs Höchste. gestiegen ist, so dafs ein bal- 
diges, oder rasches Sinken zu befürchten steht, 
und in dem Zustande nach der dritten Abtheilung 
typhoser Art geworden war, so ist es in diesem Zeit- 
; raume dem bisher beschriebenen Zustande ganz 
angemessen und verhält sich grade so, als wenn 
ein heftiger synochischer Zustand. in ein Faulfie- 
ber übergeht. ‚Diels so genannte Faulfieber rührt 
hier von einer Lähmung des Gefälssysiemes her, 


i 


4 
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welche die. Folge der heftigen Exaltation ist. So 
lange noch Vitalität in der Ti otalität vorhanden ish, 
können wir. das Fieber nicht von einer Fäulnifs des 
Blutes herleiten, denn so lange noch die Gefälse 
lebendig, sind, und sollie auch das Leben bis auf 
das Minimum’ herabgesetzt seyn, wird.;das Blut 
nicht in dem Grade chemisch zersetzt, dals win! es 
faul nennen könnten. Dagegen miissen, wir aber, 
wenn in diesem Falle der heftige synochische Zu- 
stand vorausgegangen, die Vitalität der Solidar- 
parthie gesunken, und ein atanischer paralyti- 
scher Zustand des Gefälssystemes eingetreten ist, 
auch einen ähnlichen Zustand an den flüssigen Be- 
standtheilen annehmen, der in» diesem Falle aber 
secundär ist, das heifst; eine abnorme Mischung 
der Bestandtheile des Blutes. So wie bey der 
Diathesis inlammatoria das Blut reich an Masersiof 
ist, Neigung zur Gerinnung besitzt, und zum Er- 


D 
gen neuer organischer Massen qualilieirt ist, 
folglich wegen. dieses schöpferischen Vermögens 
einen hohen Grad von Vitalität besitzt, — so be- 


sitzt das Blut, wenn die Vitalität der Solidarpär- 


zeu 


thie so sehr gesunken ist, wie m diesem Zustande 
nach der vierten Abtheilung, auch nur noch emen 
geringen Grad von Vitalität, und’ keine schöpferi- 
sche Qualität; ès ist nicht zum Gerinnen vermögend, 

ist arm an plastischer Lymphe, dagegen von dunk- 
ler Farbe, flüssig, und gerinnt.gar nicht, das Blut- 
wasser trennt sieh nicht gehörig, und die ganze 
Masse bildet eine Gallerte. | 
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2. Der Puls ist äußerst klein, dünne, wie ein 
Faden, zu fühlen, leicht wegzudrücken, aussetzend, 
zitternd ; hüpfend. 


3. So ‘wie wegen des selälinten Zustandes der 
Saugadern, die ihre Saugkraft verloren haben, bey 
dem passiven Abflielsen aus todten Canälen, an dem 
entzündet gewesenen Theile die brandige Auftrei- 
bung entstand, so ist es auch manchmahl an dem gan- 
zeu Körper der Fall, oder besonders im Gesichte, 


welches, in so fern es den: ‚höchsten Grad von Läh- 


"mung andeutet, ein Zeichen des nahen Todes ist. 


Ich weils Fälle, wo Krauke, die am Brande lit- 


ten, wie eine faule Leiche, aufgetrieben wurden. 


5 / . z ý 
Besonders bemerkt man eine solche Auftreibung 


des Bauches, Meteorismus. 


s 


4. Es folgen ebenfalls Lähmungen der Lungen, 
wovon das schwere Athmen herrührt, das Rasseln 
bey der Respiration. 

5. Lähmungen der Baucheingeweide beweisen 
die Lähmung der Gedärme. Daher colliquative 
Durchfälle mit cadaverös riechenden Excrementen, 


unwillkürlicher ` ‚Abgang derselben und des Urines. 


5 
Der Urin sieht dunkelbraun aus, und riecht faul. 


6. Colliquative Schweilse. i 

7. Ralte Extremitäten, kaltes Gesicht, kalte 
Schweilse. ` 

8. Ealinungen der Muskeln. ‘Wenn die Sphinc- 
teren | gelähmt sind, so spricht sich diels durch‘ 
den unwillkürlichen Abgang des Darm -Contenti 
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und des Urines aus; der Kranke liegt mit halb 
geschlossenen Augen, mit geöffnetem Munde, die 
Zunge zittert; der Kranke sinkt im Bette herunter; 
die’ Hände zittern, er kann (die Arme nicht aufhe- 
ben. Ebenfalls rührt das Sehnenhüpfen von der 
Lähmung der Muskeln her. 

9. Wegen des gelähmten Zustandes des Hirnes 
erfolgen die Deliria‘ mussitantia. 

10. Der Kranke greift mit den Händen auf. der 
Bettdecke herum. 

11. Er wird soporös. 

22. Es erfölgen passive Blutungen. i 

13. Endlich folgt eine 'grolse Annäherung zur 
Fäulniß in den Säften. Der Athem wird stinkend, 
die Stuhlausleerung riecht faul, und es verbreitet 
' sich ein cadayeröser Geruch. 

14. Es folgen wohl noch Zuckungen, der Kranke 
wird soporös, es zeigt sich eine Facies Hippocra- 
tica, ind der Tod erfolgt. 

Diefs ‘beschriebene Fieber könnte man nun 
das Brandfieber ‘nennen, ‘weil dasselbe eben so 
owie der Braud definirt werden könnte, indem . 
dasselbe allgemein tief gesunkene Kräfte, "tief 
gesunkene Reizbarkeit, und: Vegetation ausdrückt, 
welches örtlich an der ergriffenen Stelle auch der 
Fall war. Man hat diefs so genannte Brandfieber 
von dem’ Einsaugen der faulen, brandigen Gauche 
ehemahlsausschließslich ‘herleiten wollen. "Wenn 
ich nun’ auch nicht‘ die Einsaugung abgesonderter 
Flüssigkeiten leugne, 'wie-z. B. der wässerigen 
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. Feuchtigkeiten, des Biters u. s.'w., so findet Bee 
Brande doch ein ganz anderer Zustand Statt. Beym. 
Abscels besteht, weil die- Vitalität hier noch den 
Saugadern geblieben ist, völlige Saugkraft; beym 
‘ Brande ist aber Verminderung und zuletzt gänzlicher 
Verlust der Vitalität, und folglich auch ‘verminderte 
und zuletzt gänzlich aufgehobene Aufsaugung. Dann 

"finden wir auch oft ebenfalls bey der Gattung des 

Brandes, welche wir den‘ trocknen Brand nennen, 
wo gar keine faule Gauche Statt findet, die näm- 
lichen constitutionellen Erscheinungen, und: das Fie- 
ber ‘eben so gestaltet. Aus diesen Gründen miik- - 
sen. wir das Fieber, welches wir beym Brande, der | 
die Folge einer heftigen Entzündung ist, als Über- 
gang eines allgemeinem synochischen: Zustandes in 
einen allgemeinen typhosen Zustand ansehen, so 
wie Reil den Character des T'yphus als einen Über- 
gang seines Gefälsfiebers ansieht, wenn das ‚Gefälsfie- 
ber den synochischen| Zustand nicht während seines 
ganzen Verlaufes bis zur Genesung beybehält. So 
wie die örtliche Ermattung, Paralyse und endlich der 
örtliche Tod nach der heftigen Kraftanstrengung 
erfolgte, während der örtlich entzündliche Zustand 
den höchsten Gipfel ’erteicht ‘hatie, so. folgt auch. 
Ermattung , Paralyse und der Tod. der Totalität, als 
wäre ein ae Fieber. ohne -örtliche 
.Alfection vorhanden gewesen. : Keine: Synocha en- 

i digt mit dem Tode -als solche, sondern, wenn. der 
Tod folgt, so geht sie erst.über ‘in Typhus, und 

endigt als solcher. Endigt z, B. eine heftige Pneu- 
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monie mit dem Tode, so beweist das plötzliche 
Stocken des Auswurfs, das Unvermögen, nicht mehr 
alisdulwerfen; der StickAufs, Lähmung der T ungen, 
worauf zuletzt Brand folgen kann. So wie der 
- örtliche Tod die Folge der volllkiommensten Läh- 
mung ist, so ist es auch der Tod der’Totalität. 


Die Beendigung des bisher beschriebenen Pro- 
cesses, der in den vier Abtheilungen. characterisirt‘ 
worden ist, endiget sich nun nicht immer $0.. Die 
Entzündung in der ersten Abtheilung geht nicht. 
immer, besonders bey einer zeitigen zweckmälsi- 
gen Behandlung in den Zustand der zweyten Ab- 
theilung über; oder der Wendepunkt ‘kann eine 
sölche Entscheidung nehmen, dafs der Sturm sich 
legt, die regressive Reihenfolge nicht tiefer ab- 
wärts geht, und die Entzündung sich auf die ge- 
wöhnliche Weise, besonders mit Eiterung, endi- 
gét; oder ’es folgt alıch der Übergang des Ji 
standes nach der dritten Abthöilung, entweder als 
Inflammatio ästhenica, paralitica, typhosa, oder 
als Gangraenescenz, oder  würkliche Gangraen. 
Hier; kann ‘der Zustand stehen bleiben; oder es 
geht die Gangraen, die‘ Tendenz zum Tode, 
in den wirklichen Tod über) und wenn diels auch. 
' der‘ Fall seyn’ sollte, wenn der Sphacelus anch 
däs endliche Resultat wäre, so folgt dem örtlichen 
Tode nicht ‘immer’ Tod "der Gesammtheit, der 
Kranke kömmt mit dem Verlust eines T'heiles da- 
von,‘ der 'abgestorbene Theil ist auker der Ver- 
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higdyag: der Fe sangen, getreten der Kranke trägt = 
eine. at an sich, wenn ein Gelenk, ein Knochen: 
"noch die „Verbindung; unterhält; ‚oder ‚der, Theil 
fallt ab, wie. die. ‚verdorreten abgestorbenen Blätter 
im. Herbst, wenn: die Wurzel, der, Stamm noch. 
Leben. behalten ‚haben... 

Es sind num die Processe, deren sieh die Na- 
tur, im «Falle nicht der. Tod'des“ Kranken damit 
verbinden ist, bedient, anzugeben, 


Kom ferner en Verlaufe der Gangraenescenz, 
ER Gangraen, und dem Üebergange in 
` Genesung u, 


Wenn. die Symptomata alanat nachge- 
lassen , an dem ergriflenen Theile. die Zeichen 
des geringeren Grades der Absterbung eingetreten 
sind, der ‚Brand, wie ‚ınan sagt, um, "sich gegvif- 
fen. hatte, auch die ‚benachbarten , oder a Te. 
genden Theile der, Absterbung.; nahe gekommen, 
oder auch wirk] ich, ‚abgestorben ‚waren; so ‚steht, 
wie man zu ‚sagen pflegt. der. ‚Brand oft von selbst 
still. u Wie geht. diels zu? Was gehen, hier: für‘ 
organische Processe_ ‚vor. sich? , ‚Wenn ich einen. 
. Vssglpich,, anstellen, soll, ‚um erst ‚durch die Ana-. 
logie darauf zu, führen, so kann. ich diesen Zu- 
en mit einer _copiösen Eiterung vergleichen; . 
` die ‚nach einer heftigen Entzündung erfolgt. ist, 
wobey die Vitalität anch: sehr ‚gesunken war, 
aber doch nicht so tief, wie bey ‚diesem ‚Über: 
gange in Gangraen, jedoch ‚so, sehr, .daß die Be-, 
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N keinen guten, Eiter, ‚segernir- 
ten, ‚sondern ein Secretum. von, schlechter: Quali- 
tät; wo dann idie Vitalität; so wieder in, die, Höhe > 
steigt, dals- es bis. zur Iuflammatio adhaesiva, , ‚zur, 
Ausschwitzung, des: ʻi plastischen- Stolfes ‚kömmnt, 
nachdem: als Mittelzustaygl; eine Verminderung der 
copiösen ‚Eiterung, und, eine qualitative, Verbesse-; 
rung des Seereti, ‚eine , Absonderung des Pus, eins; 
getretenwar, oder: manı;kann auch das: Bild- von 
einem.so. genannten kalten Abscels nehmen ; so, wie, 
dieser‘ erst" zu einem, phlegmonösen Ahscels und, . 
dann zur. Inflamimatio: adhaesiva übergeht, ‚oder, 
wies ein: Uleus. vor der Benarbung, einer ;eiternden, 
Wundfläche gleich wird, —, so, geht -es ;auch bey, 
der Gängraen, die -in.der Reihenfolge keinen res; 
gressiven Gang nimmt, ‚sondern wieder aufwärts 

„ geht, und sich schon! mit der Reconvalescenz ver- 
pliiis lalst, 


"Wenn ‚die Vitalität hach heftigen, entzündli 
chen  Excessen tief „gesunken “war, wenn sehon 
‚die Aufsaugung, stärker, ‚war, ‚als, die Regeneration 
die Vegetation auf-einer.niederen Stufe stand, und 
das’ "Leben wieder kräftiger wird,.so wird dié 
Zunahme desselben. durch..einen organischen. Pro- 
cels angekündiget, der als: bildende, schöpferische 
Entzündung auftritt, um‘ die aufgehobene: ‚Cohae- 
sion wieder herzustellen, die Massen: .derber, fez 
ster-und zusammenhängender zu machen, oder die, 
verloren 'gegangenen 'orgänischen. Theile wieder zw 
ersetzen. —— 
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"Wenn dan Brahdige Procels, der bey‘der Ġan- 
graen die größte Ähnlichkeit mit der verschwären- 
den Aufsaugung' hat, still steht, ind nicht weiter 
um sich greift, so wird der Theil wieder‘ wärmer, 
sehmerzhafter, :röther, die Köthe geht‘ aus der 
dunklen, »bräunlichen Farbe in die entziindliche, 
lebhafte, helltothe Farbe wieder über, inder Nache: 
barschaft, wo schon Öpportunität zum‘ Absterben 
war, verliert sich die Röthe‘, und eoncentrirt sich 
‚auf den ergriffenen "Theil. Der ganze; Entziin- 
dungs-Procels gibt mit einen Worte das Bild’ei- 
nes Zustandes von Activität. "Diese Entzündung“ 
macht eine Grenze zwischen der ergriffenen, mehr 
oder weniger zerstörten Stelle, und bildet die 
Form!’ einer rothen Linie,’ “welche als eine: Demar- 
cations- Linie das Lebendige’ von dem 'Fodten un- 
terscheidet. Eime“ solche ‘tothe wie eine‘ Linie 
gestaltete Entzündung zertheilt sich nicht, sondern 
geht in Eiterung, in den Zustand einer Geschwir- 
Näche über; der Eiter ist ‘von guter Beschaffen- 
keit; darauf folgt Ausschwitzen.. der plastischen 
Eymphe und "Granulaticasbildung: » An der gan- 
graenösen Fläche bildet sich eine Exulcerätion, 
an: welchem wir die Pag. 328. beschriebenen | Sta- 
dia eines Ulcus wahrnelmen; — nämlich das Sta- 
dium - Mundificationis,‘ Detersionis, in welchem 
Stadio die theilweis abgestorbenen Massen »abge-- 
stolsen werden, wobey die Sauıgadern wieder.sehr 
thätig sind,” und’ so den Brand-Procels beendigen 
helfen, indem sie manchen noch gebliebenen -Con- 
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nex: völlig aufheben; "worauf dann das "Stadium 
Digestionis, oder Goetionis, Suppurationistund end-' 
lich‘ das Stadium © Concamationis, © Incarnationis, 
` Granulationis folgt. | gii u h 

` Aus“ dieser Beschreibung der zum Leben yer 
steigenden Scala, wenn es’bey der Ganakadnikleibr;; 
und nicht zum Sphacelus tiefer herunter geht,“ 
blickt «die größte Analogie. “dieses Zustandes mit 
einem bösartigen Geschwüre, mit einem Uleus> pha- 
gedaenicum ‚hervor. ZSD art 

Bey dem Ulcus, welches ich ` ii veschwäts! 
Rende, Aufsaugung characterisirt habe,’ geschah 
der Substanz- Verlust durch -eine organische -Thä- 
tigkeit, durch die krankhafte Aufsaugung,, wobey 
die* Regeneration gesunken‘ war.’ Das Nämliche, 
aber 'in einem weit höheren Grade, findet nun 
auch bey der. Gangraen ' Statt, wo der höhere 
Grad darin besteht, dafs: durch die: vitale,> entzünd- 
liche, hastige Evolution: eine solche Ermattung er- 
folgte, «dafs eine- Tendenz: zum örtlichen Tode, 
zum  Sphacelus‘ bewürkt ‚wurde. -© Dieser voraus- 
gegangene bastige energische Procels war num 
nieht ‚bey dem ‚gedachten: Geschwür , und. ‚daher 
verhält sich die ‚Gangraen nach vorausgegangener 
Entzündung, zum Ulcus. wie ein acuter rascher 
Erfolg zu -einem chronischen. 191 / 

Beyde: Krankheitsformen' kommen sahet darin, 
überein , -dals in beyden die ‚Vegetation! krankhaft 
umgeändert ist Eine Störung der. Vegetation“ 
kann auch nach.einer heftigen Entzündung in: Uleus 
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enden, und >wenn’s eine, Stufe ‚niedriger.geht , +so 
kann aueh./Gängraen daraus werden. git 

‚Auch-finden wir- beysder Gangraen immer das, 
wodurch das Ulcus characterisirt.' wird,s:nämlich 
„ die. versehivärende ‚Aufsaugung, o imdenı sie: das, 
was. duürchiden Brand. angefangen war, beendigen 
muls. nifra } $e 

Bey` dem Zustande siden ich Gangraen' nenne, 
endigetsich die: Scene folglich immer mit Aufhe-: 
bung des organischen Zusammenhanges; kömmt 
immer die: Form von Verschwärung , nämlich Über- 
gang im Uleus‘' heraus. a 

‚So wie also das Geschwür im'Stadio Mundifica- 
tionis von den verdorbenen 'Theilen geremigt wird, 
so geschieht: es auch bey»der in ihren Schranken 
bleibenden‘! Ganigraen. : Die‘ Trennung bey Gan- 
graen ‚geschieht, nicht durch die Fäulnils, sondern 
sie ‚geschieht, wie die Exfoliation, bey dem Uleus 
der: Knochen durch die Aufsaugung. So wie dem 
Geschwüre' durch eine Ivflammatıo cohaesiva an.den 
benachbarten: Theilen Grenzen gesetzt wird, “so 
steht auch die Gangraen ;still» durch einen’ vitalen 
-Procels, durch die cohaesive ‘Entzündung, “durch 
die kräftiger werdende: Vegetation.‘ Ganz falsch 
ist: daher dievalte Ansicht, «welche auch Breti an- 
. genommen hatte, dafsımämlich'die faulen Fheile; 
indem Sierlin das‘ Zellgewebe ider ‘benachbarten 
gesunden Theile drängen, diese ansteckten;l und 
der Brand um‘sich igrifey bisier endlich an Theile 
käme, die ihrer Natur nach reizbarer "wären; oder 


5 i Vom Brande. -i ; 749 


durchs diè `; Kinst; ee se worden 
wären. da 7 ! tye tss 
Das Stillstehen des Brandes erklärt Bell 
ganz richtig, wenn er sagt, dals eine Entzün- 
dung erfolge; aber unrichtig ist es wieder, wenn 
er sagt, dafs die faulen Theile, als ein Reiz die 
Entzündung verursachten, durch welche Entzün- 
dung die geretteten Theile fester und dichter 
würden, so dals die ansteckenden Theile nicht 
in sie eindringen könnten, 


Eine Entzündung hat zerstört, und die andere 
schafft. wieder, was verloren gegangen ist;, die 
letztere war die bildende, schöpferische, und das 


Resultat des sich ermannenden, neuen aufblühen- 
den Lebens! ’ 


Vom ferneren Verlaufe des Sphacelus. 
Der Procels, welchen ich unter Gangraen ver- 
stand, nämlich die Tendenz zum vollendeten ört- 
lichen Tode aller Gebilde des ergriffenen Theiles, 
wo also'die Annäherung zum Tode, oder ein ge- 
linder Grad, die Absterbung einzelner, oberfläch- 
licher Theile in die gänzliche Vernichtung des: 
ganzen T'heiles übergeht, schreitet oft, wenn auch 
die Kunst gehörig eingreift, pis zum‘ Sphacelus 
fort. An dem Unitinge der zuerst sphacelös gewor- 
denen Theile werden die benachbarten Gebilde bräun- 
lich,schwärzlich, aufgetrieben, emphysematös, mürbe, 
unempfindlich, kalt, und 'es bildet sich eine faule 
Gauche. So'lange die benachbarten Theile auf diese - 
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» Weise umgeä ändert werden, sagt man, dafs’ der Brand 
um sich greife, fortkrieche. Steht die Absterbung aber 
still, so geschieht. diels wieder durch einen: Ent- 
zündungs- Procelßs, der sich wieder als eine rothe 
‚Linie | zeigt, an, welcher ein Exulcerations- Procels 
eintritt, Oberhalb dieser Linie ist die Vegetation 
thätig, ‚und unterhalb derselben ist der ganze Theil 
.cadaverös. , Der ganze Procels des Brandes ist nun 
beendiget, und es tritt ‚jetzt der Procels der ver- 
.schwärenden Aufsaugung ein.; Aus der entzünde- 
ten Linie wird ein Geschwür. Die Saugadern sind 
sehr thätig, machen aus dieser Linie einen tiefen 
EE „Sulcus, und beendigen völlig jeden 
noch übrig Sehliehenen. Zusammenhang. Wenn 
-der Sphacelus an einer Extremität sich gebildet 
~ hatte, so geht die Demarcationslinie um die ganze 
- Extremität Kreisförmig herum. Die Saugadern 
machen die Furche so tief, dals der Substanzver- 
lust bis auf den Knochen. dringt. Der Knochen 
sieht anfangs bleich aus, wird dann geiblich, schwarz, 
und auf der Oberfläche rauh. Der Zusammenhang, 
besteht nur durch die Bänder. und durch die En 
nen, welche wie Saiten verirocknen und zusammen- 
‚schrumpfen. | 
Wenn nun die Zerstörung der weichen Theile 
bis auf den Knochen gedrungen ist, so. entsteht 
hier die Frage, durch welchen Procefs die Blutung 
verhüthet wird?‘ Man findet, wenn auch große 
sphacelös gewordene Extremitäten abfallen, oder 
‚wenn man, in ‚dem ‚Brandigen die Amputation ver- 
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‚richtete; nicht immer Blutungen, obgleich sie immer 
zu befürchten sind, so. dals der Wundarzt- genau 
darauf zu achten hat. ‚Indessen lehrt. die Erfah- 
rung wieder, dals ‚ganze Glieder absterben, folg- 
lich auch ‚grolse Blutgefälse in ihrer. Continuität 
‚getrennt werden und doch keine Blutung erfolgt. 


Petit hat in der Abhandlung über den Pro- 
cefs, ‘durch welchen die‘ Natur Blutung stillt 6), 
über diesen Gegenstsnd folgendes gesagt: — Wenn 
ein brandiges ‚Glied in dem Todten ‘abgenommen 
wird, so entsteht keine Blutung, weil das "Blut auf 
eine grolse Strecke in den Gefälsen geronnen ist; 
es gibt Fälle, wo nach der Amputation, die ziem- ` 
lich weit in den gesunden Theilen vorgenommen 
wurde, keine Hamorrhagie erfolgte. Die Ursache 
davon schreibt er einem Blutklumpen zu, der sich 
nicht allem in den todten, ‘sondern auch in den 
lebendigen ' Gefälsen befand. 


Ähnliche Beyspiele findet man -bey Ques- 
nay) und D’ Halloran 8). 


Thomson 9) fand, dafs bey einem Brande am 
Fulse und am Beine die Schenkelarterie durch ges 
ronnenes Blut verschlossen war. In einem anderen 
Falle sah er, -dafs beym Brande am Schenkel l 
das Blut -in der Arteria iliaca externa bis zur 


6) Mem, de l’Aoademie des Sciences, 1752, 
7) Traité de la Gangrene. Paris. 1749. i 
8) On Gangrene and Sphavelus. London: 1765. ! sl 
9) Ueber die Entzündung. Zweiter, Band, ‚Pag. 311. 
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Aorta $eronnen ‚war. Er ‘setzt hinzu,” dals man 
das ‚Gerinnen des. Bhites‘ für eme "nothwendige 
"und heständige Folge des" Brandes gehalten 
"habe, "welcher ‚Meinung er aber nicht isty indem 
araneae ‘Falle “ þeöbachtet habe, in aaea ein 
"Glied brändig ln und abfiel} olme dafs ais den 
‘dutch. „diesen Proceßs. getrennten Gefälsen «Blut 
‚Nols, und. doch fand er bey, der. Section: in .den 
Gefälsen kein Coagulum sanguinis und, keine coa- 
‚gulirte Lymphe. In diesen Fällen Fatte sich die 
alofamiatio. adhaesiva, ‚die ‚in der Trennungslinie 
zwischen dems'Todten ‚und dem Lebendigen ein- 
trat, bis zu ‚den Biutgefälsen ausgedehnt, wodurch 
‚die Wandungen der‘ Gefälse verklebt .waren, Da- 
her schreibt er es. der Obliteration der ‚Gefälse zu, 
wenn. beym Brande die Glieder abfallen und keine 
Blutung erlolgt. Das Gerinnen dag Blutes sey 
allein zur Verhüthune der Blutung nicht, hinrei- 


5 
chend, ‘könne nur die Blutung eine Zeitlang hem- 


5 
men, das ‘sichere Verhtitungs - Mittel bleibe aber 
immer die "Verwachsune der W ände der Arterien. 
Es scheint ihm noch zweifelhaft zu seyn, ‘ob das 
Gerinnen des Blutes, welches an brandigen Glie- 
dern eintritt, je in dem Hauptstamme erfolge, be-. 
vor nicht das Ende und die zur Seite ‘gehenden 


Zweige mit“ gerinnbarer Lymphe, welche 'während. 


5 
der adhaesiven Entzündung ausschwitzt, verstopft sind. 


Gi $ Se 
Nach meiner. Ansicht. folgt: dann nach dem Ab- 
fallen eders-nach der: gänzlichen ‘Zerstörung der 


` 
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weichen heile: china! Sphacelus bis auf den Kno- 
chen keine Blutung, wenn oberhalb der entzínde- 
ten Grenzlinie an den, Wänden der "Schlagadern 
eine Inflammatio adhaesiva die Obliteration ziı 
- Stande gebracht hat. _ Diese Entzündung dringt 
auch in die Tiefe, und es erfährt das ganze Ge- 
bilde, die Arterien- Wände mit eingeschlossen,‘ die- 


sen Entzündungs-Procels. Blutungen können aller-" 


dings bey in Brande entstehen, aber besonders während 
des Fortkriechens, und seltener nach dem Stillste- 
hen desselben. Im ersten Falle ist die Continuität 
der Gefälse, welche : am längsten der brandigen 
"Zerstörung widerstehen, noch nicht aufgehoben ; es 
können die lebendigen Gefälse noch das Blut in 
die gelähmten , dem Absterben sich nahe befinden- 
den,: Gelälse der ‚brandigen Gegend treiben, md 
diese lassen es als gelähmte, leblose Schläuche aus 
sich herausflielsen. Im zweyten Falle aber} wo 
der Procek, wodurch der Brand aufgehalten: wird, 
nämlich die oberhalb des 'Todten erfolgte Entzün- 


dung schon eingetreten. ist, ist die Communication 


zwischen den lebendigen und todten Gefäfsen durch 
die Inflammatio 'adhaesiva der  Gefälswände aufge- 
hoben worden, und eine Blutung kann, wenn- im 
Todten amputirt wird, oder die. brandige Ex- 
tremität auch » ganz abfällt; nicht. erfolgen, weil 


die abgestorbenen Gefälse schon von dem Zeit- 


punct der Verwachsung an kein Blut mehr bpe- 


kamen, der 'nämliche Procels an der Grenzlinie 
zwischen den todten und. lebendigen Gefälsen er- 


48 


ZI II. Cap. IV. Abschnitt. 


folgt war, der ‚durch die Unterbindung der Ar» 
terien ‚bewürkt wird. 


Da der Entzündungs- Procefs nun das ein- 
zige sichere Mittel ist, wodurch die Blutung 
verhindert wird, so könnte man. allerdings fra- 
gen, wodurch denn nach dem gänzlichen Ab- 
sterben und ehe die Obliteration an den Gefäfs- 
wänden beendigt sey, vor der Hand, momen- 
tan Er Blut zurückgehalten werde ? 


Das momentane “Mittel, das üssige Blut in 
den lebendigen Gefäl-en zuückzuhalten, ehe die 
Obliteration beendigt ist, ist nun wohl ein Blut“ 
pfropf. Wenn‘ dieser von dem flüssigen Blute 
_ weggetrieben wird, so erfolgt bey noch nicht 
beendigter Obliteration eine Blutung. : -Dafs sich 
ein solcher Blutpfropf.würklich, selbst in gröfse- 
ren Gefälsen,, "bilde und dürch denselben Blu» 
tungen verhindert werden können, habe ich in 
mehreren Fällen gesehen.—- Nach einer Excisio, 
humeri erlebte «ich noch eine Blutung aus der 
Axillaris, nachdem: der grölste Theil der Wunde 
schon benarbt, und nur noch eine kleine eiteunde 
Fläche übrig geblieben war. Dals: die Blutung 
würklich ‘aus der Axillaris kam, sah ich aus. 
der grolsen Heftigkeit, und aus dem :Umfange 
des Strahles des herausschiefsenden Blutes,’ Un- 
terbinden konnte ich nicht: mehr, weil ich das 
Gefäls mit der Pinzette nicht fassen könnte, da 
alle benachbarten Theile der Wunde mit den 
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besten und festen Granulationen'versehen ‘waren, 
die den Zugang zu der Mündung der  Axilta- 
ris  versperrten. ı Die Compression stillte die 
Blutung vollkommen, so dafs der Kranke völlig 
geheilt ward; In diesem Falle war das Blut doch 
durch. ‚nichts. anders, als durch ‚einen Blut- 
pfropf zurückgehalten worden, — In einem an- 
deren Falle,'stand ‘nach: der’ Unterbindung der 
Arteria axillaris, ‚die durch: einen Stich verwun- 
det. worden. war, die Blutung bis zum achten 
Tage; es: erfolgte nun plötzlich eine tödtliche 
Hämorrhagie, und bey der Section wari keine 
Obliteration verfolgt, dagegrn fand ich einen 
langen Pfropf, der aus Coagulum Ivmphaticum, 
und aus gerinnenem Blute bestand. Zugleich war: 
aber das. I. men der. Arterie schen sehr: durch 
den Eintzündungs - Procels verkleinert worden. 
Wenn also. das. Blut, in. der. Arteria axillaris ge- 
rinnen vund. dien Blutung 'stillen "kann, warum 
sollte diels ‚denn auch nicht «der: Fall:seyn bey 
brandigen i Gliedern, welches Thomson noch 
zweifelhaft'ist?. Wenn das Blut-in einer Schlag- 
ader eines brandigen Theiles-gerinnt, so ist die- 
ser Canal nicht todt, sondern besitzt nicht allein 
Vitalität, sondern diese istonoch durch den ein- 
getretenen Entzündungs.- Procefs oberhalb der 
Grenzlinie. gesteigert, | 


Neben der Bildung des Blutpfropfes als eines . 
unsicheren, .aber doch momentanen Mittels, die 
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Blutung zu verhindern, müssen wir noch be- 
rüchsiohtigen, dafs beyde Processe, Tod und ge” 
steigertes Leben, wenn der. Brand’ still steht, 
gleichzeitig vor sich gehen, und dafs von dem 
Augenblick an, wo die Entzündung sich zeigt, 
die Entzündung der Schlagaderwände auch mit 
"Verringerung des Lumens beginnt, weil bey 
jeder Inflammation Turgescenz, folglich Zunahme 
‚des Umfanges der Arterienwände, Statt findet, 
Diese‘ schon früh beginnende Verengerung des 
Umfanges des Canales begünstiget nun um so 
mehr die Vorstopfung durch das Coagulum san- 
` guinis, bis die Verwachsung gänzlich beendi- 
get ist. 

Diefs , bestätigt Thomson ‘durch folgende 
Beobachtungen: — In einem Falle von idiopa- 
thischer, chronischer -und trockner Gangraen, 
wobey alle Finger und Zehen angegriffen, 
und vor dem Tode alle weichen Theile der un- 
tern Extremitäten am Knöchelgelenke völlig ge- 
' trennt waren, untersuchte er die Stümpfe der 
Beine nach dem Tode, und fand- die vordere 
Schienbeinarterie am rechten Beine zwar: noch 
offen, allein die Öffnung war aufserordent- 
lich klein; die Injection lief zwar aus, allein 
der Durchmesser dessen, was auslief, war nicht 
viel gröfser, als eine starke Schweinsborste. 
N Die hintere Schienbeinarterie war, durch adhae- 
sive Entzündung verschlossen und enthielt einen 
"kleinen Pfropf, nicht von Blut, sondern von ge- 
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rinnbarer Lymphe. Der Canal der vorderen 
Schienbeinarterie an ‘dem linken Beine wär da 
 zusammengezogen, wo sie sich in die Granula- 
tionen, die-den Stumpf bedeokten, endigte, und 
“enthielt ebenfalls einen. Pfropf von gerinnbarer . 
Lymphe: Die hintere Schienbeinarterie theilte 
sich oben, einen halben Zoll weit von demStumpfe, 
in zwey Zweige, wovon der eine offen, so dafs, 
die Einsprützung herauslief, und der andere 
durch adhäsive Entzündung geschlossen war. 


Behandlung des Brandes, welcher nach einer 
acuten‘, echten, wahren, activen, selbststän= 
digen Entzündung entstanden ist. 

Nachdem ich Pag. 710. vier Gradationen bey 
dem Zustandekommen des Brandes, der durch 
die beschriebene heftige Entzündung verursacht 
werden kann, angenommen habe, und, das We- 
sen der gedachten Stufenfolge sehr verschieden 
war, so folgt auch wieder daraus, dafs die Be- 
handlung sehr verschieden ‚und nach dem jedes- 
mahligen Zustande eingerichtet werden muls. — 
Bald werden daher die Mittel Antiphlogistica 
seyn, wenn nämlich die Entzündung. heftiger . 
‚ist, als wenn die Entzündung in Eiterung über- 
zugehen pflegt, wenn nämlich alle Zufälle von 
der Art sind,. wie ich sie nach der ersten und 
zweyten Abtheilung beschrieben habe; bald wird 
die Behandlung grade so seyn, wie ich sie im 
ersten Bande geger eine so genannte asihenische, 


‚758 II. Cap. IV. Abschnitt. 


typhose paralitische Entzündung angegeben habe, 
oder gegen den Zustand, welchen ‚ich mit. dem 
Ausdruck Gangraenescenz, Gangraena belegt habe; 
und bald wird bey der Behandlung das, Wesen 
des Übels als: notorische Mortification zu neha 
men seyn. — Ausschliefsliche brandwidrige Mit- 
tel kann ich demnach richt $tatniren. Wir be» 
sitzen 'weder Mittel, denen eine specifische Kraft 
eigen ist, das Brandige vom Leebendigen zu tren- 
` nen, noch Mittel, den Brand: vom Fortschreiten 
"abzuhalten, als wir Mittel haben, die eine eigen- 
thümliche ausschliefsliche Kraft haben, Eiter und 
Granulationen zu ‚bilden, denn diels sind orga» 
nische Processe. ‚Eben so wenig kann die Ma» 
teria medica Arzeneykörper aufweisen, die eine 
specifische Kraft besitzen, gegen einen Faulstoff 
‚zu .würken. Antiseptica sind im Allgemeinen 
‘solche Mittel, wodurch wir der irregulären Ves 
getation eine Richtung zum Ersatz geben kön- 
nen. , Ich kann daher die Curmaxime nicht nach 
den gewöhnlich aufgestellten Indicationen ein- 
vichten: Durch diese gewählte Curmaxime glaube 
ich nicht zu Verwirrungen bey der Behandlung 
Veranlassung zu geben. Was soll man z B. da- 
von denken, wenn man bald ein antiphlogistisches, 
bald ein so genanntes. antiseptisches Verfahren 
bey der Behandlung der Krankheit, die-als Brand 
characterisirt worden ist, angegeben findet? Dafs 
ich ein antiphlogistisches Verfahren nicht auss 
 schliefse, geht: schon aus der ersten und zweyten 
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Abtheilung hervor; allein die Behandlung gegen 
diese Krankheitsformen ist keine Behandlung ge- 
gen die schon eingetretene Ermattung, oder ge- 
gen die schon erfolgte Mortification, sondern 
vielmehr eine Behandlung gegen das Stadium in- 
crementi der Entzündung, und in so fern diels 
Stadium in das Stadium deorementi inflammatio- 
nis als Stadium initii der Ermattung übergeht, 
könnte die Behandlung gegen den Zustand, so 
lange das Wesen desselben noch Steigerung der 
Vitalität ausdrückt, ein prophylactisches Verfah- 
ren genannt werden, — 


‚Wenn Richter z. B. sagt, dafs zuweilen 
beym Brande ein inflammatorisches Fieber Statt 
finde, dieser ‚Fall sich vorzüglich ereigre, 
‚wenn in einem gesunden Körper der Brand die - 
Folge einer reinen heftigen Entzündung, oder 
die Folge einer äufserlichen' Verletzung war, wo 
die China offenbar schade, so ist'diefs noch kein 
Zustand einer Paralyse, noch nicht Brand zu nennen; 
denn wenn schon die notorische Entscheidung 
als würklicher Brand alg Ausgang. des Entzün- 
dungs - Processes: eingetreten’ ist, "so ist“ örtliche 
Ermattung, Erschöpfung das Resultat des in dem 
Örtlichen gesteigerten Lebens, und allgemeine 
Ermattung, Erschöpfung das Resultat der in der 
Totalität gewesenen vitalen, hastigen Evolution, der 
allgemeinen phlogistischen Reaction, wie Über- 
gang einer Synocha in Lähmung, in Typhus. 
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"Sehen wir diefe Gattung des Hbandes: als 
einen der Ausgänge des Brandes an, nämlich 
in Ermattung, Erschöpfung, ‘so können wir 
Richters Worten nicht beystimmen „~ welche 
so lauten; — So lange ein’ würkliches Entzün- | 
dungsfieber und örtliche ‚Entzündung beym 
Brande zugegen sind, sind freylich antiphlogi- 


- stische Mittel ‚zuträglich, weil das Fieber, wenn 


schon Brand eingetreten ist, nicht mehr ein 
Entzündungs-Fieber seyn kann. Es. sind -ja 
doch wohl grofse Widersprüche, wenn man 
auf der einen Seite sagt, dals nur’ die eintre- 
tende Entzündung beym Brande die erwünsch- 
teste, Erscheinung sey, und die Ermannung 
der gesunkenen Vitalität beweise, und auf der 
anderen Seite wieder Mittel empfiehlt, wodurch 


‚dieser heilsame ‚Procels beseitiget werden soll. — 


Wenn Richter gegen die örtliche Entzündung 


'beym Brande ein, antiphlogistisches Verfahren“ 


empfiehlt, so mufs ich diefs widerraihen, denn 
diefs ist grade der schöpferische Procels, der als 


neues Leben auftritt. Ein solches verfahren be- 


zweckt einen Eingriff in die besten Absichten 
der Natur, und ist eine Entfernung des besten 
Heilmittels. — Dafs man, wenn bey einem sol- 
chen: Zustande antiphlogistisch verfahren würde, 
die gedachte örtliche Entzündung leicht in den. 
Zustand: des Brandes auch überführen könnte, 
ist. einleuchtend, und ein solcher unbedingter 


Rath könnte den Anfänger sehr irre leiten. ‘Wie 
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leicht könnte er fehl astin wenn er die 
produeirende Entzündung auf der Grenze sähe, 
wenn der Kranke über Schmerzen klagte, zu ei- 
nem schwächenden Verfahren, oder wohl gar zu 
sehr herunter stimmenden, verleitet werden! 


Richter hat diels allerdings gefühlt, welches 
daraus hervorgeht, dafs er noch hinzusetizt: — 
Jedoch müssen die antiphlogistischen Mittel mit- 
grolser Behutsamkeit gebraucht werden, weil 
sich, wenn der Brand feucht ist, dieser inflam- 
matorische Zustand gemeiniglich gar bald ver- 
lert, und in einen faulichten verwandelt. —. 
Viel zu unbestimmt ist der gleich darauf fol- 
gende Satz: — Nur wenn die Entzündung uns. 
vermischt und sehr heftig, der Brand trocken, - 
kein faulichter Zustand zu fürchten, und der 
Kranke jung und stark ist, können die kräfti- 
gern antiphlogistischen Mittel, ja. selbst Ader- 
lässe, angewendet werden. — Ist der Brand 
schon eingetreten, so ist der Procels schon 
über diesen Zustand hinausgegangen, dann exi- 
stirt keine heftige Entzündung mehr, und. der 
Kranke ist nicht mehr stark. 


Eine solche beym ‘Brande noch Statt finden- 
de Entzündung ist entweder ein Ausgang der 
vorher Statt gefundenen heftigen Inflammation, 
was ich unter Inflammatio asthenica verstand, 
oder sie ist die ‚bildende, schöpferische, neu 
aufblühende in der Grenzlinie. 
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- Wenn.in:dem Genesungs- Zustande, wo vom 
Brandprocels nicht mehr die Rede ist, eine hef- 
tige Inflammation entsteht, so hängt diese mit 
dem Brande nicht zusammen, sondern: kann 
durch mancherley Ursachen veranlalst:: werden, 

‚wenn der Organismus zu solchen vitalen Evo- 
lutionen wieder fähig ist. 

\ Dals man überhaupt, wenn auch während 
des Collapsus, während des Brandes eine bele- 
bende Behandlung indicirt war, diese nicht in dem 
Maalse bis zur Genesung fortsetzen mufs, ver- 
steht sich von. selbst. - Wenn die Reconvales- 
cenz überhaupt eingetreten ist, so findet ein ganz 
anderes Verfahren Statt, als während der Frank- 
heit selbst. Beobachtet man diefs beym Brande 
nicht, so kann man allerdings die Vitalität wie- 

`- der bis zur Entzündung steigern. Wenn ich 
meine Kranken in den Zustand der Reconvales- 
cenz versetzt sehe, so thue ich wenig oder gar 
nichts mehr, und richte besonders die Diät dem 
Zustande angemessen ein, 


"Yon: der Behandling. des Zustandes nach 
der ersten Abtheilung, wo die Entzündung 
so heftig ist, dafs der Brand die Beendi- 
gung seyn kann. 

Diese Behandlung ist keine brandwidrige, 
. gehört eigentlich nicht in das Capitel, welches 
‘man mit dem Ausdruck Brand überschreibt, 
oder ist nur eine Behandlung im Zustande der 
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Opportunitaet, weil ich die Gangraen nicht, wie 
Neuman n, als den höchsten Grad’ der Entzün- 
dung betrachte. Um’ hier den Widersprüchen 
zu begegnen, und die Behandlung auf richtige 
Prinzipien zurückzuführen, müssen wir uns streng 
an die gegebenen Abtheilungen halten, und da- 
bey stets‘ den Zustand damit vergleichen, den 
einige, und besonders Neumann,’ mit dem 
Ausdruck Gangraen "belegt haben., Prin gle 
spricht von der heilsamen  Würkung, des Blut- 
lassens bey der Gangraen, und Sydenham 
drang viel zu allgemein auf die schwächende 
Behandlung, und wenn ér auch die Fälle, wo 
sie pafste, zu treffen wufste, so war das wöhl 
nicht bey anderen immer der Fall, und däher 
kam es denn, dafs es eine Zeit gab, wo die 
schwächende Methode bey der Een die her- 
schende wurde, 

Bey: der Cur der Gangraen theilt Neumann 
die Entzündung in drey Grade ein. Unter dem 
ersten Grade: versteht er eine solche schwache, 
welche keine merkliche Trägheit des entzündet 
gewesenen Organes hinterläst. > Die Behandlung 
dieses Grades soll darin bestehen, dafs man 
verhüte, dafs ‘die Entzündung nicht” den höhe- 
ren Grad erreiche, ‘welches durch die antiphlo- 
gistische Methode erreicht werde. 
| u Diefsiist nun eine leichte Inflammation, 
welche ich: in Hinsicht der: Heftigkeit “gar 
nicht, zumalıl' bey: "zweckmäfsiger Behandlung. 
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als eine solche ansehe, die mit 'Gangraen en- 
diget, sondern die entweder zertheilt wird, oder 
höchstens in Eiterung übergeht. 

. Bey der Entzündung des zweyten Grades ist 
die Entzündung schon heftiger, und kann eher 
; in Gangraen, das heifst nach Neumann in den 
höchsten Grad der Entzündung, übergehen.. 
Neumann empfiehlt hier besonders das Ader- 
lassen. Er beabsichtiget entweder eine Zerthei- | 
lung, oder einen Übergang in. den ersten, in 
den gelinden Grad der Entzündung, oder, wenn 
dieser- zweyte Grad schon zu lange RR 
hat, wenn der heftige Entzündungs- Reiz schon 
"die Organisation zerstört hat, so will er die 
Eiterung zu befördern suchen. 

` Gänz sonderbar ist Neumanns. Erklärung, 
wie man eine Entzündung des zweyten Grades: 
in den der ersten zurückführen soll, deren Aus- 
` gang Zertheilung ist, wenn er-sagt: dafs man 
dem Entzündungs- Reize andere Reize nachfolgen 
lassen solle, die an Quantität demselben nahe 
kommen, ihn aber nicht ganz erreichen, Wenn 
auch das Organ bereits: in den Zustand der Er- 
mattung überzugehen drohte, so würde. man 
dennoch durch diese künstliche Reizung Thä- 
tigkeiten in demselben hervorbringen; 

Wenn die Entzündung nun den dritten, den’ 
höchsten Grad, welchen er: Gangraen: nennt, 
erreicht ‚hat, nicht. allein eine ‘vorübergehende 
Trägheit, sondern :die gänzliche Unthätigkeit, 
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eingetreten ist, und der Verlust des entzündeten 
Organs zu befürchten steht, so soll diesem Aus- 
gange durch Verstärkung der 'natürliċhen Reize 
vorgebeugt werden. Wo nun’ ales“ darauf an- 
kömmt, die natürlichen Reize zu ‚erheben, wo 
der Sphacelus blofs deswegen erfolgt, weil die 
natürlichen Reize nicht stark BERGE "Waren, wei- 
tere Thätigkeit zu bewürken, da müssen, heifst 
es weiter, die Schwächungs- Mittel höchst ver- 
derblich seyn. 

Den Zustand, "welchen Neumann unter 

Gangraen versteht, soll man suchen zur Biterung 
zu bringen, und diese soll bewürkt werden, 
"indem man örtlich würkende Reize anwendete. 

Zu den besten Mitteln dieser Art rechnet er 
folgende: 

ı. Das Lachenknoblauch (Scordium), wel- 
‘ches am häufigsten äufserlich angewendet würde, 
2. Mehrere Balsame und reizende Harze. 

3. Die China, welches unter den stärkenden 
Mitteln das erste sey. 

4. Das Opium. Es soll ein kräftiges Reiz- 
mittel seyn, und soll noch da wirken, wo die 
China nicht ausreiche. 

‘5. Die flüchtigen Laugensalze; 

Ich habe Neumanns Ansichten aus dem 
Grunde mitgetheilt; um Anfänger vor Verirrun-. 
gen in der Behandlung des Brandes zu sichern. 
Es leuchtet daraus nun hervor, dafs die drey- 
fache Eintheilung wohl existirt, und dafs man 


m | 
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‚darin ‚mit, meiner gegebenen Scala. einige Ahn- 
lichkeit. findet; allein widersprechend ist es denn 
doch, wenn, man. die in seiner Abhandlung 
Pag. 114. angegebenen; Symptomatologie, die man 
hier Pag; 697. findet, mit dem Ausspruche, dafs 
bey der ,Gangraen die 'Schwächungsmittel höchst 
verderblich, ‚seyn, und, mit, dieser eben angesehen: 
nen Behandlung srersleicht, 

Ich brauche daher, nachdem ich mich aus- 
führlich über das Wesen dieses hier in: Frage 
stehenden entzündlichen Krankheits - Zustandes 
ausführlich ausgelassen habe, in Hinsicht. der 
Behandlung; nichts anzugeben, als dafs die anti» 
phlogistische Behandlung, streng zu beobachten 
ist, und verweise dabey auf den ersten Band, 
auf das, was ich darüber bey der wahren, ech- 
ten, selbstständigen Entzündung gesagt: habe. 
Glücklich genug wird es seyon, wenn man, die 
‚ Vitalität so weit herunter stimmt, dafs es zu 
einem phlegmonösen Abscefs kömmt, und man 
hat dann auch wenigstens, wie die Natur Miene 
"macht, in diese Secretion überzugehen, sie a 
daran zu verhindern. fa r S 


Von der Behandlung des Zustandes nach 
der zweyten Abtheilung, wo der Wendes 
| punct eingetreten ist, wo die heftigste Ent- 
‚zündung in den Zustand der Ermattung 
schnell übergehen hann, 


Ich muls bier, um nicht mifsverstanden zu 7 
` werden, ausdrücklich anmerken, däfs der Krank- 
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heits- Zustand, den ich unter dieser Abtheilung 
begriffen habe, nach meiner gegebenen’ Erkläs- 
rung ein solcher isty wo die Vitalität noch 
höher gestiegen ist, als in dem vorigen entzünd-: 
‚lichen Zustande, mit welchem die Scene als 
'wahre echte. Inflammation anfing, ‘wo man nun 
schon ;mehr Grund hat, eine Beendigung mit 
dem.Übergange in Gangraen zu befürchten, weil 
z.B... bey: der. Eröffnung: der ‘Scene ‚entweder 
gar nicht antiphlogistisch, oder in einem. zu.ge- 
ringen: Grade, verfahren. ‚war, wo z.B. bey einer 
allgemeinen  phlogistischen ‚Aufregung die all- 
gemeine: -Blutausleerung nicht ‚Statt gefunden 
hatte, Alles, sovwohl das: Ortliche, alsıauch das, 
Constitutionelle, für einen sehr hohen: Grad von 
Entzündung spricht; — dabey aber:an der ers 
griffenen Stelle i nochi: keine “Spur yvon einem 
Sinken der Vegetation, keine ' .aufgehobene 
Cohaerenz, keine. Verschwärung, ' keine. Exco- 
riation:isich zeigen, wo noch keine: -Brandblasen 
vorhanden sind, die. Háuth noch nicht: mürbe 
geworden ‘ist, die Natur, obgleich. ‘schon | an- 
tphlogistisch. verfahren worden war, ‚keine 
Miene macht, den Zertheilungs- Procels zu wäh- 
len, oder die Entzündung in Eiterungsüberzu- 
führen, wo folglich weiter nichts übrig bleibt, 
wenn..die Vitalität nicht rasch herunter gestimmt 
ist, als Ermattung, Erschöpfung, .‚Gangraenes- 
cenz, Gangraen und endlicher Übergang in Spha- 
- celus, Mortification, 


t 
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; Diefs ist. ‚der Zustand, den Thomson, die. 
acute assaron nenht, die er von der Hef- 


; tigkeit der Entzündung herleitet, gegen welchen 


Zustand er; um die unordentliche Thätigkeit des 


blutführenden: Systemes” zu mälsigen, ‘das, anti- 


phlogistische. Verfahren, Aderlässe, Abführungs- ' 
mittel empfiehlt, welches'man so lange fortsetzen 
soll, als das entzündliche Fieber fortdauert. 
Diesen Zustand nenne: ich aber keinesweges 
schon ‚Gangraen, sondern sehe ihn nur als: Op: 
portunität an.» Man kann diese Entstehungs - Art 
des Brandes‘ immerhin mit‘ Thomson den acu- 
ten Brand nennen, weil die veranlassende Ur- 
sache eine: heftige Entzündung war, aber dieser 
. Benennung darf man sich erst bedienen, wenn 
würcklich‘ schon Spuren ‚der Absterbung einge- 
treten sind, wenn Ermäattung,' Erschöpfung, ein 
anfangendes Sinken der Vegetation sich ausspricht, 
aber noch. nicht, wenn ‘das Fieber noch ein ’ent- 
zündliches: ist. Wenn Thomson folglich unter 
den acuten Brand ' denjenigen Zustand versteht, 
wo Brand'mit entzündlichem Fieber verbunden ist, 


‘so ist diels’ eine Dupplicität, welehe’ ich nicht 


denkbar finde. Galens Erklärung, dafs die 


‚Gangraen das Absterben weicher Theile als Folge 


einer heftigen Entzündung. sey, der nicht Bin- 
halt gethan wurde, war viel richtiger. Hier war 
die Gangraen: der Mittelzustand zwischen der 
heftigen Entzündung und dem Sphacelus. Den- 
ken wir also. jetzt nur an die Möglichkeit, an 


‘ 
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‚die nahe ‚bevorstehende Gefahr. ‘Da es sich we- 
der zur Zertheilung,, noch zur Eiterung anläfst, 
der Krankheitszustand nieht zum Normalstande zu 
rückkehrt, ‘die Flamme immer höher steigt, und 
Erschöpfung: auf diese kräftige organische Anstren- 

gung folgen kann, — so leidet es keinen Zweifel, 
dafs wir unter solchen Umständen noch mehr her- 
unterstimmen müssen, als bey der Eröffnung der 

Scene Pag. 710. — Beleben, anregen dürfen 
wir nicht, denn was werden kann, ist noch nicht, 
— und unter diesen Umständen ist es auch noch 
nicht apodictisch, dafs das, was man befürchten 
mufste, würklich realisirt werde, — Es kann höch 
immer seyn, dals die Vitalität nicht so tief sinke, 
nicht Gangraen mit) darauf folgendem Sphacelus 
entstehe, ' sondern,’ wenn auch nicht Zertheilung 

“eintritt, es doch nur zur Verschwärung , oder zum 
Eiterung, sich hinneige, welches durch Thomson 
bestäliget wird, wenn ‚er Pag. 322, sagt: — Jedes 
gangraenöse entzündliche Leiden (das ist nämlich 
sein acuter oder entzündlicher Brand, den er auch 
acute entzündliche Gangraen nennt) kann mit Zer- 
theilung, mit Verschwärung ; oder mit einem Zu- 

` stande endigen, der in Sphacelus übergehen muls, 

Zu weit ist es nun wohl schon gekommen, wenn 
man den Begriff von Gangraen unterschiebt, als dals 
noch eine Zertheilung möglich sey," und ich bin-über- 
zeugt, dafs Thomson unter den Zustand), welehen 
er.den acuten-Brand, ‘oder entzündliche ’gangraenöse 
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Entzündung nennt, ebenfalls das versteht, was Pag.7 15. 
von 'mir ist geschildert worden, welches auch aus sei- 
ner Behandlung hervorgeht, die so lange streng anti- 
phlogistisch ist, bis, wie er sagt, das entzündliche -- 
Fieber fortdauert.‘, Da der Anfänger durch das 
Wort 'gangraenös leicht verleitet werden könnte, 
‚dieseigentliche brandwidrige Behandlung bey dieser 
Krankheitsform zu: wählen, so: wird man es mir 
verzeihen, dafs ich mich so ausführlich darüber aus- 
gelassen ‚habe, um die Ansichten auf richtige Prin- 
eipien zurückzuführen. Man sollte überhaupt in 
Hinsicht der Benennungen der Krankheiten, beson- 
ders in Lehrbüchern, sehr vorsichtig seyn, und stets 
solche wählen, welche nicht in einem offenbaren Wi- 
derspruche mit dem Wesen der Krankheit stehen, 
welches ich auch schon bey der Benennung, — In- 
flammatio asthenica ji 


gerügt habe. 
Nach diesem Vorausgeschickten muls die Behand- 


lung folgende seyn, und in die allgemeine, und 
örtliche eingetheilt werden. 


Von der allgemeinen Behandlung. 
1o ts: Wenn diese aufs" Höchste gestiegene Entzün- 
dung sich‘ durch die lebhaftesten vitalen Aulse- 
rungen ausspricht, wie ich im ersten Bande Pag. 
210. angegeben. habe,- so darf: eine Venae Sectio 
nicht unterlassen : werden, oder muffs, wenn schon 
zur) Ader ‚gelassen worden war, wiederhohlt wer- 
dem,ibesoriders wenn der Puls voll und hart ist. Die 


- Quantität des wegzulassenden Blutes muls aber 


| 
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der jedesmahligen Beurtheilung des Wundarztes . 


überlassen bleiben, ‘der immer zu berücksichtigen 
hat, dafs es der Wendepunkt ist, die Entzün- 


dung in Gangraen übergehen kann, und der Über- 


gang um so mehr beschleuniget werde, wenn 
zu viel Blut entzogen wird. Ich verweise auf die 


allgemeinen Maximen, welche ich in dieser Hinsicht 


im ersten Bande Pag. 256. u. f. aufgestellt habe, 


und. setze, noch hinzu, dals man, besonders bey 


nicht sehr robusten Subjecten, nicht auf ein Mahl 


zu viel Blut lasse, sondern lieber, wenn es nöthig 
ist, die  Venae Sectio wiederhohle. Besonders 


hat man sich nach dem Pulse zu richten. Weng ' 


dieser von seiner: Härte und Völle verliert, so ist 
von dem Blutlassen abzustehen. 


Je wichtiger das ergriffene Organ ist, um so mehr 


hat man dahin zu sehen, nicht die Blutenziehung - 


zu ‘spät zu unternelimen. Fülle, in welchen beson- 
ders eine zeitige‘Venae Sectio den Übergang in Er- 
mattung verhindert, sind complieirte Beinbrüche, 
eine‘ Fractura  comminuta,  gerissene Wunden, 
Schufswunden, besonders an Gelenken, - Man be- 
hauptet zwar, dafs solche : Kranke keine Venae 
Sectio vertrügen. Wenn dies der Fall ist, so hat 
man“ zu lange gewartet, und die  Gangraen ist 
sehon im Anrücken, oder man hat nicht den Er- 
folg; sondern nur die Veranlassung berücksichtiget; 
denn es können solche Eingriffe auch auf ein Mahl 


so hefüg würken, und die Organisation.so sehr zer- , 


* 
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stören, dals kein vitaler, activer Entzündungs- 
Procefs mehr zu Stande kommen ‚kann, und 
der Überrest des Lebens so rasch erlischt, dafs 
dem Beobachter kaum Zeit übrig bleibt, den 
entzündlichen: Mittelzustaud‘ zu beobachten, wo 
es wohl keinem einfallen wird, in dergleichen Fäl- 
len die noch auflodernde Flamme durch Blut- 
lassen zu .erlöschen. Bey solchen heftigen Zer 
gänzlich zer- 
rissen, ‚Nerven und Blutgefälse keinen Einflufs 


störungen, wo die weichen Theile 


mehr auf den unterhalb der Wunde sich befinden- 
den Theil haben, die -Knochen zermalmt, und 
Gelenke fast gänzlich zerrissen: sind, kann man 


g gar, nicht ein- 


die Entzündung als Opportunität oft 
mahl wahrnehmen. | 
Dagegen ist es aber nicht zu leugnen, dafs ge- 
dachte Veranlassungen, wenn. sie nicht so zer- 
störend würken, die Theile nicht tödten, eine 
heftige Inflammation. verursachen, die: dann zum 
Zustande der Erschöpfung durch heftige organische 
Agitation führen kann, und diesem ‚entzündlichen 
Mittelzustande muls rasch durch eine Venae Sectio 
Einhalt gethan ‘werden. Weil diefs nun gegen die 
Ansichten, mancher Wundärzte ist, so folgt auch 
nicht selten nach dergleichen Verletzungen der Brandi 
Thomson sagt: — Allerdings ist bey complis 
Fler, Beimbrüchen, beym Erysipelas;.. Garfunkel,, 
Hlospitalbrand, Verbrennun 


gen und Frosibeulen ein. 


Aderlals nieht immer‘; nothwendig; allein ich’ zwei- 
‚fele, ob, selbst allgemein angewendet, er alle die 
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Nachtheile verursachen würde, die man ihm in den 
"letzten Jahren zugeschrieben hat. Ich glaube, dafs 
in allen Fällen, wo entzündliches Fieber in Brand 
überzugehen droht, das. würksamste Mittel von al- 
len — ein Aderlafs ist, und dals er in solchen: Fäl- 
‘len bey jungen, starken und vollblütigen Personen 
nie’ sollte unterlassen werden. ‚Gegen einen Fall, 
heilst es weiter, in welchem der Aderlafs schadete, 
habe ich deren mehrere gesehen, in welchen durch 
den frühen Gebrauch heifser und reizender Substan- 
zen‘ die Neigung zum Brande erhöhet, und das 
Fortschreiten desselben beschleuniget wurde. Ja 
die grolse und plötzliche Milderung,, ‘sowohl: in 
den allgemeinen als örtlichen Symptomen, die ich 
so oft auf spontane Blutungen beobachtete, und selbst 
in Fällen habe erfolgen sehen, wo die Gangraen 
würklich schon in Brand übergegangen war, hat 
meine Furcht ‘in. Hinsicht des Gebrauchs der Lan- 
zette Þeym Brande sehr vermindert, Ob es in 
solchen Fällen sicher und zweckmälsig gewesen 
seyn wiirde, ‚gerade eben ’sa viel Blut wegzu- 
lassen , als dürch die spontane. Blutung verloren 
wurde, kann ich nicht sagen. RS 

Weil Thomson sagte, — wo entztindliches 
Fieber in Brand überzugehen drohte, so stimme 
ich ihm ganz bey, eme 'Venae Sectio in den 
gedachten Fällen zu machen, indem hier noch 
"ein wahrer‘ synochischer. Zustand existirt; damit 
kann ich aber nicht einverstanden seyn, selbst 
dann: noch” eine Venae ‘Sectio? zu. unternelh- 
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men, wenn die Gangraen wirklich ‚schon: in Brand 
übergegangen ‚ist. Sehr richtig ist, die \hinzuge- 

fügte Bemerkung, dafs man es wohl. nicht behaup- 

‘ten. köme, eine Venae Sectio würde eben. das 

geleistet haben, was eine spontane. ‚Blutung. lei- 

stete;, denn eine spontane, Blutung war ein ‚örtli- 

cher Blutverlust, ‚und dieser kann erfolgen‘, ohne 

dafs grade, wenn er nicht zu stark ist, die To- 

talität dadurch leidet. Ich habe im ersten Bande 
bey. der Behandlung der typhosen, paralytischen 

Entzündung Pag. 308. gesagt, dafs bey einem be- 

deutenden Grade örtlicher Überfüllung,. Blutan- 

häufmg allerdings, obgleich eine passive, Expan- 

sion Statt finde, entleert werden müsse,. weil die 
. Ueberfüllung nicht durch Exeitantia, ohne voraus- 

gegangene Ausleerung „. beseitiget werden könne, 

es sich aber dabey von. selbst verstehe, keine 

allgemeine Blutentleerungen zu unternehmen, weil 

allgemeiner Schwächezustand vorhanden sey,. son- , 
dern Blutegel und ‚überhaupt örtliche, Blutenilee- 

rungen angezeigt seyen, und dals man dann ge- 

gen den passiven Zustand der Blutgefälse durch 
Adstringentia würken solle. RT 


Wendet man .diefs auf. den vor wns liegenden 
Fall an, so geht daraus hervor, dafs es Fälle 
gebe, wo örtliche, aber ‚nicht allgemeine, Blut- 
ausleerungen ‚nützliehı seyn können, wodurch 
nur. spontane Blutungen nachgeahmt werden kön-. 


nen, wovoi. weiterhin gesprochen, werden‘ wird. 
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2. Antiphlogistische Abtütlisinges -Mittel.. — Se. 


müssen theils, in so fern. sie Säfte, ausleerend 
würken, als Antiphlogistica angesehen werden, 
‘und theils können, sie auch. von grolsem ‚Nutzen 
seyn, wenn gastrische Unreinigkeiten mit im: Spiele 
sind. 


x 


3. Damit sind dann die übrigen antiphlogisti- 
schen pharmaceutischen Mittel und eine antiphlo- 
"gistische Diät zu verbinden. 


che füge nun nech den. Rath hinzu, ‚ebenfalls 
bey den Abführungs- Mitteln die nämliche Vorsicht 
zu beobachten, wie bey, dem Aderlasse , folglich 
nie Drastica zu geben. 


Von der örtlichen Behandlung: 


Da in. dieser heftigen entzündlichen Periode 
immer nur von der Verhütung des Brandes die 
Rede ist, ‘so müssen’ auch alle Schädliehkeiten 
vermieden, oder entfernt werden, welche die Ent- 
zündung ‚veranlalsten ‚ oder sie vermehren. In 
dieser Hinsicht müssen zu feste Verbände ge- 
löst,  gelinder angelegt, oder auch während 
dieser Periode beseitiget "werden; bey ' Knochen- 
brüchen fällt der eigentliche “Beinbruchsverband. 
ganz weg, ‘bis die ‚Entzündung beseitiget wor- 
dénsisti =s Knochensplitter, Rugeln und andere 
fremde Körper: bey. Schufswinden missen, wo 
möglich, herausgenommen werden; — wenn die 
Entzündung an fibrösen «Apparaten, in der Ge- 


i 
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gend der Fascien sich befindet, so muls man um 
die ne zu heben, Einschnitte machen. ` 


Von grolsem Nutzen können bey, einer sehr 
starken Entzündungs- Gesehwulst örtliche Blutais 
leerungen seyn, die man nach Befinden der Um- 
stände bald durch Blutegel, bald durch Scarifica- 
tionen bewürkt. Wenn z. B. das entzündliche 


Stadium bey einer CGynanche maligna. noch 


vorhanden ist, so passen Scarifieationen, — Nach 
der örtlichen Blutentleerung sind, wie bey je- 
der heftigen Inflammation, kalte Umschläge von 
Nutzen. — In Hinsicht der kalten Umschläge sind 
die Meinungen der Wundärzte sehr verschieden, 
welches aber daher rührt, dals man die verschie- 
dene Natur in den verschiedenen Perioden der 
Krankheit nicht genau berücksichtigte. Wir be- 
schäftigen uns jetzt bloß mit dem heftigsten Grade 
der Entzündung, wo nur Brand. entstehen kann, 
aber ‚noch nicht vorhanden ist. Man denke sich 
z. B. eine heftige Entzündungs - Geschwulst nach 
Contusionen, nach einer Schulswunde, oder bey einem 
complieirten Beinbruche, und man wird gewils nichts 
dagegen haben, wenn ich; besonders nach einer ört- 
lichen Blutausleerung, recht dringend kalte Um- 
schläge empfehle, ; Wenn man mit der Anwendung 
der kalten Umschläge nicht einverstanden seyn sollte, 
weil man‘ befürchtet, dals sie zu rasch und zu viel 
Wärmestoff entzögen, und dadurch der Brand be- 
eRlonsie st werden könnte, so sind diels schon Fälle, 


Vam Baniel i ZER 


wo es zu`weit in dem Procels gekommen ist wo 
schon Gangraen im Beginnen ist. 

# Thomson sagt Pag. 343., dals in Fällen von 
der mehr activen Art der Umschlag: von’ kaltem ` 
Wasser entweder allein,:oder mit Bleyzucker oder 
Wemessig’ vermischt, grolse ‚und entschiedene 
Erleichterung verschaffe, dadurch‘ die Tempe- 
ratur ` herabgestimmt, "die Empfindlichkeit der 
Theile vermindert, und das Zuströmen des Blutes 
geschwächt werde, ` 

Nach dieser Erklärung “ist der Ba) "wo 
T lo't sen die kalten Umschlä äge empfiehlt; grade ` 
der nämliche, welchen ich hier vor Augen’ habe, 
welches noch dadurch‘ 'bestätiget wird, wenn er 
hinterher sagt, dals man in chronischen Fällen, 
in denen die Entzündung offenbar gangränöser 
Art ist, vernünftiger Weise: von denselben nur 
Verstärkung, keinesweges Milderung des örtlichen 
Leidens erwarten könne: 

Dieser letzte Fall, welchen er als einen sol- 
chen angibt, wo die kalten Umschläge nicht pas- 
seh, ist der, den ich in der Reihenfolge Pag. 
721. beschrieben habe, welchen Thomson eine 
gangränöse Entzündung nennt. ; 

Mi Richten muls ‘man. sich‘ freylich »immer nach 
den Absichten der Natur, wie bey jeder ‚Entzün- 
dung: Gehört haben wir, dafs in. den beyden 
Fällen unter A. und B. Pag.710. der Ausgang entwe- 
der Zertheilung, oderauch Übergan 


sin Abscels seyn 


‚könne. So bald man nun van der Entzündungs- 
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Geschwulst nach der Anwendung der, kalten. Um- 
schläge keine Zeichen wahrnimmt, die ‚Auf eine 
Zertheilung hindeuten, die Entzündung nämlich nicht 
abnimmt,- die Röthe undi Härte sich: ‚coneentriven, 
die Schmerzen. nahmen. ein Pochen, ein Gefühl 
von Schwere eintreten; und überhaupt das Gefühl 
‘des Kranken nicht für das, Fortsetzen der kalten 
Umschläge, spricht, . so muls, man auf. die Bildung 
eines Abscesses bedacht seyn, so gleich die ein 
Umschläge unterlassen, und warme, dieso ge- 
nannten. Cataplasmaia  emollientia, imausgesetzt 
anwenden, und, unter solchen Umständen kann man 
sehr‘ damit zufrieden seyn, wenn 'es- zum. Abs- 
cels kömmt, und die Entzündung nicht in. Gan- 
graen übergeht. 


Von der . Behandlung des Zustandes nach 
der drüten Abtheilung, 
Ermattung, Erschöpfung nach dem star- 
ken ‚Kraftaufwande eingetreten ist. 


wo würklich die 


Dieser Zustand kann rasch erfolgen, besonders 
wenn man das Stadium inflammationis nieht be- 


rücksichtiget ‚hätte, gar nicht antiphlogistisch, oder 


5 
in einem zu geringen, oder auch in einem ‚zu 
hohen Grade; oder wohl gar excitirend  verfuhr. 
Hier sind wieder die angegebenen : Gradatio- 
nea -zu «unterscheiden, die. ich als Inflammatio 
asthenica, und\im noch tieferen Sinken. der Vitali- 
tät als Inflammatio typhosa, oder paralytica, Gan- 
graenescenz, und wenn ein: noch tieferes Sinken 


' 
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TA Tebenekeii: durch anfangende Störuns der 


5 
Vegetation sich anepriehts als a an- 


deutete. 


Was die Behandlung der asthenischen, typho- 
sen; paralytischen Entzündung, und Gangrae- 
nescenz anbetrifft, so verweise ich ‚auf Pag. 302 
bis1370. des ersten Bandes. Dort habe ich diese 
Zustände schon’ als solche characterisirt, die zu- 
weilen 'secundäre ' Krankheitszustände seyn kör- 
nen; dert ward damit abgebrochen, und hier wird 
die Scene als weiter fortschreitend, als Übergang 

in Gangraen durchgeführt. 


Das Wesen dieses Zustandes, als Atonie, pas- 
sive Expansion der Gefälse, mit Überfüllung und 
Unvermögen, sich der Anfüllung,, Überfüllung zu 
entledigen, ist nun der Zustand, "welchen. Thom- 
son die gangränöse Entzündung genannt hat, 
wo er anführte, dals spontane Blutungen von Nut- 
zen sich zeigten, 


Wein hier ejne  strotzende Geschwulst -für 
eine | grolse Überfüllung spricht ,. so ‚passen aller- 
dings ‚örtliche‘ Entleerungen ‚durch, Blutegel, oder 
auch durch Scarificationen ,. blofs. in der Absicht, 
um„bey der grolsen .Passivität‘ der: Haargefälse 
diese, von Ansammlung, zu befreyen, damit sie 
nach der Ausleerung durch belebende Mittel um 
so. leichter ihre Vitalität, Contractions - Kraft 
in. gehörigem Grade, wieder bekommen können. 


Durehaus dürfen "aber keine allgemeine: Blutaus- 
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leerungen mehr unternommen “werden, denn ‘däs 
‚heftige inflammatorische Fieber hat: die Vitalität 
der Gesammtheit während der heftigen Reaction 
schon zu sehr, ‚herunter gestimmt, so dafs. man 
durch. eine Venae, Sectio den, Übergang einer 
‚Synöcha in Typhus nur ‚beschleunigen . würde. 
‚Die Absicht, welche man bey der örtlichen: Blut- 
ausleerung hat, war auch eine. ganz andere, als 
um zu schwächen; läfst man! aben zur Ader, so 
schwächt man die Kraft des Herzens und. seiner 
Gefälsentfaltung, . und bewürkt allgemeinen Col 
lapsus. ; i A N 

Es ist nun freylich w Zustand nicht immer 
von der Art, dafs örtliche Blutentleerungen nöthig 
sind, welches ich der Beurtheilung des A 
‘überlassen muls. Schaden wird man aber gewils 
nicht dadurch. Ich habe zu ‘oft den schönsten 
Erfolg darnach gesehen, wenn ich in eine mit 
Blut überfüllte Geschwulst bey passiver Expansion, 
z. B. bey der Gynanche maligna dreist derbe 
Einsehnitte- machte, wodureh ich oft den Übergang 
in Gangraen verhütete., Die Einschnitte belebten 
so gar die ganze Gegend, und brachten eine 
wohlthätige’ Entzündung hervor, so dafs ein ganz 
anderer : Character darnach ‘hervorging. ; 

Wenn nun 'die örtlichen Entleerungen vorge- 
nommen worden sind, oder wenn sie nicht nöthig 
waren, so erfordert der örtliche asthenische, oder: 
im tieferen" Sinken der paralytische, typhose” Zu- 
stand“ ein "örtlich belebendes “Verfahren. Unter 


x 
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allen Mitteln ist die ‘Wärme das beste belebende 
Mittel. Es passen daher ganz vorzüglich -warme 
 Fomentationen, ‚oder Breyumschläge von ätheri- 
schen Kräutern z. B. von :Floribus Chamomillae, 
Herba Menthae erispae, wozu man bey einem 
paralytischen, . typhosen Character mit grolsem 
Nutzen ‚Campher-Spivitus setzen kann. 
"Reilt?) sagt: Die allgemeinen Würkungen 
der Wärme bestehen darin, dafs durch sie die 
Thätigkeit der Lebenskraft in allen Organen ver- 
mehrt wird. : Besonders geschieht diei, wenn die 
Actionen aus’ Mangel ‚der Wärme träge oder ganz 
unterdrückt sind. - Gibt: man’ einem Organe meh- 
rere, Wärme, so wird dadurch seine Thätigkeit 
| gröfser. So wie in ‘stark eingeheizten Zimmern, 
nach Blagden, Dopson ?) der Puls stieg, sa 
ist es auch, sagt Reil, bey den örtlichen Erwär- 
mungen, nämlich die Thätigkeit der Gefälse 
in den T'heilen, worauf man sie anwendet, wird. 
gröfser, die Säfte ‚flielsen stärker zu, und die 
Theile werden besser genährt.: Selbst die Saug- 
adern würken in einem solchen Theile lebhafter. 
Nach diesem Gesetze wirkt vermehrte Wärme: 
zur Auflösung der Stockungen. 

Diese Worte'von Reil bestätigen ganz meinen 
Rath, in dem gedachten Zustande die warmen 


Umschläge anzuwenden. Die Fälle, gegen welche 


1) Ueber die Erkenntnis und Cur der Fieber, Erster Band, 
Pag. 456. 
2) Philos. Transact, Vol, LXY. 1775. 
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er die Wärme: empfiehlt, sind ganz die nämli- 


chen, wie unsere gedachte Inflammatio asthenica, 


paralylica, typhosa. Was dort durch Stockung 
ausgedrückt wird, habe ich Überladung der pas- 


siv- ausgedehnten Gefälse, genannt. 


Dals aber die Wärme bey den Zuständen un- 
ter A und. B. Pag. 710. nicht passend seyn wird, 
sie. hier. den enleadliähen Zustand steigern und 
so entweder Eiterung, oder- wohl :Neigung‘ zum 
Brande bewürken könne, wird durch Reils fol- 
gende Worte ausgedrückt: — Indessen kann man 
auch durch übermälsige Wärme, besonders im 
Gefälsfieber, das seiner Natur nach durchgehends 
Übermals der Wärme hat, Schaden anrichten: 
Übermäbige Wärme ‘vermehrt die. Reizbarkeit 
und Thätigkeit der Organe. Dadurch können im 


” Anfange -gefährliche Congestionen , Blutflüsse, ört- 


`- liche Entzündungen entstehen, und diese _in. 


‚Brand übergehen. ‚Durch ‘die grölsere Anstren- 
gung der schon angestrengten Organe wird ihre 
Kraft immer mehr angegriffen, und endlich. zer- 
stört.‘ Das anfänglich gutartige Fieber geht plötz- 
in ein bösartiges, m Lähmung der Kräfte und 
örtlichen Tod über. 

' Boerhaave 3) sperrte in die Stube einer 
Zuckerrafhinerie,, wo die Hitze 164 Grad- war, 
Hunde ein, die alle bald starben und- nach dem 
Tode in eine schnelle und heftige Fäulnifs über- 
gingen. ; 

35) Elem, Chem, 


t1 Vom Brande. y 783 


‘Freit sagt -ferner dafs das Wasservein: sehr 
guter "Leiter der Wärme sey; wenn ein Übermals 
der Wärme im Körper. vorhanden wäre, z.B. im 
Gefälsfieber, so könne die Kälte allerdings ‘da- 
durch beruhigen, dal sie das Übermals der Wärme 
entferne; wenn sie aber in solchem Mafse ange- 
wendet würde, "dafs, sie würklieh die Peipsi 
des Körpers vermindere, so hemme sie plötzlich 
die Wiürkungen der ‚Anstalt, durch welche die - 
Lebensprocesse zu Stande kommen, die Lebens- 
kraft"werde schwach und gehe zuletzt ganz ver- 
loren,- und in. diesem Malse könne man die 
Kälte nur selten, nie allgemein, sondern nur ört- 
lich, bey heftigen Entzündungen und Schmerzen 
gebrauchen, ! 

Dieser Ausspruch Reils bestätiget:meinen Rath, 
bey echten, wahren Entzündungen kalte Umschläge 
anzuwenden, und sich derselben besonders ‚bey dem 
hohen . Grade, der in Brand übergehen kann, zu 
bedienen, i X 
' Dafis es aber sehr darauf ankomme, wie man 
die Kälte anwende, geht daraus ‚hervor, was R eil 
Pag. 445: sagt: — Eine mälsige und plötzliche An- 
wendung der Kälte kann als Reiz würken; sie kann 
die Cohärenz der Theile vermehren, indem sie das 
Volumen derselben vermindert; Verstopfungen von 
Trägheit der Gedärme werden oft durch. das täg- 
liche Waschen des’ Unterleibes mit kaltem Wasser ` 
gehoben.: Pag.:620. heifst es: — Die Kälte unter- ; 
drückt zwar ‘in hohen, Graden und beym Mangel 
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i, dér Wärme die; Lebensprocesse noch 'mehr, doch 


mag ich‘ nicht unbedingt‘ sie für ein antiphlogisti- 
sches Mittel gelten lassen. Beym Überfluls der 
Wärme, wenn das Nervensystem noch 'empfänglich, 
und die Lähmung örtlich ist, kann’ allerdings eine 
plötzliche Anwendung derselben durch ihren allge- 
meinen Reiz, zur Belebung. eines trägen Organes 


beytragen. 
Daraus geht hervor, dals“man in den- Entziin- 
ED unter A. und B. Pag. 710. nicht mit 
kaltem Wasser begielen darf, ee dafs man 
die Kälte in der Form, der Umschläge anwenden 
müsse. Im ersten Bande 'Pag.289. habe ich die 
schwächende Würkung der anhaltenden Anwen- 
dung der Kälte dadurch erklärt, dafs die Vitalität’ 
der Nerven und der Blutgefälse heruntergestimmt 
werde, und eine trägere Circulation entstehe. 
` Wollte man die Kälte in dem Zustande unter C. 
Pag.710. anwenden, so mülste sie in Form eines 
Sturzbades, als Begielsen mit kaltem Wasser ge- 
wählt werden, in welcher Form sie bey der Com- 
motio cerebri so treffliche Dienste leistet. Ich ver- 
weise auf das, was ich über diesen Gegenstand im 
ersten Bande Pag.2Sı. Nr. 8. bis Pag ag. 293. gesagt 
habe. i ; 


Yon der allgemeinen Behandlung. 


Was nun die innere Behandlung dieses Zustan- 
des als asthenische, paralytische, typhöse Entzündung 


nach der dritten Abtheilung anbetrifft,“ so bleibt 


Vom Brande, -> p 785 


Ermattung, Erschöpfung der Tetalität als Folge 
der übermälsigen entzündlichen Reaction hier ‚wie- 
der Grundbegriff‘ , mit ‚Beybehaltung der Gradatio- 
nen — lnflammatio asthenica , «oder paralytica, ty- 
phosa, Gangraenescentia. Von Schwächen ist gar 
nicht mehr die’ Rede, aber beym Stärken, Bele- 
ben muls auch Mais und Ziel gehalten werden, denn 
der Zustand ist noch nicht Gangraen. Die Behand- 
lung muls ganz so seyn, wie im ersten Bande bey 
der asthenischen, 'paralytischen , ig Enizün- 


~ 


dung g gezeigt ist. Hr 


. Wenn nun die Gradation, oder das Stadium, 
welches ich unter Gangraen verstehe, eingetreten 
ist, so muls die Behandlung wieder eine allgemeine 
und eine örtliche seyn. Kran 


Yon der allgemeinen Behandlung der Gangraen. 


Ich Be in diesem Zustande als besonders cha- 
racterisirvend án, dafs idas /tiefere Sinken der Vege- 
tation wie bey der asthenischen, typhosen , paraly- 
tischen Entzündung und Gangraenescenz' sich aus: 


drückt durch Brandblasen, oder Verschwärung. Zur 


Erläuterung füge ich noch hinzu, dafs ich nur 


S 
`- N "i \ > 
den Zustand vor Augen habe, wo eine heftige 


Entzündung, ohne- dals eine Wunde, oder ein 
Geschwür Statt fand, zu der Gangraen gekom- 


men war. Besonders werden die Fälle noch er-- 


wähnt: werden, ‚wenn Wunden -und Ulcera Bo 
den ‚Zustand: der ‘'Gangraen ' übergehen, 
50 3 


ED 


: 


Crea o O Caia Aksahnie. 


; ; 

Der allgemeing, constitutionelle Züstand ist als 
'Folge des heftigen entzündlichen Fiebers Laht 
mung, ist Übergang der Synocha in einen ‚mehr. 
sler weniger, typhosen Fieber-Character, und die 
‚allgemeine Behandlung muls auch ganz. diesem Fie- 
\ ber- Character gemäls eingerichtet. werden, wobey 
stets der Grad des Sinkens der Vitalität zu be- 
 rücksichügen ist. Viel kann gethan werden, wenn 
man durch ein zeitiges, kei antiphlogistisches 
Verfalren das Feuer bey. Zeiten dämpft, und das 
entzündliche Stadium gehörig ‚behandelt. . Davon 
kann aber jetzt gar ‚nicht mehr die Rede seyn. 
Alles muls jetzt dahin gerichtet seyn, ‚den Über- 
gang in Sphacelus zu verhüten, und diels kann! nur 
erreicht werden, wenn wir die im Sinken begriffene 
' Vegetalion wieder aufzurichten suchen, Diels er- 
reicht man nun freylich durch gute Nahrungsmittel, 
durch. reizende , tonische Mittel, welche man in 
‚diesem Faile Antiseptica nennt, “und ganz beson- 
ders hat man hier die China empfohlen, : welche 
man aber nicht so. unbedingt geben darf. Wenn 
man die nährenden Speisen als besonders heilsam 
empfiehlt, so kann diefs auch nur: wieder unter ge- 
wissen Bedingungen angenommen werden ; denn’ sie 
können nur gedeihen, wenn der Verdauungs- Assi- 
milations - Apparat zur Verarbeitung, die gehörige 
Fähigkeit besitzt. Bleiben wir unserm: RE EN 
treu, dals Brand und Lähmung in:so fern: iden- 
tisch sind, als die Lähmung auch dureh. fehlerhafte 
` Vegetation veranlalst wird, die N bgetation imnier 


D 
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der Noi und des Blutes bedarf, und die nächste 
Ursache’ des Brandes das Aufhören der Vegetation 
Seys SO müfsten: wir die Vegetation anregen,, und 
das ist ‚auch ganz. richtig. Wenn aber die Ver- 
dauungs-Organe ‚sich nicht in einem solchen Zu- 
stande befinden , dafs die Ingesta zu einem guten 
Chylus verarbeitet werden können, so helfen uns 
die nahrhaftesten Speisen nichts. Zwingt man.den 

Kranken zu essen, so werden Gruditäten entste- 

hen. Die nährenden Mittel- sollen den Stoff: her- 

geben, damit durch die Vegetation eine erforder- 

liche Zufuhr- des 'Thierstoffes besorgt werde; bhe- ` 
finden sich aber die organischen Werkzeuge nicht 

in der gehörigen Integrität, so erreicht man a 

nen Zweck nicht. — Ich glaube daher, dafs man 

bey- der ‚allgemeinen Behandlung nach folgenden 
Prineipien zu Werke gehen muls: — 

1. Wenn eine gastrische Complication mit im. 
Spiele ist, wenn offenbar Symptomata gastrica, gänz- . 
licher Mangel an: Appetit, Ekel, Neigung zum Er- 
brechen, schmutzige, sehr belegte Zunge, fauler 
Geschmack, faules Aufstolsen, Druck in den Prae- 
cordien vi handen sind; sò ist unter keinem Ver- 
hältnisse die. Verordnung, ‚eines Brechmittels zu 
unterlassen, Man kehre sich -nicht daran, wenh 
einige davor warnen, weil bey (der schon an sich 
gesunkenen Vitalität der, Kranke noch: mehr ge. 
"schwächt werden‘ würde. w Ast die en 
zu: einem Brechmittel ganz richtig, so wird 
man nach der Ausleerung bald den guten Erfolg . 

5o* | 
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sehen, und sicher nicht ein Sinken der Kräfte 
wahrnehmen. Wer in einem solehen Falle gleich 


zur China greift,- muls unfehlbar wahrnehmen, 


dafs sie nicht vertragen wird; sie bekömmt eben 


‘so ‚schlecht, als die zu früh gegebenen Nahrungs- 


ko) 


"Mittel, wenn die Natur noch nicht durch Appetit 


dazu fördert, Ich weils wohl, dafs den gastri- 
schen. Symptomen ähnliche Erscheinungen bey 
‘einem asthenischen Leiden vorhanden sind, und die 
Brownianer erklärten alle Zufälle, denen offenbar 
gastrische Unreinigkeiten. zum Grunde lagen, für 
die Folge der Schwäche. Ich möchte daher wohl 
auf einen Unterschied aufmerksam machen, wo- 
durch’ man die Symptome, wenn sie von gastrischen 


Unreinigkeiten herrühren , von denen unterscheiden 


kann, die durch Schwäche veranlalst werden, die auch. 


wohl Statt finden bey einem Fieber von asthenischer 
Art. — Dieser Unterschied besteht darin, dafs bey ga- 


strischen Unreinigkeiten die Zunge schmierig þe- 


legt, und dabey feucht, weich ist; dagegen ist die 
Zunge bey einem Fieber von rein gesunkener Vi- 
talität mit einer schwarzen Borke, Kruste belegt, 
und dabey trocken und hart. 


\ 


Es müssen folglich unterschieden N ehden Sordes, 


die durch Ingesta veranlalst werden, von denen, 


die durch Secreta bewürkt werden. Die ersteren 
entstehen: z. B. wenn einer bey: vollem ` Magen. 
verwundet wird, oder wenn ein Verwundeter nach 


der Verwundung viel ilst; die letzteren können 


‚während des Wundfiebers entstehen. 


’ 
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Im ersten Falle palst immer ein Brechmittel, 
und da der T artarus 'emeticus leicht Durchfall be- 
würkt, W Durehfälle aber weit mehr schwächen, 
als Brechen, so ` geht man am sichersten, wenn 
‚man Ipecacuanha wählt. 

Bey den Sordibus von den Secretis, die als 
Fieber-Symptome, oder als Zeichen einer schwa- 
chen Digestion auftreten, wird die China eher ver- 
tragen, besonders wenn man Salmiak, oder Tarta- , 
rus emetieus hinzusetzt. 

Welche. treffliche Dienste ein Emeticum thut, 
sieht man, wenn Wunden, oder Geschwüre ein 
faules Ansehen bekommen, und sich dem Brande - 
nähern, wenn Symptomata gastrica dabey Statt fanden. 

Was hier die Furcht vor Ausleerungen anbe- 
trifft, so muls ich wieder daran erinnern, dals 
der jetzt berücksichtigte Zustand noch kein  Spha- 
celus, sondern nur erst Gangraen in dem gedach- 
ten Sinne des Wortes ist, ‚und folglich der ge- 
dachte schwächende Nachtheil ohne Grund ist. 


2. Findet bey der Gangraen Auftreihung 
des Unterleibes und mehrtägige Verstopfung 
Statt, so "wird der gangränös gewordene Theil 
üm so milsfarbiger aussehen. Es ist hier drin- 
gende Indication, Abführungs - Mittel -zu ge- 
ben, Drastica würden schwächen und das Sinken 
der Kräfte‘ rasch befördern; "heilsam sind aber 
„Mittelsalze, mit Pulpa "Tamarindorum, Tamarin- 
den- Molken. 5 
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Wahr ist es, dafs ich schon so oft, ohne stär- 
kende Mittel; gaugraenöse Zerstörungen zum 
Rückgang in die bildende Entzündung und. in die 
schönsten Granulations- Flächen ühergeführt habe 
durch das angegebene Verfahren und durch eine 
zweekmäßsige Diät. Gelöst kann dadurch ‚das 
Räthsel werden, warum. die so angepriesene China 
manchmahl gute Dienste leistet, und, dann: wieder 
gar nieht bekömmt, wovon weiterhin die Rede 


seyn wird. 


18; Schi oft ist es der Fall, dafs nach dieser 
Behandlung der Appetit‘ sich einstellt, und dann 


ist eme zweekmäßige Nahrung am meisten dazu, 


geeignet, die gesunkene Vegetation wieder auf 
y 


zuriechten. ~ Sind die Verdauungs- Organe wieder 
zu einem. solchen Grade der Integrität zurückge- 
kehrt, so. wird der Kranke: sich sehr bald er- 
holen. 


Wenn der Appetit sich erst einstellt, so lälst 
auch gewöhnlich das Fieber nach, und man kann 
um so eher von zweckmälsigen. Nahrungs - Mit- 
teln das Mehrste erwarten. ‚Diese beyden Punkte 
sind es, welche den Genuls einer animalischer 
Kost. und den sehr mälsigen Genuls des "Weines 
gestatten. Man kann dann Fleischsuppen, Eyer 
genielsen. lassen, nach und nach zum ‚gebratenen 
Fleische, zum Geflügel übergehen. So bald’ aber 
das, Fieber. vermehrt, der Puls beschleunigt, die, 
Zunge trocken wird, und der Appetit sich. wie- 


‘ 
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der "verliert, so muß; man davon abstehen, e 
besonders den 'Genufs des, Weines untersagen. 
Auch kann 'in"dringenden Fällen, wenn das Fa- 
sten den Zustand nicht ändern sollte, ein Brech- 
mittel von großem Nutzen ` seyn.’ 


` Man eilt überhaupt ; in. solchen Fallen zu sehr, 
wo es darauf ankömmt, dem Körper durch Speisen 


Stoffe zuzuführen, wodurch ein gesundes . thieri- 


5 
‘sches Material dem Körper ‚gegeben werden 
kann, und darf doch durchaus nicht eher dar- 
an denken, als bis die Zunge, wenigstens an 
den Rändern rein. und feucht ‚geworden ‘ist; we- 
nigstens "darf nicht eher von ‚einer. animalischen 
Diät die Rede seyn. < Unleugbar ‚richtet man 
bey brandigen Übeln durch eine  nahrhafte, leicht 
verdauliche Diät mehr aus, als durch alle 
stärkende -Arzneykörper. Aus dem Grunde, weil 
die Dauungs - Werkzeuge noch schwach... sind, 
muls man auch zur Zeit: nur wenig, dagegen. aber 
öfterer, und nie ohne ; dafs. der Kranke Appetit 


hat, essen lassén,, 


h. Wenn: der allgemeine Schwächezustarid’ aber 
zu grol’ seyn “sollte; der Stand der BEINEN 
schon vor dieser Krankheit: geringe "war, der 
"Kranke nichtmehr? jung‘ tist tu. 's. w “oder 
'nach den 'Ausleerungs- Mitteln „wenn. diese nöthig 
waren, die Verdauumgs- und: Assimilations Organe 
noch. nicht in einem solchen Zustande sich befinden 
sollten; dafs \man-auf dem. beschriebenen 'diäteti- 
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schen Wege nichts ausrichten kann, so passen ge- 


linde anregende Mittel. . Ist, auf»der Zunge nicht 
der Ausdruck gastrischer Unreinigkeiten, so ist 
‚ein mälsiger Genufs des Weines ein passendes an- 
 regendes Mittel, dann, passen. bittere Extracte, 
das Extractum Gentianae rubrae mit‘ Liquor ano- 
dynus mineralis Hoffmanni und Aqua Menthae 
crispae. i 


\ 


/ Tor 
So lange der Zustand noch Gangraen ist, be- 
darf man sicher keiner: anderen Mittel. 


r 


5. Endlich erwähne ich hier noch der China, 
‘Welche als ein "Antisepticum - in einem so allge- 
‘meinen grofsen Rufe steht, und deren Ruf wieder 
‚durch die Beobachtungen anderer sehr gesehmä- 
lert worden ist. Antiseptieum kann die China 
nur in so fern seyn, als sie zu den tonischen Mit- 
teln gehört, und so gehörten auch alle Tonica. zur 
antiseptischen Classe. — Wenn die nächste Ur- 
sache des Brandes gesunkene oder erloschene Ve- 
'getation ist, so sind alle Mitiel, welche der Vege- 
tation zu Hülfe kommen, und Stoff hergeben, wor- 
‚aus. ein „gutes thientsölien, Material zum: Anschielsen 
an (die, Bestandtheile des Körpers hereitet werden 
kann, auch Antiseptica, und folglich wären auch die 
‚guten Nahrungsmittel zu .dieservGlasse' zu rechnen, 
und: wenn: wir,noch weiter gehen; so wären auch 
Antiseptica, solche Mittel; die einen. normalen Stand 
der... organischen Sensibilität und Initabilität belör- 
dern, > indem ich Pag. ‘690, gesagt habe, dals die 
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Vegetation der Inbegriff der: organischen Sensibilität 
und Irritabilität sey. — Schon aus diesem geht her- 
vor, dals es keme ausschlielslichen Antiseptica gebe. 
Noch weniger verdienen diese den Namen, indem 
nur Fäulnils im notorischen Tode Statt findet, wo 
von Wiederbelebung des Todien gar nicht mehr die 
Rede ist, Nimmt man das Wort nach der Etymo- 
logie, so ist es wieder ganz unpassend, denn der 
angenommene Faulstoff, die brandige Gauche , ist 
eben so gut Effect, als der Eiter Produet eines 
gewissen Vitalitäts- Standes des producetiven Syste- 
mes war. Eben so wenig wie es Mittel gibt, . die 
direet auf den Eiter würken, gibt es auch keine 


Mittel, die auf den Faulstoff, brandige Gauche di- 


rect wü irken. 


Wer so: denkt, greift ja. wohl gern nach dem 
besten. Mittel, und da China unter den Mitteln; 
welchen man eine fäulnifswidrige ' Eigenschaft zu- 
‘schreibt, das. ‚erste - ist, so ist ‚es zu erklären, war- 


"um. sie in einem: so grolsen Rufe) steht. 


Quesnay 4) und Seharp 5) fällen ‚kein gün- 
stiges Urtheil über die’ "China. Pott °) ‚fand die 
China: in der von ihm beschriebenen Gattung des 
Brandes der Fufszehen und der Fülse, wovon 
weiterhin. die Rede seyn wird, selten oder. nie 


~ 


4) Traité de la Gangréne. Paris 1749; 
5) Critical Enquiry into the present State of Surgery. . 


6) Works Vol, II: Pag. 235. und Observations on the Ben 
tification: of the, Toes und Fi set, x 


794 I. Cap. IV. Abschnitt, 
würksam; dagesen last er ihr in allen anderen 
‘Fällen Gerechtigkeit widerfahren. 


In vielen Fällen ist die China‘ offenbar 
% schädlich, wenn. sie zu früh gebraucht wird, 
der Magen sie durchaus nicht vertragen kann. 
Wie bey ‚anderen Entzündungen schadet die 
‚China auch in dem entzündlichen Stadio, . wo 
der Puls noch, voll und hart, ist, und andere 
Symptomata inflammationis noch vorhanden sind. 
So’ bald aber. das entzündliche Stadium sich Zur 
Eirmattung hinneigt, der Puls anfängt zu sinken, 
und überhaupt die Symptome der Schwäche ein- 
treten, und besonders, wenn ‚bey. einem stärkeren 
Sinken der Kräfte sich wirkliche Erscheinungen 
der Gangraen zeigen, ist es der Zeitpunkt, wo 
die China “das beste tonische Mittel ist.‘ Man 
bedarf ihrer aber nicht in“ solchen Fällen; ‚wo 
der Brand ‚die Folge einer örtlichen Ursache: ist, 
imd das Constitutionelle kein besonderes 'Sinken 
der Kräfte verräth. Es ‚gibt allerdings ‘Fälle; wo; 
‚wenn bey ‚übrigens gesunden Menschen, , der 
Brand ein rein. örtliches Übel ist, ‚und ‚die, Totalität 
„dabey nicht sehr „erhtien, hat, die China über- 


Rüssig ist. 


Offenbar ist die China sehr nachtheilig, und 
wird von dem Kranken gar nicht vertragen, so 
bald gastrische Unreinigkeiten vorhanden sind. 
Wenn in solchem. Falle entweder. ein Brechmit- 
tel, oder ein Abführungs- Mittel gegeben worden 


Vom Brande. 795 
ist, so pafst sie, wenn Umstände eingetreten seyn 
sollten, die den Gebrauch nothwendig“ machen, 


Geht alles gut, und. zeigt sich die, Reproduc- 
tion sehr lebhaft, so kann man sie aussetzen, 


Wenn. die China Diarrhoe verursacht, so-ist 
sie nicht: allein ganz. unwirksam, ‘sondern aich 
sehr; nachtheilig. < Oft wird sie dann vertragen, 
wenn man sie: mit Laudanum- versetzt, oder man 
gibt-auch ein. Infusum ` Cascarillae, Am »würksam- 
sten ist,bey Diarrhoeen. die Columbo., 


Tho mson sagt: — Ich label dal die China 
beym Brande ein vollkommen unnützes "und un- 
würksames Mittel 7 


Da ist aber. nur zu verstehen, daß sie 
kein ausschlielsliches Specifieum sey. 


Boyer 7) sagt, dafs die China nach gemach- 
ten.- Beobachtungen keinen unmittelbaren ‚Einflufs 
auf die Ursache des Brandes habe, und. dafs- sie 
nur als ein kräftiges tonisches Mittel die Fort- 
schritte der Krankheit hemmen und, das ‚Abstolsen 
des Todten erleichtern ‚ könne, man beym 
Brande aus inneren Ursachen ‚ mit grolser Schwäche 
des Pulses, und einem aufserordentlichen Sinken 
der _ Muskelkräfte begleitet,, die China nicht 


früh genug anwenden könne, wenn. aber . eine 


7) Abhandlung über die chirurgischen Krankheiten u, 9 We 
` übersetzt von. Textor,. Ersier Band, Pags 131. 
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heftiges: Entzündung vorausgegangen ısey,..diese 


erst gehoben seyn müsse, und man nur ‘dureh die 


China das Unterhalten der ee zu beab- 
sicktigen ‚habe. = 


Die Chira palst. weniger béym srthehen Brande, 


als »beym»:constitutionellen , der nach allgemeiner 


Schwäche ‚bey "asthenischen, typhosen Fiebern, 
hey. Wassersüchtigen erfolgt, weil in dem: ersten 
Falle nieht immer ein so hoker Grad von allge- 


‚meiner; Schwäche existirt, als in dem zweyten. 


Mehr palt die China, wenn die angegebenen 
conira- indicirenden Umstände nicht vorhanden sind, 
beym ‚Tortdauernden Umsichgreifen den Brandes, 
als wenn ‚der Btand schon still steht, die bildende 
Entzündung und eine gute Eiterung sich gezeigt 


‚hat; \dena'wäs die China nur bezwecken könnte, 


-ist ja schon. erfolgt: 


Kon der‘ örtlichen‘ Behandlung der Gangraen. 
Dieser’ Zäistand kann in Hinsicht der Form 
"verschieden seyn; TER! rint 
„Eine Wunde kann nach voransgegänsener 
peniga Entzündung gangraenös werden. Wenn 
die gedachten Stadia, das Stadium inflammationis, 
das Stadium des Collapsus | yorausgegangen sind, 
und die Wunde nun "gangraenös geworden 1565 O 
SO werden die Theile milsfarbig, aschgrau und die 
 Emphrdlichkeit vermindert sich, die gute Eiterimg 
‚hört auf, und es wird eine faulige, übelriechende: 
Brandgauche “abgesondert; man kann. ‚aschgraue 
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lange Stücke herausziehen, oder dich die asch- 
grauen Theile mit der Scheere, ohne Schmerzen. 
zu verursachen, wegschneiden,. Big 


it des Zustand nun würklich. eingetreten, den 
ich als Gangraen characterisirt habe, so ist mit 
der angegebenen allgemeinen Behandlung ein sól- 
ches örtliches Verfahren zu verbinden, A 
durch. alle örtlichen ‘Schädlichkeiten entfernt wer- 
den, und die gesunkene ` Reproduction gehoben 
wird. Brandige Wunden müssen von allem Drucke 
befreiet werden, den Verband darf man nicht 
mehr anlegen, und auf. die ganze gangraenöse 
Fläche legt man warme Fomentationen von ätheri-. 
schen. Kräutern, denen man Spiritus vini campho- 
ratus. zusetzt. Oft am Tage gielst man auf die 
Wunde Oleum Terebinthinae, ` oder befeuchtet 
auch damit die Plumasseaux , worüber man dann 
"wieder einen ‘warmen ätherischen Umschlag lest. 
Unter allen Mitteln ist das Oleum Terebinthinae'- 
hier das beste. Man darf es aber nur so lange 
fortsetzen, als die Wunde sich noch in dem gan- 
graenösen- Zustande befindet >» und muls gleich mit 
der Anwendung aufhören, wenn man bemerkt, 
dafs das: Stadium “detersionis eingetreten ist, | die 
Wunde ein lebendiges Aussehen bekömnit und. 
der Kranke bey der Anwendung dieses Mittels 
Schmerzen empfindet. In dem Stadio .detersionis 
kann man zu Hülfe kommen, wenn man die ab- 
gestorbenen aschgrauen Theile mit der Pincette 


SR: 
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falst und’ ‘mit der Scheere wegschneidet, jedoch 
muls diels dem Kranken weder Schmerzen noch 


Blutung verursachen. | 


$ 


So bald Jis Wunde Fair guten Granulationen 


versehen ist, und eine gute HES: erfolgt, be- 


deckt man sie mit trocknen Plumasseaux, und zieht 
mit Hefipflaster die WVundränder zusammen. 


.2. Wenn: schon bestandene Ulcera brandig ge- 


. worden sind, so palst grade die nämliche Behand- 


lung, oder auch die Behandlung, welche‘ ich 


: Pag. 676. angegeben habe. Auch empfiehlt man 


` 


die Tinctura Myrrhae, Campher. 
Paterson 8) empfiehlt die Salpeterdämpfe. Auch 


bedient man sich der gährenden, Luftsäure ent- 


wickelnden, Breye, der Hefen °), des Karotten- 


breyes +). 


4 


3. Wenn eine Entzündungs- Geschwulst in Gans 


graen übergegangen: ist, die Gangraen ‚zZ. B. mit 


der Bildung der Brandblasen, die in Ulcera gan- 
graenosa übergingen, anfing, oder die Cohaerenz 
der Haut aufgehoben, dieselbe maba geworden 
war, die gangraenöse Zerstörung aber nur noch 


ji 


8) Erfahrangen in Schregers Annalen der neuesten engli- 
schen. und französchen Chirurgie. B. 1, St. 2. Pag, 276. 
9) Bartholinus, Histor. anats und Med. Comm. von Edin- 
"burg. B.II Pag. 47. ; 


1 


“a. Gibson in medic. Obs. and Inquiries, IV. Michaelis in 
Richters “din Bibi B. VI. Pag. 135. 


N! 
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oberflächlich: ist, so palst ebonfalls die. ‚unter Nr, a 
und 2. angegebene Behandlung. f 
‚Der. Erfolg ist nun verschieden :i — Dem Brandi 
procefs wird; Einhalt gethan, und .es wird demsel- 
ben durch .eine bildende Entzündung, Grenzen., ge- 
setzt, oder der Brand greift ‘weiter um sich > und 
die Zerstörung wird stärker, greift tiefer ein, und 
geht in Sphacelus über. 


Behandlung, wenn die Gangraen still steht. 


So bald : sich ein Eintziindungs- Procels zeigt, und. 
die Gangraen keine weiteren Fortschritte macht, 
so ist von ‚der eigentlichen Behandlung gegen die 
Gangraen nicht mehr die Rede. — Ei Hinsicht 
der allgemeinen Behandlung muls man sich nach 
dem Character des Fiebers richten, Es ist ein- 
möglicher Fall, dals im Allgemeinen, wenn der 
Brand von örtlichen Ursachen entstand, wenig 
nach zu thun nöthig ist. Wenn das Fieber sich 
nach der Erholung dem synochischen Zustande 
nähert, so fällt die China uud der ganze stär-, 
kende Apparat weg, so muls auch eine nahrhafte 
Diät vermieden | werde wenn" ein negativ anti- 
phlogistisches Verfahren nicht hinkeiphond seyn 
sollte, sich bey einem robusten, jungen Menschen 
ein stärkeres synochisches Fieber einstellen sollie, 
so sind leichte antiphlogistische Mittel, als Sal 
anglicanum in, geringer Gabe, angezeigt, 

Ist diels nicht ‚der. Fall, ist kein: Fieber vor- 
handen, so richtet. man am meisten » durch ‚einer 
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zweckmäfige' Diät aus, und: behandelt überhaupt 
den Kranken als. eiñen Böchnyülescenten: j 
Örtlich "wird das Verfahren beobachtet, wie 
beym Geschwür, ‚welches in die Periode der 
Genesung übergegangen ist. 


Yon der‘ Behandlung des Zustandes nach 
der vierten Abtheilung, wenn die Gan-' 
graen in Sphacelus übergegangen ist. 


Die Gangraen ist, wie ich angegeben ‘habe, 
hey dieser Gattung des Brandes, allemahl der vor- 
ausgegangene Zustand des Sphacelus gewesen. 
Das weitere Fortschreiten des gelinden Grades des 
Brandes kann durch den bedeutend hohen Grad 
der vorausgegangenen Entzünding ‘s durch den un- 
gemein raschen Verlauf, durch A kaaa: Be- 
handlung oder auch durch die Constitution veranlalst 
werden. — Kurz es ist jetzt der Zustand von der 
Art, dafs das endliche Resultat, die Vollendung, 
die Mortification, der Sphacelus, der höchste 
Grad des örtlichen Todes eingetreten ist, und hier 
ist von keiner Complication, von keiner Entzün- 
dung, welche die Veranlassung‘ war, mehr die 
Rede. — Es gibt jedoch auch hier Gradationen, 
und die "Behandlung richtet sich darnach, so wie 
nach den verschiedenen Formen. 


Yon der örtlichen Behandlung des‘Sphacelus.‘ 

x, Wenn die: Enizündungsgeschwulst weich, tei- 

gieht, ;mürbe wird, sich. eines faule.:Gauche unter 
1 
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der Haut pebildei, hat, oder wenn es der be- 
schriebene 'emphysematöse Brand ist, so mufs 
die Geschwulst durch mehre Einschnitte, oder 
durch das gänzliche Spalten derselben geöffnet 
werden, in der Absicht, um die faule Gauche 
und die entwickelte faule Luft herauszulassen, 
und da wir nicht wissen können, wie tief die 
sphacelöse Zerstörung eingedrungen ist, durch 
belebende Mittel noch zu retten, was erhalten 
werden kann. — Nur in diesen beyden Fällen, 
und nur bey einer solchen beschriebenen Auf- 
treibung der Haut gestatte ich diefs operative 
Verfahren, worüber die Meinungen so getheilt 
gewesen sind. — Wenn die Scarificationen aber 
bis ins Lebendige gemacht werden, wenn sie 
eine Blutung bewürken, so ist es begreiflich, 
dafs sie vom gröfsten Nachtheile seyn müssen, 
indem durch den Blutverlust nur die Absterbung 
noch vermehrt werden mufs. Daraus geht her- 
vor, dafs sie nie in. dem Zustände, welchen ‘ich 
Gangraen nenne, nie im gelinden Grade, in der 
Annäherung zum Brande, unternommen werden 
dürfen. — ‘Auch gestatte ich sie nur beym feuch- 
ten’ Brande, um die ‚Gauche, oder die faule Luft 
herauszulassen, und nicht beyım trocknen Brande, 
wo der Theil schon ganz, wie eine Mumie, ver- 
trocknet und völlig tod ist,’ — Sie passen auch 
nur, wenn'brandige Höhlen noch mit der Haut 
bedeckt sind, und nicht, wenn eine Wunde, oder 
ein Ulcus brandig geworden ist, Um das Ab- 


| ogi 
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stofsen brandiger Theile. zu beschleunigen, pas- 
sen nicht Scarificationen, wohl aber das Weg- 
schneiden mit der Scheere. i SE 

a. Nachdem ‚eine solche ET. ee 
net, worden = wendet män ‚reizende  bele- 
bende Mittel an. — Man ‚sprützt.. die ganze 
-Höhle, mit Oleum. Terebinthinae aus, befeuch- 
tet, damit Plumasseaux und. stopft die ganze 
Höhle damit aus, in der Absicht, wenn das 
Leben in der Tiefe noch nicht ganz. vernichtet 
ist eine producirende Entzündung zu bewürken, 
Auch kann man die Plumasseaux mit Digestiv 
‚bestreichen und Oleum Terebinthinae nachgielsen. 
Einige empfehlen auch. die Anwendung eines 
Decoctum Chinae, Corticis Saliecis. mit Essentia 
Myrrhae, . Campher-Spiritus oder -Oleum Tere» 
‚binthinae gegen eine solche Höhle, Ich muls 
| ‚gestehen, dals die äufsere Anwendung der China 
bey weiten‘ das nicht. leistet, was das, Oleum 
Terebinthinae thut, welches immer das vorzüg- 
lichste Mittel bleibt. 2 ES 

3..Wenn Wunden und. Geschwüre- sphacelös 
‚geworden sind, ‚oder wenn eine Entzündungs- 
‚Geschwulst in. eine offene 'brandige Fläche über- 
gegangen ist, so passen die | nämlichen,, Mit- 
tel. Man empfiehlt nun noch besonders. beym 
feuchten Brande, ‚welche Form ‚ini. den, ‚Fällen, 
in welchen der Brand nach Entzündungen . er- 
folgt, eintritt, die. Mittel. in. trockner Form 'an- | 
zuwenden, — Man streuet ‚nämlich ‚auf die 
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Brandfläche China- Pulver; welches dadürch noch 
würksamier wird,’ dafs man'das Pulver niit Oleum 
Terebinthinae: anfeuchter; “oder man: wählt’ ein 
Pulver aus.China, ‚Campher,:Myrrha, und‘ Alaun. 
Bst “versichert, “kein Mittel "würksamer 
gefunden zu\,häben, als: das Kohlenpulver; iine 
dem -ès dieʻGauche einsauge, das, Geschwür rei- 
nige, den, Gestank hebes Er fügt noch hinzu, 
dals laut: vieler Erfahrungi:faules Wasser durch 
Kohlenpulver verbessert «werde. 

Daraus, dals.der:/üble Geruch der Brand- 
gauche:durch: Kohlenpulver gehoben werde; folgt: 
aber noch nicht, dafs; diefs Mittel auch auf die 
festen Theile eine erwütschte:: Würkung' habe, 
und wir,„können es nur als ein solches” ai 
‚wodurch, der ible -Geruch gehoben! werde. : 

Auch wird empfohlen die Anwendung eines 
Breyes "ats China, Campher, Naphtha und. ål- 
cohol: =F. ; "Eo 

Samwel Cooper pripne ein Cataplasma 

Carbonis;o welches’ aus einer‘ ‘Mischung von Zwey 
Unzen «fein gepülverter Holzkohle und "einem. 
halben Pfunde: gewöhnlichen Leinsamenbreyes 
besteht, oder. ein Catapläsıha "Cerevisine, Alis 
dem »Bodensatze eines “starken: Bieres’"mit "so 
viel Hafermehl‘ zusammengerührt, als’'Zu” einer 
passenden! Consistenz‘ nöthig" ist, ‘oder ein Ca- 
taplasma'heffervescens, welches aus einem Auf. 
guls' von!Malz mit Hafermehl, üund’einem Efs- 
löffel voll Hefen besteht, 0 
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3. Auf die benachbarten Theile einer- solchen 
Brandfläche,. oder wenn eine Entzündungs- Ge- 
schwulst auch ohne die beschriebene  bran- 
dige mit Gauche ünd Luft angefüllte Höhle in 
Brand übergegangen, die Haut einer ganzen 
Extremität z. B. milsfarbig geworden und anf- 
getrieben’ ist, wendet. man> mit grofsem Nutzen 
warme Fomentationen von: Floribus’ Chamomil- 
-Jae mit; Spiritus Vini‘, camphoratus ‚an. Auch 
kann man den ergriffenen Theil in’ ein solches 
Bad: legen. : Dazusempfiehlt'man auch. die China, 
Eichenrinde, Wallnufsschalen, Scordiun mit 
-Weingeist,: Essig, Zitronensäure. 
< Dahin gehören auch das Waschen mit Wein, 
' Weingeist, Campher- Spiritus, Fomentationen von 
HerbaSalviae, Rutae, Floribus Rorismarini, Arnicae. 


‚Von der allgemeinen Behandlung, beyim Spha- 
celus. 
Sr Es mag die Zerstörung des sphacelösen Thei- 
les, nun im, geringeren. Umfange‘, oberflächlich, 
oder ‚tief, eingedrungen, ‘oder eg mögen ganze 
Extremitäten ;sphacelös geworden seyn, so ist 
der Kranke, immer..in. der gröfsten »Lebensge: 
fahr; ‚und, die Scene kann sich rasch aind voft 
unerwartet schnell mit dem: Tode endigen.' Bey 
dieser grolsen Lebensgefahr dürfen: wir; beson- 
ders wenn.der Brand immer mehr um sichrgreift, 
und das thut auch allerdings ‘der Brand, welcher 
. nach heftigen Entzündungen entsteht, "besonders - 


N 
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bey alten Menschen, bey schwammigen ; Sub- 
jecten, nicht säumen, alles anzuwenden, um die 
Kräfte aufrecht zu erhalten. Das constitutionelle 
Leiden ist dann ganz typhöser Art. Ts passen 
in solchen Fällen ganz besonders die flüchtigen - 
Reizmittel. Unter allen verdient der Moschus 
den Vorzug, Ferner gehören dahin die Naphtha 
vitrioli, Valeriana, Serpentaria, Arnica. Von 
grofsem Nutzen ist wieder der Genufs des Weines, 

Lentin empfahl, alle drey Stunden acht 
Gran Moschus mit fünf Gran flüchtigen Bern- 
steinsalz zu geben, 

. Wenn bey dieser Behandlung das allgemeine 
Sinken der Vitalität- aufhört, der Kranke sich er- 
holt, so zeigt. sich ebenfalls, wie bey der Gan- 
‘graen eine bildende Entzündung und eine gut- 
artige Riterung, wodurch dem Fortschreiten des 
Brandes Grenzen gesetzt wird. Findet z.B. der 
Sphacelus an den Extremitäten Statt, so- bildet 
sich. die rothe entzündete Demarcations-Linie 
rings um die ganze Extremität herum; oberhalb 
derselben herrscht Leben und unterhalb dersel- 
ben ist der Theil völlig tod. ‘Wenn der Spha- 
celus oberflächlich war, und die Absterbung in, 
die Tiefe eindrang, so schielsen wohl aus der 
Tiefe lebendige Granulationen hervor. Entstand 
der Sphacelus an einer Wunde, oder an einem 
Ulcus, oder war derselbe beschränkt geblieben 
nach einer Entzündungs- Geschwulst, so. sind 
die weichen Theile ‚zwar gröfsten Theils zerstört; 
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zuweilen ist es aber der’ Tall, dals neue Pro- 
ductionen aus der Tiefe hervor keimen. 


In letzteren Kan tritt die Behandlung 
der Wunde mit Substanz: Verlust ein, und im 
ersten - Falle, wenn unterhalb . der Stelle, wo 
der Sphacelus anfing, die Extremität ' gänzlich 
abgestorben ist, die weichen Theile bis auf den 
‚7, Knochen zerstört sind, frägt es sich,.ob man 
blofs den Knochen absägen, oder in dem Gesun- 


den, um ‚einen guten Stumpf zu ‚bilden, ampu- 
tiren soll? 


Es ereignet sich aber ‚auch, dafs so wohl bey 
. der angegebenen. örtlichen ‚als "allgemeinen Be- 
handlung der Brand nicht, zum Stillstande ge- 
bracht werden kann, sondern immer weiter um 
sich greift, z. DB. an - der. Tingerspitze anfängt 
‚und immer:;weiter hinaufsteigt. 
Hier entsteht abermahls die wichtige Frage, 
‚ob man: nicht "bey ‘Zeiten in dem' Gesunden 
beym Fortschreiten des Brandes ' amputiren 
solle, unt dem Hiranken so viel, als möglich, 
von der Extremität zu erhalten, oder das Leben 
des Kranken zu retten, zeitig die Amputalion 
unternehmen müsse? 


: Diese beyden Fragen zu beantworten, ist 
‘ von der gröfsten Wichtigkeit, und erfordert eine 
genaue Unterscheidung der. Veranlassungen des 
Brandes. Für alle Fälle des Brandes kann diese. 
Frage ‚noch nicht be antwortet werden; indem 


, 


Vom Brande "> 807 


wir bey weiten die Ursachen des Brandes noch 
nicht durchgenommen ‘haben. Ich beschränke 
die Beantwortung dieser beyden Fragen hier, wo 
nur von dem Brande, der die Folge einer hef- 
ügen Entzündung war, auf diesen Fall, und 
komme dann wieder bey den übrigen Veran- 
lassungen des Brandes darauf zurück, 


Beantwortung der ersten Frage: — Soll bey 
dem zum Stillsiehen gebrachten Sphacelus, 
der durch eine Entzündung weranla/st 
wurde, im, Gesunden’ dmputirt_ werden, oder 
soll nur der Knochen abgesägt werden? 


Wenn der Sphacelus die weichen Theile ei- 
ner Extremität in ihrem ganzen Umfange gänz- 
lich zerstört hat, so trägt der Kranke eine Lei- 
‘che an sich, und es bleibt: nur zu wünschen ` 
übrig, dafs die gänzliche Trennung vollendet 
seyn möchte, welche freylich durch die Natur 
bewerckstelliget werden kann, wozu aber oft 
lange Zeit erforderlich ist, da die Bänder, die 
Tendines, welche die Knochen in einem Ge- 
lenke noch verbinden. wie die Saiten ver- 
trocknen, ‘oder der Fäulnifls bey der Ver- 
gauchung, am längsten widerstehen. Ebenfalls 
dauert es sehr lange, bis der Trennungs - Procefs 
in der Continuität eines Knochens durch die 
Aufsaugung vollendet ist. Der Kranke mufs 
folglich bis dahin den unangenehmen Anblick 
und den Gestanck seiner todten Extremität er- 
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tragen.‘ Dazu körmmt noch, dafs die "Heilung 
dadurch sehr verzögert wird, denn der Knochen 
ist hier als ein fremder Körper anzusehen und 
‘stört die Bildung gesunder Granulationen, 

Auf der anderen Seite ist aber wieder zu be- 
rücksichtigen, ' dafs der Kranke durch eine sehr 
heftige Entzündung, mit welcher es bis zur 
Erschöpfung und zum örtlichen Tode kam, viel‘ 
gelitten hat, und seine Kräfte mehr oder weni- 
ger gesunken seyn müssen, so dafs, wenn er 
sich auch in dem Zustande der Reconvalescenz 
befindet, seine Vegetation schon wieder thätiger 
geworden ist, es doch zu gewagt: seyn würde, 
ihn so bald schon einem bedeutenden operativen 
Eingriff auszusetzen, und die Amputation in dem 
Lebendigen so früh, gleich nach dem Stillstande 
des Brandes, zu nnternehmen, wofür, man 
freylich anführen ‘kann, dals nicht allein der 

Kranke des Unangenehmen, welches , die partielle 
Leiche für ihn hat, ` überhoben seyn würde, 
sondern dafs er auch dabey alle die Vortheile, 
‚einer durch die Kunst verrichteten Amputation, 
genösse, dafs er nicht allein einen besseren 
Stumpf bekäme, der sich zum Tragen eines 
künstlichen Gliedes mehr eignete, als wenn die 
Amputation dem organischen Messer überlassen 
‚bliebe, sondern die Heilung auch schneller vol- 
lendet seyn, und er nicht der Gefahr der mög- 
lichen Nachblutungen und einer copiösen, die 
Kräfte ‚aufieibenden Eiterung ausgesetzt würde. 
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So,brillant freylich die Aussichten einer Am- 
putation im Lebendisen sind, so ist der Kranke 
doch noch nicht gleich nach der Beendigung des 
Brandprocesses in dem Zustande, einen so bes 
deutenden Eingriff wagen zu dürfen. ` Dazu 
könmt noch, dafs mancherley Ereignisse nach 
der Amputation im Lebendigen eintreten kön- 
nen, welche. den- Erfolg auch zweifelhaft 
machen, wohin ‚besonders oft nicht zu vermei- 
dende Nachblutungen gerechnet werden müssen, 
die auf einen solchen Kranken, dem man kurze 
Zeit vorher nicht einmahl Scarificationen an den 
lebendigen Theilen aus Furcht vor Blutungen 
zu machen ` wagte, sehr nachtheilig _ würken ` 
müfsten, ihn in Lebensgefahr versetzen, ja den 
Tod zur Folge haben könnten. 

Deswegen sagt Richter mit Grande. — So 
bald der Brand still steht, ist die gröfste Gefahr 
vorbey. Dann noch die Amputation im Leben- 
digen zu verrichten, heifst offenbar, den Kran- 
ken, der kaum einer grofsen Gefahr entronnen 
ist, ohne Noth in eine neue stürzen. 

Auch führt Richter gegen die Amputation 
im Lebenden an, dafs.man nie mit Gewilsheit 
die Grenzen des Brandigen bestimmen könne; 
indem der Brand oft in dem zelligen. Gewebe 
schnell in ‚die Höhe steige, und: sich in der 

"Tiefe dann höher hinauf erstrecke, als äulserlich, 
oft der nahe Umfang, der gesund zu. seyn scheine, 
schon den Zunder der Fäulnils enthalte, und une 
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vermeidlich brandig werde, ob er es Jaa noch 
nicht sey. ; yS j 
Es läfst sich allerdings erwarten, dafs- eine 
Disposition zum Brando an den Theilen, die’auch 
von der. würklich brandigen Stelle entfernt liegen, 
Statt finde, und sie durch den heftigen 'Entzün- 
dungs-Procels mit ia den Zustand der Ermattung 
versetzt worden sind, welches man nur unter 
dem Zunder der Fäulnifs verstehen kann; indessen 
ist dieser Gründ doch’ nicht von Wichtigkeit 
wenn der Brand nur nicht durch innere Bedin- 
gungen entstanden war. Ich habe, wie weiter- ' 
hin angeführt werden wird, Exarticulationen am 
Schultergelenke verrichtet, wo ich den Schnitt 
in schon zum- Brande sich hinneigende Theile 
machen mufste, und die Heilung ging sehr gut 
von statten. - 

Aus dem Voraussoichiken geht also . die 
Maxime hervor, nur gleich nach dem Stillste- 
hen ‘des Brandes die schnelle Entfernung der 
völlig abgestorbenen Theile za "beabsichti;: gen, 
um dadurch der Natur zu Hülfe zu kommen 
und den Kranken von der örtlichen Leiche zu 
befreyen. 

An den Gelenken besteht diefs Verfähren da- 
rin, dafs man die verdorbenen Ligamente und 
Sehnen abschneidet, oder wenn in der Continui- 
tät einer, Extremität die brandige Zerstörung 
ist, ‚man die faulen weichen Theile mit dem 
Bistouri „oder mit der Scheere bis auf den Kno- 
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chen wegschneilet ‚und: den Knochen ganz nahe 
unter dem’ Lebendigen absägt.r— 0) 


F 


Wer nur einmahl den :Geruch'»einer »durch 


den feuchten Brand ‚zerstörten Extremität! em- 
pfunden ‚hat, wird ‚sich überzeugt haben, dals 
nichts vor der Hand zu ‚wünschen übrig bleibt, 
als die, verfaulte Extremität so schnell, ‚als mög- 
lich, zu. entiernen.'. Bis dahin, und wenn man 


doch einmahl überzeugt ist, dafs, eine :solche 
Extremität. nicht mehr erhalten: werden, kann, 


vermindert man den Geruch, wenn man dieselbe 
in. ein Gefäls mit Essig legt. 

‘Nach der Durchsägung des Knochens behan- 
delt man den Stumpf, wie eine Geschwürfläche, 
Es werden nun noch einige weiche Theile durch 
die Aufsangung getrennt, auch ‚erfolgt wohl 
eine. Exfolietion an dem, Knochen, und. dann 
wird die Fläche mit gesunden Granulationen aus- 
gefüllt, worauf die Benarbung, wenn auch lang- 
sam, erfolgt. Das Unangenehimste ist freylich, 
dafs die Knochen nicht mit einem Vleischlappen 
bedeckt sind, sie dicht 'unter der ‚Narbenhaut 
liegen, die sich oft sehr langsam ‚bildet, und 
sehr leicht wieder aufgesogen wird, so. dafs 
der Kranke noch lange ein Geschwür behält, dafs 
ferner ein solcher Stumpf keinen Druck, keine 


Friction verträgt, und der Kranke denselben‘ 
nicht mit einem künstlichen Gliede in Berührung. 


è Neo, Y fi 
bringen darf. . Letzteres ist das Geringste, indem 
man in solchen Fällen einen künstlichen Unter- 
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schenkel, auf welchen er das Knie setzt, oder 
einen künstlichen Oberschenkel, auf welchen er 
; sich ‚setzt, geben kann, 


Richter 3) führt‘ einen Fäll an, wo er nach 
einem Sphacelus am Arm den Knochen absägte, 
nach der Absonderung des Brandigen noch 
ein Fleischlappen gebildet werden konnte, weil 
der Brand vorn über das Ellenbogengelenk stieg, 
und 'hinten drey'queer Finger unter dem Oleora- 
„non stehen geblieben war, welche gesunden 
Theile er’ für den Lappen bestimmte, wodurch 
die Heilung, da. der Lappen gegen den Knochen 
gelegt wurde, sehr befördert und die Narbe ver- 
mindert wurde, s \ 

Es kann sich allerdings oft ereisnen, dafs 
‚der Brand ungleich begrenzt ist, so dafs man 
gesunde Hauttheile zur Bedeckung des Knochens 
benutzen kann. ` 
Wäs die Blutung nach einer solchen Amputa- 

tion anbetrifft, so hat man nichts zu befürchten, 
wenn man sie nur. unterhalb der Grenzlinie ver- 
richtet, weil die Gefälse im Lebendigen längst 
obliterirt sind. sh) 

Wenn der auf diese Weise gebildete Stumpf 
nun nicht alle die Eigenschaften eines durch 
‚ die Kunst gebildeten bekommen sollte, die 
Narbenhaut immer wieder aufbräche, von öfte- 
ren Entzündungen befallen würde, oder wenn 


3) Loder's Journal. B. 2. Sta. Pag. 18. , 
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der «Kranke: beständig Schmerzen daran: empfän- 
de, denselben: nicht.'ıstark bewegen dürfte, so 
könnte es in Frage kommen, ob nicht’in dem 
Zeitpuncte,: wo: die. Totalität sich 236 :gebessert 
hätte, dafs». man ‚sicherer . die 'Amputation ober- 
halb dieses Stumpfes nachden Regeln der Kunst 
verrichten: konnte, diese unternehmen sollte? 

Ich mufs "aber unter den angeführten Bewe- 
gungsgründen verneinend antworten; indem die. 
gedachten -Beschwerden nicht wichtig genug 
sind, da sie «sich mit der: Zeit verlieren, und ge- 
'wöhnlich «auch dadurch veranlafst werden, weil 
dies Natur noch eine..Exfoliation beabsichtiget, 
wornach osie: sich verlieren: 

Dagegen gibt es doch. Fälle, ‚wo eine künste 
liche Amputation nach "einer von "der Natur be- 
sorgten, und durch die Kunst mittelst ‘des .Ab- 
sägens, oder. des "Wegnehmens: der "brandigen 
Theile"beendigten, unternommen: werden muffs: — 
Diese Fälle sind solche, in! welchen: der‘ Heis 
lungs -Procefs nicht so©zu: Stande kömmt, "wie 
oben nach dem blofsen Absägen des Knochens 
beschrieben ‘worden ist. — Diese Amputation 
wird z. B. nothwendig, wenn sich statt der Be- 
narbung ein Ulcus fungosum bildet, welches 
durch‘ den Aufsaugungs- Procefs immer weiter 
um: sich greift,” gegen ‘welchen : Zustand die 
Kunst scheitert, so dafs‘ zu befürchten 'steht, 
dafs immer mehr -Substanz - Verlust erfolgen 
werde. Die künstliche: Amputation «wird: noch. 


4 
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dritgender»wörden,:wehn: dieser örtliche: Krank- 
heirs- Zustand: auch ne auf‘ die- Tota- 
Dirar wäurkteie. wai, ormmaien vi RES atai 
Folgendes Beyspieliwird diesen. ‚Grundsatz, be- 
stätigeno + Winer Saldatenfrau waren; ‘während 
Napoleon! mit geiner’.Ärmee mach” Rufsland 
gegangen war. beyde.Füfse, und: Beyde Hände 
. erfroren.. Das sorganische Messer hatte an bey- 
den Händen (die, Finger und an beyden: Füfsen 
dien Zeheniniamputirt, „An ‚beyden “Händen 
und ‚an ‚dem einem Fufse war |die »Benarbung 
vo! kommen‘, erfolgt; ‚allein: an dem ' anderen\ 
Eufsei war.eine‘so bedeutende fungöse Entartung 
mit cariöger Zerstörung».der Knochen entstanden, 
dafs ich. die Amputation zwischen dem Calcaneus 
und denr Os'cuboideum ‚ und. zwischen:dem Talus 
and dem Os.nayiculare verrichten mufste. . Wegen 
‚der. bedeutenden. Zerstörung mufste' ich einen 
Huani ‚auf.dem Rücken des Fufses: und einen ° 
zweyterh ander Planta pedis: bilden. - 'Die“Hei- 
"lung ging: sAllianpöens und rasch vonstatten. 
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` Beantwortung: Eu zweyten, Reagan; — Soll 
man, beym ‚Fortschreiten ‚des, Brandes, „der 
durch ‚eine: örtliche Entzündung, veraulafst 
wur de, ‚im, gesunden, ampuliren, .kannıman 
dadurch den, ‚Brand l- Pr ocefs: beendigen und 
desfla heben des Kranken reiten? 


-Es ist hier:nür allein!idie Bedo von`dem 'Zu- 
F sder: Brand als Folge einer Batzün- 


I 
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dung‘, die durch örtliche Veranlassungen , welche 
ach Pag. 71a. bis girs: ‚angegeben «habe, entstan- 
den ist. ~ Es ist ‚hier: noch gar! nicht die Rede 
von»einem‘ Brande, der: als Folge einer durch ° 
innere Bedingungen "entstandenen : Entzündung 
‘veranlalst werden kann, ‘oder der ‚ohne vöraus- 
gegängene Inllanimation entsteht. — Dieser Brand 
ist folglich- kein constitutionelles,, sondern ein 
reino topisches Weiden, und: da er durch mecha- 
nische Ursachen: verursacht wird, so nennt man 
ibn den traumatischen, oder weil er sich za 
Wuuden gesellt, 'so, heifst er auch der Wund 
brand, Die Erfahrung lehrt, dafs ein solcher 
Brand in Hinsicht ‚des Fortschreitens raschere 
Fortschritte macht,, als der constitutionelle. == 
Wenn auch .dieser' Brand in Hinsicht der Le- 
bens- Gefahr- nicht mit ' dem constitutionellen 
Brande zu“ vergleichen ist, so kann er doch ein 
bedeutendes Sinken.der Vitalität, und sehr rasch 
den Tod verursachen, ‚Ich brauche nur, um ein 
diefs 'beweisendes Beyspiel anzuführen, an com- 
plicirtè“ Beinbrüche ` und“ an Schufswunden zu 
erinnern, i BIE S 

Larrey’s 4)" Bintheilung wil den Wund- 
brand, und in: den von: einer inneren Ursache 
entstandenen jst daherdin Hinsicht ‘der Indicat 
tion: zur Amputation «yon der! gröfsién” Wich- 


34) Medizinisch- ehiturgibche Derkwürdigkeiten, 1813: 
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tigkeit, und sein’ Ausspruch ist wohl zu beher- 
. zigen: — Wenn man beym Brande nicht die ver- 
schiedenen Arten, den Gang:und die Würkungs- 
weise der Ursachen unterscheidet, sov'verwech- 
selt man gar oft die ‘Heilmittel. Was heilsam 
in der einen ‘Form. ist, ist 'umnütz,, wohli'gar 
höchst: £chädlich , in der andern. !* Die Würkung 
‚des Mittels; wird nun zweydeutig, der gute Wille 
‚des Arztes durch den Nichterfolg der ungeschickt 
angewendeten Mittel gelähmt; man begnügt sich 
nun mit Palliativmitteln ‚und überläfst den Kran- 
ken gar den Naturkräften ‚die meist unzurei-: 
chend sind. ` Die ‚Krankheit geht ihren "Gang 
fort, der Tod kommt: dazu, und die Kunst 
bleibt da ‚stehen, wo sie wär. : Die Aerzte‘, 
‚wälche über den Brand der Extremitäten schrei- 
ben, rathen »ohne Unterschied, die Amputation ` 
eines abgestorbenen Gliedes nicht eher zu ma- 
chen, bis die Grenze des: Brandes durch’ einen 
rothen Zirkel «bestimmt sey. `= Aber dieser Um- 
stand wird and kann nicht anders, alsıbey dem 
von selbst, von einer inneren Ursache entstandenen, 
Brande Statt haben. — Waren die den Brand 
verursachenden‘ Veranlassungen äufsere, : mecha- 
nische, welche: unmittelbar ‚die Lebenskraft. der 
‚Organe angriffen, so geht allenıahl entzündliche 
Anschwellung, Erethismus vorher. Es ist grade, 
‘wie bey dem Hospitalbrand; der Wundbrand 
zersetzt. und: bringt das Zellgewebe. zur Fäulung 
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“während ‚die Muskelfihem; "die Arteriänkänäle in 
der Gauche roth bleiken.b;Auch‘die-Nexsen haben 
die Fähigkeit, den 'zerstörenden Stoffen zu wider- 
stehen: => Der von selbst, oder von einer’ inneren 
Ursache ‚entstandene Brand: zeigt sichoneistenss in. 
den vom Mittelpunkte® des Lebens 'entferntesten 
Teilen, 'wo.also die Lehenskraft' schwächer wirkt, 
wie an den: Fülfsen, an der Nase, den Ohren, Fin- 
gern ; während der Wundhbrand sich übėéralleinfin- 
den kanns Bey dem von selbst entstandenen Brande 
muls also ein zerstörender Stoff da seyn; der die 
Theile’angreift, und bey dieseni erfuhren die Theile 
auch ‘eine "verhäftnilsmälsige | Desorganisationy die 
Organe sind’ getödtet; dagegen haben: beym Wund«s 
brande die Gefälse keinen Eintrag gelitten. Bey 
dem von selbst: “entstandenen” Brande werden‘ die 
Theile'schwarz, statt, wie beyni Wundbrande, auf- 
zuschwellen , sinken sie zusammen ;: werden trocken, 
hornartig, und 'so bildet sich‘ der -trockne Brand, 
Die Ursache, dafs der Wundbrand ein feuchter und 
der‘ von selbst entstandene Brand (ein ‚trockner sey, 
sucht Wärre yıdarın, dafs beym Wundbrande die 

 Gefälse unverletzt bleiben, und bey dem:ivöon selbst 
entstandenen Tremming des; Zusammenhänges ‚er 
schien , so dafs weder Austritt, noch: Anksufüng de 
‚ Flüssigkeiten PNN Aalen 


\ } 
a 
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N si Tate Enden troekine, Brand 
sich leiöliter ‚begrenze, weilidieTheilederiBrolsen 
Gefäße;;welcheiden Mittelpunkte, des Leens: pan 
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lägen), im Mechältnisse ihrer Lebensthätigkeit dem. 
Krankheitsgilte besser Hidersteheh, 

Dagegen kann man aber einwenden) dafs die. 
‚ innere Bedingung, von: Larr ey ‚Krankheitsgift ge- 
nannt, oft:so kräftig zerstörend würkt, dals die Le- 
bensthätigkeit nicht zu widerstehen vermag, und 
` bald unterliegt, und was die Ansicht anbetrifit,' 
dafs: beym' Wundbrande die Gefälse unverletzt blie- 
ben, so folgt daraus noch nicht, dafs solehe Ge- 
fälse,. an deren Wänden die Coutinuität noch nicht 
aufgehoben worden ist, ihre Function auch gehörig 
verrichten; sie sind. ‚schon vielmehr als. ermattete, 
teblose: Canäle anzusehen, Auch ist es nicht immer 
beym’Wundbrande so , dafs; wie Larrey sagt durch 
denselben’ nur das Zellgewebe zerstört werde, und 
die Muskeln und die Gefäßse roth bleiben. — Wenn 
diese Theile noch Leben behalten, ‚so ist es nach 
der: gegebenen Ansicht der Gangraen, ‘eine gan- 
graenöse und: noch nicht  sphacelöse ‚Zerstörung; 
allein es gibt auch‘ beym Wundbrande eine sphace- 
löse Degeneration wodurch Haut, Muskeln, Ner» 
ven und Gefälse bis auf den Knochen zerstört wer- 
den, welches: so" viele Fälle beweisen, wie ‚vorher 
angeführt worden ist, dafs die faulen weichen Theile 
abgeschnitten wurden, ohne Schmerzen und oline 
Blutung, und der Knochen abgesägt ward. — 

Larrey sagt ferner, dals, wenn beym trock- 
nen Brande sich die entzündliche Linie. bilde, diese 
eine Demiarcations= Linie sey, wodurch..die Ver- 
breitung des : Krankheitsstoffes auf. die ‚gesunden 
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Theile verhindert werde, in wie ‚fern die /Mündun- 
gen im Zellgewebe, im Iymphatischen Systeme durch 
die entzündliche, Anschwellung. verschlossen: wären, 


Darauf, dafs die entzündliche Linie die Ver- 
breitung des Krankheitsstoffes auf die gesunden 
Theile verhindere, gründet sich Larreys Aus- 
spruch, dafs man, wenndie ‘Amputation indieirt 
sey, dieselbe aufschieben könne, bis der Brand 
begrenzt. sey, und darunter, versteht er den. trock- 
nen Brand. — 


Ganz anders, heifst es weiter, sey es, aber miE 
dem. Wundbrande, welcher rasch; von einem Orte 
zum anderen im ganzen Unikreise der Theile, von 
einem Gliede . aufs andere gehe, den Rumpf 
ergreife, die Organe des? Lebens anstecke, und so 
den Kranken .töllte. 

Was die Verbreitung des Brandes beym Wund- - 
brande anbetrifft so gibt Larrey darüber fol- 
gende Erklärung: — Da die Gefäfse und das 
Zeilgewebe bey: ‚aller ‚in ‚dem vom Brande "er- 
griffenen Punete Statt  findenden Desorganisation 
doch ‚oberhalb: dieser Stelle -eine große Thätigkeit 
in der Resorption des:brandigen Stoffes äufsere und 
zu gleicher Zeit an. der ihm vorausgegangenen 
Schwäche, mit \übertriebener. Kraftäußerung oder‘ 
verborgener Entzündung Antheil: nehmen. könnten, 
so könne man es sich erklären, wie das Übel vor- 
wärts, gehe, -ohne dafs die. Natur im Stande wäre, 
es-aufzuhalten.) Vo niskimi ' 


"- 
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Das Leiden der: 'Seelenkräfte, die Schwäche der 


i dielen Verrichtungen, die Blässe des Gesichts, 


die Angst; das Irrereden und alle Symptome des 
nervösen Zustandes schreibt Larrey einer Meta- 
stase des brandigen Stoffes auf das Hirn zu. — 


A Nach unserer ‚Erklärung rührten. alle diese Ziu- 


` fälle von, der Se in den’ gedachten. Organen 


hers.: 
Das: ganze Bild; welches Larrey von dem 


Wundbrande entworfen hat, kann »an mit Thom- 


sons acutem Brande wor gteichen, 


Wenn er sagt;. dafs beym Wundbrande nur das _ 
Zellgewebe‘ zerstört. sey, . aber, weder ı Gefälse, 
Nerven noch Muskeln, ‚so‘ stimmt diefs damit tiber- 
ein, was. ıch Pag. 730. .von, der Gangraen sagte.. 

Nach dieser o gegebenen Ansicht von’dem Wund-- 
brande frägt Larrey:.— welche Indication daraus 
hervorgehe? ? — „und, antwortet darauf» folgender- 
mafsen 

Eime Kanonenkugel, ein Haubitzenstiek; “einé 
Kartätschen-; ja so’ gár eine F Iintenkugel, können, 
ohne: grolse Zerstörung im Gliede' zu bewirken,’ 
doch seine Gefälse und Nerven so erschtittern; daß 
das Leben darin erlischt, und die. "Theile >vom“ 
Tode ergriffen würden. ‘Er hat aùch gesehen > dais“ 


` heftige Stölse auf‘ den Knochen; "die ‚grade keine: 


Fractur bewürkten, sô wie die Erschütterung der” 
Beinhaut; welche mit Nerven. des organischen Les 
bens durchwebt ist; ‚unausbleiblich Brand eivor” 


f] 
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‚brachten, besonders. wenn odie Kugel: die- oberen 
Extremitäten traf und sich in! der Dicke der Thöile 
verlor. : Er fügt hinzu, dals man ‘bisher die Desör- 
‚ganisationen, ‚welehe auf ‚Verletzungen der Beinhaut, 
der Aponeurosen, und. der ‚Gelenkflächen: folgen, 
deswegen: verkannt habe , ‚weil:man nicht den Gang 
und: dre Verbreitung der Nerven e ‘organischen. 
Lebens kännte. Larrey erkannte, ohne alle Mühe 
bey den Fötus der Kühe die: ‚ Nervenäste; welche 
aus dem Nervus sympathicus ‚maximus entsprangen 
und die Arteria umbilicalis bis in die Placenta be- 
gleiteten; andere kleine Zweige folgten der Arteria 
axillaris uñd-erutalis, bildeten timgs úm sie herum 
mehr oder weniger bedeutende Gefechte; und schie} 
nen sich von ‘Ort zu Ort in weilsliche Knoten za 
vereinen, die ohne ‘Zweifel: eben so viel Ganglien 
bildeten. Es ist ihm wahrscheinlich, daß'unmerk- 
lich feine Fäden aus solchen Geflechten mit allen 
Arterienzweigen bis ans Ende’ derselben gehen, und 
davon leitet’er den Schmerz her, welchen der Ver- 
wundete bey der Anlegung der Ligatur empfindet. 
Larrey glaubt, dals das ‘Leiden der gedach- 
ten Membranen, der Aponeurosen, der Liga- 
mente, des Zellgewebes und der: Haut, dessen 
Leben nur dureh die Fortsetzung‘ 'des Sympathicus 
maximus “unterhalten werde, die organischen Ver- 
richtungen des verletzten Gliedes, wozu er die Er- . 
nährung, die Absonderung des Marks, der Gelenk- 
RS a des Fettes; der: Ausdünstungsmaterie der 
Haut rechnet, störe, und auf es Weise Aufhe- 
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"bung dieser Functioneny Rücktritt der Na ahrungs- 
säfte) Überfüllung; 'Ersehlaffung,, Trockenheit der 
‚Haut, rosenartige Entzi indung, Ahsciikelling darin, 
' Desorganisation der Epidermis, Wasserblasen;: Er- 
zeugung) des Serums- als ‚Folge zerrissener Haarge- 
‚fälse und Anhäufung. von gasartigen Stoffen; die 
dalok die: Hautausdiinstung entfernt werden sollen, 
bewürkte, — Die resorbirenden Gefäße seyen aulser 
Thätigkeit gesetzt, und die fettigen, Iymphatischen 
Sioffe. ohne Bewegung, in die Fettzellen ergossen, 
verdürben‘, schwellen das Zellgewebe an, welches 
nun auch anfange zu faulen. — Die locale Reizung 
und Abstumpfung theilte ihre Wirkung dem ganzen 
Systeme: des organischen Lebens mit, wodurch nun 
Fieber ,entstände, — Die Hauptgefäfse des leiden- 
den: Gliedes nehmen schnell an: der Krankheit An- 
iheilundverlören ihre: Bewegung,’ das Blut stocke 
darin ‚besonders in den Haargefälsen,; es würde mit 
Kohlenstoff überhäuft und der "Wärmestoff - ent- 
gehe. — Diese Anhäufung des Kohlenstoffes durch- 
dringe das ganze Gewebe, wovon die schwarze 
Farbe als wesentlicher ' Gharacterzug des Brandes 
entstehe.'— Die Fäulniß\ nehme nun. ihren Anfang 
und mache schnellere Fortschritte, je mehr Über. 
:fluls von Fettstoff» vorhanden ist, je feuchter und 
wärmer die Witterung; je ungesunder das. Klima 
ist, und je mehr sich das örtliche Übel mit einem 
nervösen und fauligen Fieber complieirte, das: etwa 
gleichzeitig dazu kam, welches. einmahl in Aegyp- 
ten der Fall war, wo der Wundbrand so schnelle 


1 


:Rümpf`gegangen war, wnd oft schon den Kranken 


1 


Vom Brände, i 823. 
‘Fortschritte machte, daß er ‘schon in ‚einigen Stun- 
den von dem'äußersten Ende eines Gliedes bis zum 
vor der"sechsten Stunde tödtete. 
T Diese-Bemerkung des Herri Larrey, dafs die 
Nerven’ des organischen Lebens alle ‚Gefäfse' beglei- 
ten, stimmt ganz mit- meinen Untersuchungen’ und 
mit meinem im ersten Bande‘ Pag. 578 und’ 579. 
gegebenen Ansichten iberein. Auch bestätigen die 
angegebenen’ Worte’ Larrey’s meine mitgetheilten 
Ansichten tiber das Wesen des Brandes, nach welchen 
der Brand nur dann entsteht, wenn.die Gefälse''den 
Impuls der organischen Nerven  entbehren "missen. 

Für die” Behandlung des Wundbrandes folgert 


Larrey'nun? — Man ‘begreift ' leicht ‚'"dals "es 


bey dieser Art  voñń Brand gefährlich seyn wiirde, 
so’ lange zu warten, bis’ derselbe begrenzt; durch 


die rothe Linie bezeichnet würde, Die Fauliils : 


mülste sich ohne Hinderüißs weiter verbreiten ; so 
wohl durch’ Ansteckung als auch dureh Resorption. 
Die Schriftsteller mögten num sagen, was 'sie' woll- 
ten, so mülste hier schnell amputirt werden ‚so 
bald man’ die  Nothwendigkeit erkannt: habe. — 
Man habe‘ nicht Ursache. "zu fürchten , dafs der 
Stumpf "auch brandig werde, wie bey dem von selbst‘. 
entstandenen und noch nicht begrenzten Brande, 
weil der Wundbrand dureh eine: örtlich 'würkende 


. Ursache begründet‘ sey, und sich nur ‘durch ‚die 


Resorption, und’durch die Verderbnifs des Zellgewe- 
bes, das durch den Zusammenhang. der Gefäßse 


N 


} 


m a I. ap IV. Abschnitt, 


da ER e k E der 


a sie an eig ay 
„Als Beyspiel! führt eraan si Win, setzen, dm ; 
F al es sey die.untene Hälfte., des „Beins, vom 

Braude; er griffen, weili jeine, Kanonenkügel: ‚diesen 
Theili heftig quetschte s die, Gefälse, Nerven, und, 
dnieg gumente, erschlitterie., «S0 kanu. mant wenn 
„Selbstisghon : das’ oberhalb ‚befindliche. ‚Lellgewehe 
‚van ‚der; Ansteckung ergriffen ist, ¿doch ‚am. ‚Orte, 
Wonen ‚stehen » blieb, amputiren,, ‚ohne,.den.Brand 
für. deg, Stumpf, fürchten ‚zu, dürfen; „wenn nur -die 
Haut. noch unbeschädigt. iste —. Wäre, aber. frey- 
lich, ‚die „laut: auch. ‚im ‚ganzen. Umfange‘, vom 
Brande ergriffen, Fso mülste | man, cam :iSchenkel, - 
und zwar, sehri eilig die Ampntation, ‚machen. ‚— 

‚ Hüten, mülßste. mian sioht ein ‚Glied, Adas.nur bez 
täubt, ish Ham ‚einem-„wahrhaft ‚brandigen ZU. Vers 
wechseln.;'iIm betäubten» Zustande blieben ‚Wärme, 
Bewegung. "und Empfindungsfähigkeit; , wenn, auch 
selbsi..die Haut; schwärzlieh. und. ‚das‘, Glied. ange- 

‚ schwellen seyn sollte. — -Wenn man.demnach zwey: 

 felhafk., ‚seyn sollte, so mrüfste man erst ‚stärkende, 

reizendeiNittel äußerlich‘ und innerlich anwenden, — 

Die Amputation: halte sogleich.die Ansteckung aufs 

wenn; sie oberhalb «ler ‚brandigen ‚Stelle. gemacht 

wärde;) eine ‚vollkönmiene ‚Trennung. den, Nerven 
und: Gefäfsel gebe ihnen ihre’ völlige, Freyheit. wie- 
der, ‚sie-'würden -deri ‚Flüssigkeiten sö,die! in, ihnen 
stoekten, entledigt, und. ihre‘ Thätigkeit. Iehei wieder - 
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Larrey führtnun«viele Fälle ’an,"in welchen 
er.beym:. Wundbrändez imwesder Brandpro@els noch 
nichti still- stand; die Amputation mit dem besten 
Erfolg: machte. —\ Wenn wir dasvUÜrsächliche, wars 
umybeym ‚Wundbrande auch wenn! derselbw noch 
im‘ Fortschreiten-begeiffen: isty "die Amputätion ZU- 
weilenliäuf der Stelle dem‘ Brandprocesse Einhalt 
thot, und sich dadurch von denr ‚Brande aus inne- 
; ven’ "Bedingungen »unterscheidet, (untersuchen, so 
‚ müssen» wir zuerst‘ die” rein örtliche Entstehungsart 
berücksichtigen, und: dann offenbar die Veranlassuns 
gen von.«emer\zweifachen Seite betrachten." 

Die erste‘ Entstehungsart ist, — wenwder Wandi 
brand erst ‘dann ‚entsteht ‚> wenn eine heftige Ent- 
zündung vorausgegangen ist, und in s0 feri sehört 
er izu» dieser Gattung: des Brandes; nach’ dem- IV. 
Abschnitte Pag, 691. und da diese Entzündung als 
eimesacute; echte; active, selbstständige auftritt, so 
gehört ‚er. unter Nr.ol. Pag. 692. 

Die. zweyte Entstehungsart ist aber, wenn er 
so rasch erfolgt, dals es eigentlich zu einer entzünd- 
lichen Evolution nicht kommen kann, oder die 
Entzündung als Mittelzustand zwischen der Gan- 
graen wnd dem Sphacelus nur wenige Stunden, 
oder: wenigstens nurısehr kurze Zeit, dauert, so 
dals die ganze Sceı 
Vollendung fortschrei et. Hier passen dann Woll- 
steins Worte: Die Geschwulst verbreitet sich 
schnell, macht keine Grenze; die Zufälle kommen. 


so schnell -und so heftig, und sind von so kurzer 


aufhaltsam rasch bis zur 
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Dauer; dafs der Tod ihnen: auf) dem (Fulfs siach- 
folgt. = Nach dieser zweyten‘ Eintstehungsart kann 
‚man ‚im'sirengsten Sinne‘ des Wortes. annehmen, 
dafs jede Reaction des organischen Gesanmnit-Ap- 
parates sogleich.in-Eischöpfung übergeht, ‘entweder 
in Asphyxie ‚oder, auch: in: Mortification; wo‘ weder 
die ‚Symptomatologie | nach der ersten Abtheilung 
Pag. 710. noch. nach der zweyten Ahtheilung Pag. 
715. auch -kaum die Symptome nach .der dritten 
Abtheilung,. wenigstens dies. welche eine asthenische, 
paralytische Entzündung ‚chäraeterisirten, wahrzu- 
nehmen ‚sind, sonderm wo- die Scene schnell, we: 
nige Stunden ‚oft nach, der Veerwundung»schon. als 
Gaängraen anfängt ,. wo eine Extremität stark auf- 
getrieben ‚dunkelliraun,, schwarz- wird, Brandbla- 
sen beköümmt,: und das 'Brandige: sich’ rasch weiter 
verbreitet...‘ | { 

Diei erste \Entstehungsart, “der'ein wahrnehm- 
bares Entzündungs-Stadium vorausgeht, kann da- 
durch "begründet werden, wenn die Gewaltthä- 
tigkeit, so wirkte, dafs die Vitalität nicht gänzlich - 
vernichtet ward, eine entzündliche Reaction folgte, 
worauf aber ‚bald Collapsus , Erschöpfung eintrat. 

Die. zweyte Enistehungsart kann dadurch: be- 
gründet werden, ‘dafs durch eme Gewalthätigkeit 
von dem höchsten Grade die Vitalität plötzlich 
vernichtet wurde, so dafs wenig Reaction möglich 
ist, und ‚jeder Versuch dazu stets in Erschöpfung 
übergeht. Das Wenige, was’ noch von der- Vi-> 
talität übrig geblieben ist, reibt sich vollends selbst 
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auf: - Die Veranlassungen': können Fractura com- 
minuta, -Blutverlust, Wunden von. BERNER 
‚Haubitzenstücke'seyhs AR an 

Da aber‘ der: Wüundbrand: immer ein ‘feuchter 
Brand*ist, so folgt ‚daraus, dafs immer eine Kraft 
anstrengung der Erschöpfung  vorausgehen muls, 
oder wenn ich so sagen darf, eine denn Grade nach 
verschiedene, längere oder klirzere:Zeit dauernde 
Irritation, Entzündung, und sollte dieß auch nur 
ein Versuch seyn, der früher oderıspäter m Er: 
mattung verfällt. W mG 

Wäre die Vitalität gleich eyin? ersten) Eins 
griff der Gewalthätigkeit verniclitet, wie ein Blitz- 
strah] Brand verursãcht; s0 miifstenes Jauch einen 
Waundbrand 'als Gangraena sieca geben. . 

Das ‘rasche Fortschreiten des Wundbrandes, 
welches weit schneller geschieht , als bey anderen 
‘Gattungen, rührt davon her, weil, ‘wenn eine hef- 
tige Entzündung vorđusgegangen ist} die Vitalität 
«tief gesunken ist. 'Diefs tiefe Sinken muls nicht 
allein der starken Kraftanstrengung zugeschrieben 
werden, sondern. auch ‚dem: starken‘ mechanischen 
Eingriffe, der die Theile -zum Brande disponirte, 

Wenn: bey Schulswunden der. Brand entsteht, 
so rührt das rasche Umsichgreifen «wohl davon 
her, weil auch die benachbarten J heile erschüt- 
tert worden sind. | se Sy 


ET ER Ze 


Die Anput kann aus dem’ salohi Grunde 
bey dem Wundbrande von Nutzen- seyn; weil der 


Brand von einer rein örtlichen Ursache ‘entstanden 
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ist, und ‚diieähans: bey der Entstehung nichts Con- 
stitutionelles mil-im Spiele war. < Die Gesammtheit 
ist nur aus dem Grunde krank, -weil das- «Örtliche 
nachtheilig; auf sie: gewirkt hatte. Beseitigt: Don 
‚daher die örtliche Zerstörung, so tritt dasınäimliche 
Verhältnils- einssals wenn man andere örtlich dege- 
herirten Theile‘durch die Amputation entfernt, Nur 
‘muls die: unumstöfsliche Bedingung Statt finden, beym 
Wundbrande: die unbe ie im Gesunden noch 


machen zu:können, ol. 
Larrey führt nur Fälle an, wo der: Wund- 


brand: nach Schulswunden entstand, und er die Am- 
putation  vervichtete. > Ich ‚habe aber- auch‘; Fälle 
aufzuweisen, wo ich, während der Brand noch nicht 
still stand, die Amputation in ‚solchen Fällen mit 
dem glücklichsten Erfolge verrichtete, : in -denen 
nach complicitten Beinbrüchen und Verwundungen 
mit scharfen‘ Werkzeugen‘ Brand entstand, welche 
ich zur Erläuterung kurz, mittheilen muls, um dar- 
aus Resultate zu ziehen, und die Indication zur Am- 
putation bestimmen zu können, 

Ein junger Mensch. von 20 Jahren bekam- sei- 
nen Vorderarm:in' das so ‘genannte Kammrad einer 
Mühle, und mulste ziemlich. fange warten, ehe. 
man ihn 'lofs machte. Die Knochen des Vorder- 
arms waren zerschmetterta Es erfolgte darauf 
eine heftige‘ Entzündungs- Geschwulst, und drey 
Tage nach der'»Verletzung ward er ins chirurgi- 
sche Hospital- gebracht. ‚Der 'Vorderarm nicht‘ al- 
léin, sondern auch der Oberarm war stark Aufge- 
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trieben, und milsfarbig,, gängraends erghiffen ‚die 
Gangraen' hatte rasche Fortschritte ‘ “gemacht, und 
war an dem Tage, an: welchen ich ihn sah, schon 
weiter hinaufgegangen, als am’ Abend des vorigen 
Tages. Ich sah den Arm in der klinischen Stunde 
zum ersten Mahl, und unternahm auch auf der 
Stelle die Excisio humeri, weil in’ der Continuität 
des Hümerus nicht mehr amputirt werden konnte, 
dadie Degeneration, sehon so weit hitaufgegangen 
war, » Der Kranke litt "wenig dabey, weil ich’ zur 
Eixeisio humeri kaum eine halbe Minute gebrauche.‘ 
Das Caput longum tricipitis war 'schon hicht ganz 
gesimd mehr; ich fand’ dasselbe derber,' fester, und 
nicht nätürlich roth.” “Dieser” Zustand ` beweist; 
dals der Zerstörung” beym Waundbrande, wie ich’ 
behauptet habe, eine Entzündung vorausgeht, auch 
nicht immer, wie La Frey sagt, die Muskeln ge- 
sund bleiben, und blols "das Zellgewebe abstirbt. — 
Der 'Erfolg ist vollkommen glücklich gewesen; 
und nicht im mindesten zeigten sich an der Waid- 
fläche Spuren des ‘Brandes. 

Noch wichtiger ist folgender Fall: — Ein 


Bauer von 26 Jahren hatte eine mit dem Humerus ~ 


in’ fester’ Verbindüng ‘stehende Geschwulst; so dals 


die” Exstirpation nicht möglich war, und weiter 


nichts, als Amputation, übrig blieb, wozu er sich aber 


PE SR EN Be ; si We ri 
nicht“ verstand. Um einen Versuch zu machen, die 


Geschwulst zu zerstören, zog ich einen Faden’durch. * 


Estrat eine "sehr heftige NR ein, die in Brand’ A 


überging ,‘ gegen‘ ‘welchen Wles Mögliche: ohne’ Er m 


8? 


\ 


FR 


830°... Caps- IV; Abschniit. 


folg angewendet wurde. Die Kräfte sanken un- 
glaublich rasch ‚es ‘traten Blutungen aus der Ge- 
schwulst ein. Der Kranke war Er ganz erschöpft, 
delirirte, ‚hatte einen kaum zu fühlenden Puls, 
colliquative Diarıhoen,. Sehnenhüpfen, und der 
Brand stieg aufwärts... ‚Dessen ungeachtet ent- 
‚ schlofs ich mich doch zur Exeisio humeri, weil 
ich weils, dafs, höchstens. nach einer halben Mi- 
nute der Arm ‚aus dem Gelenke ist, und bey dor 
Compression. auf die ;Subclayia oberhalb des Schlis- 
selbeins kein Blut verloren geht. Der Kranke sah 
aus, wie. eine Leiche, ‚mufste auf den Stuhl: ge- 
` setzt und. unterstützt werden, "Von einem ent- 
zündlichen ‚Fieber war ‚hier nicht die Rede.. Der 
 Öperirte, bekam gleich Moschus und das Lämpchen, 
welches im Erlöschen begriffen war,  loderte im- 
mer mehr in die, Höhe, es zeigte sich kein Brand 
und der Kranke ist vollkommen geheilt, 
“ Ich beantworte nun die Pag. 814. aufgestellte d 
Frage vorläufig folgendermalsen:;, — Die Amputa-. 
tion muß unternommen wetden, und ist das ein- 
zige Mittel, wodurch man das Leben des Kran- 
ken noch retten kann, — wenn der Brand von 
mechanischen ‚Ursachen entstanden ist, ‘wenn er 
sich zu Wunden, gesellt, es mögen ' diels. Contu- 
sionen, Hieb-, Stich-, Schulswunden , oder compli- 
eirte Beinbrüche seyn; — die Amputation, ‚muls 
ebenfalls, unternommen. werden, wenn ‚der Braud) 


die Folge ‚jeder. örtlich. entstandenen ;Emtzündnng‘ 
ist, und; zwar, beym. noch fortdauernden. Fort- 
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schreiten desselben so: schnell als möglich, wenn. 
man findet, dafs die bisher angegebene Behand- , 
lung. keinen Stillstand ‘bewürkt hatte, oder: wenn 
mit der Wunde so bedeutende Zerstörungen: ver- 
"bunden sind, dafs keine ‚Heilung möglich ist, und 
noch dringender ist sie, wenn der Brand sich dem 
Pumpf nähert: 

Es muls freylich immer die Beurtheilung des den 
Kranken behandelnden Wundarztes bey den jedes- 
mahligen Fällen in Anspruch genommen, und richtig 
beurtheilt, werden), wie tief die Zerstörung dringt, 
und ob.dem Fortschreiten. gar keine Grenzen mehr 
gesetzt. werden. können; indessen ` gibt es viele 
Fälle, besonders in der‘ Feldpraxis, wo der 
Brand von örtlichen Ursachen, ungeachtet der’ he- 
sten, Behandlung, immer weiter um sich greift, 
und da die Entstehung‘ des Brandes. schon für das 
Erlöschen der Productivität spricht, so. ist es auch 
‚ Zù befürchten , dals die Reproduction nicht so kräf- 
tig. sich. ermannen werde, um. dem Brande Gren- 
zen zu setzen, da es bey der Anwendung der 
belebenden Mittel ‚nieht ‚geschah: — 

Wenn man, zu lange, auf idie Grenzlinie: war 
tet; ‚so, sinken auch die ‚Kräfte zu sehr; so. dafs 
man das. Leben des Kranken aufs Spiel setzt. 

„.. Besonders: muls „man, wenn man‘. noch. nicht 
Ampuliren: und auf den Stillstand desi. Brandpro- 
cesses noch warten ‚will,, recht oft und. genau: das 
allgemeine. Befinden untersuchen. :: Wenn die Kräfte 
‘noch nicht zu. sehr ‚gesunken ‚sind, so; Jaßtsieb 


` 


t 


z 


Be: II. Cap.:>IV, Abschnitt. 


schon noch een dafs der: "Zerstörung Gina 


geserztälwerden; vr: zéi nB Ayh arak sn 
Am Besten ist es, wo boih dptidki; die: "Ampütation 


bey Zeiten ziù verrichten, und die Verwundungen 


früh genug genau zu untersuchen, ob sie yon der 
Art sind‘, dals der Brand.die Folge‘ seyn. könne. 
Erfordert eine Waunge die Amputation, ist 
sie‘ ;z. Bi eine ‘Fractura ‘comminuta, eine Schuls- 
wunde mit Zerschmetterung des Knochens, Zer- 
reissung) der“ Gelenke, der: Muskeln, der Nerven 
und‘ der "Blutgefäße, und ist. der Brand: schnell 
entstanden y sô- muls man ohne. Frage, wenn nur 
‚ die ersten“ Spuren des SOEN sich zeigen, so 


gleich 'amputiven, 


Verwundungen, welche den Brand zur Folge _ 


haben können; und die Indicationen zur hAinpata: 
tion, werden'in dem Bande, :der von den‘ "Wünden 


‚handelt, vorkommen, 


BIES kann auch bey dem ‘Brande ein Fajri eine \ 


treten, ‘Wo weiter garnichts zu ‘thun ist, als’ auf 
der Stelle die’ Amputation zü verrichten.” "7 
Folgendes” Beyspiel "wird diels erläülern: 2 
Ein junger Mensch ‘bekam den Brand an den Un- 
terschenkel; nachdem durch ein Pflugeisen der Un- 


_terschenkel $o: verletzt worden war, dafs eine starke 


Blutung erfolgte. Der Kranke war ohne Blútung 
ins: Hoglkab gebracht. wordeny und als’ ich in det 
klinischen Stundetiber‘ diesen Gegenstand sprach, 


‚schößs plötzlich’ in. sroßser"Quantität Blut" aus der 


‚Öffnung; die-das Pflugeisen geniacht hatte, Es ward, 


Vom Brande, j '833 
ein Tourniquet angelegt, und die ‘Amputation ver: 
richtet, wodurch der Kranke gerettet wurde. | 

Wenn nun auch beym Brande, der sich zu ` 
Wunden gesellt, die Amputation indieirt ist, und der- 
Waundarzt verpflichtet ist, die Operation zu unter» 
nehmen, so ist sie doch, obgleich viele Falle fiin 
den glücklichen Erfolg sprechen, unter einer zwei- 
felhaften Prognose zu unternehmen. : 

So viel aber ist gewils, dals es ein’ grolser Ge- 
winn der neueren Chirurgie ist, es nicht mehr als 
Gesetz anzuerkennen, — niemahls eher die Ampu- 
tation zu unternehmen, bis die Grenze des- Brans 
digen‘ durch. die, entzündliche Demarcatiönslinie be- 
stimmt worden ist, — Man machte hierbey gar kei- 
nen Unterschied zwischen, dem traumatischen, idio= 
pathischen und ‚constitutionellen. Brandes N 

Die Art und ‚Weise, wie Larrey. ‚das. Umsich: 
greifen des Brandes erklärt, nämlich durch: -die 


° Akne der Brandgauche mittelst der Saug: 
adern, die in den abgestorbenen Thheilen oberhalb 
der brandigen Gegend sich befinden, stimmt. mit 
Bells Pag. 748. angegehener Ansicht überein, — 
Er nennt diese Mittheilung dureh Aufsaugiing der 
Brandgauche eine VOE PORA 

Wie. kömmt aber- durch. Ansteckung ein ähn- 
licher; Krankheits-Zustand hervor? Allerdings dürch 
Einsaugung. — Aber: wodurch wird'nun in dem ange- 
steckten Organe die organische Umänderung hervor- 
gebracht; die, der des zuerst ergtiffenen Organes, von 
welchem die Ansteckung ausging und auf: andere 

53 
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übertragen: ward, gleich ist‘? Wir müssen 
‚dies Zustandekommen nach. den "Geseizen der 
Metastasen‘ erklären, Gehen wir von diesem. Ge- 
setze aus, so finden wir, wenn der 'Zunder . 
` durch Saugadern hingeführt worden ist, dafs dann 
in diesem Organe eine Reaction, folglich ein vi- 
taler Act, beginnt, die wir eine entzündliche Evo- 
lution nennen können. ‚Die . entzündliche Evo- 
lution geht in ein Stadium secretionis über; und 
in diesem Stadio wird ein ähnlicher" Stoff secer- 
nirt, der dem übertragenden Ansteckungsstoff gleich 
ist; durch ‘diesen Procels wird das secundär et- 
griffene Organ gleich organisirt und bekömmt auch 
‚eine solche producirende Fähigkeit, wie das Mutteror- 
gan. : Der in dem secundär ergriffenen Organe be- 
reitete Stoff wird eben die ansteckende Fähigkeit 
besitzen, wie in dem Mutterergane. — Auf diese 
Weise entständen giftartige Desorganisationen. — 
"Metastasen kommen, wie wir Pag. 227. gehört à 
haben, nur durch eine vermehrte Erregung zu 
Stande. — $ 
Nun: frage’ ich, ob beym Brande die Akteckins 
durch die Brandgauche möglich ist? — Meine Ant- 
"wort muls verneinend ausfallen, weil die Bedingun- 
gen fehlen. — Die Bedingungen fehlen deswegen, 
weil, wie: Pag. 742. angegeben ist, beym Brande 
die Saugkraft vermindert und zuletzt gänzlich auf- 
gehnhän: ‘ist, und Erregung, Reaction wegen der 
gesunkenen und zuletzt gänzlichen Ertösthung ie 
 Mitalitätinicht "existieren Ateib Bas 


m 


7 


Vom Brande: H HR 3 835 


Wollte man sagen, dals die Saugkraft doch noch 
wohl in. dem "Theile oberhalb des Brandigen geblie- 
ben seyn könnte, so: muls ich antworten, dals hier 
schon Opportunität Statt me: ar Foregung eben- 


y 


falls gesunken ist. ER 

Bekkielfgender bleibt mir daher immer die Er- 
'klärung des Umsichgreifens durch’ das Sinken ‚ Er- 
‚löschen der Vitalität in der 'Solidarparthie, worauf 
die Vitalität der flüssigen: Bestandtheile sich ver- 


liert, erlischt, und die Fäulnifs die Folge davon ist., 


Deswegen bleibt doch das Gesetz, beym Wund- 
brande aueh während des Umsichgreifens zu antipi- 
tiren, wenn ich auch die Verbreitung durch Auf- 
saugung, der Brandgauche leugne, — weil, wenn 
diels nicht geschieht, die Kräfte im Allgemeinen immer 


mehr sinken, und sinken sie in der Gesammtheit, 


'so sinken sie ja auch än dem ‘Fheile, woran sich 


der Brand befindet. — Auf diese Weise kann man 
dann das Foortgehen ‚des Brandes aus inneren Bedin- 
gungen erklären. — Beobachtungen, wo man beym 
Wiundbrande amputirte, und wo der Stumpf wie- 
der brandig ward, beweisen, dafs die Production 
“in der Totalität zu sehr gesunken war, und so der 
Stumpf aus ‚innerer Bedingung, brandig wurde, näm- 
lich aus dem. Unvermögen ides Organismus, podn- 


” 


cirend, heilend aufzutreten. 

Zur Erläuterung dieser Erklärung. führe ich an, 

dafs auch, wenn man wegen Caries, oder wegen 

eines nicht heilbaren Ulcus amputirt, wo \also | vor 

‚der Amputation gar r kein Brand re der Stumpf 
53" 
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1 


erst mifsfárbig und zuletzt völlig brandig werden 
kann. ; 


Dazu kömmt nun noch, dals, wie ich "gesagt 
„habe, die Grenzen der Gewaltthätigkeit, die den 
Wundbrand E aoa nicht so genau bestimmt 
werden können, wid in den anscheinend gesun- 
den Theilen, wo man glaubt sicher zu seyn, die 
Vitalität schon et das vegetative Nerven- 
system und der productive C i, ebenfalls 
'ermattet, gelähmt seyn können, mit einem Worte, 
Opportunität zum Baaada. Statt Doden kann, wo der 
“operative Eingriff, besonders Blutverlust, es zur 
Vollendung bringt. — 

Dals der Brand nicht durch Ansteckung mit- 
telst der Brandgauche fortschreite, sieht man dar- 
aus, weil man beym Wundbrande so gar ‚mit 
einem glücklichen Erfolge amputirte, wern man 
auch nicht mehr eine völlig gesunde Stelle wäh- 
‘ien konnte, wo so gar die Haut milsfarbig war, 
aus den Schnitten Gauche und Luft drang. 


Wenn ich nun das Fortschreiten des Wund- 
þrandes aus inneren Bedingungen mit hergeleitet 
habe, und zwar aus Schwäche, so mag diese innere 
Bedingung auch wohl noch dadurch vermehrt wer- 
den, dafs manchmahl in der Totalität schen vor 
der Verwundung irgend etwas Specifikes vergra- 
ben lag, oder der Stand der Vitalität an sich nicht 
besonders wars 
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: Eben so wenig, wie wir es nöthig haben, das 
‚Fieber, welches man Brandfieber nennt, von der 
Einsaugung der Gauche herzuleiten, haben wir es 
nöthig, das Fortschreiten des Wundbrandes der 
Ansteckung durch dieselbe zu erklären. - So wie 


‘das so genannte Brandfieber Pag. 741. durch all- 


gemein gesunkene Kräfte, durch gesunkene Vege- 


tation, durch Lähmung ist erklärt worden, so ist 


auch das Fortgehen des Wundbrandes zu er- 
klären, } 2 

Gelingt die Amputation, so ist entweder in 
völlig gesunden Theilen amputirt worden, und die 
Totalität ist der Reproduction noch fähig. Gelingt 
sie so gar, wenn man auch in nicht völlig gesun- 
den Theilen amputiren konnte, so finden ebenfalls 
in der Totalität die Bedingungen Statt, die zur Hei- 
lung eines jeden unreinen, faulen - Geschwüres 
erforderlich sind. 

Gelingt sie aber nieht, und wird der Stumpf 
brandig, so findet weder ein örtliches, noch ein 
allgemeines Reproductions- Vermögen Stait, Darin 
liegt der Grund, dafs die Amputation manchmahl 
gelingt, und manchmahl wieder nicht, und darauf 
gründet sich dann auch der Grundsatz, dafs man 
nur beym Wundbrande dann amputiren sollte, 
wenn er um sich greift, und man es voraus sieht, 
dafs demselben keine Grenzen gesetzt werden 
können,‘ oder. man 'es so ziemlich gewils bestim- 
men kann, dafs das Leben ‘des Kranken in Ge- 


fahr sey, es aber immer besser sey, wenn man 


i L 


i 
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vor dem Brande die Verletzung als eine solche 
erkenne, worauf. der Brand folgen müsse, oder 


- könne. i 


Wenn: man amputirt, wo schon. der Brand. so 
weit um sich gegriffen hat, dafs für die ÆAmputa- 
tions - Stelle nicht mehr völlig gesunde Theile ge- 
wählt werden können, wie bey den Fällen von 
Derante und Lawrence, -so ist es immer ge- 
wagt,.und kann nur durch das Melius- est reme- 
dium anceps quam nullum gerechtfertiget werden. 

Die Excusatio necessitatis mufs aber beym 


te} 
Richtig ist. sie.wohl, wenn z. B. der Brand bald 


Kortschreiten des Wundbrändes_ richtig, seyn. — 


bis ans Schultergelenk kommen wird, so dals in 
der Exeisio humeri nur noch die Möglichkeit, 
den Kranken zu reiten, liegt, ‘da. die Erfahrung . 
lehrt, das der Brand, wenn er bis. dahin geht; 
nicht immer still steht, sondern auch. zum Tho- 
rax fortschveitet, Diese -Exeusatio legitima, fand 
bey: Derante,' Lawrence und mir in dem Falle 
Pag. 828. Statte < 

Die Entscheidung, ob_man ‚beym Fortschrei- 
ten- des Wundbrandes ‚alpputiren soll oder nicht, 


ist. zu wichtig, als dals wirsnicht die. Ansichten 


mehrerer darüber. prüfen sollten, Ich werde da- 


her mehrere Autoritäten anführen, . wobey wir 
erfahren werden, dab einige „sagen, wenn 'man 
beym Wundbrande auch mit, Glück amputirt, so be- 
weise diels. noch nicht, dafs. die. Natur die Am- 
putation nicht. hätte ‚vollenden können,- vielmehr 
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ein; solcher Fall für, eine noch kräftige Vitalität 
spräche ,. die den Stillstand und Abstolsungs - Pro- 
cels besorgt haben würde. — Mehr kann ich in - 
diesem kritischen Gegenstande nicht thun, — und 
endlich muls ich ¿auf das Iudieium des behandeln- 
den: Wundarztes,:oder auf eine Consultation ver- 


* g 


weisen. AENA j 
"Einen Erfahrungs-Satz mufs ich noch voraus- .. 
schicken, ehe ich die den Grundsätzen Larre y's 
entgegengesetzten Meinungen anführe, und dieser 
ist: — Das Messer. belebt oft. — Beweis liegt 
darin, dafs leblose Abscesse entzündet werden, 
"und ° Granulationen hervorschielsen, wenn: man sie 
spaltet. — Angewendet auf die Amputation beym 
Brande, und wir können hoflen, wenn keine oder 
eine gelinde Blutung erfolgt, dafs eben der orga- ` 
nische Procefs am Stumpfe auftreten könne, wie 


an dem leblosen Abscefßs. 


EN o 


Cheselden 5) äulsert sich über diesen Ge- 
genstand folgendermalsen: — Man kann es nicht 
eher wissen, an welcher Stelle die Amputation 
mit Sicherheit vorzunehmen sey, bis eine solche 
Lostrennung uns lehrt, wo sie mit Sicherheit ge- 
macht werden kann; in vielen Fällen, bey denen 
man so die Lostrennung abwartete, habe ich einen 
glücklichen Ausgang gesehen, aber nur in weni: 
gen, welche anders behandelt wurden; ja ich habe 


einige aulserordentliche Fälle von einem günstigen 


5) Anatomie. Zehnte Asgabe, Pag. 20% 


f 
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Ausgange erlebt, bey denen die Patienten so glück- 

‚lich waren, keinen um sich zu ‘haben, der die 
woblthätige Hülfe der Natur unterbrach. 

Diesen Ausspruch mag mancher Wundarzt, 
der nur Heil und Ruhm im Schneiden sucht, wohl 
berücksichtigen, ‘und ich‘habe mich in dem _ver- 
flossenen strengen Winter wohl daran erinnert, wo 
so viele Finger und Fulszehen durch die sirenge 
Kälte &etödtet, aher auch durch das richtig, tref- 
fende organische Messer amputirt wurden, Man- 
chem Kranken rufe ich zu, wo die wohlthätige, 
Hülfe der Natur bald das begonnene Werk vol- 
lendet hat: —. Mache dafs Du nicht in die Hände 
der Wundärzte geräthst, denn es gibt ‘deren welche, 
die der Natur den Sieg abgewinnen wollen! | 

Pott f) ist der Meinung, dafs, wenn der kalte: 
Brand bey eomplicirten Beinbrüchen entstände, die 
Amputation fruchtlos bleibe, und nur den Tod 
beschlewige, man sie daher, wenn die Verletzung 
so beschaffen sey, dals nach aller Wahrscheinlich- 
keit der kalte Brand folgen müsse, machen solle, 
‚ehe der Band eintrete. RR, 


, 


Kirkland?) glaubt, dafs ein ‚Brand, Jer eine. 
unmittelbare Folge der Verletzung sey, bey ge- 
höriger Da gewils still stehn werde, so 
bald er an die Theile komme, die nicht verletzt 


A 


6) Some few Remarks on Esagtnzes and Dislocations, Lons 
don. 1768. 

'7) Bemerkungen über Potts allgemeine ‘Anmerkungen von 
den Beinbxüchen, aus d. Engl, überseizt. Altenburg, 1772, 


1% t 


Vom Brande: ` o A 


$ 


sind. Erhält den Brand nach Verletzungen nicht für 
sobösartig und rasch um sich: greifend, wie Pott, 


Darin hat Kirkland unrecht, — ein solcher 
Brand greift rasch um sich, und wenn er auch 
still steht, so unterliegt auch der Kranke gewöhn- 
lich. Wenn wir auch Fälle haben, die das Ge- 
gentheil beweisen, wie Richter einen solchen An- 
führt 8), wo nach einer Hiebwunde an der Bie- 
gung des Ellenbogens, die mit ‚starker Blutung ver- 
bunden war, der Brand die weichen Theile so zer- 
störte, dafs nur der Knochen brauchte abgesägt 
zu werden, so sind diese doch selten. 


Wenn Pott behauptet, dafs, wenn man nicht 
vor dem Eintreten des Brandes bey Verletzungen 
amputire , es ohne Erfolg sey, so beweisen nicht 
allein Larrey’s und meine Fälle, sondern auch 
noch die Erfahrungen anderer das Gegentheil: 


Derante °?) erzählt, dafs bey einem compli- 
eirten Bruche des Antibrachii Brand. entstand, 
welcher sich schnell bis zur Schulter erstreckte, 
wobey so hoch, als möglich, amputirt wurde, das 
Brandige aber doch nicht ganz abgesondert werden 
könnte, weil die Schulter so gar abgestorben war, 
das ganze Schulterblatt sich absonderte, und Hei- 
lung erfolgte. 


8) Loders- Journal. B. 1, St, x Pag. 14. 

9) Auserlesene Abhandlungen pract. und chirurg. Inhalts aus 
den philosophischen Transactionen ‘der Jahre A119 bis 
1744. Zweyter Theil; übers. yon Leske Leipzig. 1775, 
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Lawrence !) amputirte am Schultergelenke 
"beym Brande, welcher» nach einer ‘Verletzung ent- 
standen war, mit glücklichem Erfolge, wobey 
die Haut schon ‘grünlich und ‚bräunlich, das Zell- 
gewebe durch Luft und Gauche ausgefüllt, an 
der Einschnitts-Stelle gelblich und anasarkös war,- 
Aus dem Einschnitte Hols: eine schäunige röth- 
liche Feuchtigkeit; kleine Blutergiefsungen zeig- 
ten sich hie und da im Laufe der Nerven 
bis in den Stumpf. Herr Lawrence will 
damit nicht beweisen, dafs ein. solches Verlah- 
ren alle Mahl. beym Brande "beobachtet t wer- 
den müsse; indessen spricht doch dieser Fall ge- 
‚gen den Grundsatz, nie eher zu amputiren, bis 
der Brand: still siehe, und der vorliegende Fall 
gehört zur Eixeusatio necessilatis. Er hält. auch 
‚ die Amputation beym Brande, der anf eine heftige 
Verletzung bey ` sonst gesunden Subjecten folgt, 
für zweckmäßig. ..- 

Obgleich einer .der eifrigsten Gegner der frühen 
Amputationen Mehée war 2), so stimmt er doch da- 
für, die Amputation bey dem ersten Erscheinen der 
Gangraen zu machen, um die weitere Verbreitung 
derselben über das Glied zu. verhüten, wenn die- 
selbe nach einer durch eine Kanonenkugel verur- 


sachten Wunde entstand. 


a) Medico- Chir, Transact, Vol. VI. Pag. 184. EMGEA 
2) Traité dos ae. d'Armes à; ‚deu, Paris. 2799: 


{ x $ 7o 1 
5 | 843 
Kirkland 3) sagts Der Brand "bey ‚complieir- 


Vom‘ Brände, 


ten Beinbriichen ist entweder: die unmittelbare Folge: 
der. Verletzung, und der zerstörten: Organisation, 


-f 


oder der heftigen Entzündung, oder der ausge 
tretenen faulen Säfte, ‚oder auch einer ühleu Be- 
schaffenheit: des Körpers. + In: den‘ drey ersten 
Fällen ist der Brand örtlich, entsteht langsam und 
greift langsam um ‚sich, so dals- man Zeit ‘habe, 
die. -nöthigen: Mittel dagegen anzuwenden, "und 
“nicht, “um ihn zu verhüten, gleich nach -der 
Verletzung zu ampuliven‘ habe. Dann "fügt er 
aber. hinzu, ` dafs bey eomplicivten' Beinbrüghen ` 
und bey heftigen Quetschungen der örtliche kalte 
Brand manchmahl schnell um sich greife, bald. tödlich 
werde, von 'einer Fäulnils zu: entstehen scheine, 
die eine ganz eigene und gillige Eigenschaft be- 
sitze, dadurch auf ‚das Nervensystem wirke, und 
den Kranken tödte. ‚Indem Falle, . wo ‚ein. sol- 
cher Brand zu fürchten seyn e gibt. eri„den. Rath, 
so gleich nach. geschehener, Verletzung zu ampu-. 
tiren, weil dieser Brand nur verhütet, ‚aber, wenn 
er einmahl entstanden ‚seys.nicht. geheilt, werden. 
könne, man diesen Brand ‚aber. nicht. voraus-.se- 
hen könne, und- ‚eine ‚Menge Menschen am- 
putiren würde,- wenn man bleis aus Furcht, dals 


er käme,. amputiren wolle, 


ILIES 


- 5) Thoughis-on Amputation, being a ‘Supplement to the 
-~ Letters on. compound - Fractures, and a Comment,- on- 
Dr. Bilguers Book on this operations Lond, 27804; ' 


er 
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Eine eigene Fäulnifs von ‘giftiger Art, die 
auf das Nervensystem‘ würket, ist ‘hier wohl 
nicht vorhanden. Das Factum, welches Kirk- 
‚land anführt, ist aber richtig. Ich habe den 
gedachten Brand bey solchen Menschen gefun- 
den; die dem Bacchus und der Venus zu viele 
Opfer gebracht hatten, oder auch bey’ schwam- 
migen aufgedunsenen Menschen. Wenn solche- 
die Knochen. brechen, so kann leicht Brand 
hinzukommen, weil wenig Vegetation bey ihnen 
Statt findet. Wenn ‚eine Wunde mit’ der Frac- 
tur verbunden ist, so wird diese bald mifsfär- 
big, die ganze Extremität wird brandig, es ent- 
steht  Meteorismus, die Kranken werden sopo- 
rös, deliriren, bekommen Facies Hippöcratica 
‘und sterben schnell. ‘Diese Zufälle schreibt - 
Kirkland der Einwürkung des giftigen Faul- 
U stoffes auf ‘das Nervensystem und auf das Hirn 
zu, allein sie rühren alle von der rasch erfol- 
genden Lähmung her, wie beym Faulfieber. 
Freylich wird auch der Erfolg der nämliche 
‘seyn, wenn man hier amputiren würde, und 
es geht daraus hervor, wie genau man über- 
haupt beym Wundbrande, wenn die Anıputation 
in Frage kömmt, auf die Constitution Rück- 
- sicht zu nehmen hat, 


Hutschinson 4) amputirte zwey Mahl mit 
Erfolg bey dem  Brande nach Schufswunden. 


4) Prastical observaticnk’ in Surgery, ‚Pag, 72. 


) 
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SchreineriS,)uisagb; — Auch‘ wenn. der 
Brand: von- äufseren' Ursachen : entstanden .ist, 
darf. der Wundarzt: nicht..eher an die Absonde- 
rung denken, bis die Natur an die Begrenzung 
gedacht hat. Den einzigen Grund, welchen man, < 
wenn. der Brand von- -äufseren ” Ursachen z. B. i 
nach Schufswunden entstanden ist, für die Ab- 
lösung vor der Begrenzung des Brandes anfüh- 
ren. könnte, wäre etwa folgender: — Wenn 
auch die. Bedingungen zum Fortleben des. Thei- 
les nur bis zu einer gewissen Grenze, etwa bis 
zur Stelle der Verletzung, absolut aufgehoben 
sind, das Glied also nur .bis hierhin brandig 
werden ‚mülste, so. ist doch das ganze Glied 
theils: durch den Zustand des Verwundeten vor, 
während: und. nach: der Verletzung, theils durch 
die. Art: der Verletzung selbst, die damit, verbun- 
dene ‚heftige 'Erschütterung und Minderung des 
Vegetations- Processes so geschwächt, dafs sich 
der Brand über die Wunde verbreiten "könne. — 
Umi den Brand: an. der: verwundeten Stelle zu 
begrenzen, ‘wäre Entzündung nöthig; wozu 
aber das Glied, worin oft alle Reaction Aufzu- 
hören «scheint, nicht. fähig ist. . Der. Brand er- 
grife nun solche Theile oberhalb der Wunde, 
die nicht davon würden 'ergriflenseyn, wenn 
man das brandige Glied vorher. amputirt hätte, 
Es fehle dem Verwundeten an Kräften und auch 


5) Ueber die Amputation grofser Glieder nach Schufswunden 
Leipzig, 1807. 
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‘an Zeit, weil der. Brand schnell um sich’ greife, 
wie 'es beyin? trocknen ` Brande? geschieht, "die 


3 organischen Absonderungs- Pröcesse zu bewerk- 


‘stelligen. ZRVI arg ONASA 
iR ; [53 STR Te ’ Inh 

Herr Schreiner glaubt ‚aber, dafs der Zu- . 
stand der oberhalb der. brandigen Stelle - sich 
befindenden Theile eben so wenig für den glück- 
lichen Ausgang der Amputation geeignet seyn 
wilde, als er es nicht war, um “dem” Fort- 
‚schreiten des Brandes “über die Wunde hinaus 
Grenzen zu setzen, Er glaubt, dafs die braune, 
elastische‘ Geschwulst des ‘ganzen Gliedes, - der 
Same des’Brandes, wie Sharp sagt, der Mangel 
der Reaction der Gefälse, der Torpor, und über- 
haupt der ganze Zustand, weswegen dem fort- 
schreitenden Brande keine Grenzen, gesetzt wer- 
‚den können, auch für die Amputation ungün- 
stig seyen; dafs ferner zur Heilung der Amputa- 
tionswunde von Seiten des Organismus eben so 
yiel dazu gehöre, als zur Begrenzung‘ des’ Bran- 
des. : Er versichert, dafs er niemahls einen glück- 
lichen Erfolg gesehen habe, wenn die Amputa- 
tion in diesem Zustande verzichtet ‚worden wäre, 


Zu allgemein und gegen ‘alle Erfahrung ist 
es gesagt,.dals: niemand, einen guten Erfolg sehen. 
werde, wenn ‚er anders, das ‚Glied nicht ‘drey - 
Mahl höher absetze, als ‚vielleicht ohne. das 
nöthig gewesen wäre, Gi yangia 
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Richter ©) sagts — Der kritische, oder 
auch der von äufserlichen Ursachen erregte Brand 
bleibt ‚sehr oft: von. freyen Stücken. stehen und 
sondert sich ‘ab. ;. Der Ott .aber,. wo er. stehen 
bleiben wird, kann vorher nicht bestimmt wer- 
den. < Amputirt man in diesem ‘Falle, so läuft 
man Gefahr, die- Natur in ihren Absichten zu 
stören, und den Fall tödlich zu machen. Immer 
kann man mit ziemlicher Gewifsheit behaupten, 
dafs in allen den Fällen, wo die Amputation 
im Lebendigen zur Zeit, wo‘ der Brand noch 
fortging,, . mit ‚glücklichen Erfolge. verrichtet. 
worden ist, der.Brand freywillig würde stehen 
geblieben und der Kranke ohne Amputation. ge- 
rettet worden seyn. 


Wenn sich der Wundbrand z.B. dem Schul- 
tergelenke nähert, man beym stets zuneh- 
menden Sinken der Kräfte, bey der Zunahme 
der nervösen Zufälle, die die Lähmung aus- 
drücken, von Stunde zu Stunde das Fortschreiten 
des Brandes beobachtet, sollte dann auch noch 
wohl das eintreffen, was Richter sagt? 


Schreiner sagt: — Freylich ist der Procefs 
zur Begrenzung des Brandes oft gröfser, als ihn 
das Individuum hervörzubringen im ‘Stande ist. 
Es geht darüber zu Grunde. Nun folgt ein 
schöner Rath, den wohl keiner befolgen wird: — 


6) Anfangsgründe der Wundarzueykunst, Erster’ Band. 
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Dann ist es viel tröstlicher , es sterben zu lassen, 
als es selbst umzubringen: ? 


Wenn man meine oben angeführten Fälle, 


wo der Brand nur noch ein wenig höher brauchte 
‘hinaufzugehen, berücksichtigt, so wird man sich 
‘vom Gegentheil überzeugen;‘ und eben so spre- 
chend für das Unternehmen der Amputation auch 
in zweifelhaften Fällen, wenn der Brand sich 
_ rasch dem Stumpfe ohne alle Hoffnung der 
Selbstbeschränkung - nähert, ist folgende Ge- 


schichte, welche Larrey ?) mittheilt, Nach eis ' 


ner Schufswunde der Armbuge bey einem Füselier 
von ıg Jahren zeigten sich schon am folgenden 
Tage, nachdem die Wunde dilatirt worden war, 
um die Kugel herauszunehmen, die aber nicht 
gefunden ward, blafsbläuliche Farbe des Ge- 
sichtes und ein stierer Blick, Unbeweglichkeit, 
leichte Geschwulst des Armes, von Unempfind- 
lichkeit bedrohet. Larrey liefs auf den Arm 
Compressen in Wein getaucht, wozu Campher und 
Salmiak gesetzt wurden, legen. Am Tage dar- 
auf waren die Hand und der Arm ohne Wärme, 
ohne Empfindung, und aängeschwollen. ° Es 
ward fast siedendheilser Campherspiritus ‚auf 
das ganze Glied applieirt, ‚auf die Wunde ein 
Plumasseau mit Digestiv bestrichen gelegt,- In. 
nerlich wurden China und Campher gegeben. 
Um 4 Uhr des nämlichen Tages war der Brand 


7) Med, chirurg, Denkwürdigkeiten. 2815; 
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offenbar. da.:. Die ganze Hand war abgestorben 
und. Blasen ‚hatten sich‘ gebildet. Das Ellenbo- 
gengelenk und das untere Drittheil des Ober- 
arnıs, waren entzündet und fürchterlich ange- 
schwollen. Searificationen, antiseplische Mittel, 
‚innerlich und äufserlich, steuerten den Fortgang 
des Brandes nicht, Die Scarificationen schienen 
die Fäulnifs zu begünstigen. Am vierten Tage 
nach der Verwundung war der Brand des Mor- 
gens über das Gelenk bis zur Mitre des Ober- 
arms geschritten. Der Kranke war sehr schwach, 
der Puls klein und aussetzend, es waren Verstan- 
desverwirrungen Irrereden vorhanden; die Augen 
waren malt, stierer Blick, und auf dem Ge- 
sichte lag Todtenbläfse. Larrey würde schon 
am Abend vorher die Amputation gemacht ha- 
ben, wenn seine Collegen, weil sie noch auf 
Begrenzung hofften, nicht dagegen gewesen 
wären. Vom Morgen dieses Tages bis Nach- 
mittages vier Uhr war der Brand schon mehrere 
Linien weiter hinauf und fast rings um den 
Arm herum gegangen. Die Amputation ward 
von allen" Andern , mit Ausnahme eines Einzi- 
gen, verworfen. Die nervösen Zufille wurden 
immer schlimmer, und Larrey machte die Ex- 
stirpation des Armes. Die Lappen waren. schon 
bräunlich und fast welk, das Zellgewebe der Achsel- 
höhle krankhaft, die Lappen wurden einander genä- 
hert, ohne sie in Berührung zu bringen, die Wunde 
wurde mit warmem camphorirten Wein’ bedeckt, 
54 
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und: Plumasseaux mit- Campher 'bestreuet daranf 
gelegt. Obgleich vier Mahl "Blutungen eintra- 
ten, so ward der Kranke doch geheilt. : 


Was würde wohl aus diesem Kranken ge- 
worden seyn? Würde die Natur hier auch wohl 
dem Brande Grenzen gesetzt haben? 


Guthrie 3) hält Larreys Grundsatz, je- 
doch unter einiger Einschränkung, und vorzüg- 
lich da, wo der Brand aus Mangel an Ernäh- 
rung der Theile und Kraft nicht so rasch ein- 
tritt, für den besten. Wenn aber die entzünd- 
liche Thätigkeit sehr hoch ist, die Nachbarschaft 
in beträchtlicher Ausdehnung ergriffen ist, Entzün- 
dung einige Tage schon gedauert hat, und der Brand 
die Folge dieser excessiven Entzündung wird, 
oder wenn bey einer sehr geschwächten, durch 
Überreizung mit spirituösen Getränken, oder 
langen Aufenthalt in heifsen Climaten ruinirten 
Constitution der Brand eintritt, oder endlich 
auch, wo das Allgemeinleiden beträchtlich ist, 
soll die frühere Amputation nicht so vortheil- 
haft seyn, als wenn man erst die Scheidungs- 
linie abwartet; weil man. in diesem Falle in 
solchen Theilen amputiren mülste, welche an 
der entzündlichen Thätigkeit schon Theil ge- 
nommen hätten, und dazu noch zu einem sol- 
chen Zeitpuncte, wo a Constitution höchst 


8) Ueber Schufswunden in den Extremitäten u. s, w. über- 
setzt von Spangenberg Berlin. 1821- 
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erregbar ist, und. die- Operation als neuer ‚Reiz, 
den ‚Zustand. verschlimmein ‚würde. 

So‘ wie der Verfaffer: «den Zustand: schildert, 
der‘ die Amputation  contraindiciren  soll,:mufs 
man noch ein Stadium inflarmimationis sich den! 
ken, wo freylich nicht BER werden.darf. 


Nun sagt Guthrie weiter: — ee jedoch 
der Brand sich rasch nach dem Runipfe hin, 
ohne Hoffnung der Selbstbeschränkung, ausdehnt, 
so bleibt Amputation nur dag letzte Rettungs. Mit- 
tel, was wir zu ergreifen haben; denn in man- 
chen Fällen, wo' der Tod Sicher in wenig Stun- 
den erfolgt wäre, rettete sie ‚allein. 

Er stützt, ‚sich folelich, auch, ie ich, auf 
die Exöusatio necessitatis, die in dem ‚raschen 
Andringen des ‚Brandes gegen den Stumpf hin 
besteht. Auch, stimmt er, darin. mit mir ‚überein, 
eine zweifelhafte Prognose zu stellen , wenn 
er räth, — die Gründe, der -Amputation und 
den zweifelhaften Ausgang den Freunden des; 
Verwundeten: auseinander zu setzen. — Das ist 
das, Melius est remedium ; anceps quam nul. 
lum.. — Da der Brand ‘sich. dem Rumpfe nähert, 
so ist es vor dem Fhprsehlyssn, — Auch stimmt 
er, darin wieder mit mir überein, — auf, die 
Constitution des len Rücksicht zu nehmen, 
wenn er, sagt, dals er nicht ‚leugnen könne, stets, 
unglücklich gewesen zu seyn,, sowohl wenn er 
beym ersten. Erscheinen ‚des Brandes in „der 
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Hoffnung ihm zuvorzukommen, als‘wenn der 
Brand sich schon begrenzt hatte, , ampütirte, 
Ferner gibt: “Guthrie -iden Rath, zu. am- 
putiren ji «wenn eine «Kanonen - oder Kartätschen- 
kugel:in. heilsen «Glimaten „die Theile bis zuiei- 
nigersDiefe zerstört. habe ; und der. Brand ohne 
vorgängige Entzündung am ‚dritten oder vier- 
ten, Tage eingetreten sey,, weil der Brand sich 
in solchen Fällen rasch ausdehne, und niemahls 
eine, Sonderungslinie eintreten. werde, "welches 
ihn. mehrere Fälle ‚dieser, Art ‚belehrten, die 
sämmtlich binnen | ‚48 Stunden nach dem Ein- 
tritt des Brandes tödtlich abliefen. ne 
Dergleichen Fälle müssen doch berücksich- 
tigt. werden. Welchen Militär Arzte sollten 
sie wohl nicht vorgekommen ‚seyn? Wenn man 
in allen Fällen Auf die Selbstbegrenzung warten 
wollte, so würde man sich nur zu oft täuschen, 
und den Zeitpunkt nur zu oft erleben, wo der 
Brand bis zum Rumpfe steigt. ° Gibt es auch 
-Fälle, wo die Amputation, während des Fort- 
schreitens unternommen, unglücklich ablief, so 
kann und darf es doch nicht als Axiom ange- 
nommen werden, nie vor der Selbstbegrenzung 
zu amputiren, indem. wir wieder Fälle eines 
glücklichen Ausganges kennen. Solche Fälle, wo; 
man. den gewissen, unfehlbaren Tod“ bestimmen 
kann, gibt es denn doch wohl, und da wir'auch in 
anderen “chirurgischen Krankheiten ein Remedium 
anceps anwenden, so können wir diels bey dem 
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Brande um šo eher thun, wo Periculum., in 
mora ist, in =: 
‘Guthrie erklärt d; Entstehung des Wund. 

brandes folgendermafsen: — Dieser. ‚Brand ent- 
steht nicht von einem constitutionellen Leiden, 
nicht in, Folge einer anhaltenden excessiven .Thä- 
tigkeit, die -die Vitalität des Theiles, nicht länger 
unterhalten kann, und wodurch. die ‘allgemeine 
Constitution erschöpft wird, sondern- aus plötz- 
licher Unterbrechung des Blutzuflusses ‚in. -den 
Theil, wodurch sein Leben aufhören mufs, und 
er auf dieselbe Art abstirbt, als der ganze Körper 
bey aufhörender Herzthätigkeit. — Der Theil er- 
scheint kalt, gefühllos, von Todtenblässe überzogen, 

ist ohne ihn umgebende Entzündung, bald darauf- 
klagt der Kranke über taubes Gefühl, welches nachge- 
hends mit Schmerz begleitetist, die Haut wird strei- 
fg und milsfärbig, die benachbarten lebendigen 
Theile schwellen etwas an; um diese Zeit ist das 
allgemeine Befinden. nur. wenig, gestört, der Puls, 
kaum bsschleunigter, als sonst, wenig Hitze der 
Haut, wenig Durst, kein Mangel an: Appetit, 
noch Geistesverwirrung, auch keine Veränderung 
der Gesichtszüge, welche den Brand aus. consti- 
tutionellen Ursachen begleiten. — Diesers Zustand 
dauert drey: bis vier Tage, ‚selbst ‚länger. iMan 
sieht ‚eine. Anstrengung der. Natur das, Glied zu 
erhalten ; liegt die Wunde in der Mitte des;Schen- 
kels, so ist die Wade warm, vielleicht wärmer, 
als der ‚übrige Theil des Unterschenkels, etwas 


s 
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mehr Röthe und Geschwulst umgeben den bran- 
digen Theil; der Kranke wird unruhig, die 
ganze Constitution leidet nun wirklich, und Fie- 
ber tritt auf. Nach Verlauf weniger Stunden 
schwillt das‘ Glied bis zur Wade auf, wird 
schmerzhafter, gelblich und mit blauen‘ Linien 
gestreift; die Geschwulst sleige. über ` das 
Knie, der Verwundete wird besonders ängstlich, 
fängt an irre zu reden, und stirbt" wenige 
Stunden © darauf. — Innerhalb ‘der ersten 
Tage, ehe die Constitution in Mitleidenschaft ge- 
zogen, verspricht die Amputation noch Erfolg, 

wenn isie da, wo das verwundete 'Gefäfs ak 
gemacht wird, wozu der Verf. dringend räth, so 
bald die Absterbung der Zehen oder eines Theiles 
des Fulses den Mangel an Ciroulation anzeigt, — 

Wäre dieser Zeitpunkt vorüber, und hätte der 
Brand sich rasch auszudehnen begonnen, so soll 
man sich nach der Wunde richten, wodurch‘ der 
Brand bewürkt ward; und befände sie sich ober- 
halb’ des Kniees, so räth der Verf, auf der Stelle 
zu 'ainputiren. Wenn auch im letzten Falle die 
Amputation oft unglücklich 'ausfalle, -so bliebe 
‚doch unter solchen Umständen mehr Hoffnung, 
als wenn man nicht ampatirte, — Hätte sich der 
Brand bereits bis zur. Wunde am: Unterschenkel 
oder bis’ zur Kniekehle, ohne bedeutendes consti- 
tutionelles °Mitleiden, ausgedehnt, so glaubt 
der Verf: afs er hier stehen bleibe, aus welchem 
Grunde ér die Scheidungslinie abzuwarten em- 
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pfiehlt, wobey die Hoffnung doch gering sey. — 
Da aber der Verf. alle.seine Kranken dieser Art 
verlor, so glaubte er, dafs es ein Fehler sey, die 
Scheidungslinie, wo sich nur wenig Aussicht da- ` 
zu fand, abzuwarten. — Nach der Schlacht bey 
Salamanca amputirte er bey einer solchen Gat- 
tung des Brandes, ohne auf die Bildung der Grenz- 

linie zu warten, mit dem glücklichsten Erfolge, 

dagegen fielen zwey andere Verwundete, bey de- 

nen er die Amputation in Erwartung der Grenz- 

linie verschob, bald als Opfer, und gleichen Er- 

folg beobachteten auch mehrere Wundärzte in 

ähnlichen Fällen schwerer Verwundungen, selbst. 

in England. — Herr Guthrie schliefst nun da. 

mit, dafs diefs dazu dienen möge, auf die Noth- 

wendigkeit aufmerksam zu machen, sogleich zu 

amputiren, wenn Brand auf Verletzung der grofsen 

Gefälse folgt. 

Ich finde jetzt weiter nichts über diesen wich- 
tigen Gegenstand hinzuzufügen, als den Wunsch 
zu äufsern, dafs bey den Armeen recht viele 
Wundärzte angestellt seyn möchten, die das Ne- 
cessitate ‘coactus in Hinsicht dieses fraglichen 
‚wichtigen Punktes wohl verstehen! Als Axiom 
im Allgemeinen mufs ich schliefslich, nachdem . 
‘der Gegenstand von zweyen Seiten erwogen wor» 
den ist, aufstellen, — dafs man nie auf das 
Stillstehen des durch mechanische Ursachen ent- 
standenen Brandes warten, sondern vielmehr gleich. 
amputiren solle; dafs die Indication, gleich zu 


1 


1t 
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amputiren, noch dringender sey, wenn bey einer 
Verwundung, worauf Brand folgte, eine Ver- 
letzung wichtiger Arterien Statt findet, und je 
näher der Brand dem Schultergelenke komme, 
desto dringender die Amputation werde. 


=. Die nämlichen Grundsätze theilt auch mit mir 
John Hennen °?) , 


Wagner !) sagt: — Wenn auf einen vorher. 
ganz gesunden Menschen eine äufsere heftige 
Gewalt eingewürkt, und ein Glied des Körpers 
so zerschmettert hat, dafs die Bedingungen 
des Lebens ‘in demselben völlig aufgehoben 
sind und der Brand schon eingetreten ist, 30 
‚muls man allerdings so bald “als möglich ohne 
Begränzung des Brandes zur Amputation schrei- 
ten, denn hier weils man, dafs der Körper 
noch gesund ist, aber: um so. mehr afficirt 
wird, je länger er mit dem brandigen Theile 
in Berührung bleibt, besonders, da hier mei- 
stens der feuchte Brand hinzu kömmt. — Es 
wäre auch gar nicht abzusehen, wozu man un- 
ter diesen Umständen die Trennung durch, die 
Natur verrichten, und diese ihre Kräfte hier- 
auf verwenden lassen wollte, da man sich des- 
‘sen leicht durch einen einfachen Schnitt über- 
heben, und dann um so cher die Heilung er- 
zielen kann. oh 


9) Bemerkungen über einige wichtige ‘Gegenstände aus der 
Foldwundarzuey v. s. w. aus dem Engl. übersetzt. 
2) Graef und v. Walther Journal, B ı. IL. 
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Da weh Herr" Prof. Wagner zu leicht über 
weg. Wie er diesen’ Gegenstand hinstellt, so 
wäre es leicht, das Beste zu treffen. Wir ha- 
ben. aber gehört, dafs es doch so‘ leicht 
nicht "ist, PEETA ; 


Er sagt nun weiter: — Es ist um so nöthi- 
ger, so zu verfahren, da sonst manchmahl die 
nachtheilige Einwürkung des braßdigen Gliedes 
auf den Organismus stärker ist, als die Kraft, 
womit dieser das Abgestorbene zu entfernen 
sich bemühen kann, in welchem Falle jedes- 
mahl der Tod erfolgen mufs. — Er versichert, 
mehrere Beyspiele gesehen zu haben, sowohl 
von den wohlthätigen Würkungen der gleich 
unternommenen, als von den nachtheiligen der 
unterlassenen Amputation, — Wurde das zer- 
schmetterte und brandig gewordene Glied gleich 
abgenommen, so genasen die Kranken in der 
Regel; dahingegen kam keiner von denen durch, 
bey welchen die Amputation verschoben ward, 
am die Abgrenzung des Brandigen zu erwarten. 


‚Ich beschäftige: mich’ nun noch immer mit 
dem Brande, ° welchen ich in‘ diesem 1V. Ab- 
schnitte’von einer vorausgegangenen Entzündung 
herleitete, habe nur eine ‘Gattung; ‚der Entzün- 
dungen, welche in Brand übergehen können, 
aufgeführt, und'gehe im Aufzählen der Entzün- 
dungen, ' worauf Brand folgen kann weiter 
fort, — 


858 IH. Cap. -IV. Abschnitt. 


IL. Auch kann der Brand nach Entzündungen 
entstehen, wo der Procefs nicht die: Pag. 710. 
unter A bis B angegebenen ‚Glieder. der. Scala 
so durchläuft, wie ‚bey der Entzündung, wo- 
mit ich Pag. 692. anfing, und wovon bis hier- 
her immer die, Rede war. “7 i 

Der Brand, kann auch die Folge einer solchen 

Entzündung seyn, welche nicht in dem Grade der 
- Heftigkeit, wie die erste, auftritt, Bey der vori- 

gen, die gedachte Scala durchlaufenden, Entzün- 

dung kam. der Procels, ehe der Brand erfolgte, 
von der vitalen Expansion der Haargefälse zu 
der passiven Expansion derselben, zum Collapsus, 
zur er; es entstand, mit anderen Worten 
gesagt, eine so genannte Inflammatio asthe- - 
nica, und im ferneren Verlaufe eine typhosa, pa- 
ralytica als zweytes Stadium der heftigen, activen, 
echten Inflammation, nach Pag. 220. im ersten 
Bande. i 


l Der Brand, von welchem aber jetzt die Rede 
seyn soll, entsteht schon im Prodromus unter _ 
solchen organischen Processen , dafs die Entzün- 
dung als so genannte asthenische: nicht als: Re 
tes "Stadium, sondern als primäre auftritt, \iVon 
diesem Standpunkte wollen ‚wir ausgehen, / und 
ich verweise darauf, was: ich über die so genannte 
asthenische Entzündung im ersten Bande Pag. 221. 


©. gesagt habe. 
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Eine solche primär asthenische Entzündung `. 
ist diejenige, wo bey einem an sich schon schwa- 
chen Stande der Vitalität das Bild: der Entzündung 
nicht mit dem gehörigen Nachdruck fortdauert, 
und Energie nicht anhaltend zu Stande kömmt, Ich 
nehme hier allerdings als vorausgehenden Zustand 
die Entzündung als vermehrten vitalen Procels, 
als vermehrte organische Kraftäufserung an, und 
sehe den Brand als die Folge des organischen Ex- 
cesses, durch welchen das Leben zerstört wird, œ. 
an. Es finden hier wieder heftige excedirende 
Anstrengungen im productiven Apparate Statt, 
allein. das organische Verhältnifs ist von Haus 
aus nicht so, dafs aier mit ausdauernder’ Energie 
fortgesetzt werden kann. 

Der Brand kann hier sehr schnell als Ermat- 
tung, als Lähmung erfolgen; sehr rasch kann die 
vitale üppige Agitation der Haargefälse in die 
passive Expansion und zuletzt in völlige Paralyse 
übergehen. 

Man hat oft kaum Zeit die beyden in der 
Scala Pag. 710. unter A und B. angegebenen Zu- 
stände zu beobachten, sondern man findet fast 
die Scene angefangen, ehe man einmahl ernstlieh 
‘daran gedacht hat, mit der Symptomatologie nach 
der dritten Abtheilung, die ich Pag. 721 bis 733. 
angegeben habe. Y 

Den Prodromus als Stadium inflammationis 
‚könnte man vergleichen mit dem gleich beginnen- 
den Zustande, den. Haase nach Pag. 225, des 


`a 
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ersten Bandes der Chirurgie Congestion mit Ere- 
thismus nennt, wo die Reizbarkeit des arteriellen 
Systemes überhaupt, ‘besonders aber die’ der klei- 
nen Gefäfse erhöht ist, der Blutumlauf:schneller, 
‚aber die Energie der Muskelfasern, mit welchen 
sie reagiren, nicht proportional energisch ist, wo 
die Oscillationen der Gefäfse zwar rasch und leb- 
- haft sind, “die Überfüllung schnell erfolgt, ’diefs 
aber weniger das Werk der Kraft ist. > 


Den Übergang dieser Congestion mit ‚ Erethi- 
smus könnte man dann auf dem Wendepuncte mit 
dem Zustande vergleichen, welchen Haase Con- 
gestion mit dem Character der Lähmung nennt, 
wo die Gefäse zwar in dem Prodroinus als Con- 
gestion mit Erethismus vital expandirt waren, 
aber bald eine Unthätigkeit derselben ‚erfolgt, so 
dals eine Überfüllung, : welche Einige u Stagna- 
tion nennen, und trägere Circulation. eintritt. 

$ Himly drückt diese Gattung , dés. Brandes 
durch geringere Eutzündung bey schwacher Le- 
benskraft aus, und sagt: — Ist der Vorrath der 
Erregbarkeit nur gering, so kann er schon 
durch geringe Reizung erschöpft werden, selbst 
„ehe noch einmahl die Zufälle ‚einer, heftigen 
Entzündung entstanden. | 

Ich nehme nun als Hauptbedingung. «dieser 
Gattung. des Brandes an, dafs diese Entzündung 

„gleich bey, ihrer ersten Entstehung so ‚auftrat, 
wie ich sie vorläufig characterisirte, und hier nicht 


Vom Brande, 1 86} 
peiie einer Pu wahren activen: iaflubiiias 
tion wär. REN a 

Die Scala ist hier folgende:’ — 
“A. Däs eigentliche entzündliche Stadium. 
» B! Der’ Wendepünkt, 

C Der Anfang “einer noch en Er 
er Gangräen. 

"D!’Der BE Brand, Sphacėlus. ) 


p ie e inach der ersten Abtheilung; 

„oder die: Zeichen des entzündlichen Stadii. 

‚Die baaka characterisirte , sich ganz 

$o, wie ich die Inflammatio, as ihenica ; im ersten 
Bande. Pag. 224 bis 228w schilderte. 

s. Die ursächlichen Momente ‚tragen viel zu 
der Diagnose bey., Da ich jetzt noch die Ent- 
stehung des Brandes aus inneren. Bedingungen 
nicht berühren kann, ‚um einer gewissen Ordnung 
zu folgen; so berücksichtige ich,nur äufsere, to- 
pische Gewalıthätigkeiten, Verletzungen, und idas 
hin zähle ich wieder solche, welche: ich. bey dem 
Brande, der. die Folge der ersten. Entzündung 
nach Pag. 692. bey der Symptomatologie nach 
der ersten Abtheilung, Pag. 710: Nr. 3. aufgezählt 
habe... Der Unterschied, warum, diese ‚Veranlas- 
sungen bald die erste, und bald die jetzige Entzün-! 
dung veranlassen, liegt in gem, wag unter der jetzt 
folgenden Nr.:3. gesagt wird: a 

13. Derwvorzüglichste, eigentliche, den Aus. 
schlag gebende , Punkt, warum;eine solche Ent- 
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zündung verfolgt, liegt: in dem Stande;der. Vitali- 
tät vor dem Beginnen dieses Krankheitszustandes, 
Jeder Organismus reagirt.nach: seinem: Vermögen, 
mag diefs nun.Urvermögen seyn, oder durch Um- 
stände veranlafstes. Kurz zur, Diagnose, um:die- 
sen Zustand. zu.characterisiren , gehört die; Unter- 


suchung der Constitution, .des..Alters, und ‚der 


ganzen Lebensart des Individui.. ‚Es findet. hier 
das Gegentheil von Pag. 710. Nr. 2. Statt: — Die 
Entzündung existirt nämlich bey einem alten, 
nicht robusten, nicht völlig gesunden Menschen, 
wo zwar eine Reaction in Verbindung mit dem 
Incitament den Entzündungs -Procels realisirte, aber 
ihrem inneren Gehalt gemäls, 'wo aùch nicht al 
lein das Bild’ des 'Auftretens’dieses Processes, son- 


dern auch" die Ausdauer dem organischen Vermö- 


gen dazu ganz angemessen, proportionell ist. So 
kann z. B.' bey einem schwächen, 'aufgedunsenen, 
cassirten Menschen, der die Freuden des Bachus 
und der Venus'zu viel genossen hatte, einelört: 
lich entstandene Entzündung , die“durch eine gei 
finge "Ursache" veranlafst war, diesen Character 
` bekommen. ® i NeR | 

4. Die Entzündung kann diesen Character auch 
annehmen, indem in der Beschaffenheit der ört- 
lichen Ursachen etwas” hierauf Bezug habendes 
liegt. Wenn 2.B..ein solcher hoher Grad von 
Gewaltthätigkeit würkt;, "dafs die an sich';schon 
schwache: Vitalität ‘vollends erschöpft wird: Da- 


hin gehören z. B.” Wunden mit ‚einem solchen 


; N 


í 
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Blütverlast, dafs bey dem:schon geringen Stande 
der Vitalität nur eine'sehr geringe Reaction,.eine 
so'genannte asthenische Entzündung erfolgt. Da- 
hin ‚gehören auch alle Gewaltthätigkeiten, welche 
bey einem schwachen Menschen die Organisation 
zerstören, als complicirte Beinbrüche, heftige Coris 
tusionen ,. Zerreissungen durch Kugeln, Verbren- 
nungen, das starke Einwürken der Kälte, 


Seranela des . Zustandes nach- der 
zweyten Abtheilung, ides- Wendepunktes. 

Hier verhält sich der: Wendepunkt zwar auch 
dem vorausgegangenen Zustande ,;, womit die 
Scene anfängt, gemäls, wie es bey. der Scala 
Pag. 7ı10,..der Fall war; allein in einer, ganz, an- 
deren Beschaffenheit. In der. Scala Pag. 710. stieg 
der organische Procels ‚unter B. in der Activitätz 
allein hier mufs der Wendepunkt in einem tiefes 
ren Sinken der Vitalität bestehen. — Das heifst, 
es gehen die Symptome der asthenischen Entzün- 
dung nach Pag. 924. des ersten Bandes der Chi- 
rurgie in die Zeichen einer typhosen, paralyti- 
schen Entzündung, der Gangraenescenz, die ich 
im ersten Bande der Chirurgie Pag. 228. ET 
ben habe, über. 


Symptomatolögie des Zustandes nach der drit 
ten Abtheilung, des noch sichtbareren Zu- 
standes der Erschöpfung, Gangraen. 

Hier finden alle die Zeichen Statt, welche für 

das :Sinken ‘der Vegetation’ sprechen, und dieser 


t 
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Zustand ist ganz dér nämliche, welchen ich bey 
' der vorigen activen Inflammation unter C: Pag. 710. 
begriff, und den ich Pag. 721 bis 753.) characteri- 
sitt habe, wo sich die Cohaerenz vermindert, die 
teigichte Auftreibung und‘ eis Brandblasen gebil- 
nir haben. sr 


" Symptomatolog sie des Zustandes nach der wier- 
ten Abtheilung, des notorischen Brandes, 
Sphacelus. 

Die Zeichen sind die nämlichen, wie die, welche 
in der vorigen Scala unter D: Pag. 710: begriffen 
würden‘, ünd: Pag. 733 bis dig RPEEDEN wor- 
den 'sind. 

Über) den ferneren Verlauf der Gahgräsn und 
des Sphacelus, der nach dieser Entzündung folbt, 
verweise ich wieder "darauf, was’ ich’ ae TA 
bis 757. gesagt habe: | 


Behandlung des Brandes, welcher nach einer 
nicht ‚so activen, sondern nach einer so 8% 
nannten asthenischen Entzündung er rfolg ot. 

Ich nehme hierbey wieder die für ‚die Sympto- 
matologie, Pag. 861. angegebene ala als. Richt- 
schuur an. i 


< Behandlung . des. Zustandes . nach der ersten 
Abtheilung, des Stadii inflammationis. 

© Wenn. wir alle Pag. a6 ‚angegebenen Um- 

stände berücksichtigen, die ich ‘zur Bestimmung 

der Diagnose: anführte,''so: geht  darausi hervor, 
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dafs, wenn man by Zeiten den Zustand zu behandeln 
bekömmt, zwar ein antiphlogistisches Verfahren er- 
forderlich. ist; aber mit genauer Berücksichtigung 
der. Modificationen, worauf ich schon im- ersten 
Bande Pag. 188.‘ aufmerksam gemacht habe, — 
Ich verweise in Hinsicht der Behandlung auf das 
was. ich im ersten Bande Pag. 303: b. über die 
Behandlung einer primären asthenischen Entziin- 
dung gesagt habe, und was in diesem Bande Pag. 
778. angegeben worden st, 

Ich muls hier besönders davor warnen, das ans 
tiphlogistische Verfahren unter den in der Symp- 
tomatologie Pag, 561. angegebenen Verhältnissen ja 
nicht zü übertreiben, ünd muls empfehlen, dieses 
Stadium ja richtig aufzufassen, | 

Wie weit, einige Wundärzte aus Vorliebe fin 
eine antiphlogistische Behandlung gehen, erhellt 
daraus, was Assalini X) sagt: — Wenn sich die 
- verkündigenden Zeichen des eintretenden Brandes, 
nämlich — kleine, häufige, gespannte Pulse, kur 
zer, ängstlicher Athem, rothes Gesicht, funkelnde 
Augen; und brennende Haut einstellen, so ist eine 
entzündungswidrige, oder kühlende, mehr oder 
weniger schwächende Behandlung. eben so nöthig, 
wie: bey Lungenentzündungen;, man setze Blut- 
egel an die rothlaufig entzündete Wunde, oder 
lasse selbst zur Ader, bade oder begielse die lei- 


2) Taschenbuch für Wüundärzte üs s. w. tibersetst von 
Grossi, Münchsn 1816 
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denden Theile oft mit kaltem Wasser mit dem 
Zusatz von Essig und Kochsalz (Kochsalz ı Unze, 
Essig 3 Unzen und Wasser 9 Unzen). Inner: 
lich verordne man Gerstenabsud‘ mit Sauerhonig 
und Salpeter. — Ferner heifst es: Die gute Wür- 
kung der schwächenden Behandlung lälst sich m 
einem Falle. leicht erklären, in welchem man 
einen Zustand von Schwäche annimmt, während 
der Kranke in’eimem diesem grade entgegengesetz- 
ten sich befindet. — Die Einathmung frischer Luft, 
öfters wiederholter Wechsel des ganzen Bettes, Ver- 
änderung des Aufenthaltsortes sind unerlälsliche Be- 


‚dingungen der Heilung. Ein solcher Brand ist nicht 


ansteckend. Nur abgestorbenes, leicht lösbares 
Zellgewebe darf weggenommen werden. Scarifica- 
tionen der Brandstellen sind schlechthin unnütz 
oder schädlich; unnütz, wenn sie nur die todten 
Theile treffen; schädlich, wenn sie ins Lebendige 
greifen , weil sie der Reizung und Entzündung 
einen weitern Kreis zur Verbreitung und Entwick- 


lung anweisen. 


Man muls sich nicht wenig über das Zusam- 
menstellen theils solcher Erscheinungen, die man 
für Symptomata inflammationis, nämlich rothes Ge- 
sicht, funkelnde Augen, halten sollte, und theils 
solcher, die offenbar nicht mehr bey einem ent- 
zündliehen Zustande existiren, nämlich kleine, häu- 
fige Pulse, und noch mehr lösbares, abgestorbenes 
Zellgewebe , Brandstellen., todte Theile, wundern. 


7 


Vom» Beipdlen: aa 867: 


Noch mehr muls man sich. darüber ‚wundern,.'wenn- 
Assalini die schwächende Behandlung als’ ein 
allgemein gültiges Gesetz aufstellt, ; 

| 

\Ich lasse in diesem Stadio,; hey dieser otoi 
dung, wo der Entzündungs- Procels ein Act emer 
geringeren vitalen Evolution ist, wo folglich Er- 
mattung bey dem an sich ‚geringen Stande der. 
Vitalität und noch dazu bey: heflig eingreilenden. 
Ursachen leicht folgt, »ur. die im gelinleren Grade . 
würkenden antiphlogistischen Mittel gelten, z. B. 
antiphlogistische Abführungs-Mittel, Nitrum, Cre-. 
mor tartari, antiphlogistische Diät. Allgemeine 


Blutausleerungen sind nicht angezeigt, dagegen 


> y . p ~ 
passen bey emer starken Geschwulst Blutegel, 


und kalte Umschläge. — Zu empfehlen ist immer 
das cautionem akera 
Behandlung des REN nach der zweyten, 
oe des Wi endepunctes. 


Statt dals in der Scala Pag. 710. die active, vi- 
iale Evolution höher gestiegen, und man rasch. 
herunter stimmen mulste, ist's ‘hier anders. — Der 
asthenische Zustand spricht sich nicht allein noch 
deutlicher aus, wenn demselben nicht Einhalt ge- 
than wurde, oder gethan werden konnte, sondern 
es folgen noch’ mehr Beweise für eine schwache 
Agitation. Hier palst die Behandlung einer typho- 
sen,  paralytischen Entzündung, die im ersten Bande 
Pag. 305. angegeben ist. — Bey gp- LheR Un- 

55" 
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reinigkeiten thun immer’ noch Mittelsalze, Tamarin- 
den treffliche Dienste; beym sehr raschen sichiba- 
ren Hinneigen zum gangraenösen Übergang „palst 
ein Infusum WValerianae mit Spiritus Dimade 
Von allgemeinem Blutausleeren kann nicht die 
Rede seyn, dagegen palst bey einer starken Ge- 
schwulst das Aladdin der Blutegel, ünd die An- 
wendung der Warmen Umschlag. Ich verweise 
auf die Behandlung des Zustandes nach der drit- 
ten Abtheilung Pag.778. in’ so fern dort die 
Behandlung des 'paralytischen, typhosen Zustandes 
als Folge des Pag. 715. angeführten Wendepunk: 
tes gezeigt ist. 
Behandlung des Zustandes'nach der dritten 
Abtheilung, des noch sichtbareren Zustandes 
der Erschöpfüng, Gangraen. 


Die Behandlung muls, da hier das Sinken der 
Vegetation schon deutlich ausgesprochen ist, da 
sich die Pag. 728. beschriebene teigichie Geschwulst 
und die ahnen gebildet haben, ganii so seyn, 
wie. ich Pag. 785. angegeben habe, wo die Gan- 
gräen die Folge der ersten Entzündung nach 
Pag. 692. I, war 


Behandlung des Zustandes nach der vierten Ab: 
theilüng, des notorischen Brandes, Sphacelus: 


Ir 
Tier ist die Behandlung grade so, wie Pag. 8004: 
angegeben worden“ ists i 
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In Hinsicht des Stillstandes, oder des Fort- 
schreitens der Gangraen und: der Amputation ist 
das nachzulesen, was ich ‘darüber 'schon 


gesagt 


habe, ; er 


UL Eiis ice Entzündung, welche durch 
den schnellek Wechsel der i E 'bewürkt 
wird, kann ebenfalls zu- den Gattungen der Ent- 
‚zündungen gerechnet werden, die leicht in Brand 
übergehen, © Die Einwürkung der Kälte ward bey 
der Abhandlung der Frostbeulen Pag. 398. in dem 
ersten Bande als ‚eine praedisponirende Ursache 
angegeben, welches aus den‘ dort angeführten 
Beobachtungen von Larrey hervorgeht 1 und die 
Erfahrung lehrt auch, dafs, wenn “auf einen Theil, 
der ‚der Kälte ausgesetzt ‘war, plötzlich die Ofen- 
wärme oder ‘die Hitze des Feuers wirkt, der 
Brand entsteht. "Wir wissen aber auch, dafs der 
Brand die Folge ist, wenn ein hoher Gräd von 
Kälte auf einen Theil anhaltend würkte, ohne 
dafs der Wechsel der Temperatur mit im Spiele 
war, denn es sind schen oft die 'T'heile dem Ab- 
sterben nahe oder würklich todt, 'ehe sie in die 
Wärme kommen. In der Abhandlung der Frost- 
beulen Pag. 402. im ersten Bande wurden drey 
‘Gradationen nach der Einwürkung der Kälte an- 
gegehen, wovon die dritte als eine örtliche As- 
phyixie angesehen ward, wobey ich den Unter- 
schied: machte, dafs entweder ein hoher Grad von 
Kälte allein diese schon bewürken könnte, und 
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dafs diese auch daniı. erst entstehe, wenn ein zu 
hoher Wärmegrad:unmitielbar auf die Kälte folgte. 
i Wenn wir nun. den Brand nach der Einwür- 
kung der Kälte als Folge ‚der Entzündung. anse- 
hen, so kann man die Scene von dem gelinderen 
„Erfolg, von den Frostbeulen als- Hautentzündung 
‚anfangen lassen. So -wie sich“die Perniones bald 
zertheilen,, ‚und: bald in verschwärende Aufsaugung 
übergehen, so können sie. auch in örtlichen Tod 
‚übergehen, und. ‚hier «könnte dann die Pag. 861. 
‚angegebene Scala; wieder als Richtschnur dienen, 
und wäre die ‚Entzündung, eine echte, wahre, so 
palste, die Pag. 710. angegebene Scala. — Da nun 
unter, diesen Umständen. der Brand allerdings die 
Folge, der Hautentzündungen ist, welche durch 
das: Einwürken; der.-KRälte entsteht, so bin ich 
nicht ‚damit einverstanden, den Brand, durch die 
Kälte bewürkt, ‚ausschließslich zu. der Classe des 
‚Brandes zu zählen, welcher aus der so. genann- 
ten. direeten Schwäche entsteht, wo das Leben 
aus ‚Mangel an, Reiz aufhört. Diels. ist freyliclı 
„der Zustand, wodurch sich der Brand  characteri- 
Sirt, ‚allein die Kälte: 'bewürkt denselben nicht in 
allen Fällen unmittelbar, sondern, ehe. diefs end- 
liche Resultat erlolgt, sind: oft-schon Entzündungs- 
Processe ‘oder doch.‘ Congestion mit Lähmung 
' vorausgegangen,. die, «wie, in der- Scala angege- 
ben worden ist, ‚die Ermattung, die Erschöp- 
fung, die Vernichtung der Vegetation zur ‚Folge 


haben. 
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‚Selbst dann, wenn der Brand nicht, wie ich 
‚eben gesagt habe, das letzte Glied der gedach- 
ten Scala ist, sondern wenn derselbe rasch, 
gleich nach‘ der Einwürking der Kälte, oder 
nach ‘dem raschen Wechsel der "Temperatur folgt, 
nehme ich nieht in allen Fällen an, daß der 
Brand als eine unmittelbare Folge der Kälte, 
ohne dafs eine ` Irritation, Entzündung bewürkt 
worden wäre, entsteht. — Wenn man solche Glie- 
der, die der Kälte ausgesetzt waren, gleich zu 
behandeln bekömmt,:so sehen sie ja nicht immer 
gleich schwarz, vertrocknet, mumienartig aus, 
sondern : dunkelroth, sie sind oft stark aufgetrie- 
ben, und schmerzhaft, und diese Erscheinungen 
“sind die Folgen der Kälte oder der plötzlich 
darauf folgenden Anwendung der Wärme. — 
Dieser entzündliche Zustand kann nun noch bey 
zweckmälsiger Behandlung entweder zertheilt wer- 
den, oder geht in Exulceration über, oder kann 
‘auch in Brand übergehen. Eine solche Entzün- 
dung ist nun freylich nicht eine echie, wahre 
active, sondern sie gehört zu der asthenischen, 
paralytischen, typhosen. Dieser Zustand ist schon 
Opportunität zum Brande, und Brand würde ge- 
wils erfolgen, wenn man entweder zu sehr herun- 
terstimmie, oder zu reizente Mittel anwendete. 
Wärme im hohen’ Grade, das Anhalten des lei- 
denden Theiles ans Feuer, würde zu reizend 
würken und in Brand überführen. 
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Dagegen leugne ich nun keinesweges, dafs 
der Brand durch die Einwirkung der Kälte 
auch auf die Weise zu Stande kommen kann, dafs 
die Vitalität durch die Einwürkung- eines ‘hohen 
‘Grades: der Kälte unmittelbar zerstört, das heilst, 
wo die Kälte so stark ist und so anhaltend: würkt, 
dals das Nervenleben gleich vernichtet wird, wo- 
durch eine. völlige, unmittelbar darauf folgende 
Lähmung des  produetiven Gefälsapparates, und 
Tödtung des Blutes veranlalst wird. 


Die letzte Gattung des Brandes gehört nicht hier- 
her, und muls zu einer anderen Classe gerechnet- 
werden, welches zu seiner Zeit geschehen wird.‘ 


Es ist also hier nur die Rede davon, wie der 
Brand, welcher durch die Kälte veranlalst ein Aus- 
gang der Entzündung ist, entsteht? 

Um sich von dieser Entstehungsart eine Vor- 
stellung machen zu können, müssen wir berück- 
sichtigen, wie. die Kälte würke, worüber ich in 
dem bisten Bande Pag.281 bis 293. gesprochen 
habe, wo ich die Anwendung der Kälte bey einem 
gesteigerten Leben als Heilmittel empfahl. Ich 
will. meine dort geäulserten Grundsätze hier als 
Grundmaxime annehmen, So wie die Würkung 
der Kälte bey dem dort Statt findenden Plus in 
dem organischen Acte zur Hervorbringung des nor- 
malen Gleichgewichtes war, ist sie es auch, wenn 
sie auf einen in der Integrität sich befindenden ‚Or- 
ganismus würkt, und so wie dort bey einer echten 
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wahren Entzündung die Kälte in Hinsicht deg 
„Grades, der Anwendungsart, ¿und der Dauer ver- 
schieden würkte; ist es auch hier der Fall, Dort gab 
ich-an, dafs die Kälte- bald als ein: Exeitans, und 
bald wieder als- ein schwächendes, Mittel angesehen 
werden mülste,  Diefs: wird uns nun hier wieder 
sehr zu Statten kommen. —-.Wenn. meine Grund- 
sätze dort, wo: ich die Kälte als Heilmittel auf- 
stellte, richtig waren, 'so miissen sie- es auch. hier 
seyn, Wọ die Kälte. als schädliches Moment wirkt, 
Dort ging Genesung unter der Leitung des Arz- 
tes hervor, hier aber muls : Krankheit folgen, 
weil die Kälte nicht unter solchen Bedingun- 
gen einwürkte ‚unter welchen sie nur wohlthätig 
seyn kann, 


Wenn wir die Scene bis zum Brande verfolgen 
wollen, so gehe ich von einem gewissen Standpunkte 
aus, und dieser ist das Tiusammenkommen eines 
gesunden 'Theiles des Körpers mit der Kälte, — 


Setzen wir irgend einen Theil der Kälte aus, 
aber nur kurze Zeit, . so finden: wir -offenbar 
lebhafte Röthe, wie im Winter an den Wangen, 
Ohren und an der Nase; auch ‚sind diese Erschei- 
nungen mit- einer. Anschwellung verbunden. Bey 
nicht zu heftigen Grade der Kälte fühlen wir 0% 
offenbar leicht und gehen alle Functionen rascher, 
lebendiger von Statten. Hier würkt der mälsige 
Grad von Kälte belebend auf einen gesunden 
Menschen, 
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Nach Joseph Franks 1) Erklärung könnte 


.man''sagen , dals bis :àuf einen gewissen Punkt die 
„Kälte: deswegen stärke, weils sie iqen  Wärmestoff 
"nach der Oberfläche: hinziehe, unddie Theile dá- 
„durch: irritirt wirden, eine’ grölsere «Menge des 
" Wärmestofls die Organe durehströme, und folglich 
„eine monientane; ‘vorübergehende "Stärke bewürke. 
-Auf die nämliche Weise müssen: wir uns auch die 
“gute Wirkung des’ kalten Bades bey einem gesun- 
den Menschen erklären; -wennsdasselbe nämlich nur 
kurze eit angewendet wird, so«würde"der Wärme- 
stoff ebenfalls nach ‘der Oberfläche hingelockt. - 

Ich habe aber Pag.'286. im ersten Bande ge- 
sagt, dals Entziebhungi des Wärmestoffes kein guter 
Ausdruck wäre, inden Minderung der Hitze nicht 
in Entbindung eines Grundstoffes der Materie, son- 
dern in Kleral setzung der Vitalität der Nerven und 
der Blutgefälse bestehe. 

Die Teen: des Wärmestoffs schrieb ich 
des Action der organischen Nerven zu. 

Wenn auf eine kurze Zeit: die Kälte,” und 
zwar in einem gelinden Grade. würkt, so’ kann sie 
dadurch stärken, ‘beleben, dafs sie ‘die Action der 
organischen Nerven’etwas mälsigt. Ist eine echte, 
wahre: Entzündung vorhanden, so würkt die Kälte 
dadurch 'wohlthätig, dafs sie: die gesteigerte Ein- 
-würkung der organischen Nerven auf das Haarge- 


fälssystem mindert. 


2) Erläuterungen der Brownschen Arzneylehre, Pag.55. 
“und der exste Band dieser Chirurgie. Pag, 288. 


"Vom ‚Brande.. .\! 875 


Ein kaltes Sturzbad belebt, und würkt wie ein 
electrischer : Schlag. : b 7 TAE AN 

Wird die Kalesi in Form der kalten Überschläge 
angewendet, so sagt: Frank, "dafs: sie salwahnıe, 
weil sie.zu viel \Wärmestoäf entzöge, und ich habe 
die schwächende ‚Würkung bey der Entzündung 
dadurch erklärt, dafs die gesteigerte ‘und "Wäre 
vermehrende Action: der "organischen! Nerven, 
vermindert wurde. == Sor wie !also kalte Um- 
schläge, bis auf einen gewissen Punct “anlial- 
tend: angewendet, bey dem Plus der organischen 
Sensibilität normales Gleichgewicht bewürken und 
zur Gesundheit‘ führen, so würkt auch eine zu 


‘starke und zu anhaltende Kälte, da, wo das Plus. 


fehlt, nachtheilig, weil die’; Vitalität "der or. 
ganischen . Nerven zu sehr herunter" gestimmt, 


die Circulation träger wird, ` usd das Veittsteht, 
was einige Stagnätion ‘hennen, was ich Abnahme 
an Thätigkeit, passive Expansion der Haargelä > 
nennen: würde, ee 

Bis dahin wäre der Zustand nun dem analog, : was 
ich im ersten Bande Pag. 404: Frostbeulen 'geriamnt 
habe, deren Wesen: in einer so genannten asıkeni- 
schen, und. im noch tieferen Sinken der Vitalität 
in’ einer typhosen, paralytischen ! Entzündung be- 
stand. — Bis dahin sind wir im ersten Bande ge- 
kommen, und nun'gehen wir weiter bis zum Brande, 

Mit dieser Erklärung stimmt auch Thomsona \ 
Ansicht überein, indem er Pag. A. sagt: B Bey 
(der dritten Gattung der F en wid die Vi- 
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talität. größerer oder EN Bifieke: der äulse- 
ren Theile entweder sogleich durch die unmiltel- 
‚bare Einwürkung; der. Kälte zerstört, oder esent- 
steht dadurch, dafs gangraenöse Entzündung erregt 
wird, eine Neigung zum Sphacelus, Se 

Wenn wir. uns nun daran erinnern, dals eine 
‚gangraenöse Entzündung als eine so genannte para- 
Aytische geschildert ward, so kömmtses bey der 
‚Bestimmung des Wesens hier nicht auf den Na- 
men an, 

Würkt die Kälte : noch stärker, oder -anhal- 
itender, so bleibt es nicht bey der oben gedachten 
Röthe der Wangen, der Ohren und der Nase, son- 
dern es werden diese Theile weils, fleckig, und 
würkt ein zu starkes, Reizmittel darauf, wird. der 
Theil nämlich der Hitze plötzlich ausgesetzt, “so 
kann der notorische Brand entstehen, Dieser Brand, 
welcher auf diese Weise entsteht, kann ein feuch- 
ter, und auch ein trockner seyn. Feucht kann er 
eben so gut seyn, wie jeder Brand nach einer Ent- 
zündung, oder Congestion mit Lähmung bey einem 
‚gelinderen Grade der Kälte, wenn ein langsameres 
ie der Gefälse erfolgt, wie diels: z; B. der 
Fall ist, wenn man einen solchen Theil, woran sich 
die paralytische, typhose Entzündung, die Congestion 
mit-Lähmung befindet, gleich zu behandeln be- 
könımt wo sich dann an einigen Stellen Brandbla- 
sen befinden, an andern Stellen Geschwüre: entste- 
hen, die eine Brandgauche absondern. — Trocken 
ist der Brand bey einem höheren anhaltenderen 
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Grade der Kälte, wenn die Daargefäßse schneller 
absterben und die Zufuhr der Säfte gänzlich aufge- 
hört hat. Diels ist z.B. der Fall an der Oberfläche, 
weswegen. wir die Haut in schwarze Krusten úm- 
geändert finden, unter welchen die Vegetation noch 
- thätig-ist, so dals die abgestorbene Haut -abgestolsen 
wird, oder wenn die zerstörende Kraft eines ho- 
hen. Grades der Kälte durch die Gesammtheit des 
Gebildes drang, vo :dann der ganze Theil verdorrt 
aussieht, schwarz und mümienartig. geworden Ast. 
Auf diese Weise fallen die Ohren, die Nasen- 
spitzen ab. 

Auch sprechen alle Zufälle für den entzündli- 
chen Zustand. Anfangs entstehen an dem der Kälte 
ausgesetzten Theile dimkle Röthe, Geschwulst, 
Kribbeln, ein Prickeln, Brennen, Schmerz, Steif- 
heit und Schwere, welches, wenn die Würkung 
der Kälte fortdauert, in Gefühllosigkeit übergeht. 
Ist die Kälte aber so stark, dafs- die Vitalität so- 
gleich unmittelbar zersört wird, so folgt kein ent- 
zündliches Vor ‚ausgehen, sondern es tritt gleich Ge- 
fühllosigkeit und Milsfärbigkeit ein; die Theile, wer- 
den sehwarz, und perua Im gelinden Grade 
blättert sich die Epidermis, wie bey acuten Exan- 
themen’ ab, PM 

i Behandlung. 


Sie richtet sich nach den verschiedenen Gradal y 


tionen. | Wenn ein Theil, welcher der Kälte: aus= 
gesetzt ist, roth,” schmerzhaft wird, wenn än. demb 


selben ein Kribbeln; ein unangenehmes Brenner 
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entsteht, so sind‘ diefs schon die Spuren eines an- 
fangenden entzündlichen Zustandes, welcher bey 
dem fortdauernden Einflufs einer starken Kälte bald 
in die Ermattung, Erschöpfung, Collapsus übergeht, 
wo der, Theil dann dunkelbräunlich roth, und zu- 
letzt ganz weißs wird. Unter diesen Erscheinun- 
gen kann man einen Zustand der Opportunität zum 
Brande annehmen . der sich ganz so verhält, wie 
ich den Zustand geschildert habe,‘ den man die 
asthenische,- oder’ auch typhöse Entzündung, Con- 
gestion mit Lähmung nennt. Man sollte nun glau- 
ben, dafs hier auch die nämliche Behandlung, die 
| ‚ich‘ dagegen empfohlen habe, anzuwenden sey; allein 
wir miissen hier die Dauer des Übels und den Cha- 
racter gepi eingreifenden ‚Ursache wohl unterschei- 
den, und das was uns die Erfahrung lehrt, berück- 


sichtigen. } 


Die Bewohner kalter Gegenden geben uns hier 
die beste Methode an. — Wenn durch die strenge 
Kälte die Wangen, die Nase, oder die Ohren er- 
fioren sind, so werden sie ganz blals, und diels 
ist bey dem hohen Grade der Kälte oft das ein- 
zige Zeichen, ‘denn der, dem diels begegnet, 
weils oft nichts davon, und erfährt es nur, dafs 
ihm ein Theil erfroren sey, von andern. Sie rei- 
ben dann den Theil tüchtig mit ‚Schnee, und. las- 
sen. ihn allmählig aufthauen. Sie wissen es wohl, 
dals, wenn sie ohne diese Vorsicht in die Stube 


gehen, oder “sich der‘: Öfenwärne aussetzen, sie 
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Gefahr ‚laufen,- durch Brand den Theil zu ver- 
lieren. ” ei 

Ein- belebendes ‚Mittel. ist allerdings nothwen- 
dig, um die rasch  gesunkene organische Sensibili- 
tät wieder anzuregen ,; und: die : träge Circulation 
wieder «in Gang zw bringen. —i'Kaltes Was- 
ser ‘oder: Schnee besitzen nicht einen so hoben 
Grad von Kälte, wie jene Atmosphäre ‚welche 
das Übel bewürkte, und daher sind’ sie unter die- 
sen Umständen,‘ bey diesem. Stande der Vitalität 
schon belebende Mittel. Der Unkundige ‚sollte; 
glauben, dalsi gegen die Würkung, der Kälte: grade 
das entgegengesetzte Mittel ‚angewendet "werden 
mülste, und man den erkalteten, erfrornen Theil 
am besten durch das entgegengesetzte Mittel, ‘die 
Wärme, erwärmen könnte; allein  diels ist: en 
zu plötzlicher Übergang; die Wärme, selbst die’ 
gelindeste, schon. die Temperatur in einem einge- 
heizten Zimmer: verursacht einen ‘rascher Über- 
gang in Brand. Die Brownianer: würden hier die 
Entstehung des Brandes durch Überreizung erklä- 
ćen, indem die Wärme hier als zu starkes Ineita- 
ment die Erregbarkeit verzehre. 

\ Man verfährt‘ demnach. mit -der Anwendung der 
Kälte auf folgende Weise: — So :wie die Spuren 
der Würkung der, Kälte wahrgenommen worden 
sind, muls der Theil gleich in kaltes Wasser ge- 
taucht und. die Anwendung des kalten Wassers. so 
lange- fortgesetzt werden, ‚bis.Gefühl und Beweg- 


lichkeit wieder zurückgekehrt sind; oder ‚es muls 


> 
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der Theil gleich tüchtig mit Schnee gerieben wer- 
den, jedoch nicht so stark, dals die Haut zerstört 
wird, welches daher an solchen Gegenden nicht 
ausgeführt werden kann, wo sich Blasen gebildet: 
haben, in welchem Falle man den Theil in ein 
Gefäls mit kaltem Wasser angefüllt legen, oder 
eintauchen kann. Auch kann man den erfrornen: 
Theil: mit. Schnee bedecken. 

Die gute Würkung zeigt sich dadurch, dafs 
ein Prikkeln, Brennen entsteht, die Wärme, Ems» 
pfindlichkeit  wiederkehren, und wenn der Theil 
purpurroth war, einige wveilchenblaue, oder 
schwarze Punkte entstanden waren, sich diese 
‚wieder verlieren. } 

Wenn die Wärme durch diels Mittel wieder- 
kehrt, so muls man nicht die Würkung mit der 
Wirkung desselben bey der echten, wahren Ent- 
zündung, verwechseln, Es herrscht in Hinsicht 
des Standes der Vitalität in beyden Fällen eine 
sehr grolse Verschiedenheit. Bey der wahren, ech- 
ten Entzündung als gesteigertes Leben ist die 
Kälte ein schwächendes, die exaltirte organische 
Sensibilität und 'Gefäßsaction herunter stimmendes: 
Mittel; dagegen findet nach der Einwürkung der 
Kälte ein vermindertes Leben, oft so gar Asphyxie 
Statt, wo man in die Höhe stimmen, anregen, 
beleben muls, wo ein Exeitans nöthig ist, allein 
Anwendung der warmen Überschläge, selbst Stu-` 
benwärme; würde ein zu heftiges Reizmittel seyn, 
würde durch Überreizung die organische Sensibili- 
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tät vernichten; das: kalte Wasser und der Schnee 
würken hier. bey dem geringen: Grade des Lebens 
als Exeitans, und als dasjenige, welches isich am 
besten dazu. eignet, um den Anfang damit zu 
machen. Ti 
Wenn nun Wärme und Gefühl wiederkehren, 
so ‚haben die Mittel nicht direct den Wärme- 
stoff als. Grundstofl. ‚der Materie ' entbunden, 'son- 
dern indirect, indem sie das: Leben der organi- 
schen ‚Nerven! ‚steigerten 3 «so: »dals“ diese ihren! Im- 
‘puls, wieder. auf, das: ermattete “productive Haar- 
gefälssystem.\ ausüben «können; wovon nun: wieder 
freye lebendigere Circulations entsteht. «Nehmen 
wir bey den Frostkeulen, bey ‘dem höheren: Grade 
der Erfrierungen.Stagnationensanz>'welchen Zustand 
ich ‚als eine ` trägere Action. ‚des Gefälsapparätes 
auf: die Fluida, ‚ansah ‚so swird «die so getächte 
Stagnation theils dadurch gehoben; dafs die«Action 
der. Gefälse ‘wieder kräftiger geworden ist, und 
theils: auch ‚‚dadureh ‚. ‚dals'»die » Saugadern sich 
jetzt. .des Impulses »der vegetativen- Nerven eben- 
falls wieder zu. .erfreuens.haben. Durch diese 
gesammte |, wiedergekehrte , ‚Vitalität der sorgani- 
schen. Nerven | und’ des: productiven 'Gefälsappara- 
tes. kann. nur: die „Vegetation . wieder thätig wer- 
den der 'Stoffwechselungs-Act von Statten ge- 
hen, \ und ‚auf diese Weise vist das: Organi vor 
dem Übergänge in: Brand gesichert worden. 
Wenn »Reil von der ‚\Vürkung> der«Wärme 
sagt, als sieidie Thätigkeit' derd Lebenskraft ver- 


56 
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mehrt; wödurch die Säfte stärker zuflieflsen, und: 
die Theile besser  genährt werden, wenn er ferner 
sagts, dafs selbst. die Saugadern lebhafter wirken, 
und :nach diesem Gesetze: Stockungen aufgelöst 
werden, so gilt diels hier auch von der Anwen- 
dung ‚des kalten Wassers und des Schnees, weil 
sie: bey diesem: Stande der: Vitalität und in dem 
Verhältnils zu ‚der Temperatur ‘der Atmosphäre 
als Wärme würken. i 

Ist nun -die Steigerung der organischen Sensibi- 
lität und der Gefälsaction: durch das eintretende 
Gefühl, durch Wärme, lebhafte Röthe, Pulsation . 
wieder -ausgesprochen, so darf man die Anwen- 
dung des kalten Wassers und des Schnees aber 
nicht: länger fortsetzen. Diejenigen, welche die 
Kälte als den kräftigsten Leiter des Wärmestoffs 
ansehen, werden |ganz ‘mit diesem ‘Rathe zufrie- 
den seyn, indem sie sagen würden, dafs die An- 
wendung der kalten ‚Umschläge und die Anwen- 
dung des Schnees die nun im erfrornen Theile 
eben wieđer erzeugte: Wärme“ rasch” wieder von 
der Oberfläche desselben‘ abführten, — Hier gilt 
nun der richtige Grundsatz, dals in der echten 
Erfahrung kein Widerspruch Statt findet, die Er- 
klärung mag seyn, wie sie wolle; nur müssen 
wir nicht solche Theorien aufstellen, die mit. der 
Erfahrung in einem ‘offenbaren Widerspruch ste- 
hen, und wo der Arzt, um seiner Theorie trew 
zu bleiben, darauf falsche, nachtheilige Curmaxi- 
men bauet. Ohne: Theorie darf der Arzt aber 
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durchaus‘ nicht seyn, sonst fehlt ihm das so oft 
uns aus der Noth helfende analogische Schlielsen. 

Ich würde aus dem Grunde die kalten Um- 
schläge und die Anwendung des Schnees bey der 
gedachten Veränderung, weglassen, weil schon ein 
gesteigerter Act in den vegetativen Leben bewürkt 
worden ist, der bis zur schöpferischen , purulen- 
ten, plastischen cohaesiven Entzündung steigt, 
und die Kälte, die vorher im Verhältnifs ihres 
Temperatur-Grades zu. dem der Atniosphäre als 
Wärme belebend gewürkt hatte, nun aber bey 
der Steigerung der Temperatur,- die durch -das 
organische Nervenleben bewürkt worden ist, als 
schwächende Potenz auftritt, die organische Sen- 
sibilität und Gefälßsaction als Wärme produeirenden 
Apparat vernichten würde. Selbst wenn die Scene 
bis zu der gedachten Entzündung gestiegen seyn 
sollte, passen zu ‘diesem Grade der Inflammation 
nicht die kalten Umschläge, oder es mülste dann 
das erwachte Leben so energisch sich zeigen, dals 
es bis zu einer echien, wahren Inflammation ge- 
stiegen wäre. Diels stimmt damit überein, was 
ich im ersten Bande Pag. 290. bis 293. gesagt 
habe. h 

Man würde nun nach der andern Ansicht sa- 
gen, dals, um den höchst nöthigen Wärmestoff 
\ dem ergriffenen Theile zu erhalten, solche Mittel 
angewendet werden mülsten, die: schlechte Wär- 
meleiter wären, Z. B. warme dichte Bedeckungen, 


warme Überschläge u. s. w, 
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Solche Mittel sind nun auch allerdings, wenn 
die gedachten Zeichen der Belebung erfolgen, 
mit der Anwendung der Kälte zu, vertauschen. — 
Es ist der Zustand nun ganz mit dem, welchen 
ich unter der asthenischen Entzündung verstand, 
zu vergleichen. Wir wenden jetzt Mittel an, 
welche die’ Vitalität immer mehr ‚steigern, und 
die Circulation beschleunigen. Wenn folglich diese 
Mittel erwärmen, beleben, so geschieht es da- 
durch, dafs sie als nur passende Incitamente die 
vegetativen Nerven anregen, so daß ‚diese ihren 
Impuls wieder auf den productiven Gefäfsapparat 
austiben, und mit einem erwachenden Lebens- 
procels ist auch Bildung aller Grundstoffe der Ma- 


terie verbunden. 


| Die Mittel, welche jetzt statt der Anwen- 
dung der Kälte gewählt werden müssen, sind 
Frietionen mit warmem Flanell, welches aber 
nicht zu heftig ausgeübt werden darf, um die 
Haut nicht zu zerstören, und da, wo Bla- 
sen sich gebildet haben, ganz unterbleiben muls; 
das Waschen mit erwärmten spirituösen Mitteln, 
mit Brandwein, W ein, Essig; warme Bedeckun- 
gen, die Bedeckung mit warmen Sande, Asche, 
Kleye, die aromatischen warmen Umschläge, 
warme Bäder, Qualmbäder. Von diesen Mitteln 
sagt 'man, dals sie dadurch würken, weil sie theils 
wärmer wären, als der'leidende T heil, und theils 
die nun wieder erzeugte Wärme nicht durchlielsen, 
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Reil sagt: — Die allgemeine Wirkung einer 
‚vermehrten Wärme bestehe. darin, dafs die Thä- 
tigkeit der Lebenskraft in allen Organen vermehrt 
werde, dals diefs besonders geschehe, wenn die 
Actionen aus Mangel der Wärme träge oder ganz 
unterdrückt seyen; so könne man bey .erfrornen 
Menschen durch Wiederherstellung der normalen 
Temperatur das Räderwerk der Maschine wieder 


i 


in Gang setzen. 

Wenn Reil sagt, dafs übermälsige Wärme die 
Reizbarkeit und Thätigkeit der Organe vermehre, 
„und dadurch örtliche Entzündungen, die in Brand 
übergehen könnten, bewürkt werden können, so 
palst diels auf die zu frühe Anwendung der eben 
gedachten Mittel, 

Was nun den Kreislauf in einem Theile, der 
einer strengen Kälte ausgesetzt ist, anbetrifft, so 
ist derselbe langsamer und davon rührt die rothe 
Farbe, welche ins Violette oder Blaue spielt, 
her, worauf bey fortgesetzter Einwürkung Blässe, 
Milsfärbigkeit folgen, i 

Thomson sahe, wenn er Eis an die Schwimm- 
haut eines Frosches brachte, wie die Arterien sich 
allmählig zusammenzogen, und wie sich das Blut 
in ihnen und in den Venen langsamer bewegte. 
Nur bey sehr schwachen Fröschen hat er völlige 
Stagnation in den Haargelälsen dann wahrgenom- 
men, wenn er Eis auf die kleinen Arterien’ der 
Fülse legte. Wenn er die Fülse der Frösche in 
Temperaturen brachte, die unter dem Gefrierpunkte 
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des Wassers, wären, so zogen sich dfe Arterien im- 
mer so zusammen, dafs sie unsichtbar "wurden, und 
das Blut war, so viel er wahrnehmen konnte, blofs 


in den Venen. 


Wenn man den gedachten entzündlichen Zu- 
stand auch nicht in dem Augenblicke gelten. las- 
sen will, wo die Rälte ähnliche Effecte auf Theile 
des menschlichen Körpers noch ausübt, so wird er 
doch bey einer Minderung der Kälte, oder wenn 
eine wärnfere Temperatur erfolgt, eintreten, Die- 
ser von Thomson beschriebene Zustand. ist dann, 
wie es bey den Frostbeulen war, die praedisponi- 
rende Ursache, und der Wechsel der Temperatur 
läft das Blut: wieder in die kleinen Schlagadern 


einströmen, welches als ein entzündlicher Reiz an- 


zusehen ist. — Diels wird nun noch mehr durch 
Folgendes bestätige: — Dr. Spoorner ging mit 


zwey Gefährten im Januar auf die Spitze von Ar- 
thur Seat; sie warfen ihre Kleider ab und setzten 
| ge- 
fäbr 32° Fahrenheit aus, worauf die Pulsation häu- 


ihre nackten Körper einer Temperatur von: un 


figer und matter wurde, bis sie zuletzt in den Armen 
unmerklich war. Eimer von ihnen hatte sich auf 
den Schnee niedergesetzt, und war so matt gewor- 
den, dafs er ohne Fülle nicht aufstehen konnte. 
Die Cheile, welche mit Eis oder Schnee in Be- 
rührung kamen, wurden immer roth und angeschwol- 
len, während der Puls in denselben zu gleicher 
Zeit sehr schwach wurde, Die Röthe. und die 


` 
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Geschwulst nahmen immer zu; bis sie ihre Kleider 
anzogen. Der endliche Erfolg von diesem Versuche 
war nun folgender; — Bey dem. einen schwoll die 
Glans penis so àn, dafs das Praeputium ‚nur mit 
Schwierigkeit herüber gezogen werden konnte, und 
bey dem andern zeigien sich, auch ähnliche Wür- 
kungen der Kälte. 


Thomson sagt; — Man hat oft bemerkt, dals. 
die, deren Hände und Fülse von der Kälte 
gelitten haben, selten viel Schmerz empfinden, ‚so 
lange als die Kälte dauert, aber in dem Augenblick, 
wo sie die Theile der Wärme aussetzen, oder wenn 
die Temperatur der Atmosphäre plötzlich steigt, 
die durchkälteten Theile heils, roth, und schmerz- 
haft werden, indem die Entzündung in verschiede- 
nen Graden von dem leichtesten Erythem bis zum 
stärksten Brande wechselt. Bey einigen Personen 
ist der Wechsel der Hautfarbe , selbst während die 
Theile noch der Kälte ausgesetzt sind, von dem 
heftigsten Schmerz begleitet, und wenn diejenigen, 
welche auf diese Art gelitten haben, in ein war- 
mes Zimmer gehen, so folgt auf die Wiederkehr 
der Wärme in den erfrornen Gliedern ein Gefühl 
von Hitze und Jucken, das oft bis zu dem unerträg- 


lichsten Brennen steigt. 


Diese angegebenen Zufälle sprechen denn. doch. 
wohl augenschemlich genug für einen entzündlichen 
Zustand, und sind gewils schon von einem. jeden- 
beobachtet worden, Unter ‚solchen Umständen ist 
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nichts woblihätiger und zuträglicher, als die An- 
wendung/ des kalten ‘Wassers. 

Der Verlauf des Brandes ist hier grade so, wie 
bey anderen Gattungen des Brandes. Der durch 
‚Brand‘ gänzlich zerstörte Theil wird durch die 
rothe Grenzlinie von’ dem Lebendigen getrennt. — 
Wenn die , Mortification blols an der Haut Statt 
findet, , und sich, schwarze Borken gebildet haben, 
so wende man so lange warme ätherische Umschläge, 
oder Cataplasmata an, bis die Borken abgestolsen 
sind, und behandle die nun erscheinende Fläche, 
wie ein Geschwiür. Man setze nämlich die warmen 
ätherischen Umschläge so lange fort, bis die Re- 
production sich durch gute Granulationen kräftig 
ausspricht und verbinde dann trocken. — Sind die 
Finger, oder: die Fufszehen erfroren und ist die 
Zerstörung bis auf die Phalangen gedrungen, so be- 
handelt man die Geschwürlläche so lange mit den 
warmen Uwschlägen, bis die Knochen sich gelöst 
haben, und man sie herausziehen kann. Die Am- 
putation. ist in solchen Fällen gar nicht nöthig, weil 
die Natur die Phalangen bald ahstölst; sie ist im 
Gegeniheil nachtheilig, wenn die Phalangen noch 
nicht gelöst sind, weil’ man, nicht bestimmen kann, 
wie viel abgestolsen und erhalten werden soll. 

Wenn die Kälte so bedeutend zerstörend ge- 
wirkt hat, dal ein Sphacelus siceus entstanden 
ist," und die Zerstörung ausgebreitet ist, so ist 
es amı besten, jedoch unter der ausdrücklichen Be- 
dinging tas die Kräfte ‘es erlauben, und der 
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Brand still steht, die Amputation im Lebendigen 
zu unternehmen. Bey dem Brande nach der Ein- 
würkung der Kälte sterben nur diejenigen Theile 
ab, welche von der Kälte gelitten haben, was 
durch die dunkle Röthe bezeichnet ist. Er un- 
terscheidet sich in dieser Hinsicht von dem Wund- 
brande dadurch, dals dieser nach einer bedeuten- 
den Gewaltthätigkeit mit Ersehülterung einer gan- 
zen Extremität entstand, wo die Vitalität oft sehr 
ausgedehnt gesunken war, und folglich sich nicht 
so leicht begrenzte. Wenn auch die Natur ober- 
Nächlich zerstörte Theile leicht abstölst, z. B. die 
Phalangen, so dauert dagegen der Abstolsungs- 
Procels einer gangraenös gewordenen Hand, eines 
Fulses, eines Unter- oder Oberschenkels, oder 
der oberen Extremität, sehr lange, wobey die 
Kräfte zuletzt aufgerieben werden können, So 
bald daher die Zerstörung ein ganzes Glied trifft, 
ist es am besten, wenn die rothe Linie sich ge- 
bildet hat, zu amputiren. -Was die Stelle, wo 
man amputiren soll, anbetrifft, so verweise ich auf 
das, was ich darüber Pag. 807. gesagt habe, wo- 
zu ich noch F olgendes hinzufüge: — Wenn der 
Kranke übrigens ganz gesund, ist, die Zerstörung 
nur die ganze Hand, oder den ganzen Fuls ein- 


5 
nimmt, und die Kräfte nicht durch den Brand- 
procels gelitten haben, so kann man oberhalb. der 
rothen Linie im Gesunden amputiren. Wenn aber 
der Brand den Unter- oder Oberschenkel, : oder 


die ganze obere Extremität zerstört hat, so wird 


fi 
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der Procels schon ‚mehr auf die Totalität gewürkt 


haben, so ‘dafs man besser thut, sich darnach zu 
richten, was ich Pag. 807. gesagt habe, und sich 
mit der bloßen Absägung des Knochens begnügen. 

Hände und Fülse, die durch Brand von Er- 
frierung zerstört waren, habe ich immer, wenn 
die Constitution nicht contraindieirte, durch die 
Amputation im Gesunden weggenommen.. Ich 
muis aber ausdrücklich dabey bemerken, dafs in 


diesen Fällen durchaus nichts an‘ der Constitution 


zu tadeln war, und die Kranken sich übrigens 


ganz wohl befanden. Ich will zur Erläute- 
rung zwey Beyspiele anführen, welche man als 
eine Richtschnur des Gesagten annehmen kann: — 
Im verflossenen Winter kamen viele Kranke ins 
chirurgische Hospital ,. denen Hände. und Fülse er-: 
froren waren. Wenn sie- gleich nach der Einwür- 
kung der Kälte ankamen, so wurden kalte 
Umschläge gewählt; kamen sie später, so wur- 
den gleich warme ätherische Umschläge verord- 
net. Im ersten Falle ging ich dann nach 
und nach zu den warmen Umschlägen über, die 
sô lange fortgesetzt wurden, bis die schwarzen 
Borken der brandig gewordenen Haut sich abge- 
stoßen und bis die Geschwürflächen mit völlig 
gesunden Granulationen versehen waren, worauf 
dann die Fläche, wie ich bey den Geschwüren 
angegeben habe, wie eine eiternde Wunde, 
trocken verbunden ward: Die Nägel gingen bey 
diesen Kranken, wenn der Brand sich in ihrer 
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Gegend befand, verloren. — Unter diesen Kran- 
ken befanden sich. zwey, welche nun ohngefähr 
als Riehtschnur dienen können, wann man. die 
Trennung dem organischen Messer  iiberlassen, 
und wann man. amputiren könne, — Der erste 
war. ein Knabe von vier Jahren, dem beyde 
Fülse, indem die Mutter ihn in: der sirengen 
Kälte von: Cassel nach Göttingen trug, erfroren 
waren. Als gr ins Hospital kam, waren keine all- 
gemeine Spuren von der Einwürkung der Kälte 
zu bemerken; beyde Unterschenkel waren dun- 
kelroth geschwollen, heils, und schmerzhaft; auf 
den Rücken beyder. Fülse ‘waren Blasen und 
schwarze Borken von der zerstörten Haut; dabey 
fand Fieber Statt. Allgemein ward wenig gethan, 
um negativ antiphlogistisch zu bandeln; es ward 
ein Infusum Florum Chamomillae ‚gegeben; ‚über 
beyde Unterschenkel, so weit Röthe und Ge- 
schwulst sich  erstreckten, wurden gleich kalte 
Umschläge gelegt, und dann ward. nach, und nach 
zu den warmen Unischlägen übergegangen. Als 
nach einigen Tagen die Kräfte anlingen zu sinken, 
ward eine Mischung aus Aqua Menthae crispae 
und Liquor anodynus mineralis Hoffmanni, und 
späterhin ein Decoctum Chinae gegeben. Die 
Röthe, Schmerzen und die Geschwulst. der Unter- 
schenkel verloren sich, und um die schwarzen 
Borken bildeten sich rothe Linien. Bey der fort- 
gesetzten Anwendung der ätherischen Fomentatio- 
nen lösten sich die Borken und ich. hatte nun Auf 
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den Rücken beyder Fülse Geschwüre vor mir, 
die bey der Anwendung der warmen Umschläge 
nach und nach ein besseres Aussehen bekamen; 
an mehreren Zehen ragten die Phalangen schwarz 
hervor. Das allgemeine Befinden war sehr gut. 
Warum sollte ich hier wohl amputiren, da alles 
gut ging und ich mit Gewilsheit den Abstolsungs- 
Proceis von der Natur erwarten konnte? Wo sollte 
ich wohl amputiren, da ich es -nicht wissen 
konnte, wie wert die Natur unter der Geschwür- 
fläche die Trennung beabsichtigte? 

Nachdem die Geschwürflächen ein gutes Aus- 
sehen bekommen hatten, ward trocken verbunden, 
und der Abstofsungs-Procels ward von der Natur 
erwartet, welches auch erfolgte. Mehrere Phalan- 
gen liefsen sich mit der Pincette herausziehen, 


worauf wieder bis zur Benarbung trocken verbun- 


den ward. i 
Der zweyte Kranke war ein Mann von einigen 


dreifsig Jahren. Er war obne Handschuhe in ider 
strengen Kälte ‘ausgegangen , hatte beyde Hände 
erfroren, und war gleich von einem Arzte behan- 
delt worden. Als er ins Hospital kam, fand ich 
an der einen Hand nur unbedeutende Verschwä- 
rungen, an der anderen Hand waren aber mit 
Ausnahme des Daumens ‘alle Finger von dem 
Sphacelus siccus ergriffen, kohlschwarz und kalt, 
Oberhalb dieser Absterbung war schon die rothe 
Linie in Eiterung übergegangen. Sein ‚allgemeines 


Befinden war so gut, dals Arzney überflüssig, und 
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eine nahrhäfie Diät hinreichend war. — Was 
sollte ich nun mit den, völlig abgestorbenen Fin- 
gern machen? Sollte ich der Natur die Trennung 
überlassen? Diefs würde lange gedauert haben, 
weil die Trennung in der Continuität der Ossium 
Metacarpi hätte beginnen müssen. Sollte ich grade 
unter der Demarcations-Linie die Knochen absä- 
gen, dann hätte ich einen schlechten Stumpf be- 
kommen, und es würde lange: gedauert haben, 
ehe die Benarbung, vollendet worden wäre. — 
Da nun der Mensch sich übrigens so sehr wohl 
befand, so wählte ich folgendes Verfahren: — Ich 
bildete an der Vola einen Lappen aus den gesun- 
den, Theilen, schuf auf dem Rücken der Hand 
die weichen gesunden Theile oberhalb der Linie 
durch, und durchsägte die Ossa Metacarpi mit 
Ausnahme des Daumens, legte den Lappen gegen 
den Stumpf und die Heilung erfolgte per Reu- 
nionem. \ « 

Der’Brand nach Erfrierung kann auch eben 
so gut, zumahl wenn er ein feuchter ist, schnell 
tödtlich werden, wie jede andere Gattung. Übri- 
gens verweise ich darauf, was ich über die ört- 
liche und allgemeine Behandlung der Gangraen 
und des Sphacelus gesagt habe. 

Aulserdem hat man noch beym Brande tiber 
po folgende Mittel empfohlen: — White ?) 


3) Observations on Gangrenes and Mortifications u. s. We 
und neueste Sammlung, der auserles, und neuest. Abhandl, 
für Wundärzte, 8t. IV. 
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'beobachiete, dafs beym Brande, der von äufser- 
lichen Verletzungen herrührte, nicht selten krampf- 
hafte Zufälle und Conyulsionen entstanden, und 
empfahl grolse Dosen von Moschus und flüchtigem 
Alcali. Er hät: gefunden, dafs der Moschus mit 
dem flüchtigen Aleali das Schluchsen, das Flech- 
senhüpfen und andere Krämpfe nicht allein hob, 
‘sondern auch Ruhe, Schlaf, und Schweils be- 
wirkte, wobey der Brand regelmälsig inne hielt. 
Lentin*) folgte diesem Rathe, wmd gab: — 
B- Mosch. oriental. gr. VII. Sal. Corn. Cerv. 
volatil. gr. V. c. Extract. in formam Pil, redact. S. 
auf ein Mahl. ; 

Wenn. der Brand, wie White anführt, dar- 
nach still stand, und die krampfhaften Zufälle: sich 
legten, so müssen wir hier den Moschus nicht als 
ein Antispasmodicum ansehen. Das Fortkriechen 
des Brandes und die krampfhaften Zufälle waren 
gleichen Ursprunges. Pag. 738. bis 741. sind-die ` 
allgemeinen Zufälle des Sphacelus von der Läh- 
mung der verschiedenen Organe, woran man sie 
bemerkt, hergeleitet worden, und Pag. 741. 
Nr. 14. sind Zuckungen benannt worden. Der 
Moschus ist in solchen Fällen, ‘wo die convul- 
sivischen, krampfhaften Zufälle, mit dem Fort- 
schrakten des Brandes verbunden, Statt finden, 
deswegen ein so ireffiches Mittel, weil er noch 
. am meisten im Stande ist, die so tief gesunkene. 


4) Beyträge zur ausübenden Arzneywissenschaft, B. II. Leip- 
zig. 1798. 
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Vitalität wieder anzuregen, und ich kenne kein 
Mittel, wodurch Moschus ersetzt werden könnte. 
Wenn White namentlich das Schluchsen an- 
führt, wozu ich noch beym Brande den so ge- 
nannten Schüttelfrost als eine Erscheinang, die fast 
immer mit dem Tode endigt, aus welcher man 
beym Brande an inneren Organen ganz bestimmt 
auf den. höchsten Grad der Lähmung schliefsen 
kann, rechne, so ist gegen das Schluchsen neben 
dem Moschus die Asa foetida, auch in andern 
Fällen von einem tiefen Grade der Collapsus, in 
Klystier ein treffliches Mittel. | 

O` Halloran 5) führt, auch einen Fall an, 
wo der Brand mit den schrecklichsten Convulsio- 
nen verbunden war, wo die Heilung aber von 
selbst, ohne Moschus, erfolgte. 

Bernstein ^) sagt: — Zuweilen befindet 
sich der Kranke in einem Zustande der Entkräf- 
tung, ohne Zeichen gastrischer Unreinigkeiten, 
oder entzündbarer, fauler Beschaffenheit der Säfte, 
und empfiehlt dann zwar China, aber mit flüchti- 
gen Mitteln, z. B. mit Sal volat. Corn. Cerv. Ar- 
nica und Blasenpflaster. j 
+ Was die Blasenpflaster anbetrifft, so wissen wir, 
dafs die Stellen, wo man sie applicirt, wegen des 
bedeutenden Callapsus leicht brandig werden konnen. 

Äußserlich hat man noch beym Brande tiber- 
haupt folgende Mittel empfohlen; —- Decocte von 


5) On Gangrene and Sphacelus. Lond. 1765, 3 
6) Prastisches Handbuch, Zweyter Band, 
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Cortex Cascarilläe, Salieis, Hippocastani,' Radix. 
Calami aromatici, Herba Hiyssopi, Absynthii, 
welchen man ‘Sal ammoniacum beymischen soll. 
Besonders wird eine concentrirte Abkochung von 
Cortex Quercus, wozu eine starke Portion Sal am- 
moniacum und Spiritus Vini ‚camphoratus gethan 
wird, und als warme Bähung angewendet, ge- 
rühmt. Auch hat Fleisch folgende Mischung 
‚empfohlen: — R. Flor. Arnic. zZ U. eoq. c. suff. 
quant. Aqu. font. ad Colatur. Libr. II. add. Cam- 
phor. 3 f- ter c. Mucilag. Gumm. arab. q. s. 
adm. Ol. Terebinth. 3 I. M. 


 Kausch 7) empfiehlt sehr das Aufstreuen des 
Pulvers der Radix Arnicae, nebst einem Um- 
schlage von einer Unze Campher mit Gummi ara- 
bicum in 16 Unzen Wasser aufgelöst, von wel- 
cher Auflösung mit Radix Arnicae ein Teig ge- 
macht, und der brandige Theil damit eingehüllt 


werden soll. 


Auch hat man die fixe Luft sehr nützlich ge- 
funden. Man soll nämlich Laugensalze, Kreide, 
Kalk mit Vitriolsäure, oder einer andern Säure 
vermischen, diese Mischung aufbrausen, und solche 
an den Theil gehen lassen, oder Wasser damit 
verbinden, und den Theil damit, waschen, oder 
damit befeuchtete Gompressen auflegen. Ebenfalls 
rühmt Dobson 8) sehr die Anwendung der fixen 


7) Loders Journal, B, IV. St. 3, Pag, 411. m RO 
8) Über die medizinischen Kräfte der fixen Luft, 


1 
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Luft. Himly °) empfiehlt die Anwendung dersel- 
ben mittelst der Weinhefen, Bierhefen, oder eines 
erwärmten Breyes von Honig, Mehl und Wasser. 
Percivall führt in den medic. and philosoph. Com- 
‚mentaries by a Societ. in Edinb. Vol. fifth. Part. Il. 
an; dals ein Brand am Fußse allein durch eine halbe 
Drachma Wermuthsalz mit Zitronensaft im Aufbrau- 
sen alie 2 Stunden genommen, geheilt ward. 


Hahnemann !) sagt, dals das sicherste Mit- 
tel gegen den Brand sey, — zwölf Loth grob ge- 
pulverter Eichenrinde mit acht Pfund Wasser 
bis auf ein Pfund Colatur einkochen zu lassen. In 
diefs Decoct soll man Compressen tauchen, auf die 
schwarzen Stellen legen, und diels alle halbe Stun- 
den erneuern. Damit soll so lange fortgefahren 
werden, bis das Brandige abgelöst und ein Ge- 


schwür entstanden ist. 


Auch rühmt man Salben aus 'T'erbenthin, Styrax 
und Chinapulver.. Schmucker emphehlt sehr das 
grum sulphuratum auf die scarifieirten 
Stellen zu legen. 


Emplasir. ni 


Obgleich ich mit der beschriebenen Behandlung, 
die ich nach der gedachten Scala einrichtete, aus- . 
reiche, so habe ich doch meine Leser auch mit 
mehreren Mitteln, die andere gegen den Brand 
empfohlen haben, bekannt machen wollen. 


9) Abhandlung über den Brand, 
2) Salaburger med, chirurg, Zeitung. 1791, B.II. Pag, 464. 
37 
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\ Den nämlichen Effect kann nun auc h eine strenge 
Kälte auf den ganzen Körper haben. Ehe es da- 
hin kömmt, dafs die Bedingungen des Lebens gänz- 
lich aufgehoben werden, gehen ähnliche Würkun- 
gen, wie bey örtlichen Frostschäden, voraus.\ Wenn 
wir über den Effect der Kälte bis zum’ Schein- 
tod und würklichen Tod urtheilen wollen, so 
müssen wir von dem gelinden bis zum höchsten 
Grade anfangen, und einen gewissen Standpunkt 
wählen. — Gehen wir von dem kalten Bade aus, 
so beobachten wir nach Reil ?) Folgendes: — Das 
kalte Bad macht einen starken Hautreiz, der zum 
Gehirn fortgepflanzt, und auf die übrigen Nerven 
reflectirt wird. Es entsteht eine heftige Erschütte- 
rung des ganzen emplindenden Systemes, die wir 
Schauder nennen. Das Odemholen bekommt einen 
Stols, wenn das Wasser Bauch und Brust berührt. 
Die Haut zieht sich zusammen, das ganze Volu- 
men des Körpers mindert sich; anfangs wird die 
Farbe der Haut braun, nachher blaß; es entsteht 
zuweilen ein Schmerz in den Muskeln, der Puls 
wird. vielleicht bey der ersten Erschütterung schnel- 
ler, nachher merklich langsamer, und nach dem 
Bade verbreitet sich eine angenehme Wärme. — 
Das kalte Bad scheint die CGohaerenz und den Ton 
der Faser zu vermehren, die festen uud flüssigen 
Theile zn verdichten und durch die Erschütterung 


5 
des empfindenden Systemes auf die Temperatur der 


2) Ueber die Erkenntnils und Cur der Fieber, Erster Band. 
Pag: 425, 9ı 139, 


rg 
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Reizbarkeit zu würken, sie 'zu rectificiren und zu 
mindern, wenn sie erhöhet ist. Bey vorhandener 
Schwäche des Würkungsvermögens scheint 'esdie 
Energie der Organe zn vermehren. Nach dem 
Bade entsteht überall mehr Thätigkeit in der gan- 
zen Maschine, der Puls hebt sich, das Spiel aller 
Fasern scheint wie von neuem belebt zu seyn, ohne 
dafs diels Reizungsmittel, wie andere, Erhitzung 
und nachher Ermüdung zurückließse. — Allein, 
heifst es weiter, wie das kalte Bad zunächst diels 
thue, was fir eine Kette von Veränderungen diesen 
sichtbaren Würkungen vorangehe, wissen wir 
nicht. Pag. 427. sagt Reil: — Das kalte Wasser 
ist ein starker Leiter der Wärme, es entzieht schnell 
und plötzlich dem Körper dieselbe, Durch diese 
Eigenschaft kann es nützen, das Übermals der 
Wärme ableiten, und die nachtheiligen Würkun- 
gen verhüten, welche diese im Körper her- 
vorhringt, Ferner ist ein bestimmter Grad der 
Wärme eine nothwendige Bedingung; aller Lebens- 
thätigkeit, und die Natur strengt sich an, sie zu 
ersetzen, wenn sie schnell entzogen wird, worin 
vielleicht die verschiedenen Würkungen des kalten 
Bades, nämlich Abkühlung, die Beruhigung des 
Körpers bey übermäßsiger Wärme, die Stimmung 
der Temperatur der Reizbarkeit und, die mehrere 
Tätigkeit nach dem Bade gegründet sind. — Soll 
es nützen, so muls hinlängliche‘ Wärme da seyn, 
und die Haut unter den kalten Fomentationen rau: 
chen. Beym Mangel der. Wärme, ist, ‚es nachthei- 
r x 
} 


& 
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dige Nach dem Bade muls der Patient sich erquickt 
fühlen, nicht frieren, sondern eine angenehme 
Wärme fühlen. $.241.,heifst es: — Milsbrauch 
des kalten Bades kann schaden, Wo es schon an 
Wärme und Thätigkeit fehlt, unterdrückt es dureh 
Entziehung derselben die thierisch- chemischen Pro- 
cesse noch mehr. ‘Bey exanthematischen Fiebern 
und Hautkrisen kann es dadurch schaden, dafs es 
die 'Thätigkeit der Haut vermindert. Es kann 
durch seinen unangenehmen Eindruck bey einem 
gereizten und unruhigen Zustande der Nerven, Ner- 
venfieber, Nerven - Krankheiten und krampfhafte 
Bewegungen erregen. Man hat nach kalten Bä- 
dern Convulsionen und Epilepsien gesehen. Es 
kam dadurch, dafs -es das Blut nach innen drängt, 


Schaden anrichten. 


‘Sehen wir jetzt das Aussetzen eines Menschen, 
der ganz gesund ist, bey welchem kein Übermals 
an Wärme Statt findet, einer sehr kalten Atmo- 
sphäre als eim kaltes Bad an, so werden. wir ähn- 
liche Effecte der Kälte, wie Reil beym kalten 
Bade angegeben hat, wahrnehmen. — Setzt sich 
ein gesunder Mensch einer gelinden Kälte aus, 
oder bleibt er in der kalten Atmosphäre nicht lange, 
so würkt sie wohlthätig auf seine ganze Nlaschine, 
besonders wenn er sich dabey stark bewegt, es zei- 
gen sich raschere Agitationen. Eine solche gelinde 
Kälte ist also nach dem Grade ihrer Intensität, und, 
nach dem kurzen Aufenthalt in derselben gelinder 


» 
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modifieirt, Auch hängt die Modification davon ab, 
wie die Kälte auf den Körper eingreift. 

Heftiger greift sie ein beym kalten schneiden- 
den Winde. Ihre Folgen sind auch verschieden, 
in so fern sie mit einer wärmeren Temperatur ver- 
tauscht wird. Es werden auch die Würkungen 
der Kälte nach der Constitution des sich Exponi- 
renden sehr modifeirt. Demjenigen , der viel 
Wärmestoff besitzt, der jung, robust ist; bey 
welchem eine Diathesis inflammatoria obwaltet, 
ist die Kälte noch wohlthätiger, belebender, 
indem sie ihm das Plus der Agitation der anima- 
Jischen Processe, wodurch der Grundstoff ; der 
Masse bereitet wird, entzieht, so dafs es ihm wohl 
thut, sich in dieser Situation zu befinden. — Wer 
aber in Hinsicht dieser thierischen Wärmefabrik 
unter dem eben genannten steht, wird bald den 
entgegengesetzien Effect der Kälte empfinden, 
Wer gegessen hat, und sich dann der Kälte aus- 
setzt, wird ihr eher widerstehen können, als ein 
Hungriger. Ebenfalls liegt auch eine Modification 
in Hinsicht des -Effectes der Kälte darin, ob, wie 
man sagt, der ‘Körper mit schlechten Wärmelei- 
tern verwahrt ist, ob er nämlich warm angezogen 
ist, oder nicht. 

So wie nun ein kaltes Bad einen: Hautreiz 
machte, ist diels auch der Fall beym gelinden 
Grade der Kälte, und wenn jemand sich dersel- 
ben nicht zu lange aussetzt; die Haut wird eben- 
falls roth, 'oft ungleich geröthet, und wenn Kälte 
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zu lange' würkt, purpurroih, bläulich und zuletzt 
blals, weil- die Kälte die Cohaerenz der Haut 
vermehrt, in ihr die Circulation träge wird und 
das Blut nach innen treibt. Wegen der vermehr- 
ten Cohaerenz der Haut lälst sicho diese auch 
rauh anfühlen (Gänsehaut). - Auch findet eben- 
falls, wie beym kalten Bade, wenn die Kälte hef- 
tig und anhaltend würkt, eine beschwerliche Res- 
piration ein Stöhnen, tiefes Aufseufzen Statt, wel. 
ches von dem von der Oberfläche des Körpers 
durch die Kälte abgehaltenen, und in den Lungen 
angehäuften , Blute herrührt, so dafs es im noch 
höheren Grade der Kälte so gar zum Blutspeyen, 
zur Pneumonie kömmt. Eben -so nimmt man 
auch, wie beym kalten Bade ein Zittern,- Zahn- 
Klappern wahr. 

Die plötzliche Abwechselung der Temperatur 
bringt ebenfalls die Zufälle hervor, wie wenn die 
Kälte auf eimzelne Theile würkt. Gehen solche 
Menschen, die {einer heftigen Kälte ausgesetzt 
waren, gleich in ein warmes Zimmer, so bekom- 
men sie über: den ganzen Körper eine fliegende 
Hitze, eine heftige stechende Empfindung, weil 
nun die Hautgefäßse das in der Kälte. nach innen 
gedrängte Blut wieder aufnehmen, und die Circu- 
lation: wieder: normalmälsig, wird. Ein solcher plötz- 
licher Wechsel ‘kann. aber auch zu Entzündungen 
Veranlassung- geben, Man findet so gar, ` dafs, 
wenn ‘jemand sehr: Jange der Kälte ausgesetzt 
war, plötzlich in ein heilses. Zimmer : geht, 
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und einige Theile seines Körpers in der Kälte 
schon blals geworden waren, diese erst purpur- 
roth, und zuletzt schwarz und gefühllos werden, 
worauf dann würklicher Tod ‚derselben erfolgen 
kann. 

Denken wir uns nun einen langen Aufenthalt eines 
gesunden Menschen in einer sehr strengen Kälte, 
so folgt: zuletzt ein lethargischer Zustand, eine 
Mattigkeit; die Sehnsucht, sieh niederzusetzen, 
auszuruhen und zu schlafen ist oft unwiderstehlich, 
welches aus folgender Geschichte hervorgeht 3): — 
Als Capitain Cook vor Terra del Fuego lag, 
gingen Sir Joseph Banks und Dr. Solander 
nebst zehn Mann ans Land. Es erhob sich plötz- 
lichi ein schneidender Wind und fiet Schnee. Da 
es; Abend geworden war, und sie nicht wieder 
zum Schiffe zurückkehren konnten, so entschlos- 
sen sie sich, ins Holz zu gehen, dort Hütten zu 
bauen und Feuer anzumachen. Dr. Solander, der 
schon mehrmahls «die Berge, welche Norwegen von 
Schweden trennen, bestiegen hatte, und es recht 
gut wulste, wie gefährlich eine heftige Kälte ist, 
besonders wenn Schläfrigkeit erfolgt, beschwor 
den Zug, immer in Bewegung, zu bleiben, und 
versicherte, dals, wer sich niedersetze, ` einschla- 
fen, und wer einschliefe, nicht wieder aufwa- 
chen würde. Bald ‚darauf, als Dr. Solander 
diels gesagt hatte, ward die Kälte plötzlich so 


3) Im zweyten Bande der von Hawksworth herausgege- 
benen Reisen des Capitain Cook um die Welt. 
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heftig, dals die Gesellschaft müde ward, und 
Dr. Soland er, der kurz vorher so gewarnt hatte, 
war der erste, der sich niederseizen wollte. Alle 
Vorstellungen blieben bey ihm fruchtlos, er legte 
sich auf den Schnee, und Banks hielt ihn mit 
‚grofser Mühe vom Schlaf ab. Nachdem sie eine 
kleine Strecke weiter gegangen waren, setzten 
sich Dr. Solander, und ein Bedienter nieder. 
Nach fünf Minuten gelang es Banks den Dr. So. 
lander aufzuwecken, bey dem Bedienten, der 
nicht aufzurütteln war, liefsen sie zwey von. der 
Gesellschaft. ‘Von diesen dreyen kam aber nur 
einer wieder zur Gesellschaft. 

Dieser hohe Grad von Mattigkeit, und die oft 
unwiderstehliche Neigung, zu schlafen, mag theils 
von der Überfüllung der Gefälse des Hirnes und 
der Respirations- Organe, und theils davon her- 
rühren, dals der hohe Grad von Kälte das Nerven- 
system im höchsten Grade deprimirt hatte, so dafs 
Betäubung, Sopor, Scheintod und zuletzt würkli- 
cher Tod erfolgt. Der unwiderstehliche Hang 
zum Schlafen wird sehr oft noch durch den Ge- 
nuls spirituöser Mittel vermehrt, und die Circula- 
tion wird um so eher träger, als solche Menschen 
sich nicht genug bewegen. 

Bey einem solchen Scheintodten mufs man 
nach den nämlichen Regeln verfahren, wie bey 
den örtlichen Erfrierungen angegeben wurde. — 
Man mufs die unterdrückten Functionen der Re- 
spirations- Organe wieder aufzurichten, den. Kreis- 


< 
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lauf zu fordern‘ suchen. Um den kalten Körper 
wieder zu erwärmen, würde es eben so nachthei- 
lich seyn, wie bey örtlichen Erfrierungen, wenn 
man ihn plötzlich in eine warme Stube brächte. 
Man muß, um Wärme hervorzubringen, "den 
Wärme bereitenden Apparat anregen, die Circu- 
lation beschleunigen. Dazu gehört das, Reiben, 
Bürsten, besonders auf die Respirations - Muskeln, 
das Anhalten des Ammoniak an die Nase, das 
Aufgielsen desselben auf die Herzgegend und das 
Einreiben desselben, wodurch auf das Zwergfell, 
die Lungen und das Herz gewürkt wird, so dals 
Exspiration erfolgt, und der Puls steigt, Diese 
ganze Procedur muls in einem kühlen Zimmer vor- 
genommen werden. "Wenn der Eirstarrte dann 
schlucken kann, so muls man ihm belebende Mit- 
tel einflölsen, Klystiere geben, ihn mit Bettdecken 
zudecken, warme Backsteine an die Fülse legen, 
auf welche Weise die Wärme dann wiederkehrt, 


‚Sagt man nun, dafs der Scheintod durch 
das Entziehen des Wärmestoffs erfolge. so sage 
ich, dafs, wie bey den örtlichen Erfrierungen, auch 
hier, die Kälte auf die die Wärme bereitende 
Organe in dem hohen Grade nachtheilig würkte, 
Den Körper wieder warm zu machen, heifst, den 
Wärme bereitenden Apparat anregen. 


Wenn man empfahl, einen solchen Erstarrten 
in ‘kaltes Wasser zu legen, oder in Schnee zu 
vergraben, so hat man diels von der guten Wür- 
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kung ‚der Procedur: bey erfrornen Gliedern 'ge- 
nommen. | 

IV. Ich rechne nun auch den Brand, der nach 
Verbrennungen entsteht, zum Theil zu dem Brande 
unter Nr. 1. Pag. 690,, wo der erste Erfolg des 
Eingriffs eine Entzündung; ist, obgleich‘ einige: ihn 
unter, die Classe ` von Zerstörung der organischen 
Masse, ‚durch einen  Aulseren Kingriff bringen. - Es 
kömmt. hier freylich eben so gut, wie bey den Con- 
tusionen, Schufswunden, Frostschäden u. s. w. auf È 
den Grad des: Einwürkens der schädlichen Potenz 


an; allein in den, meisten Fällen wird man. denn 


doch: eine Reaction mit allen Zeichen einer Ent- 
zündung vor dem Kintritte des Brandes wahrnehmen, 
so. dafs. man nur behaupten kann, dafs die Schäd- 
lichkeit. indirect, nachdem als -erster Erfolg eine 
Entzüsdung, gleiċhviel von welchem Grade, unter 
welcher. Modifieation, entstanden: war, zur Entste- 
hung des -Brandes Veranlassung gegeben habe. 
Wir finden anch hier wieder, wie bey den Frost- 
schäden, nicht allein gleich nach dem Einwürken 
der Schädlichkeit, alle Erscheinungen der Entzün- 
dung, sondern diese auch als Begleiterinn,, wenn 
würklich durch den ersten Eingriff auch Aufhebung 
der ‘organischen Substanz bewürkt: worden ist, und 
zuletzt den Übergang der Entzündung in Brand, 
welches früher oder später geschehen kann. Nach 
. dem: Grade: der Intensität. kann “man den vor dem 
Brande aufgeregten Eintzündungsaet z: B. entweder 
zu ider Scala Pag. 710. oder zu der Pag. 861. rech- 


z 
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nen. Der Übergang der Entzündung, | in Brand 
kann Product der heftigen Reaction, wo die hef- 
tig angeregte Vitalität sich ‚aufreibt, seyn. Es ist 
ja anerkanntes Gesetz im Organismus, ‚dafs in ihm 
die Kraft zur Selbsterhaliung, aber auch zur Selbst- 
vernichtung; liege. Was den letzten- Punet anbe- 
wifft, so vernichtet sich ‚ein. Theil des Organis- 
mus oft selbst, wenn man einen heftigen Entzün- 
dungs-Procels ungestört. bis zur Erschöpfung stei- 
gen läit. Wir müssen diejenige Thätigkeit in der 
organischen Maschine Reaction nennen, wodurch 
ein Bestreben ausgedrückt wird,. auf irgend einen 
Eingriff- au! die organische Nervensphäre in Agita- 
ton zu ‚gerathen, gegen ‚das , Ungewöhnliche, 
Fremde aufzutreten. So lange. nur noch. ein, Fünk- 
chen glimmt, ‚kann, eine Erregung, Reaction jer- 
folgen. Die thätigen Naturbestrebungen können 
in einen Excels gerathen, und ‚auf. die heftige 
excedirende organische Anstrengung kann. die Ve- 
getation sinken, so.dals zuletzt Zersetzung , der 
-Masse folgt. -© Nur "die gänzliche ‚ Vernichtung 
durchs ‚Feuer kann '\üdie Vitalität, das, organi- 
sche Vermögen, zu. reagiren,. so vernichten, 
dalsi „der Brand ‘als directer Tod erfolgt, wo 
ein Theil gleichsam zur Kohle , verbrannt wird. 
«In allen anderem selinderen Graden, . wo das 
Leben noch dureh “Gefühl, ausgedrückt wird, fin- 
‚det. Reaction Statt, und. die.. Form, derselben ist 
‚steis Entzündung,,.die nach dem, gebliebenen Grade 
der Vitalität, Exregbarkeit: modificirt. ist, yi der 
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erhitzte Körper bedeutend die Cohaerenz belei- 
digt, so kann diese Reaction als eine Tendenz, es 
zur Eiterung oder Plastik bringen zu wollen, nur 
gleichsam als ein Aufwallen, als ein’ Versuch ge- 
dacht werden, wo aber bey diesen Versuche als ` 
Activität gleich das Daniedersinken um so eher 
erfolgt, wovon das Resultat der Tod ist. 

Ich verweise nun auf den ersten Band der 
Chirurgie Pag. 397, wo ich bey der Verbrennung 
mehrere Grade angenommen habe. 

Í Die Behandlung mufs ganz ‘darnach einge- 
richtet werden, ob wir es mit einer Entzündung, 
die in Brand übergehen kann, noch zu thun 
haben, ob noch Leben geblieben, oder ob es ge- 
sunken, Gangraen eingetreten ist, oder ob Spha- 
celus im Verlauf einer Scala, oder direct durch 
den Eingriff veranlafst worden ist, Unser gan- 
zes Bestreben muffs beym Brande nach Verbren- 
nung dahin gehen, die Vitalität durch innere 
und äufsere Mittel dahin zu steigern, dafs es 
zum Geschwür, und dann weiter zu dem Zu- 
‘stande einer eiternden Wunde komme, und dazu 
eignen sich die warmen ätherischen Umschläge 
am besten. Wir sehen folglich bey der Behand. 
lung, wenn die unmittelbare Folge Entzün- 
dung ist, nach der Differenz, Gradation entweder 
die Scala Pag. 710., oder die Pag. 861. angegebene, 
als Richtschnur an, und wählen eine solche Behand- 
lung, die dem Zustande des Übels nach dem einen 
oder dem anderen ‚Gliede derselben, worin wir 
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grade den Krankheits-Zustand treffen, angemes- 
sen ist, oder wenn die Schädlichkeit gleich direct 
den Zustand als Gangraen oder Sphacelus be- 
würkte, so fangen wir unsere Behandlung nach 
jenem Gliede der Scala an, das unter C. oder D. 
Pag. 861. begriffen ist. 


Was ich in Hinsicht der Amputation Pag. 807 
bis 814. gesagt habe, gilt auch hier. Da der 
Brand nach Verbrennungen nicht um sich greift, 
so kömmt eg nur hier in Frage, ob der Knochen 
nach einer sphacelösen Zerstörung der weichen 
Theile abgesägt ‘werden, oder ob man oberhalb 
der Grenzlinie im Gesunden amputiren soll? Ich 
beantworte diese Frage grade so, wie Pag. 807. 
Der Brand nach Verbrennung greift nur so weit 
um sich, als der erhitzte Körper gewürkt hat, 
und daher kömmt die zweyte Frage Pag. 814. 
hier nicht in Betracht. `} 


V. Zu dem Brande, der nach Entzündung 
folgt, kann man auch unter den nämlichen 
Bedingungen, wie bey solchen mechanischen 
Eingriffen, wodurch die Organisation zerstört 
wird, bey dem. Brande durch den Einfluls der 
i Kälte, oder durch erhitzte Körper, wenn näm- 
lich noch ein Vermögen zu reagiren bleibt, und 
die Schädlichkeit nicht auf der Stelle, tödtet, 
denjenigen rechnen, -welcher durch Ätzmittel 
z. B. durch Säuren, Scheidewasser, ungelöschten 
Kalk u. s. w. entstanden ist. 


à 
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“Die Behandlung richtet sich nach den Um: 
ständen, und den Gradationen, und ist nach 
den bisherigen Gründsätzen einzuleiten, wobey 
noch zu berücksichtigen ist, dafs die zerstören« 
den Stoffe so schnell, als möglich zu entfernen 
sind. 

VI. Ebenfalls gehört dahin der Brand durch 
Druck, welchen drückende Verbände, Schienen, 
Maschinen, Riemen an denselben, und beson- 
ders das Durchliegen, (Gangraena ex decubitu) 
bewürken. Der Letztere entsteht: bey abgema- 
gerten Menschen, bey Kranken, die lange auf 
einer Stelle des Körpers liegen müssen, und be- 
sonders bey Krankheiten, die mit grofser Schwäche, 
mit einer trägen Vegelation verbunden sind, Er 
entsteht an denen Gegenden, wo die Knochen 
mit wenig weichen Theilen bedeckt sind, der 
Oberfläche nahe liegen, z. B. am Osse sacro, cocoy- 
gis, den Schulterblättern, Hüften, Fersen, Ellen- 
bogen, in der Gegend des Trochanteris majoris, 
der Crista ossis ilei. Bey Menschen, deren Vege- 
tation tief gesunken ist, entsteht dieser Brand 
schon, wenn sich nur Theile des Körpers lange 
mit einander berühren, wenn z. B. das Kinn 
beständig auf der Haut des Brustbeines ruhet. 
Begünstigt wird der Brand an manchen Gegen- 
den durch den Urin, den Koth. Boyer gibt 
eine sonderbare Erklärung der Entstehung an: — 
Wenn ein Theil einem beständigen starken 
Drucke ausgesetzt ist, so fallen seine Gefälse 
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ein, die Säfte kreisen mit ‘Beschwerde, dringen 
endlich gar nicht mehr dorthin und das Leben 
erlischt. 
Wenn diefs Übel bey einer rein örtlichen 
Krankheit entstanden ist, so rührt es allein von 
dem anhaltenden Drucke her. Ein solches Übel, 
z. B. ein Beinbruch, oder eine Wunde, macht 
das Stilliegen nothwendig, und die ganze Last 
des Körpers drückt irgend einen Theil beständig 
gegen das Bett. Enisteht es aber bey einer con- 
stitutionellen Krankheit, so hat das allgemeine 
Leiden einen besondern Einflufs darauf. Im 
ersten Falle ist die Heilung leichter, wie im 
zweyten. Das Durchliegen ist ein schr schmerz- 
haftes, langwieriges Übel, welches den Kranken 
sehr incommodirt, auf die Totalität einen höchst 
nachtheiligen Einflufs haben kann, wodureh die 
Genesung sehr verzögert wird, wohl gar tödtlich 
werden kann. k j 
Ich rechne das Durchliegen zu den Contus 
sionen und daher auch den darauf folgenden 
Brand zu der Classe, wo Brand nach einer ent- 
zündlichen Reaction entsteht. Der Druck er- 
weckt, und sollte die Vitalität auch noch so 
sehr gesunken seyn, doch immer eine Agitation 
im ‘productiven Haargefäfsapparate, wovon das 
Resultat zuerst, ehe es zum Brande kömmt, Ent- 
zündung ist, wo aber bey einem an sich schon 
geringen Stande der Vitalität, und noch dazu, 
weil die Schädlichkeit fortdauert, sehr bald Atonie, 
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Ermattung, Collapsus, Überfüllung mit Lähmung, 
was andere Stagnation nennen würden „folgt. — 
Dafs diese Krankheitsform mit den Zeichen, die 
einen Entzündungs - Procefs characterisiren, zu- 
erst anfängt, und der Brand früher oder später 
die Folge ist, kann keinem entgehen. Es ist zwi« 
schen der Entzündung und der eigentlichen Mor- 
tification auch noch ein Mittelzustand, nämlich 
ein Verschwärungs-Procels. In der Beschreibung 
der Geschwüre haben wir ja Pag.2go. gehört, 
dafs die verschwärende Aufsaugung immer von 
Entzündung begleitet ist, und dafs mit. der Ent- 
zündung die Scene beginnt. Ein Druck auf irgend 
einen Theil ist schon Pag. 278. als eine veranlas- 
sende Ursache der Aufsaugung angegeben worden. 
Dieser Druck ist nun hier das Liegen auf einer 
Stelle. Die dadurch verursachte Entzündung kann 
'zertheilt werden, wenn der Druck beseitiget wer- 
den kann, oder kann auch in Abscels übergehen, 
welches Erfahrungs - Satz ist,- aber auch dafür 
spricht, dals Brand vom Aufliegen nicht, wie es 
gewöhnlich geschieht, direct von dem Sinken. der 
Lebensthätigkeit hergeleitet werden darf. Will 
man mir dagegen einwenden, dafs dieser Zustand 
aber so oft bey schwindsüchtigen, typhosen 
Krankheiten entstehe, so antworte ich, dafs auch 
in dem bis aufs Minimum gesunkenen Organis- 
mus noch Reaction gegen das Feindseelige, so 
lange nur das Leben noch nicht gänzlich erlo- 
schen ist, bleibe, und dals jeder Organismus nach 
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seinem inneren Gehalt reagire. Bey Schwind- 
süchtigeh, und wenn sie sich auch im letäten 
Stadio befinden, entzünden sich die Tuberkeln, 
gehen in Verschwärung über, oder es bilden sich 
neue Abscesse, 


Da nun aber bey der durch das Aufliegen 
bewürkten, und die Scene eröffnenden Entzün- 
dung der Druck gewöhnlich fortdauert, so zer- 
theilt sie sich seltener, oder kann deswegen auch ` 
nicht in Abscefs, sondern vielmehr in verschwä« 
rende Aufsaugung übergehen, Ich frage jeden Er= 
fahrnen, ob nicht zuerst, wenn der Druck dls Schäd« 
lichkeit würkte, die Stelle roth, schmerzhaft 
werde, ob nicht darauf; wenn der Druck fort- 
dauert, ein Substanz- Verlust durch den organi- 
schen Trennungsact erfolge, und ob nicht dann erst, 
wenn ein Ulcus ist gebildet worden, die Morti- 
fication bey fortdauerndem Drucke, oder auch 
unter constitulionellen Bedingungen eintrete? —. 


Die Scala ist folglich: — Entzündung, ver- 
schwärende Aufsaugung, Ulcus und zuletzt Brand 
als Vernichtung der Vegetation. 


So lange der Zustand noch Exulceration ist, 
findet noch Vitalität Statt, ist die Vegetation, 
Reproduction zwar gesunken, aber noch nicht 
vernichtet, ist noch Heilung nach den Curmaxi- 
men, die beym Ulcus aufgestellt sind, möglich, 
ist der Substanz- Verlust noch die Folge einer ot- 
ganischen Activität: Geht’der Zuständ aber in das 

58 
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letzte Glied der Scala über, so ist die Vitalität 
bald oberflächlich, bald: tiefer, ja bis auf den 
‘Knochen vernichtet, existirt keine Vegetation, 
keine Reproduction, und sind die Bedingungen des 
. Lebens gänzlich aufgehoben. 


Sagt man nun — durch Druck fallen die. Ge- 
fälse ein, kreisen die Säfte mit Beschwerde, so 
sieht man eine ‚recht mechanische, Erklärungsart. 


Möchte man im Erklären immerhin zu Werke 
gehen, wie man wollte, wenn nur die Ansich- 
ten der. Natur der Krankheiten fruchtbringende 
Curmaximen förderten, allein hierin geht’s nicht 
immer so, und das ist auch bey unserem jetzigen 
Kıankheits-Zustande der Fall. — Der Name der 
Krankheit leitet nicht 'stets zum Wesen ‘und zur 
Behandlung. Allgemein heilst es — Gangraena 
ex decubitu, als wenn die Scala wäre — Druck, 
anhaltendes Aufliegen und Mortification, ohne 
einer Conditio media zu gedenken. Was glaubt 
' nun derjenige, welcher nicht selbst‘ prüft? — 
Wo Gangraen ist, mufs man antiseptisch, verfah- 
ren. — So sieht man dann schon ein antisepti- 
sches Verfahren bey dem Gliede der Scala als Ent- 
zündung, oder bey dem Gliede derselben als Ul- 
cus. Das erste Glied gehörte aber in das Capitel 
der Entzündung, und das zweyte in das der Ge- 


schwüre. 


Soll es auf die ‚Benennung ankommen, so 


rei 


könnte man: besser, sagen — Inilammatio. ex De- 


 sHuVon Brandesiii 088 


cu ‘Ulcys ex Decubitu und Gangraena, Spha- 
celus ex Decubitw. BI 1 

' Stellt doch wahrlich Boyer durch gedachte 
Erklärung diefs Übel so hin, als würkte das Lies. 
gen auf dem Bette wie ein fest zugeschrobenes 
Tourniquet, ohne Rücksicht auf eine organische 
Thätigkeit, Agitation gegen das Fremde, nicht 
Passende zu nehmen. Ma 


"i 


Geht man dann die Therapie dieses Übels durch, 
so stehen die Mittel buntscheckig unter einander, 
ohne auf die Gradationen, Stadia, und auf das We- 
sen eines jedesmahligen Gliedes der Scala Rücksicht 
zu nehmen, Der eine preiset dieses, der andere 
jenes Mittel an. 


So kann’s nun eınmahl in der Pathologia chis 
rurgica nicht bleiben! — 


Behandlung. 

Sie zerfällt in die. prophylactische, und in: die 
ad naturam morbi. Letztere richtet sich wieder 
nach den angegebenen Gliedern der Scala, oder 
mit andern Worten nach den Stadien; nach dem 
Stadium Inflammationis, Exulcerationis, Mortifis 
cationis, 3 

Prophylactisches Verfahren, 

Wir müssen. hier alle gelegentliche, vorberei- 
tende, determinirende Umstände berücksichtigen, 
und'so viel in. unsern ; Kräften steht, beseitigen, 
Die determinirenden Ursachen können aber nicht 

58" 
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jedesmahl, oder wenigstens nicht schnell genug 
entfernt werden. Leichter ist dieses, obgleich auch 
hier _ Schwierigkeiten genug vorhanden sind, 
wenn die Gelegenheits- Ursache allein ein Druck 
ist. Da wir aber auchrbey manchen Krankheiten 
die tiefgesunkene Vitalität, die sehr verringerte 
Vegetation als eine determinirende Gelegenheits- 
Ursache annehmen müssen, sö sieht man wohl 
ein, dals hier die Beseitigung nicht so leicht ist, 
Wenn man auch alle mögliche Vorkehrungen 
trifft, um den Druck eines Theiles des Körpers 
zu heben, so sieht man doch bald das Übel an 
anderen Stellen, die nur die leiseste Berührung 
zu ertragen haben, wieder. Ich weils Fälle ge- 
nug, wo der Brand am Vorderarm, in der Gegend 
des Carpus-Gelenkes, des Calcaneus, Zwischen 
dem S$croto und dem Perineo, in der Falte der 
inguinal Gegend, und überhaupt da, wo sich 
Hautfalten befinden, entstand. So entsteht diefs 
Übel auch so leicht nach einem gelinden Druck 
bey Wassersüchtigen, 


Was wir in’ Hinsicht der Prophylaxis thun 
können, ist Folgendes: — Wenn es vorauszu- 
sehen ist, dals ein Kranker das Krankenlager 
-sö bald nicht wieder verlassen werde, so mufs 
man die gröfste Vorsicht bey der Bereitung ‘des 
Bettes beobachten. Wenn’s möglich ist, so sind 
Matratzen von Pferdehaaren immer einer Unterlage 
von Federbetten vorzuziehen, weil Federbetten die 
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Theile so warm wachen, dafs die Kranken sogar 
ein heftiges Brennen bekomnien, worauf dann 
bald ein entzündlicher Zustand folgt, und weil 
eine Unterlage von Federbeiten so leicht Ungleich- 


heiten annimmt. 


Das Betttuch mufs ganz egal, angespannt über 
die Matratze ausgebreitet, und an den Seiten der 
Bettfielle eingestopft werden, um auf das ge- 
naueste Falten zu vermeiden, welche, so wie auch 
grobe Nähte, einen Druck verursachen; 


In der Wäsche mufs die gröfste Reinlichkeit 
beobachtet werden. Sie mufs oft gewechselt wer- 
den, und besonders wenn die Betttücher, die 
Hemden von Blut oder Eiter beschmutzt, hart 
und steif geworden sind, 


Das Bett mufs, so viel es die Krankheit er- 
laubt, oft gemacht werden, um die Ungleichhei- 
ten zu heben, und um das heftige Brennen zu 
mildern. s ; 


So viel es sich nur thun läfst, mufs der Kranke 
nicht immer die nämliche Lage beybehalten, wo 
möglich das Bett zuweilen mit einem bequemen 
Stuhl vertauschen. Viel würde gewonnen, wenn 
wir den Druck der Schwere des Körpers auf 
mehrere Puncte vertheilen könnten; allein die 
Krankheit erlaubt diefs nicht immer, und leider 
mufs in manchen Fällen der Kranke immer fort 
auf der schon kranken Stelle liegen bleiben. 
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Aus dem Grunde "kann 'man dann, um das 
Gewicht des Körpers so viel, als möglich, von 
einer Stelle zuweilen abzuhalten, einen Bett- 
quast, oder einen Strick anbringen, woran der 
Kranke falst und sich aufhebt. 

Auch. rühmen einige, zum Kühlen ein grolses 
Gefäfs, mit Wasser angefüllt, unter die Bettstelle 
zu setzen, . | 


Wenn die Haut durch. den unwillkührlichen 
Abgang des Urins und des Darm- Contenti bee 
schmutzt ist, so ist Reinigung, so wie über- 
haupt nach jeder Stuhlausleerung, unumgänglich 
nothwendig. 

Eine ‚sehr grofse Erleichterung kann man dem 
Kranken geben, und das oft unerträgliche Brennen 
des Rückens mindern, wenn man ein mit den 
Haaren gar gemachtes Rehfell so unter das Bett- 
tuch legt, dals die Haare nach oben zu liegen 


kommen.: 


De Haen versichert, dafs die Kranken in 
seinem Hospitale sich niemahls aufgelegen hät- 
ten, weil er immer bey Zeiten folgendes äufsere | 
Mittel brauchte; — R. Alb. ovor. Nr. II. con- 
quassatis et dein leni igne calefactis fub perpe- 
tua agitatione adde sensim Spiritus Vini Unc. VI, 

Endlich hat der Arzt sich bey einem solchen 
Kranken stets genau darnach zu erkundigen, ob 
er nicht an Gegenden, wo diels Übel am häu- ' 
figsten . vorkömmt, Brennen oder Schmerzen 
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empfinde," und auch‘ selbst diese Gegenden zu 


untersuchen. 


Behandlung, wenn die, Folgen des Druckes 
schon eingetreten sind. 


Findet das erste Glied ‚der Scala Statt) ist 
das Stadium inflammationis vorhanden, so em- 
pfindet der Kranke an der Stelle, worauf der 
Druck. würkte, hefliges Brennen, Schmerzen, 
und die Gegend ist circumscript geröthet. Wenn 
auf diese Gegend nun der Druck fortdauert, so 
geht die Entzündung in die verschwärende Ab- 
söorption über. Deswegen sind nicht allein alle 
die Vorkehrungen, welche bey dem prophylacti- 
schen Verfahren angegeben sind, um so noth- 
wendiger, sondern wir müssen nun noch ernst- 
lichere Vorkehrungen treffen, um den Übergang in 
Exulceration zu verhüten, und den Druck auf 
die entzündete Stelle zu vermeiden. In dieser 
Hinsicht sind solche Vorkehrungen nöthig, wo- 
bey der entzündete Theil ganz frey, hohl liegt, 
und mit dem Bette in keine Berührung Könnt. 
Wenn eine Änderung der Lage des Körpers 
nicht möglich ist, so schiebt man kleine, flache, 
mit Tferdehaaren ausgestöpfte Kissen so unter, 
dafs der entzündete Theil zwischen zweyen 
hohl, ganz frey liegt. Befindet sich die leidende 
Stelle auf dem Kreuzbeine, so empfiehlt Reil 
eine Matratze von weichem Leder mit Pferde- 
haaren ausgepolstert, welche anderthalb Ellen 
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breit und drey Ellen lang ist, in deren Mitte 
ein rundes scharf ausgestopftes Loch für die 
kranke Gegend befindlich, und von demselben r 
abwärts der Länge nach gespalten ist, Die durch 
diese Spalte entstandenen Schenkel dienen zur 
Unterlage der Extremitäten, 


In Fällen, z. B. bey Beinbrüchen, wo der 
Körper die nämliche Lage beybehalten mufs, 
hat Le Cat 4) eine Hängematratze empfohlen, 
welche aus einer Juchtenhaut besteht, die so 
grofs ist, dafs sie das ganze Bett bedeckt. Am 
Kopfe ist ein Loch, eben so auch eins am Fufse, 
und auf jeder Seite sind vier befindlich, in 
welche Stricke mit eisernen Haken eingehakt 
werden. Die Stricke sind an Bäume, einen lans, 
‚gen, der ‚der Länge nach über die Hängematte 
hängt und an vier kleine Querbäume für die 
Stricke der Seitenlöcher befestiget, Die Bäume 
haben oberwärts wieder Stricke, die in einen 
Punkt zusammenlaufen und in den Haken eines 
Flaschenzuges, der über dem Bette in der Decke 
des Zimmers befestiget ist, eingehangen werden, 
Durch. diese Anstalt kann man den Kranken 
mit der Hängematte sanft von seinem Bette he- 
ben, das Bett machen, die Mittel auf,den lei- 
denden Theil appliciren, wenn nämlich dieser 
„gegenüber die Hängematte eine Öffnung hat, 


4) Philos, Transact: Ann, 1743: Nr. 468. Pag. 346. 
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Leydig°) hat zu diesem Zwecke enek einen 
Krankenheber empfohlen. 

Um die richtige Wahl der Hharraköentierlien 
Mittel gegen die Entzündung zu treffen, müs- 
sen wir dieselbe eben so ansehen, als wenn sie 
‘durch einen Stols, Schlag entstanden wäre, 
Demnach kann ich gleich bey der ersten Er- 
scheinung der Röthe, schon wenn die Kranken 
über Brennen klagen, und wenn die Entzün- 
dung überhaupt sehr activ ist, das Waschen mit 
kaltem Wasser, und das Auflegen der mıt kal- 
tem Wasser befeuchteten Compressen als das beste 
Verfahren empfehlen. Ebenfalls thut das Bley- 
wasser, womit Compressen befeuchtet werden, 
gule Dienste, 

Wenn die Entzündung schon länger gedauert 
hat, die passive Expansion der Haargefälse ein- 
getreten, der Theil braunroth ist, so kann man 
sich, wie bey einer bedeutenden Contusion, der 
spirituösen Mittel bedienen, z. B. der Aqua 
- yulneraria Thedenii, des Weines, Essigs. Sehr 
gute Dienste leistet auch die Zitronensäure. 

Ist die Entzündung schon in Exulceration 
übergegangen, so tritt die Behandlung eines 
Geschwüres ein. Wenn nur die Haut absorbirt 
(excoriüirt) ist, kleine Löcher entstanden sind, 
wobey der Kranke oft die empfindlichsten Schmer- 
zen empfindet, so pafst eine Salbe aus Unguen. 


5) Der. Krankenheber u, s. w. 


Mit zwey Kupfertafeln, 
Mainz, 2812. 
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tum 'pomadinum, Flores Zinci und Opium pu- 
rum, welche man auf ein Plumasseau streicht. 
Darüber und äuf die rothe Umgebung kann 
man dann wieder Bleywasser legen. Wenn aber 
die verschwärende Aufsaugung schon tiefer ein- 
gegriffen hatte, so mufs man örtlich die Re- 
prodüction, wie bey jedem Ulcus anregen, und 
hier warme ätherische Umschläge machen, da- 
bey weiche Plümdsseaux mit einem Decoct von 
aromatischen Kräutern befeuchiet auf die Ge- 


schwürfläche legen. 


Ist nun das letzte Glied der Scala eingetre- 
ten, das Geschwür misfarbig, aschgrau, schwarz 
geworden, das Zellgewebe abgestorben ,; so, muls 
man das gefühllose Zellgewebe oberflächlich weg- 
schneiden, und nun die Behandlung eines 
brandig gewordenen Geschwüres wählen,  Un- 
ter allen Mitteln ist das Gardinalmittel Oleum. 
Terebinthinae. — Hierher passen ‚dann auch die 
empfohlenen so genannten Antiseptica 2..B.,die 
Styrax-Salbe, eine Campher-Salbe, oder Eydot- 
ter, mit Campher, das Aufstreuen von China, 
Campher ‘und Myrrha, die Anwendung eines 
Decocti Chinae, Quercus, -Salicis mit Essentia 
Myrrhae. 


t 


VU. Erysipelatöse Entzündungen eignen sich 
auch.dazu, ‚in Brand’ überzugehen. Darüber ist 
im ersten Bande schon hinreichend beym Eıy- 
sipelas gesprochen. 
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VIIL Den Brand En den Fufszehen, welchen 
Pott 6) beschrieben hat, .rechne ich keineswe- 
ges zu der Gattung, bey welcher der Brand ohne 
vorausgegangene Entzündung‘ entsteht, sondern 
sehe ihn ebenfalls als eine Beendigung einer 
Entzündung an, weswegen ich ihn auch unter 
diese Rubrik setze. Meine Rechtfertigung geht 
ans den im ersten Bande Pag. 188. geäufserten 
Grundsätzen hervor, dafs das. Wesen der Entzün- 
dung immer ein und das: nämliche sey; jeder 
Organismus nach seinem Vermögen und inne- 
ren Gehalt reagire, die Entzündung aber man- 
cherley unwesentliche Modificationen, Differen- 
zen erleiden könne. Noch mehr glaube ich für 
diese Ansicht als Beweis aufstellen zu können, 
dals im Organismus ein Vermögen zur Selbst- 
hülfe liege. Diese Selbsthülfe spricht ` sich, 
wenn der Organismus Ungewöhnliches erfährt, 
oft mit. Erfolg auch durch Krisen, ‘und min- 
der gut durch solche Krisen‘ aus, wō nicht 
die gewöhnlichen Organe gewählt werden, 
Metastasen erfolgen, und Metastasen waren 
immer das Resultat einer organischen Activität, 
die in. der Form einer Exaltation im producti- 
ven Apparat auftrat, welcher Exaltation, Irrita- 
tion in. dem in Anspruch genommenen Organe, 
gleichviel welchem, nur das sichtbare materielle 
Product als secernirter Stoff zugeschrieben ward, 


6) Sämmtliche. chirurgische. Werke, B.II. Pag, 535. 
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Dieses Bestreben zur. Selbsthülfe it das, was 

wir Reaction nennen, und diese kömmt durch 
den Eingriff desjenigen, was gegen die Norm ist, 
auf das Empfangungsvermögen des Organismus 
zu ‚Stande, 

Bey einem Mafs und Ziel haltenden Bestre- 
ben zur Wiederausgleichung kommt ein frucht- 
bringendes Resultat heraus, aber im entgegenge- 
setzten Falle geht’s nicht so. Wo viel innerer Ge- 
halt, viel Energie von Haus aus ist, kann der 
Angriff gleichsam abgeschlagen werden, und der 
Organismus geht siegend aus dem Kampfe, indem er 
"sich bald auf diese, bald auf jene Weise zu helfen 
wulste, behält oft noch so viel Fähigkeit, dafs die 
durch diesen inneren Kampf erfolgten Störungen 
ausgeglichen werden konnten; die Säfte können 
‚ nicht neutral dabey bleiben, das Blut hilft sich, und 
scheidet das während des Tumultes, Kampfes, 
fremdartig, nicht verträglich Gewordene mittelst 
des dazu bestimmten . Ausscheidungs - Organes 
heraus, oder wählt auch dazu: ungewöhnliche 
Theile, und letztere können das Geschäft, was 
die Haut, die Urinwerkzeuge auf ihre Weise kurz 
abmachen, nicht so kurz beendigen, es ist 
ihnen was Ungewöhnliches, Aufserordentliches 
wiederfahren, sie übernehmen das besondere Ge- 
schäft nicht so freywillig, wie die gewöhnlichen 
Colatoria, sie empfangen, reagiren darauf, und 
es entsteht abermals ein kleiner Krieg, es kömmt 
zu etwas Ungewöhnlichem ;— Entzündung, die sich 
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mit Secretiön des Eiters, der Gauche, oder etwas 
Anderem endigt, ist das endliche Resultat, wo- 
bey sich die Totalität, da sies dem Einzelnen zu- 
geschoben hat, gut befinden ) kann, Nicht so 
gut gehts jeder Zeit in e? beschriebenen 
Kampfe. — Die Kräfte reiben sich oft auch auf; 
es kann wohl zum gesteigerten Acte im organi- 
schen Leben, żur Ïrritation, zur Entzündung 
kommen, aber es bleibt nicht so viel Beharrlich- 
keit, Ausdauer, dàfs Secretion des Eiters, oder 
der Gauche erfolge, sondern es lassen die 
Kräfte bald nach, die Vitalität wird aufgerieben, 
ein Ausruhen und abermahliges Ermannen ist 
nicht möglich, es geht die Ermattung, Erschöpfung 
über in den Tod. 

Tod, weder der allgemeine, noch der örtliche, 
folgt nicht, ohne vorausgegangenen Kampf, Wi- 
derstreben. Wenn’s aber nahe daran ist, so 
- ist jeder organische Versuch, ihm zu entgehen, 
nur Beschleunigung, letztes Aufreiben. Der Ty- 
phus ist nicht das erste Glied der Scala in dem 
Fieber. Erst geht auch 'hier der Kampf voraus, 
wie ich ihn im Kleinen an irgend einem einzel- 
nen Theile beschrieb. Der Typhus ist das Resul- 
tat von dem excedirenden Bestreben zur Selbst- 
hülfe, wo das Organische mächtig angefacht ward, 
aber der Kampf mit grofsem Verlust der sich wi- 
dersetzenden Kräfte verbunden war. ich ver- 
gleiche ihn mit dem Gliede €. in der Scala Pag. 710. 
und wenn er einen Organismus befällt von gerin- 
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gerer Energie, so. vergleiche ich ihn mit C in der 
Scala Pag.861. Genesung vom Typhusist Ermannen 
der organischen. Nerven, und Tod ist das völlige 
Erlöschen derselben. Typhus ist das, was im Ört- 
lichen Gangraen ist, und allgemeiner Tod ist das, 
was im Partiellen Sphacelus ist, 


= Wenn nun auch nach dem eben Gesagten der 
Typhus das Glied der gedachten Scala ist, wie bey m 
Brande die Gangraen, so können die organischen 
Nerven auch durch das Fremdartige so rasch 
und plötzlich aufs Haupt gsschlagen werden, 
dafs wenig Reaction möglich ist, sondern es 
rasch, ungewöhnlich schnell zur Ermattung ' 
kömmt, welches ich Pag. 826. bey der zweyten 
Entstehungs-Art des Wundbrandes gesagt habe. 
‘Das Ursächliche, welches den Typhus so rasch, 
ohne den Mittelzustand der Reaction aufkom- 
men’ zu lassen, bildet, ist das Contagium bey 
dem contagiösen Typhus, so wie es beym 
Wundbrande mechanische oder chemische Ein- 
griffe seyn können, die nicht, wie man sagt, 
als Reiz, sondern gleich die Vitalität tief herun- 
tersetzend oder vernichtend eingreifen. 


Sey nun auch das Ursächliche noch so hef- 
tig beym ersten Eingriff, so kann man doch 
nur annehmen, dafs’ es die Vitalität dann gänz- 
lich. zerstöre, wenn, gleich, direct darauf, der 
Tod, Sphacelus ‚erfolge, , wie bey. dem höch- 
sten Grade .des 'Einwürkens des: Feuers»: In 
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allen anderen Fällen, wo noch: zwischen dem 
Ursächlichen, und der Mortification ein Mittel- 
zusiand wahrzunehmen ist, folgt Mortification 
indirect, tritt ‚ein Zustand auf, den man das 
Bestreben zur Selbsthülfe, Ausgleichung, Reaction 
‚nennen muls, in: welchem Bestreben der Best 
der organischen Kraft sich aber schnell .aufreibt, 
wo es weder zur Eiterung, noch zur Exulcera- 
tion kommen kann, 


Dafs nun ‚die Gattung des kadeh! Saik 
man. gewöhnlich ‚von directer Schwäche, wo 
ein geringer- Vorrath von Reiz vorhanden wär, 
das Leben zuletzt: durch fehlenden Einfufs auf- 
hörte und der Brand als trockner: erfolgte, nicht 
‘immer ohne Reaction, ohne Mittelzustand,, Statt 
findet, drückt iT homas o'n Pag, q0o: folgender- 


malsen aus; 


Die idiopathische, chronische Gangraen oder 
die trockne Gangraen hat man sorgfältig vom 
Sphacelus unterschieden, — ein Umstand, der 
Ungenauigkeit in der Beschreibung des Brandes 
veranlafst hat, welche Ungenauigkeit, einiger- 
mafsen davon herrührt, dafs diese Gangraen 
(nämlich sicca) so schnell in Sphacelus übergeht, 
und dieser bereits würklich angefangen, ehe der 
Kranke seinen Zustand gewahr wird. 


Ganz ‚Recht. — Der Mittelzustand, der der, 
völligen Mortification, demi notorischen Brande, 
‘vorausging, war cine geringe Reaction, wie vor 
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dem so genannten kalten Abscefs. Beym kalten 
' Abscels geht der Exsudation auch ein Mittelzu- 
stand voraus, und wollen wir diesen auch nicht 
Entzündung nennen, so können wir uns damit be- 
gnügen, wenn wir diesen organischen Act einen Ver- 
such, ein Bestreben, es dahin zu bringen nennen, 
wo.der Versuch aber fehl schlug, und die flüchtige, 
nicht energische Aufwallung gleich in Erschöp- 
fung verfiel. Viel nahm der Kranke von diesem 
Acte auch nicht wahr. So wie dort beym kal- 
' ten Abscels eine organische Scene vor der Aus- 
schwitzung vorherging, aber ohne sehr wahr- 
nehmbare Phänomene, so ist es auch hier beym 
trocknen Brande der Fall. — Weil wir von 
dem vorbereitenden Acte wenig gewahr wurden, 
so sind wir doch noch nicht berechtiget, seine 
Existenz zu leugnen. Es geht ja Manches in der 
organischen Maschine vor, wad wir nicht gewahr 
werden, und nur aus dem Übergange in eine 
wahrnehmbare Krankheit können wir auf das Vor- 
ausgegangene schlielsen. Wer erfährt z. B. immer 
vor der Phthisis den Mittelzustand? Bey dem 
kalten Abscels kam es doch noch zur Ausschwit- 
zung, und wir wurden doch wenig von dem 
vorausgegangenen Acte gewahr, beym trocknen 
Brande kam’s aber gleich zum Tode, und zwar 
oft sehr rasch, so dals wir noch weniger alınden 
konnten, was vorausging, weil die Zeit zu kurz 
war; 
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Am aller augenscheinlichsten beweis’'t aber wohl 
Quesnay 1), dafs ich den Pottschen Brand so 
rangiren darf, dals er kein directes Product der 
gesunkenen Vitalität sey, wenn ich Folgendes von 
ihm anführe; — Es gibt eine trockne Gangraen, 
die mit einer Art äulserlicher, oberflächlicher Ent- 
zündung anfängt, welche keine Geschwulst bildet. 
Diese Gangraen ist auch‘in ihrem Verlaufe von 
einer ähnlichen Entzündung begleitet, die immer 
vor dem Fortschreiten der Gangraen vorhergeht, 
und sie ankündiget. . Diese Entzündung erlischt 
allmählich und endet so plötzlich durch Gangraen, 
dafs sie durchaus unzureichend ist, Kiterung her- 
vorzubringen, die allein dem Brande Grenzen setzen, 
und uns Gewilsheit geben kann, dafs in den Arte- 
rien eine Thätigkeit wohnt, die für das Leben und 
die Function dieser Gefäßse ausreicht. Diese Art 
der Entzündung kann mit der verglichen werden, 
welche ein Ätzmittel in dem Augenblick seiner 
T'hätigkeit erregt, und die mit der Heftigkeit, mit 
welcher dasselbe auf die Organe einwürkt, in kei- 


nem Verhältnisse steht. 


Dafs nun vor dem trocknen Brande würklich so 
gar wahrnehmbare Phänomene von dem entzündli- 
chen Mittelzustande vorhergehen, erhellt aus Folgen- 
dem: — Quesnay sagt nämlich: — Beträchtliche 
Veränderungen in a Farbe des Organs gehen 
der trocknen Gangraen vorher. Gewöhnlich wird 


7) Traité de Is Gangrene, 
59 
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die vom Brande bedrohte Stelle roth, und wie ein 
wenig entzündet, ohne dafs weder Geschwulst, 
noch Schmerz, noch Spannung, noch bedeutende 
Hitze statt findet. Die Lebhaftigkeit dieser Röther 
artet bald ins Bläulichgelbe, und hernach ins 
Schwatze aus. Bey jeder Ausbreitung der Gan-' 
graen geht ihr ein rother Kreis voraus. 

Ich glaube, diels ist ein wichtiger Beweis mei- 
nes Grundsatzes, . dals auch, wenn es schnell zur 
trocknen Gangraen kömmt, oder überhaupt zum 
Brande, den man direct ohne Mittelzustand ent- 
stehen liefs, immer 'eine, wenn auch nur als Ver- 
such anzusehende, Entztindung vorher gehe, wenn 
nicht das Leben wie abgeschnitten, vernichtet: wird. 
Wenn Quesnay. sagt, dafs die vom Brande be- 
drohte Stelle wie ein wenig entzündet erscheint, 
und dafs bey jeder Ausbreitung des Brandes ein 
vother Kreis vorausgeht, so ist der rothe Kreis, 
und das Wie-Entzündet meine geringe Reaction, 
mein Versuch dazu. Die Activität des Haargefäßs- 
systemes fällt aber sogleich in die tiefste Erschöpfung, 
dafs an dem rothen Kreise nicht einmahl, wie bey‘ 
der‘ bewulßsten rothen Demarcationslinie, Eiterung 
entstehen kann, 

Nach diesem Yorausgeschickten nun zur Sache. — 
Wir werden beym Pottschen Brande Alles wie- 
der finden, was ich zu entwickeln suchte. Pott 
versteht unter dem Brande der Fulszehen einen 
solchen, welcher von freyen ‚Stücken, und vor- 
nehmlich bey alten Leuten entsteht, der langsam 
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von den Fußszehen zum Fulse heraufsteigt. Selten 
ist er ohne Schmerzen; oft hat der Kranke eine 
unangenehme Empfindung im Fulse und Fulsge- 
lenke, ehe noch das Geringste vom Brande er- 
scheint. Gemeiniglich zeigt sich das Übel zuerst 
an einer Fufszehe unter der Gestalt eines kleinen 
blauen oder schwarzen Fleckens, der sich bald 
excorirt. Dat der Kranke kurz vorher die Nägel 
oder Leichdörner abgeschnitten, so sucht man darin, | 
jedoch ohne Grund, die Ursache. Dieser Flecken 
nimmt bey einigen langsam, bey andern. wieder 
schnell, und unter vielen Schmerzen zu, und er- 
greift eine Fulszehe nach der andern. Gemeinig- 
lich schwillt der zunächst ergriffene Ort zuvor auf, 
bekömmt eine Blase und exeoriürt sich.  Manns- 
' personen sind dieser Krankheit immer häufiger un- 
terworfen, als Weihspersonen; häufiger zeigte sie 
sich bey reichen: Wollüstlingen, als bey Armen. 
Alte Menschen bekommen sie vorzüglich leicht, 
doch bey weitem‘ nicht allein, Verknöcherungen 
der Arterien sind von einigen als die Ursache an- 
gesehen worden, die Pott aber nicht fand. Die- 
jenigen," welche ungewisse fliegende Gichtsehmer- 
zen in den Fülsen haben, sind vorzüglich dazu 
geeignet. Selten hat sie Pott bey einem ordent- 
lichen Podagra’ gesehen. ; 

Muls inan nicht offenbar die angegebenen Schmer- 
zen; ‘das Aufschwellen als einen Ausdruck des 
Lebens, der Agitation, eines Versuches zur Extzün- 


dung änsehen? ih 
* 
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Thomson führt noch einen Fall an, der ebeh- 
falls dafür spricht: — Bayle hat nämlich eine Art 
von.bösartiger Pastel beschrieben, die in einigen 
Provinzen Frankreiehs vorkam, wobey zwar keine 
Schmerzen, keine Röihe Statt fanden, allein die 
Fustel war doch von einer im beträchtlichen Grade 
elastischen Geschwulst umgeben. Die Flüssigkeit 
der Pustel. gerann, wenn sie der Luft ausgesetzt 
wurde. 

Ich habe diesen Brand bey giehtischen Sub- 
jecten, bey Podagristen, und überhaupt bey durch 
ein Hyperwohlleben .cassirten alten: Sündern ge- 
funden, deren  vegetativer Apparat ‚bey einem 
podagrischen Anfall sonst noch gehörig reagirte, 
so dals Zertheilung der podagrischen » Entzündung 
erfolgte, es jetzt: aber nicht mehr dahin zu brin- 
gen vermochte, und die podagrische Entzündung; 
welche zwar mit so heftigen, oder auch minder 
heftigen Schmerzen, wie im vorigen noch brillan- 
ten, Zustand des thierischen Haushaltes , auftrat, 
aber doch bald nachliels, in Ermattung, Stillstand 
‚ der Vegetation überging, so dals ein brandiges 
Geschwür, oder auch ein Vertrocknen erfolgte. 
Die Fülse sind dazu am geeignetsten, theils weil 
sie bey allen Schwelgern früh stumpf werden, am 
weitesten vom Centralpunkte: des  Kreislaufs ent- 
fernt liegen, und, theils auch- bey : Podagristen 
durch öftere: Attaquen gelitten haben. — An den 
Fülsen kann auch bey arthritischen Menschen 'ein 
eritischer Brand seyn, und ist diels der Fall, :sob 
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stirbt zuweilen nur der Theil, dem die arthriti- 
sche, podagrische:. Entzündung aufgedrungen war, 
ab, und der Brandprocefs ist damit beendigt. 


Behandlung. 

Wenn ich diesen Brand auch als einen indi- 
recten, ‘durch einen entzündlichen Zustand veran- 
lalsten rangirt habe, so würde es überflüssig seyn, 
wenn ich beweisen wollte, dafs hier 'ein antiphlo- 
„gistisches Verfahren contraindieirt sey; denn schon . 
der Ausgang der Entzündung beweist es, dafs 
wenig Energie vorhanden war. ‘Man sollte glau- 
ben, dafs die China, zumahl bey alten Menschen 
das passendste Mittel sey; allem Pott sagt das 
Gegentheil, und erzählt einen Fall, in welchem er 
die gute Würkung des Opium kennen lernte. Bey 
einem Mann, der an diesem Brande litt, keine 
China nehmen wollte, die Fußszehen schon schwarz, 
die Schmerzen aulserordentlich heftig waren, und 
der Brand sehr geschwind um sich griff, so dafs 
er, für verloren gehalten ‘werden mulste, verordnete 
er um die heftigen Schmerzen zu lindern, gegen 
Abend ein Paar Gran Opium, welche Dose Mor- 
gens :wiederhohlt ward. Das bedeutende bessere 
Befinden veranlaßte dazu, Morgens und Abends 
drey Tage lang ein Paar Gran Opium zu geben, 
wornach allgemeine grolse Besserung erfolgte, und 
der Brand ein sehr günstiges: Aussehn bekam. 
Dadurch veranlalst gab er'nun alle drey Stunden 
einen Gran Opium, wobey der Leib durch Kiy- 
stiere offen erhalten wurde. Nach- neun Tagen 
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war alle Geschwulst verschwunden, die Haut a 
kam ihre gesunde Farbe wieder, und der Brand 
fing an sich abzusondern. In der folgenden Woche 
war die Absonderung geschehen, ünd die Geschwüre 
füllten sich mit ‚gutem Fleische an... Das Opium 
ward. wenigstens alle 24 Stunden. zu drey Gran 
bis zur Benarhung fortgegeben, Bey einem. zwey- 
ten Kranken -von :70: Jahren und einem sehr ge- 
‚schwächteu Körper ward ebenfalls: Opium mit dem 
glücklichsten Erfolg gegeben. Seit der Zeit gab 
Pott diefs Mittel in allen Fällen. mit gleichem 
glücklichen Erfolge; | einige Mahl ausgenommen, 
jedoch unter ‚Umständen, wo glücklicher Erfolg 
- fast unmöglich war. In Hinsicht der äulseren Be- 
g dieses Brandes ‘hat, er, gefunden, dals 


8 
Bähungen mit warmer Milch mehr leisteten, als 


handlın 


die geistigen aromatischen Umschläge, denn er- 
stere linderten die Schmerzen, und diese vermehr- 
ien sie. 

‚Ich bin auch nach meiner Erfahrung davon 
überzeugt worden, und habe, wie- bey den Ge- 
sehwüren, immer die. warmen ätherischen Um- 
schläge nicht allein in dieser Gattung des Brandes, 
sondern auch in allen andern, den spirituösen Um- 
schlägen vorgezogen. 

Auch verwirft Pott hier die Scarificationen, 
gestattet nur, wenn ‘die Fulszehen noch an 
etwas Wenigem hängen, das Abschneiden. -Ich 
setze hinzn, dafs der Theil, woran eine Zehe 


hängt, gar nicht mehr schmerze, völlig todt- sey, 


und 
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“sonst wird das Übel durch das Abschneiden ver- 
schlimmert. 

Brambilla 5) sucht die Ursache dieses Bran- 
des bey alten Leuten theils in Schwäche des Herzens, 
und theils in dem Vertrocknen der Gefäße der 
Gliedmaßsen,. und sagt, dafs van Swieten 
ihn unter die unheilbaren gesetzt habe, Wan 
Swieten starb an diesem Brande. Er bekam 
àhu in vier Jahren drey Mahl an den Zehen. 
Das erste Mahl waren nur die weichen Theile 
ang 
Das zweyte Mahl nahm er sie wieder, konnte sie 


egriffen , und Genesung erfolgte durch China, 
aber aus Ekel nur wenige Tage gebrauchen, da- 
gegen ward er durch Schierling gerettet. Das 
dritte Mahl nahm der Brand schnell zu, und ward 
tödtlich. Brambilla ist nicht Potts Meinung, 
und sagt, dafs in diesem Brande nur von äufseren 
und inneren Mitten Hülfe zu erwarten sey, unter 
welchen die China das vorzüglichste sey. 
Kirktand °) äulsert sich über den Gebrauch 
des Opium folgendermalsen: — Beym Brande, der 
‚die Folge der Entzündung, ist, schadet China, und 
nützen Antiphlogistica (nämlich so lange das Sta- 
dium inflammationis- vorhanden ist). ‘China nützt 
nur beym Brande von fehlerhafter Beschaffenheit 
der Säfte, und da Opium bey. örtlichen Entzün- 


dungen so gute Dienste thut, so nützt es auch 


8) Chirurgisch - practische ARAE von der Phlegmone, 
Erster Theil, 


9) Thoughts on Anh prallen u. se w. London, 1780, 


= 
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beym Brande nach Entzündungen, nach angewen- 
deten Aderlässen, Purganzen, in Verbindung mit 
autiphlogistischen Mitteln, (Dieis ist ein schlech- 
ter Schlufs). 


Beym Brande an den Fulszehen sagt er, nütze 
Opium bey weitem nicht immer. Er will durch 
Pech und Milchbrey mit Mohnsaft die Reizbar- 
keit mindern, bey welchem äufseren Mittel man 
selten den inneren Gebrauch des Mohnsaftes in 
so grolsen Dosen, dafs der Kopf eingenommen 
würde, nöthig hätte. Der Mohnsait könne un- 
möglich beym Brande von grofser Entkräftung 
nützen, weil er den Einfluls der Nerven mindere, 


der vermehrt werden müsse. 


De ase 1) sagt: — Wegen der heftigen Schmer- 
zen beym Brande an den Fülsen empfiehlt Pott 
den Mohnsaft und „äulsere erweichende Mittel, 
welches zwar in den meisten . Fällen wahr ist, 
zuweilen ist aber doch Schwäche die nächste Ur- 


sache, wo Ghina nöthig, ist. 


Michaelis ?) henachrichtiget, dafs fast in allen 
Hospitälern Londons nicht allein beym- Brände 
an den Fulszehen, sondern auch bey dem nach 
äulseren Verletzungen Opium allein, oder mit 


China, mit glücklichem Erfolge gegeben werde. 


1) An Introduotion to. the Theory and Practice of Surgery 


Loudon. s 
2) Auszug, eines Schreibens von dem Dr, Michaelis aus 


London, in Richters Bibl. B., Ve Pag. 116. 
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Naisch3) sahe den Brand an den Fulszehen 
nach der Verknöcherung der Schenkelschlagader 
entstehen. Als der Brand bis: ans. Knie gestiegen 
war, ‚amputirte, man, es. flols nicht ein Tropfen 
Blut heraus, als das’Tourniquet abgenommen: wurde. 
Vier Tage nach der Amputation starb der Krauke, 
und man fand die Verknöcherung bis an die Fuls- 
wurzel. 


Dafs der Mohnsaft nicht immer nützet bey dem 
Brande an den 'Fülsen, beweist ein ‘Fall, den 
Dease 4) angibt. Ein Mann von 43 Jahren, der 
seit einem Jahre Drängen auf den Urin hatte und 
blutigen Urin liefs, bekam Schmerzen und Ge 
schwulst am rechten Fulse; die Geschwulst' schien 
ein entzündetes Ödem zu seyn. Man legte Mehl- 
brey auf, und gab innerlich die Tinctura thebaica 
mit Vinum ant. Huxbami. "Am folgenden Tage 
erschien der Brand, welcher schnell 'zunahm;, nd 
innerhalb 24 Stunden iödtlich ward, 

Le Cat) erzählt einen dem Pottschen 


Brande ähnlichen Fall: — Eine Frau von 65 Jah- 
ren bekam von freyen Stücken einen schwarzen 


3) Auserlesense' Abhandl, praot. ‘und ohirurg. Inhalts aus den 
philosophischen Transactionen der Jalıre 1719 bis 1744, 
Nr. 569. Pag. 226. Zweyter Theil, übers. von Leske. 
Lübeck und Leipzig. 1775. 

4) An Introduction to tbe Theory and Practice of Surgery; 

6) Auserlesene Abhandl, pract, und chirurg. Inhalts aus den 
philosoph. Transactionen und Sammlungen der Jalıre 
1744 bis 1750, übersetzt, Dritter Theil, Lübeok und 
Leipzig. 1776. 


938 III. Cap: IV. Abschnitt. 


‚Flecken an der Ferse mit grofsen Schmerzen und 
Fieber. ‘Le Cat gab eine Abfährung, schweils- 
treibende Ptisane und alle Abend einen Bolus 
von Theriak. Dabey'ward ein erweichender Brey- 
‚umschlag und‘ Storaxsalbe aufgelegt, und nach 
neun Tagen fing der Brand an sich abzusondern. 
Stunz ®) erraki dab ein Sttickknecht von 23 
Jahren,’ der die Ruhr gehabt hatte, wegen -heftiger 
Schmerzen an beyden Fülsen ins Hospital kam. Äulser- 
lich sahe man nichts, und weil das Übel für rheunia- 
tisch gehalten wurde, so ward‘ Spiritus. Mindereri 
gegeben, Nach einigen Tagen. zeigte sich‘, an 
‚den ‚Spitzen aller Zehen ein rother Flecken, der 
bald schwarz .wurde, und mit einem rothen: erha- 
benen Ringe, umgeben war. Die schwarzen Fle- 
eken waren unempfindlich, ‚die rothen Umgebun- 
gen aber sehr schmerzhaft. Der Puls war lang- 
sam und schwach, die. Zunge bräunlich und trocken. 
Stunz, weil er die Entstehung der Schwäche 
zuschrieb, legte an beyde Fülse Blasenpflaster und 
gab starke Dosen von China - Pulver und dabey 
Laudanum liquidum Sydenhami. Der Brand, wel- 
cher trocken war, kroch langsam und stand nach 
drey Wochen. Die große Zehe muste abgenom- 
men werden. An den übrigen Zehen erfolgte 


a 


die Absonderung und nach acht Wochen war der 


Kranke‘ völlig geheilt. 


%: ur Ara 3 
6) Richters Bibl. B, 5. Pag. 156. 
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Hunezovsky 7) 'sagt über. den Pottschen 
Brand der Fufszehen, dafs man ihn vorzüglich 
bey: irregulärem Podagra bemerke, Opium auch in 
Frankreich oft ohne Erfolg gebraucht worden sey. 
Einige Mahl sah er den guten Erfolg dieses Mit- 
tels beym Brande. von Frost an den Zehen. 

Schmalz 8) beobachtete den. Pottschen Brand 
bey einem bejahrten Manne,- der geraume Zeit 
vorher empfindliche Sehmerzen an einer Zebe em- 
pfand, worauf ein kleines Gesehwiür entstand, das 
allmählig brandig. wurde; die ‚Schmerzen ‚waren 
so heftig, dafs der Kranke Tag und Nacht: keine 
Ruhe hatte. Zuletzt ward auch die benachbarte 
Zehe- schwarz. Der Kranke zehrte dabey ab, 
und hatte einen geschwinden Pnls. China ver- 
schlimmerte alle Zufälle, und der Brand ging wel. 
ter. Als Morgens und Abends ein Gran Opium 
mit der China gegeben wurde, so minderten sich 
die Schmerzen zwar, der Brand ging aber doch 
‚weiter. Die Theile: waren so empfindlich, dafs 
der leiseste Druck nicht vertragen wurde. Es fing 
nun auch der Unterfuls an zu schwellen und 
roth zu werden. Als man die China aussetzte, 
und blof Opium täglich- drey Mahl zu einem 
Gran gab, minderten sich nach drey Tagen die 
Schmerzen, und fingen die brandigen Theile an 
feucht zu werden. Es wurden täglich vier Mahl 


7) Medizinisch -chirurgische Beobachtungen. Wien, 1785. 
8) Seltene chirurgische und medizinische Vorfälle, Leip» 
zig. 3784. 
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ein und ein Drittel ‘Gran gegeben; worauf die 
Heilung allmählig erfolgte. 

Bey einem zojährigen Trinker sah Fielitz 5) 
-diesen Brand nach vorhergegangenen Schmerzen. 
Nach dem innern Gebrauche der China, der An- 
wendung der Styrax-Salbe und dem Befeuchten 
mit Weidenrinden-Decoct ward binnen 24 Stun- 
den der Schmerz entsetzlich, und kroch der Brand 
weiter fort. Nach dem  imern Gebrauche des 
Opium, und Bähungen mit Milch, Holunder- 
Blüthen und Mohnsaft, legten sieh nicht allein 
die Schmerzen, sondern stand auch der Brand 
still, und sonderte sich ab. 

Wir haben nun zwar gesehen, dafs auch an- 
dere Praetiker das Opium mit Nutzen in dem 
Pottschen Prande angewendet haben; indessen 
dürfen wir doch diesem Mittel keine specifike Kraft 
in dieser Krankheit zuschreiben. Es palst nur 
dann, wenn der Brand würklich eingetreten ist, 
und gewils nicht bey einem starken entzündlichen 
RR Bey alten Menschen sollte man aber 
‘auch immer mit kleinen Dosen anfangen. Ohne 
Nutzen wird Opium seyn bey Verknöcherungen. 

In vielen Fällen babe ich aber auch gesehen, 
dafs der Brand an den Fulszehen bey alten Men- 
sehen von selbst still stand. Wenn sie sehr schwach 
sind, so sterben sie zuleizt nach und nach. Mir sind 
aber auch Fälle bekannt, wo die Fulszehen von selbst 


5) Richters Bibl B. g. Pag. 522. 
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abfielen, und die Geschwürfläche' sich benarbte. Von 


der Amputation ist nichts zu erwarten. Am besten 


ist es. die Trennung, der Natur: zu überlassen, oder 


höchstens den Knochen abzusägen, wenn die wei- 
chen Theile abgestorben sind, 

VHI. Wenn ich die Erscheinungen, welche bey 
der so- genannten Kriebelkrankheit (Necrosis ustila 
ginea) beobachtet worden sind, berücksichtige, so 
muls ich auch diesen Brand-hierher rechnen, indem 
sich, wenn auch der Theil schnell brandig wird, 
doch-eine Gefäßsaction vorher zeigt, die nieht di- 
rect durch den Genuls der Schädlichkeit , ohne 
zuerst auf das Nerv ensystem zu würken, hewielit 
werden kann, sondern zuerst das organische Ner- 
vensysten , die Gefäls-Nerven, afficiren muls, wo- 
durch dann erst, auf eine. indirecte "Weise, das 
Gefälssystem den Einfluls erfährt, Folgt auf die 
Kriebelkrankheit Brand, so erkläre ich die Entste- 
hung auf eine ähnliche Weise, wie ich den Pott- 
schen Brand erklärte, und nehme, ehe es zum 
Brande kommt, wieder eine Agitation, einen 
Versuch , Entzündung hervorzubringen, an, wo 
aber die organische Agitation durch den giftartigen 
Einfluls des Genossenen tief erschüttert, und das 
Nervenleben schnell zerstört wird, dafs der Nerven- 
Einfuls auf die Gefälse bald erschöpft wird, und 
sò Brand indirect erfolgt. Ein jedes Contagium, 
Faulgift, schlägt nicht direct den vegetativen Nerven- 
Apparat aufs Haupt, sondern ‘wirkt so mächtig, 


‚dafs nur. noch ein Versuch zu reagiren ührig bleibt, 
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und dieser Versuch ist schon Agitation, worauf der 
Brand dann bald folgt. Der Brand bey der Krie- 
beikrankheit ergreift auch, wie der Pottsche die 
Zehen, der sich dann weiter verbreitet, und Ar 
tödtet. 


Brambilla 6) sagt, dafs Leute, welche Brod 
essen, unter welchen das Mehl von brandigem Ge- 
treide, oder Kornzapfen gebacken ist, von dieser 
Krankheit befallen werden. Lentin leitet die 
Krankheit nicht von dem Mutterkorn, sondern vom 
Honigthau her. Verhiltet könne daher die Krank. 
heit werden, wenn das Getreide mit einer Lauge 
von Büchenasche abgewaschen würde, ehe es ge- 
mahlen werde. 


Noel ?), Wundarzt am Hotel de Dieu erfuhr 
von den Kranken, dafs das Übel an einem oder 
an beyden Fülsen mit Schmerz, Röthe und mit 
der Empfindung einer wie Feuer brennenden Hitze 
anfange, welche Zufälle nach einigen. Tagen eben 
so schnell aufhörten, als sie anfingen, und die hef- 
tige Empfindung von Hitze sich in Kälte ver- 
wandle. Die kranken Theile waren schwarz, wie 
‚Holzkohle, und so trocken, als ob sie am Feuer 
gedörrt wären. Nach einiger Zeit bildete sich 
eine Trennungs-Linie, und "in. vielen Fällen be- 
würkte die Natur allein die Trennung, des Gliedes, 


in andern mulste zur Amputation geschritten wer- 


<6) Ueber die Entzündung. Zweyter Theil. Pag, 450. 
7) Beobachtungen: einiger: Krankheiten: Göstingem, 1744 
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den, welche gut genug ablief, aufser bey solchen 
Kranken, welche dureh die Krankheit sehr herun- 
ter gekommen waren, 

Lin ge 8) beschreibt diese Krankheit, welche 
in den len 1709 und 1716 in der Schweitz 
vorkam. 

Gassoud, Arzt ın der Dauphine, beobachtete 
sie im Jahre 1709, und sagt, dafs einige Kranke 
an sehr heftigen Schmerzen und unerträglicher 
Hitze ‚gelitten hätten, obgleich der kranke Theil 
kalt anzufühlen gewesen wäre, bey anderen Röthe 
und starke Geschwulst, nebst Fieber und Deli- 
rium, hinzugekommen seyen, andere wieder gar 
kein Fieber und kein Delirium gehabt hätten, ob- 
gleich heftige Schmerzen vorhanden gewesen wä- 
ren. Die leidenden Theile schrumpften zusam- 
men, und wurden kohlenschwarz. Die Trennung 
vom Lebendigen trat mit dem heftigsten Schmerz, 
und mit einer Empfindung ein, als ob mit Feuer 


gebrannt würde. 


Bassau, Wundarzt am Antonius Hospitale 
zu Grenoble sagt, dals die Gangraen nicht immer 
eine trockne war, sondern zuweilen Fäulnils ein-. 
getreten sey, Maden und ein unerträglicher Ge-, 
stank entstanden, bey allen die Hitze und dann 
Kälte gleich unerträglich gewesen wären. 

Thomson führt an, dal in England das Mut«-. 
terkorn zwar auch dann und wann vorkomme, aber 


8) Descriptio morboxum ex esu slavorum soonlinozum. 
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nicht in solcher Quantität, dals es seine zerstörende 


specifische Würkung hervorbringen könne. 
5 Y d 


Wollaston 9) erzählt folgende Geschichte: — 
John Downing war Vater von sechs Kindern. Das 
älteste Mädchen klagte des Morgens über Schmerz 
im linken’ Beine, besonders in der Wade, welcher 
gegen Abend aufserordentlich heftig wurde. Am 
nämlichen Abend klagte ein anderes Mädchen eben- 
falls über heftige Schmerzen im Beine. Am fol- 
genden Tage wurde die Mutter nebst einem ande- 
ren Kinde, und den Tag darauf die übrigen Kin- 
der von dem nämlichen Übel ergriffen, Der Vater 
blieb gesund. Der Schmerz war aulserordentlich 
heftig, so dafs die ganze Nachbarschaft durch das 
laute Geschrey beunruhigt wurde. Ein kleines Kind 
wurde sogleich von der Brust der Mutter genom- 
men, es starb, schien auch heftige Schmerzen gehabt 
zu haben, und die Beine wurden vor dem Tode 
schwarz. Aus der Aussage der Kranken ging Fol- 
gendes hervor.- Der heftige Schmerz bey den an- 
dern liefs nach yier bis sechs Tagen etwas nach, 
die leidenden ‘Sheile wurden schwarz, nachdem 
Flecken, wie bey Contusionen vorausgegangen wa- 
ren. Die brandigen Theile trennten sich ohne Hilfe 
der Kunst, und der Knochen ward bey einigen 

‚abgesägt, bey andern nicht. Das eine Mädchen 
hatte einen Abscels am Schenkel. Die Krankheit 
entstand von dem Genusse des Brodes, welches aus 

j 


9) Philosophical Transactions vom Jahre 1762. 


Z 
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verdorbenen Weitzen gebacken war. Als der Verf. 
sie sahe, fand er Folgendes : Bey der Mutter war 
am rechten Beine der Knochen am Knöchel weg, 
und das andere Bein war abgestorben, der Knochen 
aber noch nicht ab; bey einem ı5jährigen Mädchen 
war das Bein unter dem Knie ab, und das andere 
völlig durch Sphacelus getödtet, aber noch nicht 
ab; bey einem ı3jährigen Mädchen waren beyde 
Beine unter dem Knie, bey einem ı0jährigen Mäd- 
chen war ein Fuls am Knöchel, bey einem 8jähri- 
gen Knaben waren beyde Beine unter den Knieen, 
und bey einem 4jährigen Knaben waren beyde Fülse 
an den Kuöcheln weg. 

Die Raphanie, auch Morbus cerealis genannt, 
scheint, so wie die Hydrophobie undder Rheumatis- 
mus, mehr zu den acuten, als zu den chronischen 
Krankheiten zu gehören. Haase sieht diese Krank- 
heit als ein acutes Fieber, als Synochus pituitoso- 
nervosus an, der bald schneller bald langsamer 
verläuft, bald eine mehr allgemeine, bald mehr 
topische Krankheitsform ist, so dals es eine acute 
und chronische Form gibt. Er sucht in dem Ge- 
nusse schlechter Nahrungsmittel “überhaupt, und 
ins besondere eines verdorbenen Getreides‘ das Ur- 
sächliche, wo sich noch besonders conyulsivische 
Bewegungen der Glieder, und eine kriebelnde Em- 
pfindung in den Muskeln befindet. Die acute, 
fieberhafte Form soll ganz, wie eine hitzige Krank- 
heit verlaufen, und oft schon den sechsten oder 
neunten Tag enden, Die Vorboten sollen sich, 


60 
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„wie beym Typhus epidemicus, als Erscheinungen 
eines Leidens ‘des gastrischen und nervösen  Sy- 
stemes zeigen, zu welchen sich Zittern der Glie- 
der und mälsig kriebelnde Empfindungen gesel- 
len, worauf die Krankheit dann selhst anfängt mit 
heftigem Frost, worauf brennende Hitze mit ei 
nem kleinen frequenten nervösen Pulse folgt. Nach. 
einigen Tagen soll der Status nervosus noch deut- 
licher hervortretien, Petechien und Brand an den 
Extremitäten folgen, worauf die Glieder ahfallen, 

Die Raphania- chronica, heifst es, kann mehrere 
Wochen, Monate dauern, wo sich die Kräfte zu- 
leizt verzehren und der trockne Brand folgt. 

Im Anfange werden Brech- und Abfüährungs- 
Mittel, dann Nervina, und äulserlich belebende 
Mittel empfohlen. 

Wenn man diese Krankheit von dem Genusse 
des verdorbenen Getreides, oder von dem so ge- 
nannten Mutterkorn herleitet, so muls man doch 
wohl annehmen, dafs dem Blute etwas Fremdarti- 
ges beygemischt werde, welches dieses sucht wie- 
der auszuscheiden, und dabey besonders die Fülse 
in Anspruch nimmt, an welchen dann die gedach- 
ten Processe vor sich gehen. Da das Übel doch, 
so viel wir jetzt wissen, von dem Genusse eines 
` specifiken Ingestum herrührt, so müssen wir das 
‘Wesen desselben wohl eben so erklären, wie über- 
haupt eine schlechte Nahrung die Vegetation stört; 
allein der Entstehung des Brandes geht doch, wie 


aus den Eirscheinungen hervorgeht, eine vermehrte 


i \ 
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Action im, productiven Apparate voraus, worauf 
bald die Erschöpfung, der Collapsus, der Brand 
folgt. 


Wenn der Brand entstanden ist, so verweise 
ich auf die beschriebene Behandlung der Gangraen 
und des Sphacelus. Die Trennung muls man der 

x 
Natur überlassen, den Knochen kann, man aþsä- 


gen, wenn die Grenze von der Natur bestimmt ist. 


Über diese Krankheit sind nachzulesen Moal- 
lerus 2), Säuvages !), Quesnay ®2), Ma- 
netti 3), Wichmann 4), Leidenfrost 5), 
Gruner é), Taube ?), Moscati 8), Drey- 
sig?), Rudetzius 1) — Tissot ?) räth, um 
die grausamen Schmerzen zu lindern, eine, oder 


zwey Aderlässe zu machen. 


9) Commentarii de rebus in Scientia. naturali et medicina 
gestis. Vol. 1, Pars 3. Pag. 634. 

21) Nosologia methodioa. T. III. P. 2. Pag, 546. 

2) Traité de la Gangrene, Pag. 555. 

5) Delle Specie diverse di Frumento e di Pane, Art, VIT, 
Pag. 189. . 

4) Beyträge zur Geschichte der Krichelkfanklieie Leipzig 
und Zelle, 1771. 

5) Dissertatio de morbo convulsivo epidemico germanorum 
caritatis annonae comite, Duisb, 1771. 

6) De convulsione cereali, Jenae, 1793. 

7) Geschichte der Kriebelkrankheit, Göttingen. 1785. 

8) Ueber eine conyulsivische Krankheit im WYaisenhause zu 
Mailand, übers. Wien. 1796. 

9) Handbuch der Pathologie der chronisch, Krankheiten, 

2) De convulsione cereali, 1814, 

2) Avis au peuple sur sa Santé, 
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v. ABSCHNITT. 
Von dem Brande, welcher olıne vorausgegan- 
gene Entzündung entsteht. 

Diese Gattung ist der direet entstandene dns 
liche Tod, olıne dafs die im vierten Abschnitte 
Pag. 710. beschriebene Scala in dem organi- 
‚ schen Apparat Statt gefunden hatte. Sie ist der- 
jenige Tod,. wo das Nerven - und Gefäfsleben 
in irgend einem Theile plötzlich’ vernichtet wor- 
den ist, Eine solche Vernichtung fängt zuerst in 
der organischen Sensibilität, an der vegetativen, 
plästischen Nerven-Sphäre an, und die unmittel- 
bare Folge davon ist ein des Impulses, beleben» 
den Einflusses, dieser Nerven- Sphäre entbehren- 
der Zuständ des plastischen bildenden Gefäfs- 
Apparates. Nicht blols gemindert ist die Einwür- 
kung dieser Nerven, sondern gänzlich aufgeho- 
ben, so dals unmittelbar nach dem vernichtenden 
ursächlichen Momente das letzte Glied der Scala 
des organischen Actes die Scene eröffnet, und 
wir gleich den Tod vor uns haben. Da nun aber 
die Absterbung nicht im strengsten Sinne gedacht 
werden kann, so müssen wir doch immer auch 
bey dieser Art des Brandes die Gradation wenig- 
. Stēns gelten lassen , wo es von der Gangraen zum 
Sphacelus übergeht. — Wenn es der so genannte 
feuchte Brand ist, S0 nehme ich erst immer einen, 
wenn auch nur geringen, Grad von Selbsthülfe 
àn, und dieser in der Reaction begründete Procels 


kann nicht anders als ein Versuch zur Eutzündung 
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gedacht werden, in welchem Versuche das Leben 
der Nerven aber rasch vernichtet wird. Deswegen 
nimmt auch Thomson an, dafs Gangraen immer 
der nothwendige Vorläufer des Sphacelus sey. — 
Quesnay nimmt daher diejenige Gangraen, welche 
Thomson als eine nach der Entzündung folgende 
annimmt, wegen des dabey Statt findenden Extra- 
vasates als die feuchte an, und nennt die idiopa- 
thische, weil die Ergielsung der Flüssigkeit nicht 
existire, die trockne Gangraen, 


Trocken kann der Brand seyn, wenn wenig 
Vitalität von Haus aus vorhanden ist, und wenn 
sie nach und nach erlischt, die Bedingungen des 
Lebens nicht plötzlich, sondern nach und nach sich 
verlieren, wenn wegen der allmählich gesunkenen 
vegetativen Sensibilität die Circulation im vegetati- 
ven Haargefälsapparate immer träger wird, dieser 
zuletzt ganz erlahmt; oder wenn solche Structur- 
Umänderungen in den Gefälswandungen vor- 
gehen, dafs nicht so viel Blut zu irgend einem 
Theile gelangen kann, als zur Nutrition dessel- 
ben erforderlich ist; auch kann der Brand ein 
trockner seyn, wenn die ursächlichen Momente 
so plötzlich zerstörend eingreifen, daß das Re- 
actions- Vermögen direct, plötzlich vernichtet wird, 


Wenden wir diels auf diese in Frage ste- 
hende Gattung des Brandes an, wo ohne voraus- 
gehende Entzündung der Sphacelus direct erfolge, 
so können wir folgende Qlassificationen machen: — 
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ı. Direct entstandener dynamischer Sphacelus. 

2. Direct auf eine mechanische Weise entstan- 
dener Sphacelus. i 

3. Durch Structur- Umänderungen der Arterien, 
wodurch die Circulation beeinträchtiget wird, 
direct entsandener Sphacelus. l 

4. Directer Sphacelus, der durch so heftige me- 
chanische, oder chemische Eingriffe entsteht, 
dafs, wenn sie im -gelinderen Grade noch Re- 
action bewürken, hier die Vitalität direct ge- 
tödtet wird. 


Von dem directen, dynamischen Sphacelus. 


Dieser Brand entsteht dadurch, dafs. die beyden 
Agenten, nämlich die vegetativen Nerven und das 
Blut, aufser Kraft gesetzt sind. Dahin rechne ich; 


1. Den schmerzlosen Brand der Alten an den 
Fufszehen. So wie die Bedingungen des Lebens in 
der Totalität nach und nach sich vermindern, die 
Vegetation im Allgemeinen bey alten Menschen 
immer mehr abnimmt, so ist es auch an einigen 
heilen besonders der Fall. Die Vollsaftigkeit ver- 
liert sich, es vermindert sich nicht allein die Aus- 
scheidung des T'hierstoffes im Allgemeinen, sondern 
auch jede Auskauchung in Dunstgestalt. Statt der 
Vollsafügkeit, des Strotzens vom Überfluls an flüs- 
sigen Bestandtheilen, tritt eine Vertrocknung ein, 
alles nähert sich der. Rigidität, Die Faser wird 
straffer, die Haut runzlicht, und trocken. An 
den Knochen findet ein Milsverhältwils zwischen 


x 
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der phosphorsauren Kalkerde und den gelatinösen 
Bestandiheilen Statu Es wird nicht so viel- thieri- 
scher gelatinöser Stoff abgesondert, und es abun- 
diren die erdigten Bestandtheile; die Knochen wer- 
den spröde, brechen leicht, und wegen der gesun- 
kenen Vegetation, wegen der geringeren Zufuhr 
an Emährungsstof?/ heilen die Brüche nicht. so 
leicht, wie bey jungen Menschen. .— An der Cor- 
nea nehmen wir ebenfalls einen Mangel an Zufuhr 
der flüssigen Bestandtheile wahr, es nimmt das 
in Dunstgestalt sich zwischen ihren Lamellen be- 
findende Flüssige ab, die Lamellen vertrocknen, 
werden derber, fester, verwachsen, die Hornhaut 
wird in der Gestalt des Arcus senilis der Sclerotica 
ähnlich. Die Linse der jungen Menschen ist votl- 
saftig, aufgelockert; dagegen ist die calaractose bey 
den Alten trocken, hart, wohl knochenhart, ossili- 
cirt, sphacelös, »ecrotisch, es findet keine Abson- 
derung der Morgagnischen Feuchtigkeit ‚Statt. — 
Die Nägel werden bey alten Menschen wegen Man- 
gel an Zufuhr spröde, vertrocknen, und bekommen ein 
schmutziges, gelbliches Aussehen. Eben so geht's 
mit den Haaren, sie werden bey den Alten greis 
und fallen aus wegen Mangel an Nahrungsstoff. — 
Bey den Knochen sterben grolse Stücke ab, es er- 
folgt der trockne Brand, weil die Vegetation nur 
mit der Bildung eimes neuen Knochens beschäftigt 
ist, und der Alte’ sich der Zufuhr des Ernährungs- 
stoffs nicht mehr zu erfreuen hat. 
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Alle diese aufgezählten Fälle gehören in eine 
Categorie, sie sind alle in der gesunkenen Vege- 
tation, in dem Verlassenseyn von Erhaltungsstoff 
begründet, es folgt Opportunität oder würklicher 
Tod durch Mangel an Nutrition, ohne dals die 
Vegetation durch excedirende Kraftanstren 
zuerst erschöpft und endlich vernichtet wäre. 

Wenden wir diels auf den schmerzlosen 


gung 


Brand der Alten an, so finden wir eine vollkom- 
mene Übereinstimmung, Dieser mufs wohl von 
dem beschriebenen schmerzhaften‘ Pottschen 
Brande, und von dem durch Verknöche- 
rung der Arterien entstandenen Brande unterschie- 
den werden, welche drey Gattungen man gewöhn- 
lich mit einander verwechselt, und daher kömmt 
es auch, dals einige den Pottschen Brand von 
Verknöcherung ‚der Arterien herleiten, die Pott 
und andere nicht gefunden haben. Von dem Pott- 
schen schmerzhaften Brande unterscheidet sich 
diese Gattung in Hinsicht der Erscheinungen so 
wahrnehmbar,| dafs eine Verwechselung nicht mög- 


5 


gen ist zwischen dieser Gattung 


‚des Brandes und der von Verknöcherung der Ar- 


lich ist. — Dage 


terien eine Verwechselung möglich, weil beyde 
bey alten Leuten und unter gleichen Erscheinun- 
gen vorkommen, Von ‚dem verknöcherten Zu- 
stande können wir uns erst nach dem Tode über- 
zeugen. Nachtheil bringt eine solche Verwechse- 
lung auch nicht, ‚indem; wenn: auch würklich 
 Verknöcherungen vorhanden sind, die Behand- 
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lung doch eben so seyn muls, als wenn der Brand 
auf eine rein dynamische ‚Weise, durch ein direc- 
tes Sinken des Nerven- und Gefäls-Lehbens zu 
Stande gekommen: ist, 


Symptomatologie des schmerzlosen Brandes 
‚der Alten an den Fufszehen. 


Bey einem sehr bejahrten, oder auch bey 
einem vor der- Zeit alt gewordenen Menschen ent- 
steht das allmählige Absterben oft auf eine nicht 
sehr merkliche Weise, gleichsam wie das Abfallen 
der Blätter eines gesunden Baumes, wenn der An- 
drang des Nahrungsstoffes nach den Blättern ge- 
mindert wird und zur Herbstzeit endlich gänzlich 
cessirt. So wie an den Blättern die Minderung - 
und zuletzt das gänzliche Sinken der Vegetation 
sich durch Farbenumänderung, Verdorren, und 
Abfallen zeigt, so ist es auch hier der Fall bey 
dem partiellen Absterben. — Es geht nämlich ein 
Gefühl von Lähmung, Schwere, Kälte, so dafs 
der Theil nicht erwärmt werden konnte, oder 
auch ein Gefühl von Ameisenkriechen (Sensus 
formicationis) voraus, es mindert sich dabey das 
Gefühl. Diese Erscheinungen beweisen die Ab- 
nahme des Impulses der vegetaliven Nerven auf 
das Nutritions- Geschäft, und auf die Entwicklung 
der Wärme. — Sinkt die vegetative Sensibilität 
noch mehr, so schrumpft die Haut ein, wird mils- 
färbig, schwarz, verdorrt, und vertrocknet gleichsam 
zur Mumie, Die Fulszehen erscheinen oft zum 
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Erstaunen solcher Menschen plötzlich "schwarz, 
welche‘ durehaus an Entzündungs-Phänomenen 
‚nicht gelitten hatten, wo weiter nichts, als das 
Angeführte, vorausgegangen war. Diese Gattung 
des Brandes ist immer eine trockne, weil die Be- 
dingungen des feuchten Brandes, nänilich voraus- 
gegangene während der Entzündung Statt finden- 
de Überfüllung der Gefälse mit Blut, fehlen. Die 
Genesis dieses Brandes ist folglich ganz analog der 
der Cataracta dura bey den Alten, des Arcus seni- 
lis, und dem Ausfallen der Haare u. s. w. Mir sind 
viele Fälle bekannt, wo die Fulszehen in einer 
Nacht kohlschwarz wurden, und zuletzt von selbst 
abfielen. Unter andern erinnere ich mich eines 
Sojährigen Mannes, der den schmerzlosen Brand 
an den Fufßszehen hatte, und nichts dabey litt, 
den besten Appeüt und Schlaf genols, bey einer 
Pfeife Taback und Tasse Caffe über seine partielle 
Leiche scherzte, bis er ganz zur Leiche ward. 

Ein solcher Brand kriecht so weit, als diese ange- 
gebene ursächliehe dynamische Bedingung vorhanden 
ist. Dort, wo noch die vegetative Sensibilität und 
Gefäfsaction in Kraft geblieben ist, zeigt sich 
das Bestreben zur Selbsthülfe , herrscht noch ne- 
` ben dem Tode Leben, bildet sich die rothe De- 
marcations- Linie, und ist in der Gesammtheit 
noch das Vermögen zum Fortexistiren, so fällt 
die Leiche von selbst vom Stamme, wie verdorrte 
Blätter, ‘oder brandig gewordene. Zweige eines 
Baumes, dessen organischer Haushalt übrigens 
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noch ‘gut ist, der aber, wenn er in dem vegetati- 
ven Totalapparate, in der Wurzel, nichts taugt, 
verdorrt, und als Leiche daher geht. 


Behandlung. 


Aus der Genesis geht hervor, dals bey diesem 
Brande wohl im Ganzen wenig zu machen ist, er. 
eben so wenig-in seinem Fortschreiten aufzuhal- 
ten ist, als das Dahinwelken eines Greises. ‚Opium 
kann in diesem Brande von gar keinem Nutzen seyn, 
dessen gute Würkung, bey dem schmerzhaften Pott- 


schen Brande von mehreren bestätiget gefunden wor- 


den ist. — Bey der Behandlung kann das Beleben, 
Anregen, und die Erhöhung der Vegetation das 
Princip seyn. — Daher passen flüchtige, Reizmit- 


tel mit tonischen verbunden, und besonders Nu- 
irientia, die einen guten Thierstoff liefern. — 


Äulserlich sind warme ätherische Umschläge, 
reizende, aromatische Bäder, Senfhäder, warme 
Sand-, Aschenbäder, Frottiren, das Waschen mit 
spirituösen Mitteln angezeigt, um gelähmte Par- 
ihien zu beleben, um Reaction, wo noch Em- 
pfänglichkeit. geblieben ist, zu erwecken, — mit ei- 
nem Worte, um die im Scheintode begriffenen, 
dem Todten nahe liegenden, Theile: vor der Morti- 
ficalion zu schützen. 


Von der Amputation in lebendigen Theilen, in 
der Absicht, um den Procels abzuschneiden, kann 
hier gar nicht..die Rede seyn, weil der Brand von 
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selbst still steht, gewils so weit gehen wird, als 
die Bedingungen gesetzt sind, und man gar nicht 
wissen kann, wie‘ weit: das Sinken der Vitalität 
Statt findet, 


2. Der Brand, welcher nach starken Blu- 
tungen entsteht, so dals die Theile blals, ermat- 
tet, leblos werden und das Räderwerk an dem 
Theile, der diesen Verlust erlitten hat, zuletzt 
still steht, Beyde unter ı. und 2., begriffenen 
Gattungen geben uns folglich die Form des trock- 


nen Brandes. 


"Von dem auf mechanische Weise direct ent» 
standenen Sphacelus. 


Dahin rechne ich: — 

1. Wenn durch ein fest zugeschrobenes, alle 
Gefälse einer Extremität zusammen drückendes 
Tourniquet der Zuflufs des Blutes von dem Theile, 
welcher unterhalb der comprimirten Stelle sich 
befindet, abgehalten wird. Wenn es in unsern 
Tagen sich wohl nicht von einem echten Wund- 
arzte erwarten lälst, auf diese Weise eine Blutung 
stillen zu wollen, sa ist mir doch ein Fall bekannt, 
wo ein Chirurgus minorum gentium einem Manne, 
dem ein Torfspatel, den er auf dem Rücken trug, 
grade dahin fiel, wo die Achillessehne liegt, diese 
durchschnitt und Gefälse verletzte, wegen der Blu- 
tung ein Tourniquet auf die Poplitea legte, dieses 
so lange liegen liefs, bis der Brand entstand. In 
solchen Fällen entsteht zuerst eine Auftreibung, 
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Stockung, Fäulnifs, und zuletzt Vertrocknung, 
der trockne Brand. 


2. Wenn die weichen Theile und die Blut- 
gefälse so zerrissen sind, dals der Gefälsconnex 
gänzlich aufgehoben worden ist. 


3. Wenn ein Hauptgefäls unterbunden worden 
ist, keine Anastiomosen existiren, oder diese nicht 
viearüren. In den Fällen, wo nach der Unter- 
bindung einer Hauptarterie direct. der Brand er- 
folgt, findet man so gar, wenn die Zufuhr gänz- 
lich abgeschnitten ist, doch noch eine schwache 
Reaction. Der Theil wird roth aufgedunsen, 
schmerzhaft, und mit Blasen versehen, und verliert 
dann allmählich seine Wärme. Es bildet sich an- 
fangs der feuchte Brand, der dann in den trock- 
nen übergeht, — Diels bestätiget Thomson Pag, 
286., wenn er sagt, .dals in solchen Fällen immer 
erst eine Art gangraenöser Entzündung voraus 
ging, ehe der Sphacelus erfolgte. — ` Was unter 
gangraenöser Entzündung zu verstehen ist, ‚habe 
ich im Vorausgehenden hinreichend erläutert. — 
Diels ist ein Beweis, dafs, wie ich gezeigt habe, 
die meisten Mortificationen auf eine indirecte 
Weise, nach vorausgegangener Reaction, und 
sollte es auch nur ein Versuch zur Entzündung, 
zur Selbsthülfe seyn, entstehen, und es bey wei- 
ten wenigere Fälle gibt, wo der Brand auf eine 
directe, ohne Mittelzustand, als, auf indirecte Weise 
entstehts 
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4. Wenn ein Hauptinerv ddschsöknitkin, oder 
unterbunden worden ist, so dals der- Nerven- Kin- 
fluis auf den Gefäls- Apparat gemindert, oder gänz- 
lich aufgehoben worden ist. Hierüber sind Kri- 
mers, im ersten Bande Pag. 93. angeführten Ver- 
suche nachzulesen. Hier folgt träge, stillstehende 
Circulation und Brand, wenn auch wenig Blut- 
Verlust Statt fand. 


5. Noch eher wird der auf eine mechani- 
sche Weise aufgehobene Nerven -Einfluls direet 
Brand bewürken, wenn die Medulla spinalis er- 
schüttert, gedrückt, oder zerrissen iss Dahin ge- 
hört das Fallen auf das Os sacrum, auf den Rücken, 
Luxatio, “ Fractura vertebrarum, Schulswunden, 


wobey die Medulla verwundet, zerrissen wurde. 


Die Scene fängt mit Lähmung. z. B. der ımtern 


Extremitäten an, dann erlischt die Vegetation, es 
folgen darauf schwarze Flecke, und oft gänzliche 


Mortification. 


6. Auch kann dieser Brand enistehen, wenn 
Tumores, Steatomata, Östeosteatomata den Nerven- 
Einfluss und die Zufuhr hemmen. Fabricius 
Hildanus erzählt, dafs der Brand an den Fülsen 
und Beinen bey einem Manne entstand, bey wel- 
chem man nach dem Tode fand, dals eine Ge- 
schwulst die Aorta und Vena cava in der Gegend 
ihrer Theilung in die liacas so zusammendrickte, 
dafs das Blut nicht zu den unteren Extremitäten 


flielsen konnte, a 
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7. Ein zu fest angelegter Verband, wodurch 
der Eintritt, und die Rrickkehr des Blutes gehin- 
dert wird. Auch dieser Braud ist Anfangs ein feuch- 
ter und kann dann ein trockner werden. Es fin- 
det eine ‘Säfte-Anhäufung ia dem Theile Statt, 
welcher zuerst aufschwillt, blau, gespannt und sehr 
empfindlich wird; welche Zufälle wieder für eine 
entzündliche Reaction sprechen, wo die Eniste- 
hung theils eine solche ist, die hierher und theils 
auch zu der Eiutheilung des IV. Abschnittes ge- 
hört. Wenn diese Zufälle vorausgegangen sind, 
so folgen die Erscheinungen der Gangraen; es 
bilden sich nämlich Blasen, der Theil wird weich! 
aufgedunsen, oedematös, kalt, emphysematös, u un- 
empfindlich, schwarz und stinkend. 


8. Dahin gehört auch wieder der Brand bey 
eingeklemmien Brüchen, wo aber wieder zu be- 
merken ist, dals erst die Einschnürung eine ent- 


zündliche Reaction veranlalst. 


N 


9. Der Brand eines Theiles, den man. durch 
die Anlegung einer Ligatur zerstören will. 


10. Auch rechne ich dahin den Brand, welcher 
von einer langen Urin- oder Stuhlverhaltung ent- 
steht. Der angesammelte Urin®und die Faeces 
können auf eine mechanische Weise eine Entzn- 
dung verursachen, die, wenn die Ursache fort- 
dauert, in Brand übergehen kann. In so fern die 
Entzündung die-Scene eröffnet, gehört auch dieser 
Brand zu dem indirect entstandenen, Kann man 
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die Retention heben, so ist, wenn noch nicht 
der notorische Brand eingetreten war, noch Hei- 
lung möglich, diese ist aber Conditio sine qua non. 


. 11. Auch gehört dahin ein Brand, welchen 
Morgenstern 4) beschreibt. Dieser Brand soll 
durch einen Polypen veranlalst worden seyn. Der 
Arm war anfänglich kalt und ohne Puls, bald dar- 
auf folgten heftige Schmerzen, Entzündung, die in 
Brand überging. Man amputirte und fand in dem 
abgesetzten Vorderarme die drey Hauptäste der 
Brachialis durch einen trocknen dunkelbraunen Po- 
lypen dergestalt verstopft, dafs auch nicht ein 
Tropfen Blut durchdringen konnte. Der Kranke 
hatte vordem einen Schlüsselbeinbruch gehabt, wel- 
cher schlecht geheilt war, der Callus war sehr un- 
förmlich, und die Pars acromialis-claviculae war 


niedergedrückt. 


| Behandlung. 


Findet die Ursache Nr.i. Statt, so ist das 
Tourniquet so bald als möglich zu lösen. — Ist 
der Brand schon eingetreten, so findet die bekannte 
Behandlung Anwendung. Der Brand erstreckt sich 
nur bis zu der Stelle, worauf die Compression 
würkte. In Hinsicht der Amputation, wenn die 
weichen Theile gänzlich abgestorben sind, gilt 
das, was ich bey €... ähnlichen Zustande, wenn 


4) Schmuckers vermischte chirurgische Sohriften, B. II. 
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der Brand nach dem Erfrieren eingetreten ist, ge- 
sagt habe. 

Bey dem Zustande nad Nr..2. ist die Ampu- 
tation nun’der zu berücksichtigende Punct, und 
in. dieser Hinsicht gilt das, was ich darüber 
beym :Wundbrande Pag. 807. ‚gesagt: habe. _ 

Bey Nr. 3. muls bey den ersten. Zeichen des 
Brandes sogleich, und zwar oberhalb der Stelle, 
wo die Ligatur angelegt worden. war, amputirt 
werden. Dieser Brand erstreckt sich nur bis zu 
der Stelle, wo der Einfluls des Blutes aufgehoben 


worden war. 


- Bey Nr. 4. mufs ebenfalls so, bald, als mög- 
lich, die Amputation unternommen werden. Auch 
hier. erstreckt’sich der Brand nicht weiter, als bis 
zu der verwundeten Stelle. 


Bey Nr. 5. kann gar nicht die Rede von der 
Amputation seyn. Die Prognose ist hier immer 
sehr übel. Ist eine Luxation, oder Fractur der 
Wirbelbeme die Ursache, so wird die Behandlung 
so eingerichtet, ‘wie in dem Bande von den Kno- 
chen-Krankheiten gezeigt werden wird. Schuls- 
wunden sind gewöhnlich tödtlich. Übrigens tritt 
die ganze Behandlung g gegen Brandt in Anwendung, 


Bey Nr. 6, ist nur, wenn der Brand schon solche 
Zerstörungen verursacht hat, „dals die Integrität, 
wenn man den Tumor auch beseitigen könnte, nicht 
wieder herzustellen ist, die Amputation zu ver- 
richten, | í 

61 
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Von dem durch Structur- Umänderung der 

Arterien direct entstandenen Brande. 

Dahin gehören alle Umänderungen in der Struc- 
tur der Arterienhäute, Hierüber empfehle ich den 
IV. Abschnitt Pag. 569. des ersten Bandes nachzu- 
lesen, welcher von den Entzündungen der Arte- 
vienhäute handelt. Ich kann diese Siructurumände- 
rungen hier nur als ursächliche Momente des Bran- 
des anführen, sie aber nicht entwickeln, welches 
zu seiner Zeit geschehen wird, weni von den Krank- 
heiten der besonderen Organe, und dabey von den 
Krankheiten der Arterienbäute die Rede seyn wird. 

Zu diesen Structurumänderüngen, die den Brand 
zur Folge haben- können, müssen Verdiekungen 
der Acteren wini wobey zuletzt die Canäle so 
verengert werden , dafs das Blut nicht hinreichend 
durchflielsen kann, und Ablagerungen kalkartıger 
Massen, Verknöcherungen gerechnet werden. 

Wenn eine solche Struetur-Umänderung die 
einzige Ursache des Brandes seyn soll, so mülste 
sie auch an den Seitenästen vorhanden seyn. 
Da aber bedeutende Verknöcherungen an Leichen 
wahrgenommen werden, wo die- Schlagadern in 
völlig kalkartige Cylinder umgeschaffen sind, und 
der Brand doch nicht erfolgt war, und da wir 
meistens diels Phänomen bey alten Menschen fin- 
den , so glaube ich, dals die Verknöcherung wohl 
nicht die einzige Ursache des Brandes seyn möge, 
sondern dals hier eine direct gesunkene Vitalität 
sehr mit zu berücksichtigen seys 
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wohl ein, dals sie nicht möglich ist, und dals man 
auch nicht zur Amputation schreiten könne, weil 
man nicht wissen kann, wie weit solche Degene- 
rationen an den Schlagaderwänden sich erstrecken. 
Dazu kommt noch, dals solche Verknöcherungen, wie 
gesagt, theils mit dem Zustande einer Altersschwäche 
meistens verbunden sind, und sie theils wieder 
von inneren Bedingungen herrühren, die auch nach 
der Amputation fortwürken könnten, wobey ich 
nur daran erinnere, dafs die so genannten. Gicht- 
Metastasen‘ durch die Erzeugung des Kalkphos- 
phats auch an den Arterienwänden zu Stande kom- 
men können, worüber der erste Band Pag. 483. 
nachzulesen ist, wo die arthritische Entzündung 
abgehandelt ist. 


"Auch kann man zu den Structurumänderun« 
gen der Arterienwände solche zählen, die nur 
partiell existiren, z. B, steatomatöse Verdickungen, 
und Aneurysmata, welches ein Gegenstand der Be- 
trachtung in der Beschreibung der Pulsaderge- 
schwülste seyn wird. Auch dort wird die Rede 
seyn, wann in solchen Fällen die Amputation in- 
dieirt seys i 

Kon dem durch heftige mechanische, oder 

chemische Eingriffe direct entstandenen 
Brande. 
Alle Schädlichkeiten, welche im gelinderen 


Grade als Reaction anregend erst einen entzünd« 
6i* 
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"lichen Zustand, der durch Kraftaufreibung in Brand 
zuletzt übergeht, hervorbringen, wò entweder die 
gedachte Scala Pag. 710., oder auch die Pag.861. 
Statt fand, können auch beym ersten Eingriff. die 
Vitalität so. erschüttern, vernichten, dals wenig, 
oder gar keine Reaction, sondern gleich, oder sehr 
bald der Brand erfolgt. Hier findet dann gar 
nicht, oder nur sehr kurze Zeit, der gedachte Mit- 
'telzustand Statt; hier ist, wie‘ ich schon gesagt 
habe, die entzündliche Reaction nur als ein Ver- 
such anzusehen. — Dahin gehören z.B. der höchste 
‘Grad von Kälte, gänzliche Vernichtung durch er- 
hitzte» Körper, sehr bedeutende Verwundungen u. 
s.w. In Hinsicht der Amputation verweise ich auf 
die Beantwortung der Frage Pag. 807 und 814. — 
Ich erinnere noch daran, dafs aus meinen mitge-, 
theilten Grundsätzen hervorgeht, dafs ich in den 
meisten Fällen nach der Einwürkung einen Mittel- 
zustand, eine Entzündung, oder einen Versuch da- 
zu angenommen habe, und dals weit häufiger der 
Brand nach einer Scala indireet als direct entsteht. 
‚Wer auch nicht mit dieser Ansicht zufrieden seyn 
sollte, und anders classifieitt, wird doch mit meiner 
Behandlung zufrieden seyn. _ Ich habe bey diesem 
‘schweren Gegenstande nicht blofs theoretisirt, son- 
dern habe nichts gesagt, was ich nicht mit mei- 
ner Erfahrung in Einklang bringen. konnte. — 
Qui bene distinguit, bene curat. —, 
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VI. ABSCHNITT. 
Von dem örtlich entstandenen Brande. 


Darüber habe ich nicht nöthig, besonders noch 
‚zu sprechen, indem der Brand, welcher ‚im IV. 
Abschnitte Pag. 691. vorkommt, ein örtlich entstan- 
dener war. Auch ist der Brand nach Pag. 056. 
Nr. 1.2, 3. 4 5. 7. 8. örtlich: entstanden. 


VIL ABSCHNITT. 
Von dem constitutionellen Brande. 


Darunter versteht man jeden Brand, der nicht 
durch eine. örtliche Ursache, nicht durch eine ört- 
lich entstandene Entzündung veranlaßt worden 
‚ist, sondern. dessen ursächliche Momente in der 
Totalität begründet sind, wo von der Totalität ir- 
gend einem Theile der Brandprocels aufgedrungen 


worden ist. 


Diese Gattung des Brandes kann eben so gut, 
wie die nach dem IV. Abschnitt, indirect entste- 
hen, indem der Theil von’ einer metastatischen 
Entzündung ergriffen ist. — Die Entzündungen, 
deren Character ich Pag. 858. Nr. H. geschildert 
habe, und die dort von örtlichen ursächlichen Mo- 
menten entstanden, können auch auf mannigfaltige 
Weise constitutionellen Ursprunges seyn, und dann’ 
kann. ein auf diese Weise indirect entstandener 
Brand unter der nämlichen Scala, wie nach Pag. 861., 
Eintreten. Ich verweise in, dieser Hinsicht auf 
die Pag. 236. im ersten Bande beschriebene meta- 
statische Entzündung. — Es kann ein solcher Brand 
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von inneren Bedingungen eben so zu Stande kom- 
men, wie der metastatische Abscefs. Ich verweise 
auf Pag. 221. dieses Bandes, wo. ich das Zustan- 
dekommen des metastatischen critischen Abscesses 


entwiekelt habe, b 


Eine solche metastatische Entzündung kann, 
statt zertheilt zu werden, oder in den Secretions- 
Act als Abscels überzugehen, sich nach der Scala 
Pag. 861. in Brand endigen. 


Ich rechne dahin z. B. den Brand bey den 
verschiedenen Dyscrasieen, bey der Catochymia, 
scorbutica, syphilitica, serophulosa, arthritica , den 
Brand nach typhosen Fiebern, wo die Natur ein 
Streben nach Ausscheidung zwar äulsert, allein 
wo es an Energie fehlt, einen angefangenen vita- 
len Proceis durchzuführen, wo der Tod überrascht, 
uud alles Bestreben vernichtet; dahin gehören auch 
die bösartigen Blatternr, und andere acute Exan- 


theme; der Brand bey Wassersüchtigen. 


Aitken 4) erzählt, dals nach einem schlei- 
chenden Fieber ein Mann unter einem starken 
Schauder einen heftigen Schmerz am linken Ärme 
empfand, worauf sich eine ansehnliche Geschwulst 
ganz dunkelroth, ja fast 
schwarz, und mit Brandblasen gleichsam übersäet 


bildete, die zuletzt 


wurde. — Der Kranke war übrigens wohl. China 
ward. anfangs ohue Nutzen gebraucht, Auch fing 


4) Medical and philosophical Commentaries by a Society 
\ of Physicians in Edinburgh. Vol 12, Part, IV. 
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der andere Arm an zu schwellen, und es erschie- 
nen Flecken auf der Brust. Die China ward aber 
fortgesetzt, und wider alles Vermuthen verschwand 
. die schwarze Farbe, und der Theil ward ohne alle 
Ahsonrderung völlig wieder hergestellt. Nur das 
äulserste Glied von zwey Fingern blieb brandig 
und sonderte sich ab, 


‚ Das Taschenbuch für deutsche Wundärzte 1783. 
enthält eine Geschichte, wo durch einen Fieber- 
‚absatz auf. den Fuls der Brand entstand. 

Fielitz 5) erzählt, dafs ein ı8jähriger Brannt- 
grolse Mattig- 
keit in den Gliedern und Beklemmung auf der 
Brust bekam, einstmahls des Nachts von einem 


weinsäufer von freyen Stücken eine 


heftigen Frost geweckt ‘ward, Morgens der Arm 
geschwollen und braunroth geworden sey. Drey 
Tage darauf war am oberen Theile des Armes 
eine neun Zoll lange und vier Zoll breite brandige 
` Stelle.. Der ganze untere Theil des Armes war so 
ödematös, dals die Geschwulst zu bersten drohte, 
der Puls war sehr klein und matt. Von der obe- 
ren  brandigen Stelle ward eine Stelle wegge- 
schnitten, die einem Stücke Leder glich. In der 
folgenden Nacht überfhiel den Kranken wieder ein 
starker Frost, und gegen Morgen bekam er 
einen ‚starken Durchfall. Morgens war die Ge- 
schwulst um die Hälfte gefallen. Der Durchfall 
dauerte noch einige Tage fort, das Brandige son- 


5) Richters Bibl, B. Va Pag, 142, 
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derte sich ab, und nach vier Wochen war die Hei- 
"Img, vollendet. Arzney hatte der Kranke nicht 
nehmen wollen, dagegen hatte er aber während 


5 


der ganzen Krankheit seine halbe Kanne Brannt- 
wein getrunken. 


Laube °) erzählt: — Ein Knabe von 13 
Jahren bekam einen brandigen Fuls nach einer 
Metastase nach der Masernkrankheit. -Es ward 
amputirt, und nach der Amputation fand man den 
Knochen am Stumpfe verdorben. Es erfolgte lange 
Zeit nachher, nachdem der Knochen herausgezo- 
gen worden war, die Benarbung. In diesem Falle 
würde ich nicht amputirt haben. Die Amputation 
war sehr gewagt, und so gut, wie die Natur nach 
der Amputation noch Theile abstolsen mußte, würde 
sie auch die Amputation besorgt haben, so dals 
man nur den Knochen höchstens abzusägen ge- 
braucht hätte. - 


: Es können auch zu dem Brande von inneren 
Ursachen der Pottsche schmerzhafte, der schmerz- 
lose, der Brand von schlechtem Getreide und der 
Brand von gastrischen Unreimigkeiten gerechnet wer- 
den, wo keine China, sondern Ausleerungs-Mitte] pals- 
ten. Auch kann man den Brand beym hectischen 
Zustande, bey der Phthisis, beym Marasmus, beym 
Typhus u. s. w., ferner den Brand vom Aufliegen 
hierher mit zählen, we der Druck dann die Gelegen- 


6) Vermisohte chirurgische 'Sohriften. B; 5. 
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heits-Ursache, und. die Entstehungs- Art eine 


ge- 


mischte ist. 


Behandlung des Brandes von constitutionellen 
Ursachen. 


‘Sie richtet sich nach der jedesmahligen consti- 
tutionellen Veranlassung, und ist dann wieder. in 
Hinsicht des Brandprocesses nach den nämlichen 
Grundsätzen einzurichten, wie bisher beym örtlich 
entstandenen Brande gezeigt worden ist. Findet 
ein stufenweises Auftreten der Krankheitsprocesse 
Statt, wird durch das Constitutionelle eine Entzün- 
dung erst veranlalst und folgt der Brand darauf 
auf indirecte Weise, so richtet 'man sich wieder 
nach der angegebenen Scala, oder wenn der Brand 
direct entstanden ist, so richtet man sich dar- 
nach, was ich im V. Abschnitt beym Brande, 
der ohne vorausgegangene Entzündung entstand, 
gesagt habe, 

Was die Amputation bey dieser Gattung anbe- 
‘trifft, so fällt sie als eine solche, die man im Le- 
benden, um dem Fortschreiten des Brandes Gren- 
zen setzen zu wollen, verrichtet, gänzlich weg. 
Eben so wenig, wie man bey dem fortdauernden con- 
stitutionellen, irgend einen örtlichen Krankhaften 
Ausdruck begründenden, Leiden nicht operiren, ex- 
stirpiren, amputiren darf, so lange die Totalität noch 
specifik krank ist, so lange der Stamm i fler 
Wurzel nicht taugt, darf man auch ee en. 
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Ich habe Fälle angeführt, "wo der constitu- 
tionelle Brand nicht allein zum Stillstehen ge- 
bracht wurde, sondern, wenn es noch nicht der 
notorische Brand war, die Integrität des Thei- 
les wieder hergestellt wurde. Auch lehrt die Er- 
fahrung, dals bey einem solchen Brande die Natur 
den ; Abstolsungs- Procefs besorgte, — Endlich ist 
es nur zu gegründet, dals bey der fortdauernden 
allgemeinen Ursache immer zu befürchten steht, 
dafs der Stumpf wieder brandig werde. — Das 
Umsichgreifen des Brandes hängt hier von dem 
von der Totalität Aufgedrungenen ab. Kann man 
diels beseitigen, 'so liegt darin die Gurmaxime, — 
Wir überlassen folglich: den Abstofsungs - Procels 
der Natur, oder sägen höchstens unter der gebil- 
deten Demarcationslinie den Knochen ab. 


VIIL ABSCHNITT, 


Von dem durch die Aufsenwelt begründeten 
(contagiösen) Brande, 


Dieser ist der so genannte Hospitalbrand,, wo- 
von Wunden ergriffen werden, und von ganz ei- 
gener Art, so dafs ich ibn hier nicht, sondern in |} 
dem Bande, der von den Wunden handeln wird, 


erläutern werde.. 
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IX. ABSCHNITT. 

Von dem feuchten und trocknen Brande, 
Diese Eintheilung ist bey der von mir gewähl- 
ten Classification unwichtig. Ich habe bey der 
Abhandlung der verschiedenen Fälle, wo bald der 
feuchte und bald der trockne Brand erfolgen kann, 
Erwähnung davon gethan, und auch die Formen 
angegeben. Eine besondere Ätiologie und Thera- 
pie würde folglich eine Wiederhohlung seyn. — 
Von dem trocknen Brande als Brand der Knochen 
wird in dem Bande, der von.den Knochen- Krank- 
heiten handelt, die Rede seyn, 


7 


Man beschreibt den trocknen Brand gewöhn- 
lich als einen solchen, der mit keiner Anschwel- 
lung begleitet ist, wo der ergriffene Theil ver- 
trocknet, kohlschwarz, mumienartig geworden ist, 
wo, wenn auch Röthe vorausging, doch keine Ge- 
schwulst, und Gauche gebildet wird, sondern die 
rothe Farbe bald in eine aschgraue, und dann in 
eine schwarze übergeht, die Haut und die andern 
Theile lederartig geworden sind, so dals sie schwe- 
rer zu durchschneiden sind, wo die weichen Theile 
nicht, ‘wie z. B. bey einer Leiche, faulend 
sind, wo sich gewöhnlich keine Bläschen bilden, wel- 
ches sich jedoch, zuweilen ereignet, wo diese dann 
aber, statt in Exulceration überzugehen, vertrock- 
nen, die weichen Theile so einschrumpfen, als 
wenn sie an der Sonne; oder im ‚Rauche getrock- 
net worden wären. — Zuweilen empfinden die Kran-. 
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ken beym trocknen Brande. eine ‚brennende Hitze, 
während der vertrocknete Theil wünklich. kalt ist, 
manchmahl empfinden sie auch eine schmerzhafte 
Kälte. Zuweilen bemerken sie auch ein Gefühl 


\ 
von Schwere, Eirstarrung. 


Wenn der trockne Brand still steht, so bildet 
sich, wie beym feuchten, die entzündete, und nach- 


: her eiternde Demarcations - Linie. 


Veranlafst kann der trockne Brand werden durch 
äußsere-und innere Ursachen. Zu den äulserlichen 
werden diejenigen gerechnet, "welche den Kreis- 
lauf. des Blutes aufheben, das Blut von irgend 
einem Theile abhalten, z. B. Compression, 


Zu den inneren Ursachen werden alle diejenigen 
gerechnet, welche plötzlich die Vitalität irgend 
eines Thheiles so rasch unterdrücken, dafs es nicht 
einmahl zu einer vorausgehenden Entzündung kom- 


men kann. 


Ich habe “mehrere Fälle angeführt, wie der 
trockne Brand entstehen kann: — Pag. 871. heifst 
es, dafs der trockne Brand entstehen könne, wenn 
Kälte stark und anhaltend würke, die Theile dann 
gleich weiß, fleckig, schwarz werden, und beson- 
ders dann abfallen, wenn plötzlich Wärme auf sie 
würke, Auch ist Pag. 827. 876. 877. 888. 892. 
907: 927 ünd''828.'die Rede vom. trocknen Brande 


gewesen. 
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Zu dem trocknen Brande ward auch der Pag. 
923. beschriebene Pottsche Brand gerechnet, ` ob- 
gleich ich diesen nicht auf eine directe Weise ent- 
stehen liefs, sondern die vorausgegangene Entan.. 
dung als einen Versuch dazu annahm, worauf 
rasch die, Erschöpfung folgte, welches ebenfalls 
bey der Pag. 941. beschriebenen Kriebelkrankheit 
und bey dem Pag. 950. abgehandelten schmerzlo- 
sen Brande der Alten der Fall ist. — Überhaupt 
ist derjenige Brand, welcher im V. Abschnitt vor- 
kömmt, welcher direct entsteht, ohne vorausge- 
gangene Entzündung, oder wo die Reaction 
nur ein Versuch war, ein trockner. Der 
trockne Brand ist in dem V. Abschnitt so genau 
beschrieben, dafs ich nichts mehr hinzuzusetzen nö- ` 
thig habe. Dagegen findet man wieder im IV. 
Abschnitte, welcher vom Brande nach vorausgegan- 
gener Entzündung ‘handelt, den feuchten Brand. 


Was Quesnay den weilsen Brand genannt 
hat, ist weiter nichts, als ein solcher trockner 
Brand, wo die lederartig gewordene Haut noch 
ihre natürliche Farbe beybehalten hat, und. lei- 
chenblafs geworden ist. — So könnte man dann 
auch die Caries, wo die Knochen weils bleiben, 
eine weilse, und den weilsen Sequester eine weilse 
Necrosis nennen. 


Was nun endlich die Eintheilung Pag. 691. 
unter Nr. IV. nach dem Grade anbetrifft, so ist 
diese in der aufgestellten Scala schon enthalten. 
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Schriften über den Brand. 


1, Fabricii Hildani Tractatus methodicus de gangraena 
et sphacelo. 


a. Encyclopédie methodigue; Partie chirurgicale, Art. 

- “Gangrene. - 

3. Scharp. critical Inquiry into the present state of 
Surgery. Chap. 8. 

4. Lassus Pathologie chir. T.I. Pag. 30. Edit. 1809. 

5. Leveille nouvelle Doctrine chir- T. IV. Pag. 32r. 
Paris 18 12. 

6. Bagieu Lettres sur le Traité de la gangrene de M. 
Quesnay.. Paris 1751. 


7, Mohrmann Dissertatio de gangraena et sphacelo 
eiusgue causis. et medela, Gotting. 1798. 


8, Heister Dissertatio de ingenti brachii inflamma- 
tone, gangraena et sphacelo feliciter curatis, 
Helmst. 1755. 


9. Hamberger Dissertatio de gangraenae inflammato- 
riae therapia. Jen. 1754. 


ı0. Pocete Essai sur la nature et les progrès de la 
gangrene humide, Lion 1768. y 


11. Hartmann Dissertatio de gangraena. Erf, 178r. 


i2. Mark warth Dissertatio exhibens curationem Gan- 
graenae et ephaceli, Gotting. 1784. 

33. Kemme Dissertatio de notione gangraenae et spha- 

<- celi, Hal. 1787. ; 

14. Hemmer Dissertatio, Observationes de gangraena. 
Marb. 1790: 

a5. Metzger Dissertatio de gangraena eiusque specie- 
bus. Regiom. 1794. 3 ; 

16. Observationa sur la gangrène seche de Pott; pré- 
cedees de quelques considérations generales sur la 
gangrene par M. Dumont. Annales cliniques ou 
Recueil périodique de Memoires observations et 
Rapports par Baumes, Tome XXXIX. Montpellier 
1816. Pag. 255. ; 

17. Observations de gangrène des extrémités inférieures 
causee par l'usage du seigle ergote par M. Francois. 
Recueil general de Médecine par Sedillot. Paris 1816, 
Pag, 72: i 
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18. Observation eur une gangrène par M. Herpin. An- 


19. 


nuaire de la Société de Médecine du Departement 
de Leure pour l’annee 1810. Erreux. 1810. Pag. 225. 
Analyse mémoire de M. Hebread sur la gangrène, 
couronné, par la Société de Médecine. Journal gé- 
neral de Médecine de Chirurgie et de Pharmacie, 
Paris 1809. Pag. 352: 


20, A gangrene stopped by the Cortex Peruvianus, by 


2r 


22 


. 


43. 


24. 


25. 


3% 
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Mr. Samuel Goolden. Medical Essays and Obser- 
vations revised and published by a Society in 
Edinburgh. Volume Ill. Edinburgh Pag. 35. 
Plenck Novum Systema tumorum, quo hi morbi 
in sua genera et species rediguntur. Pars prior, 
Viennae, . 2 

Beytrag zur Geschichte der Lähmung der untern 
Gliedmafsen mit dem corruptorischen Brande von 
Rahn, Museum der Heilkunde, herausgegeben 
von der Helvetischen Gesellschaft correspondirender 
Aerzte und Wundärzte, Vierter Band. Zürich. 1797. 
Pag. 384: 

Observation dune affection gangréneuse par M. 
Ducondut. Journal general de Medecine de Chir, et 
de Pharm, Tome cinquantième. Paris 1814. Pag. 374. 
Histories of gangrenes cured by the Peruvian Bark, 
by several Hands. Medical Essays and Observations 
revised et published by a Society in Edinburgh, 
Vol. IV. Pag. 47 
Of the Effect of the Peruvian Bark in Gangrenes, 
Ulcers and Smallpox, by Alexander Monro. Med, 
Essays. Part, I. Pag. 98: 

De mira gangraenarum frequentia. De bononiensi 
Scientiarum et Artium instituto atque academia 
commentarii tomus quartus, Bononiae Pag. 72. 


. Sur une espece particulière de gangrène par iM. 


Jeanroi. Histoire de la Sociéte Royale de Médecine. 
The great Advantage of the Use of the Bark in 
Mortifieatione, by John Rushworth. London 1732. 


. Petrus Sarrau Dissertatio chirurgico - medica de 


gangraena. Monspalii, 

Adrianus Dicten Dissertatio medico-chirurgica de 
gangraena et Sphacelo. Lugduni Batavorum, 1747. 
John Douglas of Mortifications. London, 1732. 
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-X. ABSCHNITT. 


Von den künstlichen Irritationen und den 
künstlichen Geschwüren. 


Wir wiürken durch örtliche Reizmittel äuf die 
organische Vitalität, um an einer gewissen Stelle 
künstlich einen organischen Act, 'eine Entzündung, 
' oder einen künstlichen Secretions- Procels anzure- 
gen, eine vieariirende Thätigkeit, eine Wechsel- 
würkung, eine antagonistische Action anzuregen. 


‘Von diesem Verfahren ist oft bey der Hei- 
lung der Geschwüre die Rede gewesen. Auch 
ist davon bey den kalten Siehe gesprochen, 
um durch diese künstliche Irritation die Thätig- 
keit der Saugadern zu erhöhen. Hier werde ich 
die Mittel, wodurch ein solcher Zweck erreicht 
wird, beschreiben, und dann bey denen Krankhei- 
ten, wo man sich derselben bedient, hierauf ‚wie- 
der verweisen. 


Wir rechnen dahin folgende: — Alle roth- 
machende Mittel (Rubefacientia, Kpispastica); Bla- 
sen bildende Mittel. (Vesicatoria) und Eiterung 
machende Mittel ( Ulcera artificialia). 


Von den rothmashenden oder Entzündung er- 
regenden Mitteln. 


Rubefacientia sind solche Mittel, wodurch das 
Blut nach der Oberfläche hingeleitet wird, und 
welche, wenn sie stärker, anhaltender wiürken, 
nicht blofs eine Congestion, sondern auch einen 
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} $ { Ir 1 ' 
würklichen Entzündungs-Procels erregen. Zu den 
roth machenden Mitteln werden gerechnet; — 


1. Frietionen. Wenn man sie mit der blofsen 
Hland verrichtet, so nennt man sie trockne Frictio- 
nen, und wenn man noch damit die Anwendung 
irgend eines reizenden Mittels verbindet, ‘so nennt 
man sie nasse Friciionen. Beyde regen, wie 
jedes Incitament, die or ganische Sensibilität an, 
wodurch eine vitale er der Haargefälse 
bewürkt wird, wovon im gelinderen Grade eine 
vitale Congestion, und im höheren Grade eine 
Entzündung die Folge ist. — Die trocknen Fric- 
tionen übt man aus in Fällen von Schwäche,  Tor- 
por, Erstarrung, beym Brande, nach’ Erfrier ‚ungen, 
Man regt dadurch auch zugleich die Kraft der 
Saugadern an, und deswegen sind sie auch bey 
einer trägen Circulation, bey dem Zustande, wel- 
chen man Stagnation nennt, von grolsem Nutzen, 


> 


Man verrichtet sie mit der Yola gelinde und 
anhaltend. 


Durch die so genannten nassen Frictionen wen- 
det man zugleich mancherley Arzneykörper an, 
die man entweder mit der .bloßsen Hand, oder mit 
angerogenem Handschuh, oder mittelst eines Stückes 
nn Leders, einreibt. 


2. Die Anwendung der Seidelbastrinde ( Appli- 
catio Corticis Daphnes mezerei). Man hat dabey 
den Zweck, eine Reizung der Haut, einen vitalen 
Antagonismus anzuregen, die Resorption zu för- 
dern, oder auch eine künstliche Secretion zu be- 

62 
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wirken. — Man  verfährt dabey auf folgende 
Weise: — Man: weicht ein Stück trockner Seidel- 
‚ bastrinde, dessen Länge und Breite sich darnach 
richten muls, wie stark man eingreifen will, ohn- 
gefähr ein Stück von zwölf bis achtzehn Linien: 
lang, und acht bis zehn Linien breit, in Wasser 
oder Essig ein, ‚legt die glatte Fläche desselben 
auf die Haut, darüber Wachstaffet, oder Wachs- 
leinwand, oder Wachspapier, und befestiget diese 
Theile mit. einer Compresse und einer Binde. 


Nach sechs bis zwölf Stunden nimmt man die 
Rinde wieder ab. Ist nun die Stelle entzündet, so 
legt man auf diese Wachstaffet, oder Wachs- 
leinwand, und befestiget sie wieder durch eine 
Compresse und Binde. Wenn die Haut aber noch 
nicht roth geworden ist, so legt man, wieder ein 
Stück der Rinde auf. 

Die Stücke der Rinde müssen nicht zu dünn 
seyn, weil sie leicht austrocknen. 

Man wählt gewöhnlich den Arm, wo der Del- 
toides sich inserirt, seltener die Wade, oder andere 
Gegenden des Körpers zur Anwendung der Rinde, 

Wenn die Rinde eine zu starke. Entzündung 
sollte verursacht haben, so wendet man Oel, 
Milch, oder auch Aqua Goulardi an. Gewöhn- 
lich erregt diels Mittel ein Jucken, Brennen, 
Schmerz und Entzündung, ohne Ausfluls, wenn 
‘man es nur kurze Zeit hat würken lassen. N 

Bedient man sich der frischen Rinde, so kann 
man diese, ohne sie vorher einzuweichen, auf: 
legen. 
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3. Das Senfpflaster‘, Senfumschlag, Sinapismus. 
Man nimmt zwey Drachmen gepiilferten Senfsaa- 
men und mischt dazu zwey Klslöffel voll: Sauer- 
teig, knetet es unter einander, und giefst: dann so 
viel Essig zu, als nöthig ist, um die Form eines 
Cataplasma zu bilden. Oder man nimmt gleiche 
Theile gepülferten Senfsaamen und Brotkrume, mit 
so viel Weinessig vermischt, dafs ein Brey ent- 
steht. Man 'verschreibt einen Senfumschlag: — 
%. Pulveris seminis Sinapis Drachmas tres, Fer- 
‘menti .panis Uncias duas, Aceti vini quantitatem 
sufficientem, ut fiat Sinapismus. — Einen solchen 
Brey streicht man einen Fingerdick auf Leinwand, 
und legt ihn auf. Gewöhnlich wählt man .dazu 
die Wade, den Arm, oder auch die Fulssohle. 


4. Die Anwendung des Blasenpflasters, (I) Appli- 
catio emplastri vesicatori. Wenn man es als ein 
Peizmittel anwenden will, ohne dafs es Blasen 
bilden soll, so wählt man das so genannte fliegende 
Blasenpflaster (Vesicatorium ambulans), welches 
darin besteht, dafs man schmale Leinwandstücke niit 
dem Emplastrum Cantharidum ordinarium.bestreicht, 
diese so lange nur liegen läßst, bis die Haut roth 
geworden ist, und dann wieder andere Stellen da- 
mit bedeckt. Oder man -wählt ein Emplastrum 
Gantharidum mite, welches aus Cantharidenpulver, 
Gummi Ruphorbii, Mastix und Terbenthin, oder einer 
leicht klebenden Pflastermasse besteht, oder eine 
Mischung aus sieben Theilen Unguentum basilicum 
und einem Theile Cantharideppulver. 

iu asa i62f 
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5. Statt des Blasenpflasters als Bubefaciens wen- 
det man auch die Dämpfe des ‚siedenden Wassers 
an. Zsondi”) hat dazu, um die Dämpfe an irgend 
einen Theil zu leiten, eine Maschine angegeben. 


Von denen Mitteln, wodurch man auf der 
Haut eine seröse Feuchtigkeit entziehen will, 
wodurch Blasen gebildet werden. 


1. Die länger fortgesetzte Anwendung der Sei- 
delbastrinde. Man wendet die Rinde so lange an, 
bis sich kleine Blasen bilden, und eine häufige Se- 
cretion erfolgt. 

2. Die Anwendung des Blasenpflasters bis zur 
Bildung der Blasen und der Entziehung seröser 
Feuchtigkeiten. Man streicht die Masse auf Lein- 
wand, und befestigt dasselbe mit Jleitpflasterstrei- 
fen. Bevor man das Blasenpflaster auflegt, kann 
man die Haare abscheeren. Die gebildeten Blasen 
sticht man auf, aber schneidet sie nicht ab. Will 
man die Secretion unterhalten, so kann man mit 
einer Salbe, wozu man Pulvis Cauiharidum mischt, 
verbinden, oder auch Cantkaridenpulver aufstreuen. 
Hat man nicht diese Absicht, so legt man auf die 
entleerte Blase ein Cerat. 


3. Die Bildung eines Fontanells (Operatio ad 
“ponendum fonticulum). Man wählt am linken Arme 
die Gegend, wo der BDeltoides sich inserirt, am 
Oberschenkel die Gegend zwischen dem Vastus in- 


_ ternus und Gracilis zwey bis drey Zoll oberhalb 


7) Hall, allg, Literatur Zeit, 1818. Nm. 31. 
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des Kniees, an dem Unterschenkel die innere Seite 
des oberen Theiles zwischen den Bäuchen des Ga- 
stroenemius und Solens, an der Brust ein Intersti- 
tum ıuterosseum. Übrigens kann man auch eine 
jede Stelle wählen, wenn es darauf ankömmt, die 
Wirkung des Fontanells so nahe, als möglich, an 
den kranken Theil zu bringen, 


Unter allen Metheden ist die mit dem Bi- 
stouri die beste, wobey man auf folgende Art 
verfährt: — Man bildet eine Hautfalte, und durch- 
schneidet sie, lest eine Erbse, oder mehrere, 
oder eine kleine Bohne, oder auch eine Pomme- 
vanze in die Wunde, und legt darüber ein Em- 
plastrum adhaesivum und eine Binde. Täglich 
wird ein neuer fremder Körper eingelegt, und 
wenn die Wunde trocken wird, oder stark eitern 
soll, so schüttet man etwas Pulvis Cantharidum 
darauf. 


Die Methode mit dem Lapis causticus ist schon 
Pag. 217. beschrieben worden. Um ein Fontanell 
zu bilden, wählt man dann ein Emplastrum fene- 
stratum, dessen Öffnung so grols ist, Als der Um- 
fang des Fontanells betragen soll. 


Wenn man das Blasenpflaster wählt, so legt 
man ein kleines rundes Blasenpflaster auf, und 
wenn eine Blase gebildet worden ist, so schneidet 
man sie weg und legt irgend einen von den ge- 
nannten fremden Körpern auf diese Stelle. 


Will man’ sich des Glüheisens‘ bedienen, so 
setzt man ein kleines rundes Brenneisen auf, und 
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wenn die Borke abgefallen ist, so wird der fremde 
Körper aufgelegt. : 

4. Die Application des Eiterbandes, Hoaarsei- 
les (Operatio ad ponendum setaceum). Man schnei- 
det sich eisen Leinwandstreifen, ohngefähr eine 
halbe bis ganze Elle lang, und einen Zoll breit, 
fädelt denselben an den Rändern aus, und führt 
das’ eine Ende durch die Öffnung einer Sonde. 
Man läfst dann von emem Gehülfen eine Haut- 
falte bilden, -falst ein grades spitzes Bistouri , wie 
ich Pag. 111. angegeben habe, mit der rechten 
Hand, schiebt es durch die Hautfalte, und führt 
die Sonde, mit dem Eiterbande versehen, unter 


die Klinge mit der linken Hand durch die Wunde. 


Einige wählen auch dazu eine Eiterbandnadel, 
der ich aber das Bistouri vorziehe. 

Das Eiterband wird dann aufgerollt in ‘ein 
Leinwandstück gelegt und durch ein Heftpflaster 
und eine Binde befestiget. Täglich zieht man das 
Band nach, und schneidet das feuchte Ende ab. 
Wenn es zu kurz geworden ist, so nähet man an 
den Überrest ein neues Eiterband an. 


Von der Application der Moxa und des Glüh- 
eisens wird bey einer anderen Gelegenheit die 
Rede seyn. 

Die Indicationen der angegebenen Mlittel kom- 
men bey den verschiedenen 'Krankheiten vor, 


Statt des Leinwandstreifens bediente man sich 
auch einer Schnur aus mehreren seidenen oder 
wollenen locker zusammengelegten Fäden, oder 


iR ` 
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einer Schnur aus Pferdehaaren. Die Alten falsten 
die Haut mit einer gefensterten Zange, und durch- 
stachen die Haut mit einem‘. Glüheisen. 


Bey der Application ‘des Haarseils muls man 
sich, besonders im Nacken, in Acht nehmen, nicht 
zu tief das Instrument durchzuführen. Ich habe 
einen Fall beobachtet, wo nach der Application 
desselben in den Nacken Tetanus entstand. Wahr- 
scheinlich waren die Nervenäste, welche von der 
Medulla spinalis in die Nackenmuskeln gehen, ge- 
troffen worden. 


* 
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Tae. IL 

Fig.ı. Ein grades Bistonri. 

Fig. 2. Ein convexes Bistouri. 

Fiy. 3. Eine gebogene Scheere. 

Fig. 4. Ein krunmes Bistouri, zum Spalten eines 
fistulösen Canales, welches ich Pag. 1601. 
empfohlen habe. 

Fig. 5. Potts Fistelmesser, welches Pag. 161. an- 
geführt worden ist. 

Fig. 6. Zeigt die neu erzeugten Gefäße in den 
Granulationen, durch eine Lupe gezeichnet. 


Tas. IL- 


Fig. ı. Zeigt das Fassen eines Bistouri, welches 


A . 4 . 
Pag. 111. beschrieben worden ist, 


Fig. 2. Zeigt, wie das grade Bistouri und die Hohl- 
sonde beym Spalten eines leblosen Absces- 
ses, oder: eines” fistulösen Canales gefafst 

wird, welches Pag. 134. a. beschrieben wor- 

, den ist. X 

Fig. 3. und 4. zeigen den Troisquart, den ich 

Pag. 141. zur Application der Ligatur bey 

leblosen Abscessen und fistulösen Ganälen 

empfohlen habe. 
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